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])l»fMlilfiii^Ii«lKn^alira Köhr^r» wares.m allna Ailfl«t» dkt 

-VoUenfking: der langfe Zeit hindurch yorbereiltfteii «Ausfüiir^' 
liehen AoieituQg zar genaucra Kenntniss der Gemmen 
lies Alterlhains» geffidnel. Diese solUe iin zwei Theiiea er- 
scheinen, mn lieatQ* 4iit erste anditcftier Vomrinnening und 
JüiiMBBgl 4to .«MfigM» .«iMMeD. «aMjhmttviMii tein» -te 
MicMa .]|MiK:tlley» JMdb id«B Sl^iiMtttiift Ihnilsiialinii»» 
l4»gisch geof4fcel isftts Bch:<ii in kfcr»i dermiHe iiivfe «HiMlttt 
■Abhaadluügea cullialteii sollte, die eine uüber die gesclxuit- 
tenen Steine mit den INamen der Künstlor», die andre 
füher die efcriLsiii^chen Käfer-Gemmea». Die Handschrift 
«fat. finr. dMiflOBze Wefffc ^volMkt. .Alläii «toar dal anUin fdnf 
Jk«fb:fl4»iaiMm(Baild«ii iMmlgfMBlrt» ««te'dteiiilitalUii^ 
iFfliiMbev'diailam'l^^ !Vf|in4e, «AliiiesliandalMft 

des ersten Bindes ^ag' iura vor oder nach seinem iFodeilia 
auf 'wenig^e Fragmente verloren, sa dass uns gie^enwärtig imr 
«iic beeiden genannten Abhandlungen gehlieben sind, von denen 
jatal. ersterc als/ dHtter Band der cgesad^eHftn Sebrt^ 
.teo« dhpi gtt ah rt a» Wetef ü togaj k ttt iMd u- i «: '. u.^ 
. IN^. wdla^itilAnR^dUfliiii di«aii il(iian<H«i9^ w/ikliaiasaier 
Aodevatir «^^.iiiTjroalli^f a t«Affth*a*lagla' Mfftnwl» 
'V^röffenlllebte Liuleituiig in er^veiterter Gestalt und die cLün 
doft versprochne, aber nie gedruckte Abbaodlong über Dios- 
kof idea ^ uni4« ^km iä« • raioii^iaiat^ atainmt . im iWjaaantitdien aus 
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dem Mre 1933, nach weldiAr Zeit nur noch efaiwlae Nach« 
Ciüg« und Verbessemng«» hinzogcsduieben sind. Daaa aber die 

Iii(T behandelten Fragen noch gegenwärtig ihrer Lösung ganz 
in demselben Maasse, als damals, bedürftig sind, ond demnach 
die erst jetzt nach einem so langen Zwischeoraum erfolgende 
VeröfiPentlichang di^^ser Arbeit nicht zq spät kommti bedarf wohl 
keines liesondeni i>Iafhiyiisf% i|i|'jei|er finndige aas eigner Er- 
fiihrong recht wohl weiss» dass das inzwischen Ton einigen 
Gelehrten besorgte Zusammeiitragen sogenannter Gemnienschnel- 
der -Namen seine Kenntniss ntobt bat rördeni können. 

Boettig-er, der die Einleitung und den zweiten Abschnitt 
la ihrer damaligen Gestalt kannte, sagt darüber in seiner <cAr- 
ctaieologie nnd Künste IL i*i nachüm er' dlis iSiel dies« 
heldeil j^MchnM mi^iHets eOlSs wM M hl ^ tSn^^wth 
ecest nhgedrhckl» JÜisehliittv weUer mü tocif^ äb CuMlang 
«rnberschri^btn ist, mit einem solchen Au%ebot.veii Scharf8iml> 
kmit einer so umfasstaden G^maienanschsHiling tmd Bticherkennt* 
«niss, mit einem so grossen ftcichthum eingestreuter Bemerknn- 
4g|fHi uns tot-gefilfarty. dass ich ohne Uebertreibimg bebatipten 
•mi 4iirte |[hnihe» es wevis dmb dlesiin «ad 4sa dnranf Ji^ 
«t^iodsn iLbichnItt '4e kali Masse ttweitr> Küai i fs ikm 
«rgeschnülenen'Mneb nisli nor fn Bewegong geselat/ sondert 
«auch abgeklärt nnd gerüifrigi werden. Dies alles wird id>er 
»ffCTSt dann ins volle Licht treten, v,eim der zweite Abschnitt 
«dieser Abhandiung, weiober bereits in der Drackerei sich be» 
«findet^ itft'-der Masterang sänuniUcher Siskie» die die Flamen 
«IKoeiDäridni »l'Men^flihr^ in den illbidsn «Ihr lieaer sidi 
«heftidsn wM. Bann hibr-^ich darf es liaoh Lcinng dsrHaM- 
«Schrift hl Corsas Tersichem->-wird klar und sur Etidenz, so 
«weitste hier möglich ist, erwiescfi, dass wir von Dioskorides unter 
«so Tielen gerühmten Steinen, die seinen Namen tragen» und die uns 
ellarlette) St«ach, Braoci vorfahren, aoch keinen einzigen 
«iaa Alterihnm wirkllcli mit aainsin ffanenr bensiebnet hesHaen« 
«ohglekfa «nier da» Seminsli «na den ZsHan ilngnsai aicfc Weite 
«hellndeta kflnum^ die diesen Ktaller znm VerÜNSsr indtan, dasa 
«aber auch iemer kein Werk der Steinsdmeiüekunst von So> 
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«ion Mit vM g^OMMi Mii'faBlii, w€H es wahffBcMMi dt 

«einen SteinschiH'ider dieses iSameus gegeben hat.» Herr Raoul- 
Roc bette bing-egen, welcher bisher nur die Einlei tungfknimtei 
Hift sie ittJoelügers «Arckaeologie und Kuost» gegeben ist, 
,4lieie Einleitung, welche gar niebi die Fra|fe uack Aechtheit 
odv ÜMUbak der SUfem^oiidch^fläMir» wtoi^gcr der Na- 
Miai-d»& Oliiekortd«e«Qder Soloa, ioüe Mrtw efUn. beabeftif* 
Midm mr» die -IneoMftfea tMierer BedeulHi^ W den 

Steius€hoeider-i\anien aussondmi will, iässt sich in seiner Lettre 
ä Mr. Schorn p. 100 f. also vernehmen: «L*op6ralion contraire, 
teonsietant ä «traacber camm^ apoagrfbes pres4{iie tous les 
f Bean de gmim^ 4 odaunanAer fsr 4mgk de BioscdoHde al da 
fMan^ prtaBatofah biea mtkm jfeariauiiaa. Par lk>.eK aflel, ao 
«iidiiMtt ki difficnlUa, . aiiad bM^ 

•fien OH h pen de chose. II sufOrait de d^ider arbüvairaaienl 
Mque tel noai est moderne, tm bien quc tel autre est r^pdtd 
ffdapr&s lantique, sans donuer dautres motiiä de sod opiuion 
«que son ojiinioa meoie; et Tan ee donoerait aiasi, ä peu d# 
«icala» ririr d'ttt frofinal cnt^oa et dte jafi^e btfBiUible* k mb" 
aMa Ta» iooaipandl; bäaaeottp da aama liooaiabica da la 
iidaiioa iMdMai el qaa t*<ni appaimlMit VUtMft da caiM , 
ibMBclie de Tarl antique.i» 

«G est 1 eilet qua pruduit &ur mui, et saas doatc sur toute 
•personne impartiale, l'Essai publik par M. de Köhler mir 
des pierres graTees avec noinft d'artistee. J^qoi'aa JttaaieiVI 
ada' calta f M i cat a w i , fwtdß cm, je l'afM, ^>hd mTeiH aaiil 
«rcnmW far lab bagiiaa itadae at fnr aw «ipMaac» 
eda callB brakha d'ardMogie, oe paimit foa ripaiidra baeii» 
•eoitp de Inmi^ree sur la ifuestion qui nous occupe, et j avais 
«partag^, avant de le connaitre» la confiance qne cc travail iii- 
dspirait a ieu mon illustre ami Boettiger. Ce travail a«t-il rc- 
«poDdu k Tatteiita favorabia qa'ü excitatit et a la baate opinioa 
«qa'e».»taifc.oaB^ «rn ddiWur, ji^ si telaM «b eis msAäntl?» 
etc.; aiMat jedoeb ditsea Urtheil w^ter noteB p. t^. elii- 
jUarinmnin nieder baaebriiakaB aa weileii^ aiani ar eegt: «M< de 
•KlUilar aaiil f€osm dexaminer, daos un arlicle fArticuUer^ 
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nlm. miMf' wit leiquil» seiiM« Vcfkäm da rotstacerd« 

c^nmur EpitynchaBBs; et düt-Yc^Mer , fibr toMc aorte 

udc laisoDS» quc la mort de cet habilc et savant antiquairc all 
«privc la scicnce des lumiercs qa'il eut pu ntpaadre sur c«|)OHit 
fide l'iiistoire de k glyp4k}u6.» • • 

iirtkml der .w4fiLli«fc iui^«rUil8tliea Lüiar dir »im 

nti WOL mwim Mk ik< Haonl^RdohfelU ^Miiw^fltita niblil 
•dmlifM» irfrd V dürfte nün etm darauf fainausgeheo, dasa sich 

Külijer^ wie dies uacli den vielfachen anderwärts g«gebncn Pro- 
ben des g-eübtesien Auges, der geuaustea Kunst- Kenntoiss, der 
umtiSMndgtea Belcseiitieit, eines bewunderaiwertheB $€katSmamB 
md amdaMToden FUiiiea nuM ■■dar« entartet .mBdaa homk^^ 
daa y ea ia VeidlBast enaeite kit, znereft dia Mitttl än^e« 
taden wm Um, nit deoe« übeiftaapl -die «Denllidi^eclmii^ 
rige Au%abe, deren Lösung hier angestrebt wird, gelöst wer- 
det! kann; dass ihm die meisten und wichiigstcn der Princi- 
pieo, von denen die Ausscheidung der inschnften, andrer Be- 
deutung fon den Steinschneider- Naeaen auseugeiien fcal, nickt 
fultgangeD aM and dasa.fdaaaalbe- ki aoeb weü Mtmm Gnria 
Iran M. Fii^a aath A^dmifal odar Uai|a]iliieit..dBriSiaiiMlMleh 
der-NaBMB gilt, deren Beaatwortaag* die eigendiehe .äbtUk% 
aciner Untersuchung war. £r zuerst hut erkannt und mit sei« 
t^oer ßaleseuheit und Combinations-Gabe nachgewiesen, von 
welcher Wichtigkeit hei dieser Frage die ganze Geschicbte jedes 
aiavalma rSteioSy namentlich Zeit und Ort seineaMnantwcrdeaa 
IUI . vaa walalMr WUtighaH dia &waliM dar ^eUadaam 
BiSyMcblaa^ nelolMs dk Fdadier hm dto.WjUrdarlfiiaMa beän. 
bachteteii, die fd» Steiaadmeider^taMB aag e a A ea ^r4ia aolln 
,ten; welches die wichtigsten Kriterien sind, die uns die Steinart, 
der Stil des Bildes und der Schnitt tlci Buchstaben für diese 
Fjage an die Uaud geben, und er hat dies Lrkanute so sage- 
ambet, dass fiir eine Reihe Ton fiteiMB. die UaiMrsodnag lala 
gaasb o4er doch £i8t gaaz beendigt angesebea nardea dard 
AUda auf der aadera Satta^wird «aaaidi aacb^uMt ^aiWiiaa» 
daas. die ijfeaaaataa» ailgaaieiaaa oPiiaei|dea atthttiaacb^bi^aiabr 
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als einer BoEiehang' neiter und sehft^iu entwkkqlB und fest- 
zusteilea simi; class die Anwendung- derselben auf den einzelnen 
Fall Qiebrfach eiu«r ndch grussern Vorsicht und ümsicüt I>e4arf, 
Inrährtiid es sich ir<m selbst versteht, dass Köhler ^evfliMi)lii^ 
xelhf^tt, ähcv'iwitkhe >dlB WiaecmsohiA -seil Ahteungi 
Mw4ftriv<fil0><iii Reine' geSamacn iet» bttotm >T«g« garnlolit 
unibt ' eeMbeb -vviilniev' diss' iieb. fiLlVlileip >4iireh '•eine-'eigiie 
Energ'le und durch tlca ihm enl£>eg'enstehenden blinden Glaubeu 
an liio Ae^htheit selbst des g^.ni? h-indgrciflirh Geralsr.hlen mehr 
als ein Mai' hat verleiten lassen, aui' ungenügenden GründüB 
fusseikd das höchst wahrschoinlieh', aettwf' dm aiif aiwMü 
A¥ege erweiiKoh «A^ehte zta sellMll'Ktt tenvth^fen;- .das» 4fndB- 
-Kiib ^Ite^ DarstäHling dem Leser «be fiMiiMMieii sofwehl di^ aügtti- 
-werfdeteii' allg»eiii«ineii frhielpfeB fiflberiidupt, als ilucfr iiaiiieiitit«li 
der bei dem einzelnca Fnll in Anwendung; kommenden incht 
^enig erschwert, indem es dem mit diesen Ding^en so vorlraulen 
Verfasser zu oft auch für den Leser hinreichend schien, die 
4eii eineeinen Fall entsoheideiiden Momente gar nicht oder doch 
mr tbellwelse naadNiftm Buwheil. Mft leidem Worte: K9liti^r 
ha hier «tterst den We^ aiigf^btl», ^ Grändlage fiir.diM 
gante UoleAaliiung gegeben, ¥00 welelier 'Me weitere Pdf^^ 
s( lumg "^Yird wiusgehen müssen. Dieser selbst aber bleibt noch 
goniiij zu Ihwn übrig- sowohl für Feststellung der Principien 
überhaupt, als auch für weitere fiegrÜBduilg oder Berich- 
ti^ng des Uitliefls über eloaefaie Steine, wenn aa^ dadttrek 
a», dem «Hgemelnea Residlal, dliss 'sic^W nailer'dem'gd|;enifinig 
Im- den Steinsefaneidftr-VeirMAelinineB' aufgespeicherten 'Wüst nur 
«ine e^br geria^ AncaU wahrseheinlleh Sckt^, ml elilb 
noch giiingere sicher achter Künstler-Namen befindet, gewiss 
Btchts Wesentliches g^e'andert werden wird. " <• ••..! 

Zu dieser Einsicht wird der freilich nie gelangen können, 
^er, wie Hr. RacHiURooheUe: Lettre k Mr. Schorn p. 99., 
■War - die. aNgevielB h^samite ThMsaehe der emsigen indoitriby 
•die. sich mi» der AnfertSgnng solcher SCelne in einem w^R an»- 
gedefastenm Maasse lind nit eteer ^rett grUsserän' Gesehicklich*- 
keit, als in irgend einem andern Zweige dci Lehciitälc antiker 
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Hmlst» ebfNv JMBBMe kuOnrck iMteMittigi hit, ml tmm 

Theü noch bescfaäft%l, anerkemil, aber dennoch üebl einsiehl, 
dass demnach dieser Verdacht im Allg:eiiieinen auch auf jedea 
«inzelaeD Stein so lao^e übergeht, als nicht die Aechtheit 
lies einzelnen Bildes« oder der einzelnen iiitehr^ oder beider 
ttigleich dwdi poMn Mussere oder lauen GiSD«4e en t weder 
^tMutH «der Ml üNscif iegend nibrscIieMieli gMiaelil 1*; 
4er Tlelmellr eelhii den pl — p e e t en Belmit nAig hiMNMii, utt 

sich nur das gewaltige Verdienst erwerben m können, dem 
Rünstler-CaUJiog eine neue Nummer heizufiit^'Mi und ein so we- 
nig geübtes Auge beeitzt, dass er, me Ur. Uaoul-liochette 
4k «. 0* p. m Ton houderk ähnUehea Beitpieien nor ein 
|NMr. m. nmiM« .oAm Sieiii tfota des Ibn ^cHkgtodm Ab^ 
4nMfc«t liOl^ ^«ü aii^^epräglesMft amlwaoii GbaraUei«« tredir 
dem, dass «na poeitif nbeiiiefert ist, (ym Hr. Raonl-Ro- 
ehette allerdings nicht gewussL zu haben scheint, da er sonst 
ohne Zweifel diesen Stein, wie einig« andre unter ähnlichen 
Umständen, mit Kienner-Miene ferartheiit haben würde) daaa 
•dieser Stein ^ Ginetppe Geibara geadiaiMen bl» f«r ein tott«> 
^rage OFlginab dnls anUken Steioaehneiden Anpaaioi hlU, 
4er aller Wahndieinlficlikeil nach nie gelebt bat, oder data, ei^ 
wie Hr. Raoal-Rochette a. a. 0. p. 137., einen Stein, dessen 
Stil alier charakteristischen Meritmale der Antike entbehrt, wohl 
aber vollkommen dem des VqUjl i^ernabi gleichkommt, und der 
ebendeashelb und wegen der beigefugten Inschrift 0HyllA 
mim von RMpe wl Oadea mit der h^cbalon Sidbarhcft» die 
Üb^fbaopt kk Jran«lUatirie<te Df^gcn ttfiglil^li tat, eben jenen 
Künsller den fOQgm JahrlMHiderta beigelegt ist, einem anlibien 
Künstler Felix zuschreiben kann, der, wenn er doch einmal ge- 
lebt haben sollte, wenigstens sicher ia einem ganz andern StU 
arbeitete. Alkin selbrt ein solcher Gelehrter sollte sich doch 
von seiner Leidenschaft nicht ao weit iortnissen lassen» dam 
er über nine Unterenrhmf, din er nodi gar niohf kennt, iria 
die Ki^hUra über Dioikoridea nml Solmi. «dbon im Vonma 
ab Urthall fiiUt, wie dae angefdlvte des Uro. RnottURo- 

cheUe. , . - 
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Ich gMe^ nMtelntt cnMilea, er 4m PbcbnNfo <kr «lei 

ihrer Abfassm^ nodi ]iiiiteg«koininii«A Abdruck «Sammlungen 
und litterarischen UälGunittcl für die behandetten einzelaeo Steine 
und %vicbtigereii Vorfrag^en nacbtnige. Ich habe mich daher 
dieser« ArMt mtersogiia «nd hätte noch Manches hiMdagdi 
ttumiy tm» kii fegrlaaM hült, da« dnii IjBter •& Ciliiin 
irekU db Fnfeeii nid* fduten,: etnit Ji^i* hteae; Mincliili 
jedoch nfM «M' ▼enritm« iveH et drir ut D^irpat^ wo dleoe 

Arbeit vollendet >'sard, nicht zugänglich war, Manches vielleicht 
auch, weil es mir entgang^en ist. Die von mir bemitite Samm* 
lung Tassie'scher Abdrucke war nicht ganz voilstaiidig. Die 
BcDutzuttg der cben^ ao^tiNugweichneten als seltenen und ko«t^ 
hMta OtdoMam Sukakmg titniulke «k der fMondlichai 11^ 
nitvriillglnit «dos HriL Garl m Li^hart. tAm^HlaBm hier 
«V begegne« j«dcMi KoMÜDemtr erwtoehl islhi iiird» «sd dem 
ich mich frcae bei dieser Gelegenheit sagen zu können, wie gern 
Ich an die iol gemeinschaftlichen Geiiuss seiner reichen Kunst« 
. Samadungeo verbrachten Standen zurück denke. Die -verschicdueu 
IUlBslle»*€felak)ge bei dm äm^]ma Steinen s» tUkniä, hielt icjlk 
im Al^etneinefl Air ühorfliisai^ ndd hi^ ts nv <hi ^ethaa, M 
kh äoe kaenihe VtfaaUMiig 4um &iid. ChM Amdshuong: 
der Untersocfanng auf andre ^ von Köhler nicht behandelte, 
Künstler-Namen schien mir desshalb nicht angemessen» vreil es 
simäcfast vielmehr darauf ankommen wird, die hier geltend ge- 
machten Grondsälte der Kritik weiter neeubilden.iiiafegen glaab- 
le M MgMgmk^wtlMmgi^ka^ einen Dienst 

#1 iomeisen, wdm ich fUe mn k^hlnr nfiehl eiMhnfeaa Steum, 
^ » ihhe fÜeseiben NiMMi tragen, wie 4aB vtm Köhlen hehanddl« 
ten , kurz anmerkte , soweit ich sie bis jetzt in meinen Papieren 
^hon angemerkt vorfand. Dass Ich dabei keine Rücksicht ge- 
nommen habe auf den nCatalogue des pierres gravees antiquee 
de Son AUcsse le Prince Stanislas Poniatowskis wird man, 
tehe ieh^ jrtr in derOnfaMnsr finden; die Unknndigai würden 
«it die vm Herrn Tülktn in den Berihwr JahMdnrn 1932 
11, p. 900 £ gegebne trdBwide Qiawhterisiilt verweiami seht 
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Altoin ich hielt ;e& aach für itberfliisatg, <U(l», l>ei Uasp« aufge- 
MirtMiiSleiiiai mH, fiie.^er gehören wümkii. j^^^t 

icilnk Rm^e^cn fbcHnh e»'«ifvfaBgenesselhvfd6iSS<^wissc Lüdien 

der Beucibiuliruns^ so^h'icii heim erst(!ti Ki"i>chciiieii dieser Lu- 
terstichung ausi;< iiillt und gt'wisso IVfüilificationen der Kesultate 
«feinzugeftigi iviirdeq^aalurlich obne dafii imaii<i4es«;l)alb» ütoltli^ 

iwmSäßrthmMli iiiMni Sclulfa 9» # habe M sSaillilücli;«h> 

ii^rksichUgt gelassen, tWHIs weil ich die Noten nicht mit einer 
für die Wissenschaft nidVuchtbareti l'olcinik veiiiKdiron >vollt,e', 
theits weil ich zu grosse Aühluiig vor den anderweitigen Leir 
«Magen Hm. Uaoul-Rochctte's hege, als dass ich nicht glaor 

'MinihiOj^l'Mi'iOw^ Umai» ml »Mafoh» jel«» »IbsliiMhndlet 

davon nicht geschrieben zn haben. Diese Erklärung: jedtnli 
ghiuhi' ich dem AndenKfu des liocli vcrdii'iid^n l^Mltcn, drsstMi 
Sil/ ic h gegpii>v;ii [ii>- (Mir/iiih'lHiien die it^iire haije, i>cliuldig zu 
j^eiu» und' sollte llr...Kaoui-Rochcttc bezweifeln, dass gerade 
^iitp»;dp<iii)Miinf^iMi§steA/A|i8d^ 

-mtßkm'Skatß iii^ s»^' würde <liaMr<Dfadi^i» 'iioeh>iin]iier gegefam 

^tffd€a'!ii#iiiit^h. Eine Glätlung des Ausdrucks hatte Kohler 
offenbar noch iuv dii' ('.or r of Mir der ) >i u('J\lifi<^( n rti!f<*-f»<;p.irt und 
der Leser wird damit mauch« Härte und Lnebeiihcii eiiLsL'liuU 
Hilgen müssen, da ich mich nichf ffir faenilen tevachten k<»Milt^ 
imthj^r tf8i'«ye/ioliNiliMr^P''t8cl^ mtifmi AklermmBit 

^htt^imii ;dtiffdiJiUaiDi]Mi>eii^8dbloW Üdicli wönidtt^ 
4af8;tte r«iinjA|^iiiimj«rdeBto«»e^(]karMlm «ra thM 

Jet^f-alf nicht ^ganz unbrauchbar befunden werden miigon. '»f> 
[)i<" Abdrücke d«'r !!^ioss<«ii (!;i(ics scliüii Saauulung habe ich 
eiidaclt mit dcMii N iiin ii '<'.idu;s«t be^ceicbncl; die zu dem « 
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Alterthümer zu Berlin, Berlin iS26» g:cbörenden Abdrücke habe 
ich mit dem Ausdruck «Stoaehisebe Abdröekei und die später 
ZDgleicli mit einem handsclirilUiebeii Veneidmiss io zwei Uei- 
neu SehriinkeheD snsg^eg^bneD Abdrücke von Steinen des Ber- 
liner Museum mit dem Ausdruck «Nachträge zu den Stoschi- 
sehen Abdrücken » bezeichnet. Für die Unkundigen fiige ich noch 
hinzu, dass im Allgemeinen nur die Tassie'schen, die Cades'schen, 
und zwar die letztern, unter denen man nur höchst selten ei- 
nem nicbt völlig gelungnen Abdruck begegnet« in einem gans 
besondem Grade, die Impronte dell* Institute arcbeologieo und 
die Nachträge zu den StQschischen Abdrucken» so weil diese 
beiden letztem Samminngen hier in Betracht kommen, bei den 
hier behandelten Fragen anwendbar sind, hingegen die meisten 
Abdrücke der Lippprlsdirn und der von mir als « Sfoschische 
Abdrücke» bezeichneten Sammlung, wenigstens in den verschie» 
denen yon mir benutzten fizemplaren« so Terwischt sind» dasa 
man be.i ihrer Anwendung nicbt maiclitig genug sein kann. 

Der HerMug^eber. 

8(. Petersborg d. 15. Febr. 
1851. 
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EINLEITUNG. 



Kein Zwe% der alten De&kmitter «chien Ar die gieiiaiim Kein^ 
aiM der Geechiehle der Kunst und ihrer elufeBweiwn Enlwieli»- 

laug den Liebhabirii eine so reiche trndtu zü bieten, als die 
Sammlung^en dor Gcmnu'n von Stosch und Bracci. Denn die 
andern Denkmäler des AlteiiJiiums hatten zusammeogeuommeii 
nicht so viel Künstlernamen aufzüzeigeo, als jene allein. Der 
Wertli, den allerdings ein achttnes altes Werk Met» das dm 
JStmm Btkm UrMiers trügt« Ternieiirta die lacUnberel nach 
ihnen dergestalt, dass xa einer gewissen Zeit fast nur sokslib 
Gemmen g-esuciit und Hit hohe Preise gekauft wurden. Inxwir 
seilen überzeugte man sich bald, dass nur. wenige dieser Gem- 
•mea au den vorzüglichem oder zu den ai^öosten gehören, und 
dass man sich gekri httta M gfanbctt. gerada mir die heaUm 
Arheitan der griMan KIfaMlIar aeien mÜ solahan kaisehiiftcii 
wsehen. Voü einigen dieser Steine ward fihenües der Batnig; 
tfentlidi bekannt. Die übrigen nahm man beinahe ämmtlich 
für ächte Denkmäler an, und weder einer von den vielen, welche 
sicli während einer geraumen Zeit bemühten sie zu sammeln, ztt 
vennehren und zu eikläreo, noch die eigenüichan Knnsthainar 
iilnleffiogen sie einer gananem Untarsnehnng. 

: Slosch war dar arsla/der die Gsnunen der. Allsne ndl den 
.Naaan der Kfastler samineite nnd herausgah ^ Er hatte, ^aa 
hei keinem von doneu , die ihm in dieser Bemühung nachfolgten, 
.dar Fall war, bei der Bekanntmachung seines Werks den Zwec^, 

1 
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den Stücken, deren Schöpfer er selbst war, öffentliche Aner- 
kennung und 7iij»^hMch Berühmtheit zu verschaffen. Seine Arheit 
wurde mit grossem Bcifallc auigeuommcn, y^oia. die Kupfer, die 
ohnedies zu seioer Schrift uoerlässUch warea,' nicht wenig hei- 
lragen« Obgleich StoBch In seinem Buche mandie Anfischriflen 
ifon Gemmen als Namen der Kiinstler bekannt machte , die 
etwas ganz anderes bedeuteten: obgl<>ich unter seinen siebenzig 
Steinen sehr viele sind, die theils olieiibar neue Arbeiten, theils 
nur zu verdächtig adcr zweifelhaft sind: so gebüiirt ihm doch, 
bei allen grossen Gebrechen das Lob, mit etwas mehr Urtheil 
nnd Auswahl das ihm aufnehmbar scheinende gesammelt zn 
haben» als ohne Ausnahme alle» die nach ihm» um ihn zu ver- 
irOlMndigen, Vetveichnisse der Werke alter Steinsehneider mit 
Ihren i^atnen edsamtnentrugen. Denn diese nahmen bald mit 
wenig", bald mit gar keiner Benrtlieihmg alles auf, was sich 
ihnen darbot» und zum Theil manches» was Stoach für der 
Erwfihnong luwerth gehaken hatte. 

IMbrigens gehilren die gut gemtchneten «ad tmügllch g«^ 
ttlochenen Kupfeftafekiy wiamit St«»ch asin Werk ansatattet«, 
im den bossera Darstellungen, die whr von alten Gemmen beidtM. 
Weil ilie Kupferstecherkunst nie weder ein Werk der Malerei, noch 
-der Plastik völlig erreichen, und ihr (lolingen nichts weiter als . 
Annäherung sein k^nn , so würde es ungerecht sein, Arbeiten des 
?<cart mit Gruvello V Mariette*» mit dem um die Kern»- 
•iflbs <ldi Altütiinnis so sehr wrdiflBten.fi« jno * und mit Murr^^ 
'ta tadeln, um so «lehr da gerade die beiden suenl gonaniit^ 
Verlasser Herausgeber von Darstellungen sind, die nur zu den 
iinbedeutciuien und sehr wenig getreden gehören. Wenn auch 
des Stosch Kenntnisse des Alterthums nichts weniger als umi- 
tfass<»d wnen, wie die fieaefareibung.seiiiec Gemme« und uMcr 
ttMfem das beweist, was er über db voa den «Itett Sleii^ 
sefaaeldem gebrauqlilan Sieinartcii hameriifc'» so wtinfo iein 
'Werk dotli- in lier iiau|itsadhe viel lehrrsfeher uhd- «weniger 
unzuverlässig geworden sein, wäre er nicht gcnötliig^t <;cwesefl, 
viele Gemmen in seih Werk aufzii nehmen, deren neuen ür- 
ipnmg» wio oben bemerktiVurda, niemand Jmsssp kennen ouisste» 

I 
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als ar selbst. I>eitn Stoscii war Ifldef; einer .jdei!; ¥onrelw^Mli 
von liea^ gewosen, Welche, die Llel»hRibffci an» Getipijaeatiwlt 
den Namfo d«r Küitslier benuUeud,; 4friMii v»t)e iMdU^jver- 
iM^ttk lisseir, Md diese liaMi'fleU^t^flMd^lkirtii iillidtriii«» 

«wzUgUeb hiar 'iWetf Pliti tta^r Mm:4i0l Mtwiioiidf Ai» 
Iratoffo w d«r A«elillieit Uwer SnOtM-sM.» titazf«^o, . mi 

um sie uud aadcre ^einMr^t zu Aakäufen ühalicher Ki>»t|)||iv> 
hinten zu machen. An das wrjs Seiiß^^a^jr^eiMwo beio^rkl f*: 
tärpt est aliud Uqui, idiud sdiUre: qmuUai kitpillUt ^/M ififk' 

diesem aeiaea Vorgängen «MiumIM Mim\foillki4m Vmim 
•der^Küllader* meiftten« nur aus; Gori'^s i^iUieni SpMfWPV ^ 
1rervo[lstäudig:en *, wobei et nicht unt(*rlics&, eilige dieser Steinf 
ab aus B<;trug eotstandene zu veru« iTen,, die zwi^i yoo 

Uioi geUeferieu G€Wnear.<i9l^>i^<Vllll¥l«bli9f 4ePi etg^pljliqke 
2S«#ck «ieians •Btffibus gtw^n . sti s<>i»Hwli«^iq^,.idie9eUite ilMiOB 
TAidMMiJniUii. Y«M«rr»^Saliiif)( JptdmiiNiiwIill^ 
/ lifib dttfdb die Aiyhie rto litfÜy wfllili« l«f«tiii«;i Ihl aMlMd 
iMikaont giBWdrde*.-. • ' rnf fi-'?fT''*' ^•.•»•-t>f 

Das Vütt Stosch [^<^li«f»*rtc Künstler- Verzeicbniss mit der 
jUidA^hlaug ihrer Werkte >viederliolte Galeotti in seiner Voß- 
Mdtf .wr Besehreiliong van Odeecaichi s, ^HefiliüiDerti -^^ 
. .. MailMtla^g^ iiini|pii«K«lirä..d«iid^. iAhr 
iaadliittgf.4iberi:dioiGiiliniiii aller iiiiid.aMMl* Ul Mtmü^^i^ 
iteMSi-iiodib m SUilchi .aulgerdlfeM 
nicht eiAzelftidarehgelit, öder mit Ihreil tWeiten. eilrfäitati Nur 
beiläufig gedenkl er einer kleinen Anzahl ikrar-tA^Ieüen; Olh* 
gleich in einigea Theilen der neuen feLiinat' mehr ak; in der 
Kenntniss des Aitertbuois erfahren, hat dieaeir yefdiaite>SchHfkr 
Heller 9äam Oegeatlani dgMi»cii>.ntffc liali^tffitBiilil <l«Mtilhr 
wtaMlL/MMdflL.Jtv^ Hlittiert Mi% ::dMi ar/»r€«»^iLdft 
Okm i* Mb M «iitai fxMlhiiliiDiSteMiii» HhHi dBi-^lpA 
mehr end«^' i^craöh wendet, die e# aas dernfcifdigAktfniin£|i' 
tiachen Sanmliiny iiekinatti nacht und in Ku|i%ftaieiu al»bdiiei, 
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4eren Neuheit sich sogleich aufdrio^, ohn« dass loaii nötUg 
kMto» die Sttiae telbtt oder ihre Abdricie zu vergl^eheo. * 
• * Die T«D Stosoh und VetUvri geMmmtlten KttartlergOB* 
neu stellte 'Qori» reiehlidi vennefart» fei eeiaer deecUdile der 

«Stefosdhaeldeftfiiifll auf, die der BeeclHneilMMig' der Smith'echen 

Daktyliotliok zur Falg« dient**. Da Gori, sich nicht üher den 
Geist seinerzeit erhehenrl, so wie in seinen übrigen Schriften, 
mit WBBlg Auswahl ^ erfuhr» in VVerkeo der bildenden Kuosl 
das Alte nie iwn ^ieiieiimitersebied: «o .hat eri dareh dieee 
^eeehidrte die Rcimlalw liei^tAltMiviiie iHi Icted ScMtt 
welter gebracht, und einige Nadiriditeo Iber neue SleiiHclBieij- 
der in Italien and die Kunstanatalten in Florenz shid der ein- 
sige Ge^nn, der sich daraus ziehen lässt. 
^ Des Stosch Verzeichuiss der Gemmen mit den iNameo ihrer 
KfUistler nebst einem Anhange aus Gori'a Naefatrage und 
«UlileM ZoMlaa aeUechier neuer Arbeiten mit vofjgebii^en allen 
'Namen ' der AteftMMAtiiMder tmdien eiwAien niefal lange nadi 
Gori unter dem Plsmen Franz Maria Doice fn der Vei^ 
rede zu der Bescbreibun^ der Schwefelahdrücke des Christinn 
Dehn In Rom ward Visconti für den Verfasser dies<»s 
Buches gehalten und' dasselbe ^ve^siche^ten mich de Rossi« Re 
ibmI inehreie' andere Gelehrte während meines Aufenthakee xq 
lloBL'fii WiideD In dleiedt lUtantlenreneleluiiaae-^die VeririiMf^ 
gen atter Tnitergenaiintab »Solrlftiteller treolicb iflederboNv 
«bd oftaiiar iMie- AvbeUenv 'die «lebt einmal den Sefaeln der 
Aechtheit für sich hatten, >vio so manche in der von Stosch 
gelieferten Folg-c der Stein&cluieidcr, findet man da nnttTmengt 
mit harbariseh klingenden ISamen. Obgleich es eine der ersten 
Arbeiten ¥iscooii'» sein mochte» and in dieeer Hinsicht nicbt 
•Heng benrtMIt werden darf: so wundert man eith dach, 
fliidi> der »GMmimicf der Söbrigen Wlnkelmnan'rj 
nebmUch d er'ft ic biW bu ng- der <temme^ des Stoeeb und ihrer 
Vorrede, etwas so elcudeü tu. ,a^^ ^t.^rdert werden konnte. 
Zugleich aber finden sich in cii^ser Schrift hier und da einige 
gute, treffende /femd neue Erklärungen, einige Verbeteerungen 
Mberif > Anriigijii/tuid ameh Winkalnnas'at ^ <k«bMi 
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tMT fittBidM Namen geschriebeo. Dmni : der erste Baad de« Ole*« 

mentinifleheii Museums erschien 1782 unter dem iNdmea seinem 
Vaters Giambattista Visconti, und eine ti^dieazione anUn 
quaria desselben Museums verlier i792 die Fresse, für deren 

•oktkett llatiii .'iHHMit.- ^ . -. -Av.'' •!.:. mi.* 

Der tlles Meiiiwilrdige nAsseiidf L^wliif ff^id iH^XsW^ 

nen mit den Namen der Künstler seüier vQr^äglioliefi Aufmeik- 
samkeit ^\erth. In der nach seinem Tode« ^dracktcD Sammlui^ 
zerstreuter Bemerkungen dieses Yortrefllieben gelehrten finden 
»dl tos des Faber, Stoscä und Vettori's Schriften die 
Nmmm dir «Uen StaiflUdnififlM' ai%w#idbmil# dfOiNi di# iq^U 

M«m ywofdcta ap» Waikwi JQo,rr«»,m>WUr« 
lL«]mi»n's tM ehr e Mm iy ^ St«ftMii*4.jG0MiiP» Natt 
ter's und Lippert's Schriften zugefügt sind Dieses Vel^# 
zeicbniss vermehrte Eschenburg^ darch eine Nachlese aus den 
genannten Büchern, und aus des Murr uuI^B: genannter Bi- 
UiatlMk*'. Da Lessing, durch seine änsaern Verbältnisse darift» 
UM 9idit bcfinaKgt. iukm Geiagaiduiil hß^B Mtt- m -lüm^ 
Gigeoilawl •insodriogea» mik müHig» «idnrt 4v|eiftNi 4i«r 
•en oderoiMBleii Fortoher blt: an ati» fiada baaehttftigten , sa 
darf mau übtr tlkse Gemraou keine iieuea Aufschlüsse von ihm 
erwarten. Im Uebrig:en aber enthält seine Sammlqng kurier 
Entwörfe sowohl, als die antiquarischen ilDefe und andere 
seiner Schriften einen Schatz tob Bemerk ungeai .Uber <lie Ge- 
aeMdiU dar iLnut das AHerthiMia mid dia .flaamn»lr»nii, 4ll 
■an andemirta Tafgabaw «dbaft wMk4 ; f i ' 

Mit grösseroai föfer, als alle aiHia Vmr^nger nnd ahne 
steh von manchen lästigen Schwierigkeiten abschrecken zu las- 
sen^ uoternahm Bracci ein Werk über die Steinscb Beider des 
AUerthums n ItaCefn. Die von Stosch mitgetheiiien Gemmen 
Yamabrta «r mit vier olnd irian% andani».T liaa» »i^ atta. auf 
hm it ti ind TiameM Adm» maiHaii «dir« wlltalwiiii% tir 
itaihMieii, VkUm^^uMkm^ «ad N^hirrta >iiai H ^ 
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lllA%«b 'llkd^lliil0*^ A ist «rvHX 

llliliir>|«lNl''^klMclltf^')^«^'«Bir i^tMkiey mnauiMMn^^^^ 
Stellen alt^ Srhriflstelkr sei auslegen. £insichli'n in die Kunst 
iHiH Kenntuiss des 'Altprthfims mangelten ihm ^^in7li( h. Mit 
vielem Aufwände- ward also auch von ihm nichts geleistet. 
" ''filcbt' laiqp^ 'Äach ElrsclkinuBl^ des eben genannten Boches* 
1^ *Aitt»4üsAf->eiil V«B«icliblM ?ilr|^licli atitor Sleftuchiieider 
und ihr«r Werke benms, welche er in d«i 'dtfind« fbriiaiidn-<' 
nAP<^«Miita"*]aR^^:' iWili^'W mSj^lf^ nilt'iiodk weiüger 
K4*ft<ttllss und Beurtheilung , als viele der vorfier Genannten 
üh<»r «nsf^rri Gegenständ zu sehreihen, so miisMe man dieses 
Amadu'zzi sagen. Kaum ist es glaublich, dass ein Mann^ 
äüt l/eürer der griecbiscben Spraebe an der S^ienta ^ Ronr 
im\ «ti'dteiieA V\Sfffeel«bliiiBtf-iS«^ «ofMellter mk 'Ach u ay b i' 
h« < *Agiiu^4Aii»i AltnvItB, Altieea; Aieoias, DohImi, SMmi 
SbMfafMft» (fiMitimdel^/ Webf miMler-niiiai es beirMHiiii, daat 
Oft/rlin AüiaduMi*8 Schrift hoch acbtete, sie fiir sehr Ithr- 
rfi^ich hielt, und als solche seinem Freunde MiHin empfahl 
nfvbl wi^nd , dass auf das Falsche dieser IVamen , >velche am 
0i^rt''s Gescbfeb(ie-4ler StelitwIiDeideknnal nfid vomebmlicb aüa 
MIÜ^'W att|^bi4#fli Buche «Mtl^bM süid, ftraeisl sdhon aaif* 
iuäftiteni gema«!M h«tta' nMto ühei^aopl bemeitcüay 

Ma'^Mg ^ Denkniälerh;bre so s^bf ^las widrige SchidMil 
i^rlÄhl-en bafl Si^hriften aus völlig unkundigen Federn zu er* 
baUen, als die Gemmen. ' • • < 

' Um nichts tü' ^übergehen vrerde i ndiicb noch der vielacbrei« 
Mdr-iröi» 'Murr ' genannte Im Jabre I97<^ • machte' er seina 
Mbli4lMl'<ieV<Maleyil, 4MdhaiM#-, Knpferstfechcr-nnd filefta« 
achneideknnst bekannt'^» mi Hr dU lt t t-'aen Mariellie^s iHr aatat 
^it gründticbery ^n schon erwähnter Arbeit, in der er ein 
3i«»fälH*llChes hier und heurtheifendcs Vn zeicliniss aUer ibm 
bekannt gewordenen Schriften über die Steinschneidekunst gab, 
«nd zugleich« «US ;^ao 8« h/ Bra«ci nnd ihren Nachfolgern ein 
Watfndliciiea ' von 'Ihn- veimckrtei VemieboiaB «ler^^enoHite 
tfH 9(w^ öilr*«ilttllcr4ielM'^. l»iihier im hrwltü 
hhmii iaiMi<Mafeider)SlaiifpahMUek«Ml Mi ir fMks, Wmid^ 
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übt ite KöBaUer- mmM. als dfir Sohgiftiü itiriig tf«^ 

völlig«« Mangel «II Sorgfalt nod Eiosiobt des neuen Uctnüia-. 
gebera viel weniger bfauchbar Ut, als das von Marie tle auf- 
gestellte Vorbild. Denn Kenntniss der Knnst, Geficbmack nad 
Beurthciluttg waren iiberbaupt nicht EtgaMthiftan;. .die dtesaa 
S u h wtftoto 9mmMm^y aiaa gtbaHirtin^, deim: WidMifl 
aolM 4h vclMMif* MilÜhnf alkr .iJelMsiMte m:iMM», 
4iitfc .y#nttiliiii9itt 41» dian Ltkw ^iSmMmMm 
serinnan allein biulänglicli beJiräfUgen könnte ^'. Deaoocli ist 
sein lals^ras ■ ßuch kein ^anz üborfliiaaigas Bncherverzeichniss, 
bis sich Jemand enteebliiMtteii wird, Mariette's Arbait bis auf ' 
umm Zeiten forUnaetasan, «dar wattigjitifiaiaiQ.ilvoU [ftf^tikm^ 
ihodk^iigiff bcortliaiWMdaa» liia «nf dli musImi 3Mm 
fa ii h a «d ai B^^rnmktMm m UaCm* 

' fikilm Urlbafl übar swai «in dia Kaontn{$s des AHerthnma 
sehr verdieute Männer, Miliin und Visconti, welche (ias nenar 
sie beurtheilenile Vcrzolchniss vormointer alter Gemmen mit den 
CiamaQ der K.ünsUar gi^gebm, win de ich lieber verschweigen, 
«der. iNPF flüchtig en^Ouapiiy «bätt» in mifiitm Varaiwba dit 

Aj^ dar, tk^ ap getat^wlto «U JMsoliwdaiie iPItWii di« 2w«pt« 
Ausgaba selDer EinlaitiiDg in die Gammeukunde liaraa^bea 

wollte, waüdte tir sich an Visconti und bat ihn uro einen 
Aufsatc über die Oeselucht« der Sk'inschnqidekunst und über 
i)ia Gemmen mit den Namen der Üünstler Er erhielt 4waf4 
Ton VijiC9.iijbi, eine ausfüübriicha AbhandJiApg ibiyp Mfft gjjippff tfH 
fi^iud^aiid, «e^iba ,4ar nl0fl90uM wapigf« ^,^<fK.^]|t^.iyilih 
tin|ii«ada WilliDi a|8 .fi^fiia l^MUcba^ fl)E^r wti?e(||giif||i|i 
seinem Bache eioTerleibte and mit einigan oinge«ireuet^n Be^ 
pierkuiigeii versah Alleio wie \>enii^ Werth diese Arbeit Vis* 
qonti's hesass, wie sehr sich Miliin hier täuschte, .wird der 
V^ariialf Untersuchung Behren. Aam$«f]Bt bafremdeivi .ifA 

fifi, 4im Viacdoti üis^fiha .<lar gnißfm. Ui^fvi|iMlt «IH 
giai»!,. jp ite wir .mi i« fo Tlabm.bajEiiMhiit tf^fi dia.faipr h |rtip 
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dif ^tnininhiiiJBlwiül betrii^, mükki 4m 'mm kn All«w 

äm IMiklM c«f die fiMMunmii^ tm Mliflii; eüM m Ylt* 

conti ersonncne Behauptung;, von der er kein ^inzi^s Beispiel 
ailziifiibren im Stande war; eine Behauptung , die keine ßeach- 
timg: weiter verdient. Zweiteii»: da» der ßetmg, falsche Kttnt^. 
ternamen auf GeouM wa graben, selMNi in AHerthuw» iAr 
«MriMmd gnmmm Mm ukI noeh «mImp io mmr Z«il tiMieli 
pßtnem. B» ivir m «iter der «ehr Ueineo AtuM ilttr GeMH- 
MB lidt KibHtlenuMO keinen einzigen ßnden, der Anzeige 
t«b irgend einer YerfÜlschnog aus alter Zeil an sich trüge, 
nnd letztere offenbar FrüchtA neuer Zeit sind, so ist auch sein: 
DrÜtos Vorgeben oben ao leer und falsch, wenn er uns sagt: dfo 
gartage finsidit w fiMl SehriftMaUam, Sloaefa und Brae«i, 
Utlcfaa «i fibir aicb geiMMUM liatlan, die GemliiaB mit den Na« 
aMii der Künstle m sammeln und zu erklären , von zwei so we^ 
nigonterrichteU^n Fülirt m, leitet jeden irre, der sich ihr^r Führung 
anvertrauet^*, liier ist zu eriDoern, dass wenn bei firacci's 
Arbeit in Wahrheit eine höchst dürftige ßnsicht T^rvraltete, 
ao TfrbiiMlaneD selbelBiicblige AbaicfateD Stoaeb die WabAeit 
n a^en. Waa aber Viacoatl belrifil, so mitgen die Lcaer 
emsebeiden, ob er fai Hnisicht der seit Stosch und Bracci 
vorgeschrittenen Zeit etu;is braychbarores als jene über Künst- 
lernamen auf Cidmikea und über Gemmen überhaupt geschrieben? 

Betrachtet man den AuDsatz, den MilUn von Visconti er* 
bieit^ ao ergiebt aicb, dasa des leztera oben erwibntea Rttiisl- 
IsrvertelfhiiiM te der Vorrede zn Debna Scbwefela» obgleich 
An mehreren Orten verfwssert, gleichwohl auch mH neneD Irr- 
thümera hier vermehrt ist. Mau wird sich überzeugen, dass 
Millin s und Visconti 's verschiedene Zeitalter der Stein- 
schneidekunst, womach sie die Künstler geordnet, völlig un- 
brauchbar ond mcbtaMgead sind. Denn aas dem Zeitalter tot 
Alexander strekbe leb Amitlicbe dabin geiedmete Gemmen 
lea neiaa, das Phrygillna und Thamyras, den sie h>rig Thamy- 
rta nennen, weg; weil die der beiden ersten, als oiTenbar uo- 
äebte Steine, nicht zulässig sind, ond weil der Stein mit dem 
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Dm ZaHnm twinhA M nn iwr «nd Aagnttiif UHit V{s«^nti 

mit sieben Gemmen aus, (iie in ihm geschuitlca bciii sollen, 
▼an denen sechs neue inigvoUe Arbeiten sind, die eine aber 
eben so gol wo anders als hicbcr gcsesU werden kann. Das- 
ailbe gife f«i cUa iiMgeB y^Ürfmuhnitlm, wie 4k Fmige mei- 
MT ftumwiiiByp w Geaag9 lehna nini Eio .gmti darali 
llekte Gi wiii II dM AHertfamu dMHUdi Wsckhnetet ZtMter« 
Mm Mi lila aol VlicoatI nieht gekannt, und danun nidbl 
erwähnen können. Weil aber dieses Zeitalter noch weniger als 
die übrigen, das licisst, gar keine Künstlernamen aufaeigt, so 
konnte ihrer hier nur im VorbeigehAB gedacht werden. Kurz 
ito MHUii 6 ittd ViMODti ft GkjpIwvoMcidBiw» ist «Um m 
tAmmkmif «Htt m gtMllos, ao fidMh dmk-AvMbm «Hir 
MMB* bdrtfgffiflciiM AfknlM, diutli ^Paricclwlo AiniegtiDg' der 
Aufschrilten, die beide für Namen der Künstler halten, von 
denen doch mehrere • twas ganz anderes bedeuten, so leer und 
schielend, dass durch diese neueste fieurtheilung ond vorgeb- 
Mk Siolitung, herausgegebeo vom M Iiiin, aber grossentheU» 
yrwdmi vo» ViacoBti, wir mm pm ki den Anfing dü acliM 
lehotan Jakrhooderts^ ia die Zeitto des Stoseb und Gort, 
cnrückverseit sehen. Sogar Gemmen, deren Neuheit aligeraelB 
bekannt war, und die nls solche schon Oracci nabmbad ge- 
niaciit hatte, stellt ihr Verzcichniss als ächte Werke auf. Einige 
der Steine mit den vorgeblichen Namen ihrer Verfasser, Steine 
dereo Arbeil Visconll ebeo so wie ihre Aufschriften für Üclil 
hielt, sind von ilm mü Helen mhthiMren Demerlmgeii in 
•einer Bildnlsslehre nen verseilen worden, und sollen llieili liier» 
theils in den folgenden Abschnitten beleuihtet werden. 

üeber einige nmlore Denkmäler des Altertbums, die, weil 
sie in Visconti's Iconographie beschrieben und erklärt wor- 
den sind, Liebhab«* der Kunst und Künstler zu Inrthümem 
verleiten blnnlen, sollen einige ittchüge Andentongen bnld 
hier, beid fai den Anneiiiungen ndtgetheill werden. Der Ncih 
heH sehr wdiehtig ist, wie ioh sdien »efaieni andern €ftn^' 
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bMMdLt lnbtt» luidi ilemliLupIfr j» ufflMleo» das BraclislMir 
•iM CiiHM tMMls kl dtr Stmiiilliiig:-^ Ittamibi JwepUiMt^ 
itMkm ifttr das AnifllriUl Aktante pMm wM^ 

and von dem Visconti liehauptelcf, es sei ein Werk des Pyrw 
gotelcs ^, Allein es isi zuverlässig ein neues Machwerk. Bemerkt 
verdient hierbei %n werden, dass Visconti seiner Sache sd- 
gewiss war^ 4kss er von diesem CalMe behaupten konnte, seia< 
M»fili>90be«inii«(dle .Mtali dar N«e,r welche an Asani's Mm*i 
nartüugbadb^tiriiMgiM iBa QinM^r Enati für daa am ilal; 
tirfihraN*barfeii iMacdMr^^ fehlende. Das Bildnisi des LjmhI 
machus auf einem erhaben geschnittenen Sardon}x von drei 
SchicbM^n in tlor Ivodil; liehen Sammlung zu Paris, auf dem der 
alle Küiislit^r die Loi lie erbiäiter des Kranzes, der uni den mit 
eiRem. erhobenen JU^tfen geschmückten Helm gelegt ist, 'vertieft 
anegrearibaiM hät^ um durch das daaA bewirkte Hervortmta» 
der wdem' weiastn SiBhiofal ciae m^tmhiim Ahwechariilny dea 
w ei w en-nhd braonen ' bervorsiibringen , hat seinen Piamen Moa 
durch t'ijie Vernuilhujii:;- erhalten, die sich hiklislens einer nur 
sehr entfernten VVnhrschcinlichkeit nähert. Dass um Hicsen Kopf 
dem Lysimachus zus^uschrciben, blos der L<>we Veraniassuag; 
gab, isi in diesem FaUe aber nicht zu tadeln» nm ein mcrk-^ 
^^ges Bildniss.mia der Zahl der thibekanataa w eitrnelMn V. 
Kf' iet «her nichl unanegcgeben, wie Viaconti ghMdtfte; denn 
dieeer Camee gebart zu efaier Sammlung von Gemmen, welche 
II übe IIS nach seinen Zeichnungen von seinen Schulern, Pon- 
tius und Vorstormann, stechen Ücss, Ülätter, die man in 
Kuplersticb -Sammtungen unter üubens Werken iiudet. Auch 
ICarlettte erwi^^ diesen Stein« Mnfc ihn aber« Alexander 
Bai:.fcinl)Ser PrOfiing. der Aemerknigeii öber VUcnnil!$ JUU- 
nime des Tbemistohlea wiid jeder finden, daaa'in dieacin Ahr 
schnitte die Beweise sehr schwach und unzulänglich aind'^ 
Denn die beiden Gemmen, die den Hauptbeweis liefern sollen, 
waren den Münzen vqn B^zaniium nachgebildet nnd deren AufT 
acbrift.zi^. Fplge Byzas dem Gründer von li>zanUu|n beizuler 
gan^*« .was ^xiok die aaf dc^lhen Iaf4 **, b^gnb|nchte.Mfm9 
dm Anin haiffnirt JUma dar WMudi« aahi Bush mL dam Bikh> 



* 
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dia^ Mn'Lilf vqw Jl w i tn c i^g v «oiideni»#fB Mm Ahr den 'Augen-^' 
Wfdi berechnetes Verfahren. Das Marmorbrusthüd, das, was 
auch Visconti sag:eD m.ig-, den Küplcn auf den yon ihm an« 
gezogenen. Gemmeo jMcht alinUdi sein kann, um so mthc wail^ 
wie^tßeü^ R«ilel i.liem«i4it,. no «Im nr dt» TMl vcii itfuii 
Am^ Ms «* UiiCerlipp» 4dl Ist M,.t8|: in »diew Vmisfiilniiig. 
flWg HbMM^i Adcli wild «cfemHich jemand anf deir.«o»^ 
derbliraü GiNkÜLCn f>frathcn, dass der Fisch auf der «inen uh^ 
84}rer Gctanhen den AnfUlirer einer Seemacht bezeichnen soll. 
Er befreist vielmehr, dass das behelmte Drustbild, unter dem 
•r sich befindet, dem Thaniililolii^s mcbi aiig:eb r^ron kMm , ist 
«to- vOHig: sceifwii an die eclit$ne> «nd wtliailiMifte Lage de» 
'm* l^fb»' gc^rindeiM Ajfnaniinni's m erteem, ^dae •ue-eetnefli' 
ll»teMlMi «ab FMM> 'ao :gvMen Gewinn tögr; den etne-lw^ 
Uüchtlichc Anzahl der Münzen dieser Stadt verkünden **. Auf 
ehiin* sehr verdächtigen Inschriflf, welche Visconti lange vor 
der iconographie beliaimt gemacht hatte'*, und die in der- 
lebno^raphic gewiss erwSfant ^ein würde ^ wäre aie- äohl gew»^ 
' tkn,mai Tbeiüatoklea 0 NATMAXOS .^nAoA eiorden sein/ 
Mnk.lneiMfit ftefand afeli in Jentln'« Sammlung, ans weP 
cliel'tiejii'mid'iiPmizig Stüclt In flae MueenmMle8*L0«w« kamen, 
vom denen in einer schätzK'iren Schrift Hr. Graf Clara c be-^ 
merkt*', dass Vis( ojiti sie sehr flüchtig und fehlerhaft abge« 
schrieben batl^. Uci der Erklärung der Silbermönzen Alexanden ' 
des Gresseh geiielii* unser -Verfasser in mehrere *««ia)lende In»« 
tiiünler. - Faltoll wir seine iBebmiptvIig^ . dose äof einigen dieeer 
MUnten 4er Init derX$wenhaQt;liffdetekleX«|ifl dse Bildnies det 
Kllli%8 Alexanders 'wnfairend er nicht lange vorher das^ 

selbe 'ion den Köpfin aller dieser Silbermnnzen behauptet 
hatte Ik«nn alle diese Münzen Stellen ohne Ausnahme den 
jngendlichen Kopf des Herakles vor und dieser Meinung wai^ 
ioeii'St^tViclor^n iÜMS 'kein einziger dieser Kapfe dem ma«' 
iMdoliiselien . Könige ahgebSI^ kOmM, 'beweisen' noch ttberdM 
AsiiuiMWiMnnbitttik iUdnime AileMHidirVMifur dm Wlinen! des 
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Ljiimehis^^ Am Vi>eD«U*< ifriger. M wup fafg ' itw ei— . 
cIpbo so fiibdi^y 4m8 dimilfctf nü ihr I^wMdiMft bcdbckto- 

Kopf 'AI«iMider'8 des Gronen, wie VtscoDli gbobt, wieder- 
holt auf den syrischen des Alexander Bala und des AU^xnnder 
Zebina, beweise, dass einij^e Köpfe jener zuerst er\\alint<>n 
Münzen Hitdnisse Alexander s des Grossea sind ^\ Er fiigte hier 
noch folgende falMÜie Behauptong hiotti: obter den vielen üö* 
nigwi ynm ^grricB» weldie.dea SelcMcoe naebldlgicn, eekn t$ 
mir die swei, die den Ntaien Aleünder filbrteii» weid» iid^ 
mit der Ixhnrenhaut auf ihren Minzen darstellen Hessen^; denn 
eben diesen Uauptschmuck trafen auf ihren Münzen Seleucus I. 
und Antiochus II. Bei der Wiederholung der Goldmünze 
Phflmakfff I. in der Grossherzoglichen Sammlung in Florena **t 
Mm «ngemerkl werden anUen» daae diaae Mtene oiente fiiiaali 
iat/und onr in aolSani'eiwaa beweia« ksm.^^ ab sie nneh fhMc 
Sehten gefSfirtigt m sein daa Anaehen hat Ii der EriLlSrong« dar 
Rückseiten der Münzen Pbaruakes 11. hat Visconti sich sehr 
geirrt, indem er glaubte > die Figur des Apollo hc^iehe sich 
auf seine Verehrung zu Miletus und der DjMifusa bezeichne ihn 
ala Apolk» Di<l(ymeoa ni Miletua^ der ein im gamen Orient hocln 
venlurlae Orakel hatte. Da nun Praticaptenm, ahie Pflanasladl' 
^ Miletus, (for Sita dea Phamahca war» aä folge damna, da« 
seine Münzen in der genannten Stadt geprägt worden seien 
Ohne die Schlussfoi^e in Zweifel zu ziehen, sind die Gründe, 
die ihn za dieser Behauptung veranlassen, sämmtlich falsch. 
•Dann erstlich iat auf den Mümen von Panticapseum niemala 
A|Miio Didjnana gebiidet worden; auch oracheini auf dsn Min^ 
len dieaar Stadl Apollo nteht tflW, als andem Gotthoilcn. OHrfa> 
gleichfalls eine Pflanzsiadt von Miletus, ktimmerte aich niehl 
um den Didymeus und verehrte den Apollo 1 thy porös ** End- 
lich ist die Darstellung des halbbekleideten, nebon dem Dreifuss 
eittenden Apollo ganz verschieden von dem nackten und ate* 
henden ApoUo Didjilena, der in der rechltn eineü Bogen» 
in der Unh« ehien Ueincn. HInoh titigt, auf dcn.Jfüiifln 
von Miletna. Auf gleiche Welse irrte aich Nillln, ala er auf 
einer Silhemüuze von Panticapa^um dm Didjmttischen Golt 
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ttk ^. Da» auf •ioer Krzmünze von Mytilene niclit cUe BraH* 
Mte des Tlieofhinet and Miner äevAUa idreheMt Toif»- 
«ülH rnnfea, irte S^Tta «nd Yise^nli gltoMte**» «Nidm 
dit dM Kaifii« Augiwt« vmi dtr li^ia, luft Hr« AMhoC 

Streber anwiderspr«;chlich bei^iesen Wenig erfireoliches ge- 
ifväbren Visconti 's üntersucbungen über die Kunstwerke, wel« 
ehe er als Büdaisse des Alkibiades aufgestellt bat. Das erste 
DiDkmal ist ein ältliches Rmstbtid auf «llneni Uemia mit d* 
AoCnkrift j4AKIB, d«r vvnMis deos Mikr UemiilsD ^McU 
iMd iMMtter, wahrsdieiiüleb aoCJITiseoiitrs Vtnehlaf> im dsa 
Velloen gelangte? ein ßerikrael, «It mbsheai tugleieli- m «r«> 
wäboen eine ßiltisiiuU des Vatican, welche Visconti schon 
früher als den Alkibiades aufgestellt und bt'schriehen halte. Als 
zweites Denkmal soU ihm eine Gemme in des Fuivio Oraani 
teMdviig disseo, imd als drittes eis sieht iroUendetery eoni^ 
dm o«r mitmmfmtr Hem» hi der Heamlt des Levm^. 
Wee um des MnMd «dt des etegegrabeM finf ersteo Bde^ 
Stäben des Nmem Al£iliiades belrift'% so gidit sich der Her- 
ausgeber vergebliche Mühe, die nichts weniger als schünta Ge- 
sichtszüge dieses liilduissts eines bejahrten Mannes dem durch 
.Sckösheit berühmten Alkibiades anzueigaeo. Ajuch düriHe man 
•ekfiiislieh -filr wahr eanekmen Jiö e i wn » irae» im seine Beneü» 
Mfi einer hSmMma fiasiehllbildHg m enteekoldigeB, 4r 
der fflnSlik mr Lüt iegen Eben m miriknd ist ei, 

dass er die neue, irfahrscheinlich bald nach der Entdeckung, 
himugefiigten schlecht gebildeten Buchstaben der abgekürzten 
Namensaufschrift nicht fiir Betrug ausgiebt, vielinebr mitteiat 
diesse Jbrpstbildes, ale eines untrüglichen Wegweisers, die Be- 
dsMtai^ einer niehle weniger ale filr den i^llriiieidrn eehicUi- 
«beii aUdslii^ :beelfemtt .iNiiU f S lon letltfer.hn^ 

«erhi, Ihr fltangele dee gente Vmdeflisil dce Gesiebte, «nd 
die Aehnlichkeit mit jenem Brusthildc Hesse sich nur bemerken 
in den aussersten örorissen der Wangen, in den Haaren, und 
^ Barte, der, wie am Brustbilde, das ganze Untere des Kinns 
Mi Hile» Meekst Wae Ür Kenweichen 1 Was nun endlieh 
VlMMll> vmilni SUMm kMH, die GettMi ia: Fi||Wo Of^ 



Digitizeci by Google 



sini s BilditisssamiDlung^*^, -SO halte sie, wie Fnhor dabei be- 
merkt, keine Aufschrift^ iic crlialte aber ibire Gültigkek ^ 
iBUdaiss d^s AlkibiadeS' ms einer ancbern Gemrae,iialift-4et :4w | 
^ahUnai JUMo i6nibo> wi ^w Mi daraalbei K^p^ sugliMi , 
dks So&nlet iMflod«, .md die teil M^er NaoMo titalraaban 

mehr vuiliandcn, und dpssen Vulsclülfirn niclils j 
k{Hin»»n, da es nur }.u L;c\\iss isl, dnss lail eiuei bahr LUmeu 
.Anzal^j ,y4ia AusnahiuciL.alic mil iNameu der vorgesti^llten Fef- 
«üM* T^Nnahtaei lieoMnen ihaa>> AirficJiBifteDi. iw aadiSMdiMiip 
«deri aidbciiaahatan iila]iibiMdbit:i8^^ /battea? JPiMKS iDmlr- 

^Mnigp iiilr'4ito B^deoldnj^f stßni^' Steines, als die Marmori>i üjipe 
des Sokrates iiiul Alkibiades, die dein Bischof Aogela ColoU 
gt^JiürtC) %%eaü es auch mög^lich >väre sie A>ieder, aufztuiiuiideii, 
.weü die Beiienn(Ui|^ .dar.GriUi^pe Bocbiignaaaeiiit.Zfveifel unter- 

BeoMteD^ übcp! die^BSldiiaae dd» fiiitf|iidm^<Mgtt JNadhmor 

aung üb^'^^dM. ^silur meiicfnirdige • JÜrUstbitd. idainelba» I^Bieb^ \ 

ters, das vorher von so vielen ihm beij^-ele^J-t wurde, und ;ds ' . 
solches vnr don Aus^nhon seiner \V('ik<' von ^fu^gravi' «iiid | 
Uack in Ku|iCer • gestochen ist. Üass dasselbe eiiieo sehr he- 
deuteuden ^Maiiiv verstelit, beweisen die vieku alten VViedect- 
MMig^ni Mtokbeir OraalbUde»« ^elehe' maB'im^len'iSaiMihiib- 
^-^^f^reoK« Ram uBd 'Naapel iTa#fiadai9^«aciii>iD'«iBaii 
40P BMod« ' ¥011 ' dea PfnVi lA^fwUt BmA^üM^m' auf f dt^ könig«- 
lichen BüchersaiaiiduiiL:, zu Neapel i;i2id ich es unter di'ti da- 
mals neu aws^eo-nbeneu DenknialiMii i;üzeii:hiiet. Zweekmässig; 
war die (VJiiUieiluiig des ileriBa> der.'Jbiwbaiis^kUires iirusti)ild«s, ' 
und der tintof deiuselbeB gegtabaneo .Mkttadi AaSskMiUy^iim 
HMtchet^ihr» teliaii€i<Mellnaiikeitrii rlbnrgrdaaeD'KeiiiitaiMäifB- 

iMif dar >ffkcli4fehefi Sch?iabühne aufgetreied m^^K IbreriSoo-*- | 

derbarkeil >\cj^t'ii v<'i li^'m-n zweier Gelehrten EiiLrätlischmgen ^ 

einer G»»mme *** mil v\u p'i.jr VVort<»n er^fühnt zu werden. Man ' 
aüht Md^ diaaeiii<i?Faae msk wubUobt;» Ja yatUldy/ daa nMiBao^ 
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delot fiir das Bildniss der ebeu g^enaanten Eocham dng1ßji«Yif^ 
ward; . den -Slreiieo.». auf dem es zu rahen sehemt, hielt er fiir 
Wolkoi^ Montfaaeooi für- Flög^. ISebeu deai.Qiiislite mIhmÜC 
oi« \qtd imd «ntir dm.BrastlMft mUmimmi d^ IVi^pM. 
im B«ii4ftUl, flike«.a» i^;d«ii. Magel, Mrf di^ TSwrni JBw- 
«iMiiSy ¥fM,«r die moBly )w^lthl'^ 'Maiitfaiidoii jchls^ fSoia 
andern Weg ein, als ßaudelot; er hielt deu Pias iür ein Ge^ 
schenk, das jemand seiner Geliehten dargebracht hahe und 
4|iiPinl an, dass dieae Typen der Gemae Sinnbilder der vier Ele^ 

gui]gett fi ya n ii M k D ll«rUtte in htUffarnt Itt conjectmi^ 
retpirent louieg deux un certain air de ^lanierie, qui ne sied 
pas tropt ce im sembU , aux deax antiquaires qai les otü prö^ 
posees**. Dieser in Hinsicht der Arbeit gar unbedeutende Präs 
k»m.m\i einigen der übrigen Steine, Tvelche Paul Lucas tm 
miam Rtia^n iaS»§tkmkA.kme *% m M SaniikHigr ^ Him*- 
^,!roB (MBans^^Md dantal ia dw- KalKrlidi: Bniiriiirlip., Ms 
tat0 SlQck M aUeii iit eiä nkht siüA fcfaidier Sard^imir 
dem ein K«pf des Augustus über der S^lfdiiumpAan;^ und 
einem Crocodü gegraben**. " ; 

Ztt den von Visc4»Qti gegebeneii Begianbigungsschreibeu, 
Waldmi an einem andern Orte zwei mericffürdlgc Bctspiete 

«kr eiMs grüne» Jaspie aul rotbm Fledhen, de» Vikewtl, 
fHe er fügt, Ton Anfädasvi mügetheHl «rliall^n iMtte'**: ' Es 

war ein offenbar für den Betrug gearbeiteter Stein, dessen Er^ 
kläning- folf^licli g-ini7.[irh inissltingen und untaugüclt zu nennen 
ist. Man siebet darauf gebildet die eapUu iugata des Siien «od 
einer jagcndlicheii Peraoo, die Visconti Akratos nennt, weil im 
Mde die AidiMteift 1a ym^MA allm BoolMtabea jLKPMm 
«tabe, .iiilcli» «r dnrd» AKPATIOT. eddärL VliMiiti mm- 
f leieirt dieae Aafeehri^'tti^ denen a«f aHen caai|Miai8ciieh 
* fassen, und bemerkt, es seien alt.inische Buchstaben denen auf 
der Säule im Museuaü Nant und (icr Tessera der vormaIij>en 
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Anfschriilt den Namen des Desit/ers Akratfus <»nthnlte , ein Name, 
auf den sich zug^leich der Kopf des von ihm Akratos getauften 
Jlkigti^gs beaMm toll, oligieieh letiterer nichl das GtringHe 
h uuX f was dkm Bmemrang: n reektfeitigeii Un StmU gt- 
mmm nirc UUicrdias konnte auf einea SteiM nm 9o alter 
Zeit, wie man ihm zoschrieb, der Name des Besitzers niemals, 
wolil aber der vorg-eslelltscn Person gesucht werden Es ist 
in dieser vorgeblichen Erklärung durchaus alles falsch und nichts 
ala unnütz von Visconti verschwendete Worte! Denn nie hst^ 
bau Griechen und Blknr io llkil|aqpia gftediBitteii, an aiiar* 
"^fwu^ateD Gfiacban to Janas IMien^ fallen; kanai daaa sich 
diaaa Steteart gesduüten m ieae^Z^itllkm ikr t^ 
Kaiser entdecken lässt. Dabei ist noch zu erinnern, dass die 
Griechen in jenem hohen Alterthume, in i\ns die Buchstaben 
den Stein hinaufriickeo sollen , nie zwei Köpfe über oder auf 
einander gesezi haben. Koni'.^iaaer S^ein , den aber auch Lansi 
üta- all hiall, nnd «id den ar gidi'»wiirm«ii aW aof ein lUtolUciea 
Hanknial beaialit*S iai aamnH Rainer alanden Inadkrift niabte 
'iviaiter als an tor ZaÜ, wa Visconti aehrieb, gefertigtea 
Stück, um nichts besser als jener grössere Camee mit der lan- 
gen ägyptischen Inschrift auf der Rückseite 

Zu den Beglaubigungsschreiben, mit welchen Visconti 
Werke in Marmor, Münzen und Gemmen aller Art zum Besten 
der Vaiiftofar annteiHU^ ^öri ancklil^ndea. £8 balrii^ einen 
Caned^ auf dam, «ia er bamarkt» alaa darlieba SchnaMe odar 
Agraffe das Laibgtrtela ▼orgastellk sein aoU, wdcha ontor 
den Seleuciden eine Auszeichnung gewesen wie Ordcnskreuze 
bei uns. Davon sei die Rede in den Büchern der Maccabäer ^'i, 
wo sie Tiöqmf XQ^*^^ heisse. Diese Schnaüe sei auf einer Münze 
Antiochos IV. Epiphanes dargestellt. Wahr ist, dats auf dar 
Rttchaeite einer GoMmfinaa diaaea KWga*« aMvaa gabttdai iaI» 
ifaa diaaen ScbmocL darrtallan Juinn^ ^Uaicbl aber , auch 
ain Zictalk van ▼eraebiadenar iadentun^ nnd gann andaraaa 
Zwecke. Jedoch für den Carneol beweist die Münze nichts, 
weil das Din^ auf jenem ilem auf der Münze völlig unähnlich ist 
und vieittehr etnam Kingkragan dar bent^an Kuagac glcicbt 
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Da nun überdies der Stein eine offenbare neue Arbeit ist, so 
hatte bei dieser Erklärung Visconti nicht die Wissenschaft 
im Aufe, obgleich er in Mlnem kurzen Aufsatse den Leicht* 
gläohigvD die Yenkhmiag giebt, den Carneol ktinftig heluuuit 
wa machen. 

Nichts weniger als befriedigend ist das, vras Visconti über 
einen Camee gesagt hat, der, als er schrieb, dem Baroa Ga- 
rolti gehörte. INiemand wird mit ihm dieses vorgebliche Bild* 
niss der Jüngern Agrippina für alt annehmen , wofür ihn Vis<^ 
conti hielt *\ Denn ohne den vollständigsten Beweis, den aber 
wa leisten euie UnmlSglichlteit ist» kann man nicht annehmen, 
dass Agrippina mit emem so anffallend nm^mischen Haarschraoelc, 
der nur am Hofe der Konige von Aegypten üblich war, abge- 
bildet worden sei. Visconti 's Behauptungen, die überhaupt so 
oft unzuverläss^ sind und äussern Einflüssen folgten, ist nur 
selten zu trauen, nnd olme zu befürchteD, mich zu irren, bin 
ich äbentngt» dass dieser Camee eine neue Arbeit ist* Vis-* 
conti setxt seiner Erklärung noch folgende k^n» Verrnnthong 
binni: ■ Wer weiss, sagt er, ob nicht Alphens und Arethon, 
welche vereint die Köpfe des Germanicus und der altern Agrip- 
pina, feratT ileri des Cajus Caligula, folglich die Bildnisse des 
Vaters, der AJutter und des Bruders gearbeitet, auch Verferti- 
gir der Schwester des letztern gewesen? » Eine Frage, die durch 
meine Bemerkung, dass Ai|{)iieu8 und Arethon nie Steioschnei- 
der gewesen sbd, hinlänglich beantwortet wird. 

Gerade wie Über die eben betrachtete Gemme muss man äber 
eine andere, aber vorzügliche urtheilen. Dieser Camee bildet 
das vorwärts gewandte Bildniss eines Kindes, bei dem der Künst- 
ler, wie mir scheint, nicht die Absicht gehabt hat, Britannicusi 
Sfihü des Claudius und der Messalina, vorzustellen. Alles, was 
Visconti von der grossen Schiinhcit der Arbeit bemerkt» ist 
Töltig gegründet aber falsch das, was er uns über die Be- 
schaffenheit dieses Steines sagt, der sich damals im Besitze des 
Fürsten Slaaislauf» Toniatowski befiiK]. Denn die weisse Schicht 
dieses Camee, den ich mehrmals beliaditet, ist schön gewor- 
den sv^leich mit dem Schwarzfärben des Qrundes. Was daher 
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durch ein künstliclies Verfahren entstand, darf nicht als Ver- 
dienst dem Steine angerechnet werden*^. Ueberdies isl dieser 
Camee keine alle Arbeit. Et verdient hierbei bemerkt w wer- 
den» dees Mter den Gemmen» Tomehmlidi nnler den Gameen» 
welche Ton Zeit tu Zeit in Italien gearbeitet werden, nm sie 
für alte Werke auszugeben, sich nicht sogar selten einige lin- 
den, welche die hoc l iste Vollkommenheit neuer Kunst erreicht 
haben, wahrscheinlich weil man bei ihrer Aasführung die si- 
chere Hoffnung nährte, sie in nn^leioh höhern Preisen als die 
gewöhnlichen gttten Arbeiten z« verkMifen. Nicht gegründet 
ist das» was Visconti Im Verfolge desselben Steines vom Sar- 
donjx der Alten hinzusetzt ^* ; denn es würde schleebt vm die 
Cameen der Alten stehen, wenn solche Sätze wahr >v;iri'n. 
Mit wie wenig gründlicher Einsicht Visconti über Gemmen 
geschrieben, könnte schon das beweisen, was er über Eckhels 
Beschreibung der Wiener Gemmen gesagt hat*'. 

Der TorgebUehe Tjrtäus anf einem Cameoi der Tormaligen 
Sammlung des Tan Horn» ist nickt das» wofitr Ihn Visconti 
hält. Er sagt Ton ihm '^t les pkrres gra^hi owrayes des «rt| 
primitifs avec des epigraphes du meine genre que Ui nötrCy se 
trouvent le plus touvent dans la Catabre et aux environs de 
TorMls. Ce faU qm M, Lanzi partdl avoir igiwre, n'est pas 
moins m^irt paur eeUu . M. CarOU d liapUt paucsteup «fw» 
coUcdte de itarüUet d» mAne §mre m Va eonftrm^^ U n'y 
a pas Ung-tems, par soH temoignage et par cdui de M, Capeee 
Lalro, arcfm cque de Tarentc. Hier vermengt Visconti Wah- 
res uud Falsches (Uircheinander; femer unterscheidet er nicht 
Gemmen der frühen kunst von andern, eben so alten in Käfer- 
gestalt. Eben so wenig trennt er hetrurische käfer von andern» 
die von Unieritalien faeretammen. Beide Arten imtersdieiden 
sich auf den ersten Bllek doidi die. in Ihnen gebrnncbten Stehi* 
arten, dann aber auch dnrdi die cwiseben beiden, ohne all« 
AusnaliDic zu bi^uierkcude Verschiedenheit des Geschmackes und 
der Arbeit. Die letztem sind ungleich häufiger, da ich von ih- 
nen viele hunderte gesehen, von jenen aber kaum zwanzig unter 
einer grossen Aniahl falscher» dei^l«chen noch jeit geechntt* 



Digitized by 



19 

tea werden. Auf keioem der untentalfschcn Art habe ieli je- 
mals eine neue oder sehr merkwürdige, ^VorsteUuBg; entdeckt. 
Aiieh iai es ein Irrthum. Viscopti 's, weon er behwptet, Lanzi 
habe diese Art Kätiergeaiiiiea nicht gekannt. Sie waren Uini sehr 
wohl bekannt Ist die Arbeit an Yiscontl's Cameol alt and 
echt, was bei van Horns Sammlung: TomehmHcb in Frage kom- 
men muss, weil sie eine Meng« neuer Arbeiten eathiel(, von 
deaeu mehrere für alte gehalten und bekannt gemacht worden 
sind, sa gebM sie auf keinen Fall einem Steine calabrischen 
Schnittes an» welche nie, weder sanher gezeichnet» noch mit 
Geschmack wie im heigefngten Kupferstich ansgeliihrt sind, 
•der Gegenstände ans der alten griechischen Geschichte, sen'- 
dem blos aus der Mythologie geschöpfte Bilder darsteilen. Sie 
würde dann zu den ait griecliischen und zugleich zu den un> 
gemein seltenen gehören. Carelli hatte seine oben erwähnte 
Sammlung fem Käfern nebst seiner noch merkwürdigem von 
Mtinnn Ten Gmssgnechenland der Königin von Neapel, nach- 
herigen GrüOn ym Lipano« öberlassen^ und bei dieser dnr^ 
ihren Gochmack nnd ihre Liebhaberti för Werke dar biMienden 
Künste berühmten Dame habe ich sie mehrmals zu scheu Gt- 
iegenheit gehabt. Carelli hatte nachher von neuem zu sammeln 
ange£auigen, und zeigte mir bei einem Besuche unter andern 
ahlige seiner Cameolkäfer, unter welchen einer war der einen 

vorstellte, nnd die Aufschrift *) hatte, 

die nffenhar neuer Zusatn war, was aber der Besitzer aidit 
•inrSumen wollte. Ehdge hSehst schlecht gegrabene ealabrische 
Käfer, welche Me^er ausCaylus Alterthümern'^ bnt ^^iederho- 
len lassen, dürften, wie mir scheint, eher dem Ungeschicke 
der Arbeiter zur Last gelegt, als ihrer Koltbeit wegen dem 
entfernten Alterlhnme zugeschrieben werden. 

Zuweilen geschah es, dass Visconti die vorhsndeno 0e> 
nonnung eines aben Denkmab verwarf, Indem er sie durch eine 
nctoe ersetzte, die eben an unzurefebsod war. INeser Fall trat 



* (Diese io der Handschfift gelameaen Lttcken kann ich nickt aos- 
aUlen.) 
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;n iiinsicht eines durch Abdrücke viel verbreiteten, bäitigeo^ 
mit einem reich verzierten Helme bedeckten Kopfes auf eineoi 
Amethyste der florentiniscben Sammlung ein. Leonardo Agostini, 
dem er yormala gehörte, hatte ihn mil den andern Steinea 
aeiner schönen Sammlung in Kupfer stechen lassen , und er war 
von ihm unti von allen, die ihn in ilirea SchriiLcn erwähnt 
hatten^ welche Visconti sämmtlich zum i^ol(fa degli antiquarj 
«ihit, für das Bildniss des Massinissa gehalten icvorden Unter 
mehreren Wiederholungen dieser Vorstellang zeichnel sich vor- 
oehmlich eine in der vormals Barherinischen Sammlung aus, 
andere sind Ton wenig, einige von keinem Verdienste^*. Der 
etwas weit geöffnete Mund, in dem man zwei Zähne der obern 
Reihe bemerkt, gioht lit ui Kopfe ein so ikIci bares Ansehen, >\el- 
ches beweist, dass er das Diidniss einer bestimmten Person ist. 
Ein grober Irrthum war es. diesen Kopf dem genannten König 
von Numidien heizulegen, eine BeneoDung, durch welche Agoe- 
' tint vielleicht veranlasst vmrde^ seinem Amethyste zwei vorgeh- 
lieh morgenländisehe Bodistaben einschneiden zu lassen, eine 
willkühriichc INamensertheilung, der man im sechzeluilen Jahr- 
hunderte und vielleicht schon früher, viele andere Bildnissgem- 
men unterworfen hatte, um sie dadurch wichtiger und werth- 
voller zu machen. Meinen Verdacht der Unechtheit dieser Buch- 
stahen hekräftige das ürtheil eines Kenners, des gelehrten Hrn. 
von Frähn, von .dessen Gefälligkeit ich folgende Zeilen eihielt: 
« der untere Buchstabe hat ein Phönicisches oder Samaritanisches 
Ansehen, ist aber weder eines noch das andere. Das obere Zei- 
chen sollte man last für Mohammed halten, namentlich, wenn es 
mit Taalik- Schrift geschrieben ist; ein besonderer einzelner 
Buchstabe Ist es aber hestimmt nicht». Inzwischen ist zu he- 
merken, dass das zwar auflallende und Iremdartige Gesicht dieser 
Köpfe nicht das geringste von Africaniseher Bildung besitzt, 
auch keinem der Airicanischeii Konige der alten Münzen gleicht, 
oder den Köpfen, die man lür Uannibal gewohnlich ansieht. 
Zudem, hätte mau einen König auf diesem Steine darstellen 
wollen» 80 würde man ihn mit dem Diadem« und nicht mit 
dem fiehn gehildet hahen, mit dem nur sehr seilen Könige 
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vorgestellt werdeo. Ilioter dem Kopfe bemerkt man aof fast 

allen diesen Siemen eine nackte weibliche Gestalt, welche ein 
lang^es dünnes Gewand in don Händen hält, »elchos sie im 
fiegrilf ist um sich zu oehmen. Agostini glaubte, es sei Venus» 
der er eioe ebea so gesuchte als nowahrscheiDliche Bedeutung 
gab, indem er sie auf Massinissa^s Hang zum andern Geschlecht 
bezog, welche Maffei, Gorl nnd Lippert annahmen. Aus 
der Erklärung ▼on Deho*s Schwefelabdröcken ersieht man, 
dass in Italien diese weibliche Gestalt für Massinissa s Gattin, 
Sophouisbe, gehalten wurde Visconti kam auf den un- 
ghicklicbea Gedanken , diesen behelmten Kopf dem Mars beizn- 
legeo; die vveibliche Gestalt hielt er für Venns wobei er 
Tergass, dass griechische Denkmäler den Gott des Krieges stets 
ohne Bart darsteOen, eben so alle Münzen Sicilrens Hinlang» 
iiche Beweise dafür, dass unser Kopf durchaus nicht den Kriegs- 
^ott vorstellen k()iinL% mit dem die'^os weder schöne noch er- 
habene Bildoiss überhaupt keine Gemeinschaft haben könnte. 
Späterhin gaben ihm die nuf dem Hals- und Nackenstücke 
Torgcstelhen Hunde oder Wölfe ^ welche gebückt ihren Dorst 
za loschen oder eine Spur zu verfolgen scheinen, Veranlassung 
zu der gleichfalls nicht zulässigen Meinung, unser Kopf stelle 
eine Gottheit Siciliens, Atlnmus g;enannt, dar. Obgleich nun am 
Tempel dieses Gottes wenigstens tausend der edelsten die mo- 
lossischen noch übertreffenden Hunde gehalten wurden so 
folgt demungeachtet ans unserm üelme nicht, dass deijenige, 
der ihn triigt, Adranns sei. Denn sollten die Hunde ihn bezeich- 
nen, so würden die colossalen Brustbilder des Achilles in Mar- 
mor zu Petersburg, Berlin^' und Paris so wie seine Bild- » 
säule zu Paris*', weil man auf ihren Ifeimcn, über der Stiri^ 
Wölfe oder Hunde in derselben Stellung bemerkt, Yorstcllua- 
gen des sicilischen Adranus sein müssen. Slmmtliche eben ge- 
nannte Denkmäler beweisen» dass diese Hunde > so wie manche 
andere Beiwerke alter Rnnstleistungen, als Zierrathen der Helme 
keine besondere, sondern Tielmehr eine allgemeinere Bedeutung 
haben. Ucbrigens findet sich zwischen dem bärtig^en Kopfe- 
des Amethystes imd dem bärtigen kople des vorgeblichen Adrar^ 
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HOS 4Mif Mäo»« der Mamertiner okhl die gering;ale Aehn- 
liebkeit Qie neckte weibliche Gestelt bielt Visconli in seiner 
letzten ErklSrang' für die Nymphe Tbalia, mit welcher Adranut 

die l'alici gezcug-t haben soll. Da uun der streitig^e Kopf, wie 
Silion oben boriK i kt wurde , nichts africanisclu s oder neger- 
äbnliches l>esitzt, uud die beiden morgenländisclicü Buchstabett 
zuverlässig der Gemme erst danu beigcfü^ wurden» als man 
ihr den Siemen Massinbna schpn ertheilt hatte» was kilonte lins 
abhalten j diesem Stein, der offenbar Ton griechischer Arbeit 
ist, eine wahrschelolichere Auslegung aus der griechischen 6e- 
srbi( hto 7A1 geben? Meiner Vermuthuni*: zu Folge sehen wir 
auf dt'iu Amethyste und seinen Nachbildungen den berühmten 
f eriander , den Herrn von Koriaih^ nach Athen einem der aus- 
gezeichnetsten griechischen Staaten. Stets zum Besten Korinths 
In Kriege fenrickelt, triig;t er hier den Helm, war aber 
gleich der thfitigste Beförderer des Ackerbaues, der Gewerbe^ 
der SchiffTahrt» der Künste und Wissenschaften; dabei Freund 
und Beschützer der Dichter und Gelehrten. Die kleine nackte 
Gestalt hinter dem Kopfe ist Melissa, Perianders verstorbene 
Genialin. Als i^eriander zu erfahren wünschte, was es mit dem 
Besitzthum, das ein Fremder der Melissa in Verwahrung ge- 
geben hatte, fiir eine Bewandniss habe, sandte er nach Thes- 
protis an das Necjomantion am Achcron, woselbst Melissa znr 
Antwort gab: «sie werde nidit sagen, wo sieh das ihr an* 
vertraute Eigenthum bcHnde, da sie friere, weil sie nackend 
sei. Denn die mit ihr begrabenen Kleider dienten ihr zu nichts, 
weil sie bei dem Begcäboisse nicht verbraunt worden wären, t 
Auf diese Antwort Hess nun Feriauder alle Korintherinnen in den 
Tempel der Juno bescheiden. Wie zu eUiem Feste eingeUden» 
erschienen sie daselbst in Ihren schSiisten Kleidern > Freie sn« 
wohl als Sclavinnen^ als sie Permnder> durch seine Leibwache 
aller ihrer Ii* klriihmg; berauben liess. Diese Kleidungsstücke 
belabl er in eine ürube zu ^vtrbn und zu \t'i brennen , iiiilem 
er die Melissa dabei anrief, Uierauf eröfißacte der Schatten der 
Melissa» als Periander xam zwcitenmale nach ThesfMrotis ge- 
sandt hatte, an welchen Orte sie die ihr anvertraute Sache 
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aicdtittlcst Iwlto'^. Mttite iat auf . ikm AmelbjBrt« and dm 
tttri^en Gaswm mtki imd ▼om Fmle g:epldgt vorgcstiUt, 
und bXlt in Mlen HSiidcn ihr Gewand, das» obgleieli mil ihr 

begr iben^ ihr zu aiclit^ gedical kiLte, weil es unvei bräunt ge- 
blieben war. 

r^cbt selteD wandle man sieb Visconti in der Holf- 
oBnf; AnfUämg über nandwrlai ti^ensläode des Aktordrams 
tn eiMUa, nm davon ilffent|iolMn Gebraoch an madifn. In 
diann in tialen Sdiriftan «anlreattii NaehwtiauDgen nnd Ur* 
theilen ztig«i ddi iran gar vielt oolultbare Behauptungen; un- 
bedeutende Arbeiten neuer Künstler werden als alte Werke Ton 
Werth gepriesen. Ein solcbes Giita( lit^^n erhielt von ibm De 
Dr^e über einen Camee von fünf Schiebten, der die ältere 
Famtkia mataUen aoU. Viaconli batohiiaast seine Beschreibung 
«il folgnndan Wortoi: Ci mommmt ia VariMüw^rfif^ ^ 
km de$ JtUenmi^ peiU Are ngtardi^ mü par rappori ä l'esa» 
'eeUence du travail^ $oü par rapport ä la beaute du iardanyx, 
eomme un des plus precieux qui mus soieni parvenus Diesen 
Lobeserhebungen widerspricht nun offenbar und in allem das 
beigefügte üapfar, da doch sonst die Abhildnngen in De Drie's 
ifaacfaa» ohna ynnäf lieh an aain» niebt nngatren in sein aehai« 
nan« Die das in Rada stabendan Ganea bsaltil ibsina Aahnlidi- 
kait mü Fanstbien; Zaielinung und Anslübmn^ des Sleuiaa 
sind überdies so schlecht, dass sie jedem, selbst dem in die 
genauere Kenntniss des Alterthums nicht 1- int^cweiliten bewei- 
sen, dass dieses StticlL eine neue Arbeit ist. Zudem ist mir nie 
ein alter Camea Torgai^ommen» an dem eine oder mebrara 
Scliiclitan (wia an ditoam «ina aabr dnnkala dia nnlara, fib^ 
walcbfr «ina klan) Tom Staiiseiuiald« uibennttl gebssen iva«* 
van. Bei tief gescfanütanen Stahiai aber nraaita dieaea sehr oft 
statt finden, weshalb sie dann stets convex geschnitten wurden. 
Uebrigens f^ebcn die im Kupferstieb ganz schwarz angegebenen 
Schichten nur zu sebr gegriuidete Veranlassung zu glauben, 
dass dieser abendländische unbedentende Steui, ursprüngliah 
Bit abwacbaabiden idann und irciiieB Schiebten» gefifiibl wor- 
dan irt. 
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Ein anderes Gutaofaten erhiell aof sein Ansaehen Crawfard 
▼on Yiscoati. Die Anfrage betraf etoen Sardonji» den Scipio 
beeass. Visconti antwortete, es sei ein Camee ^weaen wo- 
rin er sich gcwallig irrt, denn >\ir liaben vor mchrerern Jah- 
ren bewiesen, dass es eine tief gesthiiillene (iemme war. 

^icbt gcbaltvoUcr war die Aotwort, welche Visconti 
demselben Grawfurd ertheilte, der eine Geschiebte Griechen- 
bmds xa yerfasaen Willens war, betreffend die Geschiebte des 
ZeiCraums des Ver&Us der griechisehen Kunst. Viseonli*s 
Antwort war folgende: CeUe espeee d^intemtpUon dans Im $ui9e 
des artistes grecs^ n'est poini reelle y quoique, d'apres Plme^ 
plitsieurs ecrüains de I histoire de l'art aitnt adopte' cette opi- 
nion, Sans doute, on ne trouve pas ä chaque geiieration des at^ 
Üstts d'm» ii jfrande e6UbriU fite U$ PefycUUs, le$ Fhidias, 
Um PraxUUßi; Midi VaH itaUuUne m souiiiu praque tm wuhw 
nmau, ei ä des pelUei dißtreneei pres , pendani pibu de m 
Steeles, depuis Pafycleie et Phidias, jusquau siecle des //nfo- 
mns. M. Heyne s'etoit appervu qu'on ne de\oit pas faire une 
grande attention aa passage de PUne ; il en u meine indique la 
raison^ ei il a fait de ces epoques de Pline le sujet d'un me- 
wwre partimUer, Je me suis effuree emssi UnHes les f»is qfte 
j'en ai eu Veeeasian dans me» en^rages , de pnmer cet ^tn sUir- 
tümnaire de la sculpture des aneiens depuis Pericles jmqu'mtm 
Antonias Erwägt man diesen Ausspruch im Allgemeinen , so 
ist 2U bemerken, dass die Verglcichung der Bildsaulen von den 
Gicbüln dos Parthenon, die des vaticanischen Torso, des vati* 
canischen Apollo, des Laokoon mit den Bildwerken aus den 
Zeiten des Antoninns nnd Marcus AoreKus, mehr als lu deut- 
licb das Nichtige tou Visconti *8 Bemerkung beweist. Mit 
tben so yiel Becht würde man haben behaupten können, dass 
seit Raphael bis David die Malerei sich forterhalten habe in 
einem Zustande von StiUslolicn. Kaum einige Länder des Mor- 
genlandes, wie Indien, China, Japan, und Tibet, stellen uns 
Beispiele auf, dass ein Volk in Wissenschaft und Kunst 000 
Jahre Ung sich auf einer nnd derselben Stufe liehanptei habe. 
Wir betrachten nun Visconti*s Behauptung im Eintefaien. 
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EnteDs bat Visconti bier tmkM nldit ZnsammeogeliQrigM 

▼ermengt; denn im Anfange spridit er Ton der Zeit, in wel- 
cher nach Plinius ein StiJlsland bei den Künstlern in Erz Statt 
gefunden haben soll, und ohne sich weiter ilnriiber lu erklä- 
ren, bebau(>tet er, die Kunst habe sich von Fbidias an bis za 
den Antoninen, über sccbshiindert Jahre lang, auf dersellten 
Sinfe der YoUkonunenbeit erbatten. In seinen Bouillon milge« 
Ibeilten Bemerkungen drnoki er diese Gedanken an mebreren 
Orten deutlicher aus. Diese dürfen niebt Uberwhen werden; 
denn sie allein geben Aufschlüsse über das, was er mit seinem 
Satze gemeint hat, und zeigen Züglpich das Nichtige seiner 
Meinung. Diese wird dabei , damit man sie ja nicht vergesse, 
niebt nur wiederholt, sondern ancb das Anffallende und gegen 
die Erfabmng sowohl bei den Griechen als bei allen bekannten 
Villkem der £rde Streitende swar eingeräumt und ausfobrlich 
beleuchtet, aber doch für unumstösslich wahr erklärt*^, und 
dabei, wie er glaubt, gezeigt, wie es die alten Künstler an- 
iingcn, um die Trefflichkeit der Meister der Vorzeit unge- 
schwächt zu bewahren*'. Visconti legt dabei ein sehr grosses 
Gewicht auf die Ueberlieferungen (tradUtana) und auf die 
Nachahmung*^, welche aber nichts erklärt; denn in keinem 
Zeiträume, in dem man sich mit den Künsten beschäftigte, 
▼ersäumte man sie^ und wäre sie ein so kräftiges Mittel, grosse 
Künstler hervorzubringen, so würden wir seit dem fünfzehnten 
Jahrhunderte einen llehorfluss vollkommener Maler gehabt haben. 
So fest nun iiouiilou s ganzes Buch, auf allen Seiten durch 
Visconti 's Beiträge bereichert, an des Letztern neuer Lehre 
zu halben scheint, so ist es doch befremdend, dass auf einer 
und derselben -Seite: 

Erstlich Visconti's sechsbundertj übriger Zeitraum von 
neuem aufgestellt und einzig und allein für eiue Folge der IVacb- 
ahmung ausgegeben wird. 

Zweitens, dass einigen vorzüglichen Kunstwerken aus den 
Zeiten Augusts bis zu Lucius Verus, nämlich den ßildsäulen 
des Augustus, des Tiberius, des Caligula^ des Trajan, und dem 
Brustbilde des Lucius Verus, Kleinli<ddLeit m zu gesuchter Aus- 
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fölming: vorgeworfen wM^^, woM man sie xn den Werken 
«08 der Zelt des -Verfiilles, doch at»er ingleidi ihre Verfasser 

la den Künstlern erster Classe zahlt **. 

Drittens vf'ird Visconti's von ihm selbst und von Bouil- 
lon unzähticbemale wiederholter neuer Lehre zum IVotz uns 
auf derselben Seite die neueste Lehre mttgetbealty nach welcher 
es helssl: n In der BUdneiikunst giebt es drei grosse wesentlich 
Ton einander Tefschiedene Epochen, von welchen die erste too 
Perikles anfängt, ond vielleicht bis m Aleiander reicht, in der 
die Kunst von ihrem Zustande der UnvoHkomnienheit zur höch- 
sten Stufe des Edlen und Wahrea sich t rhob, Typpn der Voll- 
Jiommenheit schaffend, folgenden Jahrhunderten heilig. Die 
zweite yiel längere Epoche fäng:t mit der Zeit unter den Nach- 
Iblgem Aleianders an, ' und eratreckt sich bis xn den ersten 
rtlmischen Kaisem, in welcher die Schale (vielmehr die Kunst) 
sich genaa an die ÜAeriiefmm^ der voriiergebenden Jahre 
haltend, sich anf derselben Stufe von Vollkommenheit erhielt, 
beobachtend den Alles wirkenden Grundsatz der Nachahmung. 
Die dritte Epoche reicht von den ersten römischen Kaisera bis 
auf Marcus Aurelius, die Zeit des Verfalls.» Dies« vorgeblich 
neue Ueberncht der Geschichte der Biidnerel» deren Verfaiaer» 
hei der eondeiharen Art der Abfassung des Werkes -von Bon 11* 
Ion, unbekannt Ist**, besteht nicht aus drei Ef^hen, son- 
dern Leruhet auf drei Widersprüchen, wenn man diejenigen, 
die sie in Menge in sich schliesst, ungerechnet lässt. Nach lan- 
gen fruchtlosen Bemühungen und vielem Hin- und Herschwei- 
fen sehen wir uns jähling beinahe wieder zum alten System 
der Kunstgesduehte versettt 

Dass Visconti*s Ansicht» flelssiges stetes Nachahmen mehr 
der voriiandenen SItem Kunstweike, als der Natur, grössere 
Ausiuluung, und Trachten nach Aosftihrung und Weichheit, 
habe die griechische Kunst auf eine so hohe Stufe von Voll- 
kommenheit gebracht, und ilir eine so iangc Dauer verschaflV, 
vorher nie einem einsichtsvollen Künstler in den Sinn kommen 
konnte, braucht kanm erinnert va werden. El^n so würde es 
überflüssig sein, nochmals au erinnern**« was auch von Hm. 
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0. Jf iiiler geschelien kl dm Jane Mebaliiiiiderysiirig« F«rl- 
daver der VoUkommailieik in den biftdendeo Künsten schon 
deswegen nnsolässig ist, weil ihr alles entgegensteht, was wiir 

über die Gcscliichtc der Volker unserer Erde wissen. Wie hätte 
der von Visconti g^eschaHeue Zeitraum, eine wahre Schöpfung, 
weü er aus ISicht^ entstand, bis zu seinem Ende, und selbst 
«ttter Hadrian nnd den Antopinen Künstler hervorbringen kdn*- 
Bcn, die in ihren Werken mit den besten £rfii>lge mit Pbidtat 
wid Ptelteles. 2a wetteifern Im Stande waren mid naman- 
löse Eildttw, die durah ihre Knnst die genannten grossen Mei- 
ster übertrafen'"? Schwerlich wurde IMinius, häLlc man ilim 
Wer ke jener namenlosen Künstler gezeigt, gesagt liaben: Lon^e 
quidem infra praedictos, probaU tarnen 

Die Anfiteliung ao gei/vagter Sätze , wie der Viscon tische, 
ist immer eine misaliche Sache, sie ist es nm ao mdir, wenn 
versäumt worden fst^ frühere Schriftsteller darüber um Rath 
«n fragen, oder wenn gar verschmäht worden, an überlegen, 
ob dfese oder jene Behauptung mit der Geschichte und der 
Erfahrung: übereinstimme. Am übelsten aber wird es um den 
Verfasser stehen, das, womil er öffentlich auftritt, durch 

ein par Worte vernichtet werden kann, wie es leider mit einer 
aus Viaconti^a Satae von ihm selbst gezogenen Folgemng der 
Fall ist. Er bemerkt nämlich: dasa die Künstler des Torso» des 
schlafenden Fauns» nnd der BQdaänlen des Antinona durch 
diese spätem Arbeiten die Werke des Phldias und Praiiteles 
übertroilen haben*'. Das erste, was jeder auf eine eben so 
sonderbare, als dreiste Aeusserung versetzen wird, ist die Frnn^e: 
ob er Werke des Fhidias und Praxiteles gesehen? Verneint er 
diese Frage, so verneint er zugleich seine g:anse Behauptung 
Auch dünkt mir -der Grundsata der Nachahmung nichts weni- 
ger als wahrscheinlicli oder genügend, dem an Folge geschickte 
Künstler, ohne sich au schämen oder deshalb getadelt 2n werden, 
nie gesucht haben sollen, sich durch neue ErfiDdunj^en auszu- 
zeichnen, sundirn sich einzig und allein darauf besciiränkten^ 
die schon vorhandenen allg^emein bewunderten Bildsäulen in 
Stellung und Handlung viülig zu wiederholen, Zeichnung und 
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AttBfGihning aber noeh mehr ta TenroBkamiiuiea £he man . 
entscheidet, ob cKeses Verfahren, welches Visconti hier weit- 

lünltig: g:cnug; vorgeirag;ett hat, bei den ajten Künstlern Statt 
fand, müsst« jedoch vorher die Fraget beantwortet >\erden; 
war dieses Verfahren das Verfahren ausg^ozeichneter Künstler, 
die schon zu den vorzüglichsten gehörten? oder verfolgten 
diesen Weg nur untergeordnete Bildhauer? Die Antwort auf 
diese Fragen dnrflte nur dahin ausfallett, dass das nachhelfende 
oder nacfabessemde Verfahren too grossen und ausgeieichnetea 
Künstlern, (und nnr yon solchen darf in der Geschichte der 
Kunst die Rede sein) nicht anders als verschmäht werden 
konnte, wenn man mit Visconti voraussetzt, der Künstler 
habe das Werk eines andern völlig wiederholt, dabei aber 
überall Verschönerungen angeluracht. Denn das Trachten der 
Ljsippe, der Praxiteles u.8. w. konnte nur dahin gehen» in ihren 
eigenen Werken die Darstellung der Kunst immer ihehr m 
Teredeln und zu verschönern» nicht aber handweHtsmässig an 
Wiederholungen fremder Bildsäulen bald im Gesicht, bald am 
Leibe, bald an den Falten des Geländes etwas hesser aiisTu- 
drücken Wenu nun Visconti's nachhelfendes oder ver- 
besserndes Verfahren für die^Phidias, die Alcamenes für un- 
acbickiich anerkannt werden mnss, so war eben dieses Verfah* 

Ten för gewöhnliche und nicht ungeschickte Künstler eben so 

wenig anwendbar, weil diese, weit entfernt zu suchen, die 
grossen Lichter in ihren Wicderholniii^en zu übertreffen, sich 
glücklich schätzen* mussten, wenn sie solche nur zum Theil 
erreichen konnten. Daher ist Visconti's wortreiches System 
weiter nichts, als eine Ghiraära. £inige Bildsäulen der Venus 
und des Hercules scheinen Visconti zu seinen unstatthaften 
Aeusserongen verai^lasst so hisiben, und an die Möglichkeit 
einer solchen Vcrfahrungsart zu denken und sie zu preisen. Wir . 
besitzen die Venus des Praxiteles und den [l«4( uk's des I ysip- 
pus nicht mehr, es ist uns folglich unmöglich zu bestimmen, 
in wie weit Kleomenes und Gljkon sich ihren Vorbildern ge- 
nähert. Es würde aber die grösste Ungereimtheit sein, zu be^ 
haupten, wie bis auf den heutigen Tag nur Visconti gethan 
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hat: Kleomeiies und Glykon haben, jener durch die mediceische 
Yeniis, diesNT dureh deo Farnesischeii Hercules, Pmiteles und 
Ljsippns, die Yerferli^ der Coidischen Venus und des stehen- 
den Hercules lihertroffen. 

Mengs war dar erste ge>\o.sL'U, (lor bemerkle: er zweifle, 
dass wir VVtrkft der berühmtesten alten Künstler besitzen. 
Denn wenn ich, sagt er, die bevvundertsten Werke des Aiter- 
thums hetrachte, so finde ich ihr Verdienst nicht so ausge* 
seichnet und der JLobsprüdie ivürdig* ivelche ihnen von so 
grossen und so unterrichteten Mannern ertheitt worden sind. 
Wenn diese Werke auch meinen Augen uodhertrefRich schei- 
nen sollten, >ver(Je ich dieses vielmehr für riucu Beweis meiner 
Unkenntniss betrachten, als meine Vrrmiiift verleugnen, die 
mir sagt: es sind nicht die grossen Meisterwerke des Alter- 
ihnms^^\ Was Visconti für kraftäusserungen des Endes sei- 
nes sechshundertjäbrigen. Zeitraumes ansah, hielt Mengs für 
Arheiten, die theils nach dem Verluste der griechischen On- 
abhanglgiieit verfertigt, theils för Nachahmungen, die tur Zeit 
der rilnischen Kaiser entstanden oder für Wiederholungen der 
Werke aus der Blüthe der Kunst. Es sind nach Mengs nur 
rNarh.iiiiiiuiigeu , die ysiv schon (Inden und hovundern, wie die 
Biidsäuleo der Niobe und ihrer Kinder, weil wir die Urbilder 
nicht gesehen hahen Eben so wie Mengs zuerst gii^ 
nicht lange darauf Lessing jedoch aus andern Gründen, 
den Kunstfreunden nachfolgender Zeiten voraus^ und beide 
bewiesen dass die Gruppe des Laokoon keine Frucht des 
glänzenden Zeitalters der griechischen Kunst sei. Dasselbe Ur- 
theil fällte zuerst Mengs über den Apollo des Valican, dessen 
Mängel er angab, auch dass der Kopf fleissiger ausgeführt sei, 
als das Uebrige der Bildsättle. £r bemerkte noch dabei, dass 
er ans carrarischem oder Marmor aus Luni gearbeitet 'sei 
obgleich spSterhin Visconti hartnSckig behauptete, man habe 
griechischen Marmor zu ihm verwendet Ueberdies wollte 
man in der Marcus- Brbliotiiek einen Kopf von älterer Arbeit 
desselben Apollo entdeckt haben Einen ai)i!eni Kopf ähn- 
lich dem der genannten Üiidsäuie, aus griechischem Marmor 
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gearbeitet, soll Dolomieu aus Athen gebracht und Visconti 
geieigt haben, mlcher offenbar aus früherer Zeit herstammte, 
als die TaticMHadM Bildniik Noch eteeo Ihnlichen KopC 
nebfll einer foooze emähnt Hr. 0. Moller'". Gleichfalls ''aas 
diesem Marmor ist der liegende Bermaphrodil ans der Villa 
Boro^hese, der schönste unter allen Wiederholungen dieser Bild- 
saule und der schöiie Kopf des Jupiter'**. Zn den andern 
Werken, die nicht den grossen und berühmten Meistern dürfen 
togeschrieben werden, reclinet Mengs den Uercoles im PallasI 
Pitti, and den mit dem Namen Gljkon beaeichneten Ob- 
glaicji die berojimte Bildsinle des Agasias, hemeikt Menge 
weiter, eine der vortrefflidist» Arbeiten des Ateerihoms ist, 
so fällt es uns liocli auf, diesen Bildner nicht von denen ge- 
nannt zu linden, die uns die Namen der grösston Künstler 
aufbehalten haben Von der IViobe und ihren Kindern be- 
merkt er das ünTollkommene und die Verschiedenheit der Ar- 
beit derselben* welches daher rühren möge, daas sie in Zeiten 
des Verfalls theik ergSntt, theils durch nen hinzugefiigte Bild- 
säulen Tervollständigt worden seien, woraus sich ergebe, dass 
sie nicht Arbeiten des Skopas oder Praxiteles sein können, sou- 
dern nur gvring'ere Wiederholungen Endlich zweifelt Nie- 
mand weiter, dass der lorso in keine ältere Zeit gehi^rt, als in 
die letzte der römischen Repoblik und Tielleicht in noch spätere 
Jahre Die unter den Namen Gastor nnd PoUox bekannten 
' Colosse settt Visconti, wegen des rSmlschen Harnisches, in 
die Zeit des Kaisers Nero 

Nachdem nun Mengs, und nach ihm Lessing: und andere, 
den Weg für künftige Forscher vorbereitet und eingeleitet 
hatten, trat Bouillon mit seinen treiflichen, so reich ausge- 
ilAtteten Werke auf, lieferle theils neue Belege för das wm 
Mengs Geaagte, theils erweiterte er es, und beurthellte über- 
dies eine bedeutende Ansahl anderer w»rziiglidier Denkmaler, 
die damals den Louvre schmückten, indem er uns ausführlich 
und iiis Einzelne gehend, das Schöne sowohl als das Mangel- 
halle derselben bemerken lässt. Der von ihm so oft mit Lob 
liherachüttele Visconti wird hei solchen Anlässen zuweilen 
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TOTÜckge wiesen und eines Bessern belebrt. Geg^n Visconti's 
sechshundert Jahre lang; in immerwährender hoher Voiikom- 
BMobeit fortblühende Kunst dtr -Griedbeii liat Bouillon« der 
«ugfMichMte KüBstter, dem aeio grosM« Uoteniefati«ii eine 
ao bedeateAd« Ansahl «llcr KoMtfifrke tn aeicfamii und m - 
tledi«ii nar wtnif Z«it niin Sdirdbai mid Lesen yergfOniMi 
mochte, nichts eiazuweiideii gehabt. Am Endv aber fand 
er es doch zu arg, er verlor alle Geduld, als er hörte oder 
las, hl seinem Buche sei gesagt: dass die spätem Künstler der 
Griechen» selbst ntcr Borns Kaisern , das TreflQiebste, vim 
die Fbidias, die Ljsippa» die Prailteles benrorgebmcht baltea» 
■Q übertreffea im Stande gewesen wärm, dass die Venns des 
Kleomenes die Venus zu Gnidus yon Praxiteles, die Venus des 
. Capitol dieselbe Göttin eines andern der berühmtesten altem 
Meister in den Hintergrund geschoben habe. Es schien ihm 
Terwegen, zu behaupten, dass der liercules des Lysippus Ton 
eniem .gar nichl berühmten Gljkon öbertrofiEen worden sei 
Es entrüstete Ihn anfs hScbste^ dass der vatieanische Apollo 
eine verbesserte Nachahmung eines Sltem YfeikM sei viel» 
leiebt dem Apollo des Ralamis nachgebildet, eine liir vm nn- 
nöthige Yermuthung:, da nach Visconti s Üehauptung es bis 
zu den iVatoninen zu Rom grössere Künstler als Kaiamis, ja 
seihst als Phidias und Praxiteles gegeben hat* Einem bewähr- 
ten nnd einsichtsvollen Künstler, wie Bouillon» mossten Vis- 
conti's dreiste Aussprücke missfalleii, Aussprüche, mit denen 
nur der hätte anftretcaa können, der Phidias und Pknitteles 
Werbe gesehen, im Monde unserer Zeitgenossen aber nichts 
weiter sind, als leere Träume. Was weiter von St. Victor, 
wie es scheint bloss durch Visconti's Anf^nbin irre gefiihrt| 
über die Nachahmer und vorgeblichen \ erbesserer der alten 
Meisterwerlie bemerkt wird, die spätem Machhildner hätten 
firühere Meisterwerke eben -so nachgeahmi, wie Virgil den 
Homer, Racine den Euripides, ist unTerstandÜch , nichtssagend 
und untauglich. «Dieses sind grosse Irrthümer eines Gelehr- 
ten » , ruft U 0 11 11 1 0 n aus , « dessen Kenntnisse in den zeich- 
nenden Künsten nicht gleichkamen seinem Beurtheiiungsveraü^ 
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gen und seinem rtcbtigea Blick in Gegonslanden der Archäo- 
logie » Ja wohl, muss man hiiizuseUea, diese imd üliuliche 
Aussprüche Visconti^s nebst allem, was er Ton den segeo* 
reichen Folgen der Nachafanumg herleitet, Terleugnen offenbar 
auch die alltagltchsten Einsichten ni die schSnen Künste. Wir 
swetfeln nicht« dass Bouilton's grosse LobsprQehe, welche 
er der Venus von Melos h[)endel, v<in dor er eine eben so 
ausführliche, als höchst lehrreiche Beschreibung gegeben hat 
wahrhafter sind« als die von Visconti der Venus des Kleo- 
menes ertheilten, welche nach seinem Dafürhalten, die Venns 
des Praxiteles, die er nie sah, abertraf. Ueberraschend i^t es, 
dass die Vorzüge, welche Menge an den schönsten der alten 
Bildsäulen vermisste , und leUlere daher den bei ühmtcii Mei- 
stern des Altcrthums absprach *** , grossentheils an den Bild- 
säulen des Parthenon und an der Venus von Melos sind \vahi> 
genommen worden. Hierbei sei bemeriit, dass, wenn Bouillon 
und diej^igen, Welche ihm bei seinem trefflichen Werke bei- 
standen, durch Einsichten in die bildende Kunst ungleich mehr 
vermochten, als Visconti, Bouillon und seine Ciehülfon durch 
die Lobeserhebung^en, mit denen sie Visconti anfallen Seiten, 
vielleicht zu Visconti s grösstem U.eberdruss, überschütteten, 
in Visconti's von Bouillon gerügten Fehler verfielen, der sich 
anmasste zu urtheilen und zu entscheiden über Dinge, die aosser 
seinem Dereiche lagen. Inzwischen würde Bouillon wohlgethan 
haben, wenn er zugleich mit seiner gerechten Missbilligung Vis- 
conti's, der i*^laubte, die spatem Künstler seines so laugen 
Fortbestandes der griechischen Kunst in ihrer liochsten Voll- 
konmienheit hätten die Werke des Phidias, des Praxiteles und 
anderer grossen Meister äbertroffen, auch das Vorgeben Ton 
emer secbshundertjährigen Fortdauer der griechischen Kunst 
verworfen hätte. Denn wenn es In jenem laugen Zeiträume im- 
DiLiTort Künstler i^ab, die den grössten Lichtern der Vorieit 
gleich kamen , warum hätten jene diese nicht auch übertreflen 
sollen? Verwarf Bouillon das Knde jenes Ausspruches, so 
?erwarf er zu gleicher Zeit auch den Anfang desselben. 
Höchst ungerecht und dabei falsch ist die Art, mit der 
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to^Uon 'ftidi übe^ Men^s und' Winkelmtmi MtlaMt Ctf 

hehl damit an, den erstem einen Künstler zu nennen, desseo 
(ieinaldc jetzt mit Hecht viTg^essen sind. VVusste er deim iiicbt» 
dass MtMig^s der grösste Maier seiner Zeit im geschichtlichen 
Fache war, das heisst, ein Maler, der mehr Yorzügltehc Eigen- 
•obaftea.i]i sich vereinte, als andre MaWr seines Jahrhoadeils ? Für 
die^ ^dolie lüfiras stveifehi aolllcn, darf mü^eiaFrescog^mätdc^ 
der Pamass kn Pallaet Alban! , gcnannl werden. Hr. Bonillo« 
aber ist als Maler, Wie er sich auf dem Titel seines Werks 
nennt, unbeschadet seiner anerkannten Gesciüeklicliki ii im Zeich- 
nen und Siechen, und seiner grossen Verdienste um die Kennt- 
nies des Altertboms, nie gekaniit, noefa. weniger berühmt ge- 
wesen. Bouillon tadelt Mengs, well er der onle gewesen^ 
der bebauptel bebe, dass die besten Konstwerlte« die wir be- 
•itfeen, aicbts weiter sind, als Wiederholungen der Urwerke 

. der grössten Meister, wiederholte Ai heilen geschickter, aber 
augleich geringerer Künstler, als jenc^**. Eine Entdeckung, 

. durch deren Mittheiluug .Meugs ausgezeichneieu Dauit bei der 
IHaphweit - verdient, um so mehr, da er diese luitdeckung 
■Mohte, ohne von andern Beistand oder Naelmeisinig in er^ 
kalten» eine Entdeckung, weieke die Marmor« vom Parthenoli 
und von Melos, die Hr. Bouillon so UrefBieh erläutert, bal^ 
nur zu sehr bestätigen. Dns Soiidorharsie bei diesem Tadel Ist» 
dass, wie oben bemerkt wurde, nouillon s Werk mehr, als 
irgend ein anderes, unwissentlich Mengs Ausspruch l)ekri)rii» 
gend, dazu die schönsten und lefamicbstcn Belege geJieCeri 
bat. Desto aul&iüender aniss es nun scheinen, ds^.ln einur 
Anmerkmg. ^u seinem Tadel Hr. Bouillon gesteht: Ji«ng» 
ktiba Recht, habe aber dabei die vortreffliehen Werke nlob» 
von den mitte Imässigen, die Ürwerke nicht vuii den Wiedepr 
holuiigen unterschieden '**. Er bedachte aber dabei nicht, das«, 
wenn letztere Behauptung in der Anmerkung wahr wäre, sein 
Tadel im Texte lilsch sein müsse. Da Mengs in seinen Schrif- 
ten keiner grossen AniaU aUer Denkii^ikr godackit hat» und 
iBise von ubs sinunttick erwMbnfe sind,, so kann man Sick sehr 
Isickt ftbeneugen, dass Mongs anck nickt Einmal ki den ikm 

3 
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Wi^messenen Fehler gefallen ist. Mithin bat Bon II Ion, BioM 
vcnnttg^end etwas gegeä Mcn^s za beweisen, zu unwahren 
Vorgeben seine Znflucbt genommen. 

Nicht besser ist das, was tfouilloa rad St. Victor Ton 
WinkeloitAn sagen. Dmslbe, was sie an Viseoiitl ^tmiss* 
len» soll attek Winkelsaann genangelt haben , und sein» 
Kennlniss der Zeichenknnst oberfliieblich gewesen sebi Da* 
gegen bemerken wir, dass, wenn W inkel mann sich in seinen 
frühern Schriften in dieser llinsiclit zuweilen sollte geirrt ha- 
-hen, er' doch zu viel reile tinsichten in die biideaden kÜBSte 
besessen, um mit einem Sotae auftreten n können, wie der 
eben hier beleuchtete Visoonli's, ein Satz, dnrch den alles, was 
wir vnter GeacUchte der griechisehen Konst yeistehfin, ^lig 
aargehoben oad Tomlebtet wird. Es mangelten St. Victor nai 
Do Iii Hon die zu archäo!i)g:ischen Latersuchuiigeii uiieiitbehr* 
lichcQ wissenschaitlichen Kenntnisse. Sie verfielen daher in den 
auil'allenden irrthum» Visconti über Winkelmann zu setzen. 
IHe üenntniss des Alterthums muasle, so wie alle übrigen Wis* 
imsehafUn, in dar ftangcn seit Winkelaann verflossenen Zeit 
Fortschritt« maehen, wocu in der Arciiaologie eme bedentende 
Anzahl omstchtiger, als vorher angestellter Reisebeschreibungen, 
Denkmäler-, Münz- und Inschriiten-Sammlungcn, eine Menge 
seitdem entdeckter Kunstwerke nicht wenig beitrugen. £s ist 
daher nicht zu tcrwondem^ wenn Visconti, durch so viel 
neue Uöl&aiittel ontentötit, aiit sehiem Zeitaller fortschritt» 
und sogleich mit seinen Zeitgenosaen Tkles genaner erforschte^ 
als es Winkel mann milgUch gewesen war. Jedoch hat jener 
keio HO viel umfasseades und, mancher Fehler im Eiiizeloeu 
unbeachtet, so grosses und wiclitig^es Werk, als Winkel- 
mann's Geschichte der JLunst, geliefert, und darum gehört 
letzterem die Palme vor allen, die sich bis jetst mit den JDenk* 
mälem des Aiterthim» beschäftigt haben« 

Hr. 0. Mäller hat die .Viscontische Mehrang von der 
griechischett Kunst und fln«r langen Fortdaner, eine Meinung, 
an welche sich auch ür. Thiersch angeschlossen hatte, gc- 
«aiier untersucht, , auf sieks.auiiQcrksam gemacht, was ihr eni- 
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gegeofllMy ml fiafe Beweiae I c ^d n nckl, 9m fknm aieh aar 

zu deutlich ergiebt, dass nach Alexander, unter den Seleaci- 

den und Ptolemäem, der Zusiaud der bildenden Künste nichts 

^enig:er als blühend oder glänzend war Die Art, wie Cicero^ 

Ptioias, Pausanias« und andere alte SchriftstcUer von den Künst« 

km in ihrer Zeit spmhtn^''» hekrüftagtii dieae Bcflierknng. Zu- 

glaidi iit aber aaeh in erlMcia, 4aaa Hr. Thierse^ aieh ao 

eft «od ia ae ▼lelen HbaiebteB toq Via«eati*a onhaltharer 

Ansicht der Schicksale der g^echischen Kuust entfernt, dass 

er auf keine Weise für einen Theilnehmer an Visconti'li 

Lehre angesehen werden kann. Auch er ist weit entfernt, zu 

glauben, dass Künstler unter den Kaisem die Bildner des Pe- 

.riUeiacheB Zeitaltera ttbertreffeo bättai»'^; daaa die Nacbali- 

UHU^ im Stande geweaea aein könnte, ao «aageieiclinale KünaU 

kr benrorsubringen, wie Viseonti ea aicb einbildete; aucii 

nimuit ei keine Schulen zu einer Zeit an, wo keiue \orhanden 

waren****. Unter andern Verirningeii Visconti's 7,cigt er auch 

die an, dass er im J'ausanias unter 'Aoxkrpiifiop nicht des 

Aakkpios Tempel, aonden aeine Bttdaäok fentandea iiabe 

Ein arger Miaaver^fand. 

Einer AeiuaeriHig dea am alte ind naoe KoMt lincli yer^ 

dknten Mengs soll hier noch gedacht werden, um Frenn«- 

de des Alter ihums zu veranlassen, sie weiter zu entwickeln. 

Meiigs glaubte, ilass die Zeichnung der alten griet lii^ichen Ma- 

kr weit vollkommener war» als die ihrer Bildhauer, i^^r gieht 

»q^eieh dk Gründe an» dk ihn hienn vcnmlaaalMi^ und aetal 

hfntu» daaa dk greaaen Maler m ihrer Zeit neil mehr geaek- 

let imirden^ ak dk in ihrer Kunal eben ao aehr aoageaekhne-* 

tan Plasten Von jenen ist nichts Vorzöglkhea, nkht einmal 

dk Wiederholung eines ausgezeichneten Gemäldes von der Hand 

eines der g^rossen Maler bis auf uns gekommen. Von d^n allen 

Marmorwerken aber lieaitzan wir Nachbildungen einiger der be- 

rühnaleni Werke ama dar achilMUn Zeit. £a fblgi hkfina» daaa 

ea aehr adiwer aaln dürfte^ dk Vorzige» iwekhe Menge der 

Makrai der Griechen anaefareibl, in irergewiaaem. Wir beadbika*« 

am luermit diese yielleicht schon zu langen Bemerfcnngni Über 

< 
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der griecbisehen Kmisl. Sie- verdieiiten geiuHier emogen au: 

werden, wcH keine bis jetzt bekannt gewordene Ansicht dieses 
(lei^enslandes, so selvr dahin gerichtet zu sein scheint, alle» 
vorher darüber VorhaiHieoe zu TerniobteDy oImus daiÜr einen 
genügenden ErsatE ku liefern. 

In dem, was über die der Ariadoe zugescbriebeDe ftldniiila 
in Vatican vod Visconti gesagt wird finden wir sa be* 
Hcbtigen, dass sehwerlich Jemand in der trefOldwn Belüeidting 
nur eine entfernte Spur von Unordnung, oder in ihrer Stel- 
lung von krampfhaftem Zusammenziehen bemerken kann, wiq 
er glaiiht, Folgen ihres Kummers und daher unruhigen Schla- 
fes. Unstatthafte Vorgeben, welche noch überdiess mit der Saf^ 
nicht libereinstimnien. 

Eben so iai es der Wahrheit entgegen, dasa aoanl Vit- 
eontl den Ungrand von Winlielmann's Bemerfcnng über das 
Kredemnon der Leucolhea gezeigt habe weil daiäelbe lange 
vorher von deutschen Gelehrten war gesagt >vorden. 

Nicht zu billigen ist , was der eben genannte Archaolog in 
seiner Besctireibang der Venus des Capitols bemerkt: mehr aU 
einer der grösstco Künstler der naebfblgenden Zeiten liütto 
diM achdne ErBndnng wieder anlgtiioaiaieny an ihr manchnrki 
Verinderangen in der Stellung, Zeicfanong und AnsdraelL an- 
gebracht, wodurch ihre Werke, ohne dem Vorbilde gleich zu 
sein, deniiocli nn die Bil isaule des i'raxileles erinnerten, und 
sie sogar in einigen Theilen übertrafen« Auf diese Weise be- 
merke man an der mediceischen Venns mehr ideale Schönheit 
an der Un Capitol mebr Ausdruck ¥oo Scbambaftigkeit Da^ 
gegen ist einzawenden, dass kein Grund vorbanden, der Var^ 
antessoDg gäbe, Ahr wsbrsebeinlidi oder gar inr gewiss anzu- 
nehmen , dass die mediccische Venus eine veränderte gnidische 
sei; im Gegentheil ist es bei der Menge giosser und geschickter 
Künstler in der ülüthe dar Kunst wahrscbeinÜcher, dass die 
Urbildar beider Bildsäulen unabhängig von einander entstanden*. 
Femer kann dio Annahina der mediceiscben Venna fiir efna 
▼emdlkoBHMieta gnidiaehe schon dämm nicht liir g:illtig augn* 
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«•KeiirMnl^t '^l Ma Befleis- geg^eben ist md geg:eben wer^ 

(Ion kann, dass die capiloliiiische eine ArLieit des Praiiteles und 
keine Wiederliolung; von einem spätt rn und weit l^' j itit^era 
Künstler sei. Wenn es nun mögUck wäre , dass in der bchiussr 
JiemerkuDg: noch mehr Selbstbetrugs oad FeblacUtissc von Sci- 

Viftcooli*8 vorbemohco kttuotcn, ab Id der ebeo belcudir 
teten^ 90 wünk dieses doch fewks der Fell seio* Dean wer 
würde wohl behavpteB wollen, dra Stetlong: der VeDiis< yom 
. Capilol sei verschämter, als die der mcdiceischen? 

Wenn ^on den Lanzen gesagt wird, es sei ülilich gewesen, 
^sie oiemaU anEoiehiiea ^^'^^ so würde es der Wahrheit gemässer 
.gewesen sein» wenn nan geechriebeD hätte: die Lentea wardep 
:mit dem SainKiter 'm die Erde oder hk ein niedriges Bebellniss 
•gfesteehl, mä .neben der BUdsSnIe der Minerve in sehen, um 
stets gerade zn stehen, weil sie diirdi das Anlehnen an eine 
Wand oder an einen Baum krumm gewüiden wären. ' 

Bei der Durrbsicht der zahlreichen Sammhing gut gesto- 
-ebener ■ Grabsteine bedauert man, dass ihre Aufschriften so sehr 
«vernacUäesigl worden sind, ein Fehler» der durch Zuuehuiig 
-eines des Griechiachen Kundigen hi Paris so leldit hätte vmr 
nieden werden klhinen. Auf einem dieser Steine sieht man den 
verstorbenen Antiochos und seine Gattin Menodora, erstem ste« 
hend, letztere sitzend vorgestellt. Zwischen den Eltern stehet 
auf einer Erhöhung der kleine Sohn, der eben so wie der 
Vater, mit dem Pallium bekleidet, und vorwärts gewendet ist. 
Ztir linken steht die kleine Tochter, welche ein viereckig«« 
•SehSchtelehen hält, wahrKheiolich ein Schmuckkästchen «.ein<e 
Vorstellung, welche sehr oft anf solchen Denkmälern gefunden 
wird. Ueber Vater und Mutter ist an der Wand in einer Ver- 
tiefung ein Kranz angebrarlit« der sich auf die zur Zeit def 
Kaiser übliche Gewohoheii, augesehcuc Personeu nach ihrem 
Ableben, von Seiten des Staats, mit goldenen Kränzen zu be^ 
.schenken, besieht. Die Erklärung des Kopfers sagt: die beide* 
kleinen Figoren, die wir so oft auf Denkmälern dieser Art ber 
merken, werden fiir Vorstellungen der Diana und des Harp«<- 
krates, des Gottes des Schweigeus, gehalten"'; z^ei Gutl^ 
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bellen, wdebe ivedtr «hiteln nodi verdnl nf DtrinMern dl»- 

eer Art bis jetzt gefunden worden siatf. 

Was pndlich die neuere Plastik betrifft, so scheint es uns 
ratbsam zu seio, die Erwartungen von den Fortschritten der- 
ielbes ja nicht zu hoch ed spannen. Denn abgesehen davoA, 
da» kein Zeitalter dio vergangenen in ihren htfdiilen KumI^ 
leistongen jenaU erreic^n kam, ^rd die neue KonH, weil 
sie nur selten -in ThStiglicil geaetcl werden kann, schon d»-* 
durch Mangel an Ucbung leiden, und wenig- oder gar keine 
Anfniuuterung erhalten. Ffmer wird die pphp Kunst, weil sie 
nnr anvollkommenes Nackte benutzen kann, ihre Ilarstellungca 
desaeliwn von ahen Weriien, die nicht eional zn den volünnir 
nenatcn des Alterllranis gtkttren» wefl die UiMIder wioM 
gegangen, in entlehnen genatfaigi aeini alao nie m einer le- 
bendigen Darstellung desselben gelangen können. 

Was Hr. Thicrsch über die Werke des Dioskorides, des 
Solon, des Aulus und anderer, deren Namen nur zu oft be- 
- trügerisch den Steinen beigefdgt wurden, feiner von der «ep^ 
genannten Apotheose des Aagnstus, dann Angnslas nad Aoow 
ab »anunenthronende Gottheiten im Cabinet in Wien,» lie» 
ni^rkt, daar sie sein vollgiytigea Zengniaa ablegen, dass es 
aoch unter Auguslus der bildenden Kunst gegeben war, in 
den Werken grosser Meister das Wahre mit idealer Schönheil 
zu umgeben und der Darstellung des Erhabenen den Stempel 
der Vollendung aufzudrücken » kann in der liier bezweck- 
ten Untersuchung über die Geschichte der griecUadien Plastik 
in keinem Beweise dienen, um so weniger, weil die sogenannte 
Apotheose des Augustus gar weit entfernt ist, das grosse Lob, 
das ibr Hr. Thierscb spendet, zu verdienen, so schön und 
höchst merkwürdig dieser Camee in andern Hinsichten ist, und 
weil der zweite von ihm genannte Camee kein altes Werk, 
sondern nichts nsehr und nichts weniger ist, als eine Wieder- 
holung der beiden Hauptfiguren des erstem, und* swar w« 
neuer Hsnd* Sie unterscheidet sich ^on der vollständigen Dar- 
stellung dadorcl) , dass Augustus ein von dem auf jenem Ca- 
mee ganz verschiedenes Gesieht hat, dass er mit dem Lorbeer- 
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iM ncHn Anw tfSgl* «nd des Sdqpler iii 4m lUce 'Band 
Die Stelka^'der Gmim Rdma ist gaitf iron der «of doH^ 

grossen Cameo verschieden, indorn der kleinere sie bildet, wie 
«ie sich mit beiden Häudeu auf eineu Schild stützt. Die Zeich- 
W/mg dat NaektM lud die Btideidaiif tM vMlig m de«8el- 
hm GnAmmkBf fvfe atf dam gnmc» Cmm. 

Sikr swMknMs nif an diaaan Orta die/Baaurkm^ 
Hm. 0. Müller ai^kackt, «daia von Style der Werke grie« 
duscher Kanst, welche m Rom entstaiiden waren, maa mitep* 
scheiden müsse die in rdmisehen Monumenten , Triumphbogen, 
iüirensäuien, auch in den beiden grossen Cameen hervortre« 
lende breite und derbe Manier der ZeichoaBg als eine solche, 
die aich cnft in de» Kamtadiuiea Roma gabildei hatte f 
Wir kahas ea fiir ii8»lliig, dadnrdi vennlaast« einige Wetle . 
über die iwei Geanme», die Mar genieinl aM, die Wieaar uttl 
die Pariser mitzuüietlea, die überdies auf die giösscm Arbeiten 
der Steinschneidekunst bei di'n Römern anwendbar sind , ^\ohe\ 
aber die genauere Untarsadujng über sämmtlicbc bis auf una 
gek^flueane Wecke dteaar Art, griechische sowohl als rönMacbe, 
etoem adackifeharea Orte ▼orkekatten bleikt AnflaUaDd bl et 
dlerdinga» daai die Voratelliuig lea des Tiberiaa Triumpbauf'' 
Mg, und TlberiiM umgeben too semer Familie, über der eekie 
vergötterten Vorfahren Julius Cäsar und AugnsUis nebst der 
- Gdttin Roma schweben, Werke, die man Niemand Aniterem, 
als den damaligta ersten KünatkMra Roma übertragoi konnte, 
ka atk a re Arbeite« tad damala, ao fiie noch »ekr. jetst, hitefaat 
aalteaan .SardeaTien» voa mcbi viel bedaataadan Klbislieni -gen 
arbeitet worden ca dner Zeit, wo ea nacb Viae^lDti und de^ 
nen, die ihm folgen, zu Rom Küuüller gegeben haben soll, 
deren L^'istnng^n die trefflichsten Werke des l'hidias und Pra- 
xiteles übcrlrafen. Weilte jemand sagen, dass damals die Kmiat 
eich blea bi Marmor amgaseicbnet habe^ ao würde man ein- 
wenden miiaaeii, dasa in diesem Falle, jene grosMn Männer, die 
amn in diese Zilten versetaen will, die Vorbilder in Wach« 
oder Thon würden gcUefert beben ^ wenn es damali dort dcteii 
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geg^ bittew Kk, wtm ileh tflint $ukm Ofin^ «ifl^ 
t«D lieMcii, M da« Niditig« jener Deuai Rwlgeicfaidhte m 
Wvreisen, so würde «das MiCtelaiSssige aller rtafsclieii Gtvmtiä 

von ungewöhnlicher Grosse allein zureichen, Jas gauz. VerfeMte 
jener Lehre an den Tag zu legen. 

■ Bei allem Maii|;eUia(ten, das sich au beiden in Rede ste- 
llenden Gemmen bemerken lässt , Gndet jed^M^h zwischen ihnen 
eine adur grosse Veradiiedtnbeil iai Geschaadi der Arbeit nnd ' 
in der fohandlnng Statt« Der VViener Gamee heaitet zwei 
«en» iron denen dwikelbrauner durchscheinender Sard den Grand 
bildet, und eine etwas durchscheinende wcisslich graue Lage 
tum erhobenen ßiUhverk ve rwandt worden ist. Die Zeichnung 
dieser Gemme ist etwas plump, nicht lehlerfrei und das Nackte 
nherhanpt mit eben so wenig Richtigkeit, als Schönheit ge^ 
aeiehnet. Ame, Fflaae nnd Bünde sind lo voll, svHelscbigv 
iie Leiber anfgedmwen nnd geschwollen, aneh manches, wie 
die Beine und die Fnsse des Germanieas und der Roma nlchli 
weniger als g^ut gezeichnet. Eben so wenig können die Gewan- 
der auf diesem Kunstwerke gerühmt werden. Denn so wie im 
£iiackten, herrscht auch in den Gewändern sämmtlicher Figu«. 
fen eine Einförmigkeit der Behandinng, durch welche alle Ge- 
wänder, eines gerade , wie das andere, mit denselben Falten 
versehen sind. Anch dürfte es nicht leicht sein' ansmmittehi» 
ob ihr- StofiP Tuch oder eine andere Art von Gewebe sei. Da* 
gegen zeichnet sich dieser Camee, sowohl auf dem obern als 
auf dem uutem Felde , durch eine sehr angenehme malerische 
Wirkung aus, etwas, das überhaupt auf Gemmen nur selten nnd 
in dieser Ansdehnm^ auf keiner andern gefimden wird. . Sie eni* 
steht tbeils durch die gIncUicbe Anordnung der Figaren,*tiie1is 
akis den sctiSn «nammengehaltenen Massen der vreMsen Schiditi 
(Jl»r;lcif li ein Werk von uiuubezweifoUfm Alterlhume, bi^njurkt 
man (loch in d^T ohern Hiilfle eine dem neuern Geschm.u ke 
sich nähernde Zusammenstellung der verschiedenen .Gestalten, 
in der untern Abtfaeilung^ ein Leben, eine Bewegung .und eine 
Regsamkeit, die man sonst In den Werken der Alten tu 9^ 
hen nicht gewohnt int. Wie schSn veibindit in dieser Jintdhi 
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MIm del- In dir Mllto befittdülsift IfMleiidlft Nanu Mit 

Gruppen, die linke mit der recliten, wozu auch der neben 
ihm befindliche vom liückeid gesehene Maua das Seinige mit . 

- - Der bedenleiid gri^re Camee der kMglichen Saninihiflg 
in PaHä stellt in Mrwhl der Zeiclmlig dem Wiener nklil 
iwr nkhl aacb, nendini übertrifft ifan fielnefar dnreh Rieh-* 
Üffceit/ Olm» in dieser Hinsieht ansg^idMiet tn sein. Eint 

auüallende Unrichtigkeit henurkt man blos an der stehenden 
(icsfalt mr Rechten. Uebrigens aber ist die Ausführung viel 
weniger besorgt und fleissig, ai& an jener. Als ein Werk von 
inicher Ansdehnnng in IMie nnd Breite erhält der Pariser 
Ci«ee dttrch die dritte Schicht etecn neuen Werth. Die weisse . 
Sehieiit, ^khe an einem eo grossen Werlte iikr eine der Hlupt* 
sagten anzu|scben , ist nur in der Mitte etwas dichter als an 
den Seiten, im Ganxen aber nirgends vollkommen rein, mi- 
durchsicbtig und glänzend. . Die oberste oder drille Schicht 
Ist Boeisteas gelb, schwach gefärbt und unbestimmt^ nur an 
wenigen Stellen und nie in grässem Flecken braun nnd dunr 
keL Die grtate Nasse in der braunen Schichl bildet die Her 
Ueidung der schwehanden Bgor in phrygischer Kleidung. All 
«Inigen Orten zeigen sich kleine weisse Stellen als vierte %Schicht. 
So ist, zur Linken des Betrachtenden, des gehendtu knaben 
Kopf und Arm aus einer weissen vierten Schicht , sein Kleid 
nebst den Stiefeln aus der fünften dunkelbraunen Schicht ge^ 
arbeitet, welche hier dunkeler ist, als im ganten übrigen Steine» 
Im untersten Felde, das yon den trauernden Besiegten einge« 
Bimmen ist, sind auch swei Hände und ein Oberarm aus einer 
vierten weissen Schicht gearbeitet Unter allen grossen Ca^ 
meen von drei Schichten nimmt dieser 'weg^^Ml der geringen 
^\irkini|^^, welche die dritte Schicht hervorbringt, die unter- 
ste Steile ein. Obgleich durch die dritte Lage reicher, als sie 
ohne diese sein würde, dürCle diese Gemme dennoch scbdnejr 
Ins Auge fallen, wenn sie der dritten Sjcbicbt armangelte» an 
wenig auch die weisse Anspruclie auf Vollkommenbeit man- 
chen kauu. Weil die braune Schicht nur geringe Dicke l^sasi^ 
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ward der SteiMohmeid« g«ailhigi, sowohl die Oberflüche 6m: 
darch «ie hnran odv g«lb ^oCMleii GeslilteB, il$ «Md^.dk 
derandttm« watclie mi EnMi^ehni; der hnnea Sdiichl iwiM 
Bleiben mossten, Tdllig flach zu halten, wodarch 'das #tfaA 

des Reichthnms seiner Figuren und ihrer kraft- und charactcr- 
VoJlen Darstellung- so tref (liehe Werk nichts verloren bat. 

Ob die eben erwähnten Geaunea imd ähnliche in mehr alt 
g«wöhalicher Grttee rai Römern oder ▼on Grieeheii in lUtk 
geaiMlel worden, dürfte echwer in eniseheidte sein. Ueheiv 
lienpt ist der Cnterscliied twisehen griediuelier oImI rthnieditr 
Kunst noch laug^ nicht gehörig erörtert, und so viel als es 
möglich ist, ins Licht gesetzt worden. Man sollte glauben, das% 
wenn man vor einigen hundert Jahren eine Anzahl der vor- 
züglichsten Gegenden von einigen der goschicktesten italischen 
Kibisllem liiMe malen lanen» dann d»er die DarsteUnng der* 
oelben Aosiicirten einigen der Tollkonnnensten nledeitilndbclien 
Maier zur Aufgabe gemacht hätte, man sich eine Tollstättd%n 
Vorstellung von dem Geschmacke beider Völker in der Art 
nnd Weise, die Natur aufzufassen, hätte machen können. Die- 
selbe Frage, in Rücksicht griechischer und römischer Kunst, 
hat ans das Znaanimentreffen der Umatände auf eine weit iroll- 
slündigere Art geUM, als es dnrch eine Aufgabe mttglieh 
Wesen wire. Belracblet man die Ktfpfe auf den Erznranzen der 
römischen Kaiser, und vergleicht mit ihnen dieselben Bildnisse 
aut den griechischen Münzen, so "wird man sich verwundern, 
wie jene unverändert Üiro Küpfc stets nach einem und dem- 
selben Grundsatze darstellten, von der andern ^ite aber. auch 
finden, wie beharrlich die Griechen , in £nropa gerade so wie 
in Asten, dieselben Bildnisse mit eben so ^el Aebnliebkeü» 
Jedoch anders gedacht, auf ihren Mmnen darstelHen. Dieselbe 
Verschiedcuhcit zeigen uns dvi Kaiser Hrustbilder Leider Völ- 
ker in Marmor, obschon in seltnem Beispielen, Iheils weil in 
80 vielen in Rom gearbeiteten der Einüuss griechischer Kunst 
Torherrsclit, theils weil nicht wenige andere ans griechischeil 
Werkstfitten In Rom abetammen mögen, Aach anf Gemmen 
£is8l sidi diese» bis jetH nocb nicht hemeihle, Versohiedenhtfl 
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wahrnehmen. Einer dor schönsten und merkwürdigsten Came€D 
■des Alt«Ttlujms im römischen (jescbmacke, der auch in andern 
' HiosicbteD für einzig gehalten zu werdea Yerdieot, trägt die 
tni eiiander gesetzten Köpfe des TibtriiiB oad der Julift Av^- 
gnia Md befindet lieh te der ttorentfiiiMAeii Saamlnngv 

Dm in TerfleirinieB JdudnuMierte ao sehr iUiclie Veitt> 
sohen aHer Gemm, auf iKe üaii vor^ebKehe Nataen alter 
Künstler grub» so wie ein zweites, dieselben Namen sehr sorg- 
fältig auf neue Arbeiten zu schneiden, bat Tiele Nacbtheile für 
diesen Zweig aber Kunstwerke gehabt, und es ist dadvrdi 
über ttebrere efaueine Stöcke eine Dnnfcelbeit gewarfeb war* 
den, wdebe aeimer aufimklaren ist. Dass schon Im aeebaeha* 
ten Jabrbnnderte damab gearbaltelen Steinen die Namen be* 
rühmter Künstler eingeschnitten wurden, beweisen der einem 
Amethyste der königlichen Sammlung zu Paris eingegrabene 
Kopf des vorgeblichen Mäcenas, und der Hermes, beide mit 
ilem Namen des Dioskorides versehen. Diese nnten umständli* 
dicr bcriihrte Namensverilibchang berechtigt nns, mn so stran* 
ger in der üntersschmig dieser Auftcbriften lu sein; wirft alier 
«of^eich einen» wenn anch entfernten VerdaeM' der Ünüditheit 
auf Gemmen, deren Aechtheit sonst schwerlich bezweifelt wor- 
den wäre. So findet sich, mm Beispiel, der rühmte Arae- 
thjst mit dem Namen des Apollonias auf dem Kupfer des Spoa 
ttwischen einem sehr verdächtigen und einem offenbar verialscii- 
ten Steine, was ihre Aufschriften betril^ Würde nun jemand 
von diesem Amethyste sagen: man hat anch auf ihn den No* 
men eines von Plinios erwähnten l>ertihmten Steinschneiders 
setzen wollen, wie m.ni es mit dem Hermes und dem oben er- 
wähnten Amcth}ste in der Pariser Sammlung schon versucht 
hatte, nur hat man aus Versehen in der letzten Sjlbe das J 
vergessen, wodurch dann aus Apolionides Apollonias wurde; 
an möchte iwar niemand so leicht den Verdacht gegen die 
Aechtheit fifar bewiesen halten^ von der andern Seite abor auch^ 
ohne genauere Untersuchung nichte vorbringen k^hmen, was 
allen Verdacht zerstörte. Denn Buchstaben liahon thc Stein- 
acbneider vom sechzelinten Jahrhunderte au bis auf unsere 



Digitized by Google 



Zeit eben so ^ui eingraben können, als die Alten. Der V«r* 
folg: dieser Abliüntlluiig wird beweisen, dass man um dis ge- 
nannte Jahrhundert, als ungefähre Zeit des Begtonens gerecht 
net, tbeils Namüi der Vorgestellten, theils Namen der KtinsW 
ler auf Gemnen, bald von alter, bald von aeuer Baod g»ar»> 
beitet, m setsen pflegte. Bei »bigen soldier Steine iallt ihre 
fJnäcblbdl oder ' ibr neuer Urapning in flinficllt der Arbeit 
schon durch den AhduK k ins Aogc. Bei andern ist es noth- 
wendig, den Stein selbst zu sehen, um ein sicheres Lrtheil 
über ihn zu fällen. Je sorgfältiger und fleissiger ein Werk der 
fiteinscbneideknnil ausgeführt, je leichter ist es ta entscbeiden, 
ob = es alt oder' neu ist. in Küffen und einselnen Tbeilen der 
nenseblichen Gestell* ancb in Tbierk^pfen, Ist es toweiien 
neuen geschickten Steinschneidern gelungen , etwas zu liefern, 
das fast alle Kennzeichen des Alterthums zu besitzen scheint. 
Ist nun von einem geübten Arbeiter, mehr ist dazu nicht er-r 
forderlich, der Name eines alten, wenn auch völlig nnbekaoil* 
ton, Steinschneiders daranf gegraben, so werden nur wenige 
im Stande sein, den Betrug ra entdecken; ja es wird, obgleicb 
nur selten, Falle geben, wo die Entscbeidung iweifelhaft blei- 
ben wird. Inzwischen sind die SU'iin' mit deii iNniiu-u der 
Künstler in neuerer Zeit so sehr in schlechten Ruf gekomraenv 
dass man wohl schwerlich jetzt den Versuch wagen dürfte» 
durch einen hinsugesetzten alten Namen eine Gemme von alter 
Arbeit au verunstalten. Eines der neuesten Beispiele dieser Art 
Ist das vorwärts gewandte, etwas rechts gekehrte, sehr erho- 
ben und fast ganz frei hervortretend geschnittene Brustbild der 
jün^'^ern Antonia, welches vormals der durch Geschmack und 
Liebe zu den bildenden Künsten so sehr ausgezeichneten Grätin 
von Upona gehörte, und nachher in die Sammlung ArcieH 
gekommen sein soU. Die Arbeit an diesem Camee ist meistei^ 
baft, und alles mit Geschmack und mit dem grössten Fleisse 
beendigt. Als eine Fi^^cnheit bemerke leb, dass die Augenbrau- 
ncu angegeben sind. Auf der ni hten Seite sieht man ein Stück 
des Untero^ewandes, dessen Aermel auf der Schulter geknöpft 
ist: die ihrust bedeckt ein andicrcs sartes Gewand, und auf ih- 
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adi(te 4ttd dnM Gewiadfor hAmMt, hemt lOs an iniMieh«« 

der schönsten Camera, und dennocli liegt darin mehr, als ia 
andern 1 heilen dieses treftlichen Werks, was iür seinen neuen 
Ursprung zeugt. Zur linken des Brust!)il(les liest man in ver- 
tieften Buchstaben den Namen des baturniuus, CATOPN^Jr 
NOT, «iagcadiaitteB. Dieatr Sanionjw besteht aus einer Lag« 
da» scsbitealfla und larteatao Weiai; der Grund ist hellbraunar 
Sard Denkao die Künader jalil »cJH mehr, veoigstau ; 
nkht oMhr so eaisig, als vormab, aa Verlalsdliing der Gem- 
men, so wird unsere Zeit von noch schädlichem falschen Mün- 
zern heimgesucht, deren diebisches Gewerbe schon manchett 
Saaam&O' feraolasst hat, diese Liebhaberei ganz aufzugeben. 

Um dea Anfang des aiabaebnten Jahrhunderts soll, wie . 
Chlflel bemerkl, der durch seine in Kupfer gestochene Sauuw 
hmg hakamite Abraham Gorlay aus Antwerpen» in diesem 
seinf'n Werke nicht lauter alte Gemmen, sondern meist neue 
• willkiihi lieh erfundene, bekannt g-cniacht haben Weniger 
über den Werth der Saaunlung des Gorlay scheint Joseph 
Seal ige r unterrichtet gewesen zu sein« Denn es bemerkt die- 
ser berühmte Qeiehrte in einem Briefe ans Leydes an Bagar- 
ris vom ^2. Januar 1603, Gorlay habe auf seine Kosten ein 
artiges Bach, ' enthaltend ungeliUir tynl hundert und aechsig 
Steine, über die Ringe der Alten drucken lassen, welche 
Ringe er, der liri( fsicller, selbst in Händen gehabt. Er setzt 
hinzu: dieses Buch wird nicht verliauft, und ist gedruckt wor- 
den, um nur untor die Freunde des Herausgebers vertheilt zu 
mrden^**; aagt aber niehto vordem Verdachte der ünäeht« 
helt, hl dem die Sammhmg, naeh Cbiflet*s Berichte, stand; 
Denn, wenn des Gorlay in Keiler geetoebene AbbÜdongen 
sehr viele neue umi mittelmässige Stücke enthielten, so war 
daSvSeU)o zugleich auch von den Steinen selbst bemerkt, üeber- 
haupt sind Goriay's Steine höchst unbedeutend in Hinsicht der 
Kunst« oder vlelmdir viMlig hunstios« und eben so ohne Werth 
sind Ihre Vorstellungen, sie sind sSmmtlioh Ton der Art« der- 
gleichen an f ormab stark beivahntcn Orten hoch jetzt in gros« 
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War In diwe» Yomdie cWi^ Ertfigfid» ote Mtifcwüfdig« 

troriumdw» io ist es d«roh dm Unfesdiick des Zeidiners o»* 

kenntlich und somit unbrauchbar g^cwordeu. Diese Sammlan^ 
ist einzig und allein durch die Menge alter Ring-e, oder alter 
Fassung;en, deren man nirgends so fiel beisammen iindet, merk-* 
ifttrdig; gvmtän. Der Verdacht aber« den ein MaM wie Ckif*- 
\t\ auf des Gorlay Sarnndnng- warf, geht^ wenlgrtens snoi 
Tfaell, auf jene über, und entsiekt gerade den Haapttlieile dei 
Ganvea Ton seinem Ansehen uid seiner GlaiAwürdigkeit. Des 
Gorlaj Sammlung soll Ueinrich, Prinz von Wallis, gekauft 
kal»en Nach einer umständiichern INachricbt aber ward diese 
ganze Sammiong vom Prinzen üeinrich und Carl I. gekauft, 
«her hei Cromwell's Throngebngoiig ?erkaaft und aerstreut 

In derselhen Zeit nngcfiihr mit Goriay hatte Lonis Cha- 
dne, ein m^eselrener Mfann tn Riem in Aavergne, laebr als 
tweltausend Genmien in Italien, vornehmlich in Rom, ^a&am- 
melt, um sie mit seinen Erklärungen beraaszu^cben , in wel- • 
eher Absicht er sie sammtiich balle in kupier stecheu las- 
sen Bandeiot de Dairval hatte von Chaduc's geschnil* 
tsnen Steinen eine gute Mehwng» ond hielt« diejenigen, die er 
davon gesehen, für nnbesweifelt idt***. Naeh Chadnis's «636 
erfolgtem Tode liaBi ein Theil dieser Gemmen in die Sanun- 
luD«: der Genofcva nach Paris, der andere in die Königliche. 
Wenn man für wahr auiiimmt, was Marielte von der Heschaf- 
ienhcit des Ganzen gesagt hat, nämlich Chaduc habe im Sam- 
meln ohne viel Auswahl und Geschmack veHahren» sn wcisa 
man nicht, wk Marictta an einem Orte behaofiten kann, dm 
Gemmen in der Biblioffaek der Gennbva seien gewemn ie re- 
hut de la collection de Chaduc; denn schwerlich möchten die- 
jenigen, welche in die königliche Sammlung gekommen waren, 
vorzüglicher gewesen sein, lue Titgt hinzu, aus der ganzen 
Sammlung würde er sich nur zwei Steine gewählt haben, nüm« 
lieh chien Gsmeol, der in die Pariser Sammhing gfkmnmen war, 
und dessen VorsleUnng er die Weihnng emes Lnpercns nennt; 
iweitens, den. Raab des PaUadmms nit dem Namen das w* 
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4eiv ▼<» Mari«%t«*^* vnd Gaylat^*^ hmMisge^lMiitii GiB^ 

men der Pariser Sammlung: befiudet, ist, wie die Erfiudung des • 
vorgesUtUten Gegeostaades unwiders [»rechlich lehrt, eine Frucht 
des sechzehnten Jahrhunderts; und schweriitih ist es zu glau* 
lieD, cb^ jemals die Weikoiig eines Lupercus bildlich sei dar* 
fMtelH umnImi. Dvrdi dim oder <i«e ähnlicka Wabnifthmaiiy 
mmd Visconti vislleielit waBlMil» dem .Sfeeiap eine endere 
IMiiilung zu gebeft"S wae er aber aekwerlich würde 
. than haben, hätte ar bemerkt, dass es keine alte Arbeit ist. 
Der zweite Stein, Ton dem unten die Rede sein wird, ist eia 
Werk des siebzehnten Jahrhunderts, In Chaduc's Sammlung 
Mand sich eine Abthcüuog von Steinen, die er ithyphaiiische 
iMUBOte. Aae. dieeer iMtte.Bendelot einigo erklärt und in KufifiMv 
«tleh gelieferl weiche aber saniBtUch nenerfandene Arbeit 
tm aind, wie eicb ans den Kapfem ergiebt. Von den ongefiüir 
tausend Stücken, welche das Eigenthum der Bibliothek der 
Genofeva geworden waren, machte du Molinet fuufzig: Stücke 
bekannt und nicht lange darauf wurden alle diese Gemmea 
wkauft Eine ?on diesen, ein Cameoi, in den das Brust- 
büd eines iöng^Unge geeohnittw« anlen nii der Aufisehnft 
£TTrXljimC, dae achon l^aadel^t'» und dn Molinet'** 
fai Kupfer beben stechen lassen, kam ?or einigen Jahren In 
die Kaiserlich Russische Sammlung. Was hier kürzlich berührt 
wurde, dass sich unter Chaduc's Gemmen die vorg^ebliche 
Juuweihung eines Lupercus und der Raub des PalladiiiiD mü 
dm Namen des venneinten Steinschneiders Solan, ein Ulasflnss» 
beide Ereeogniase neuer Zeil» heianden, baweisi niciit, daaa 
der IMta* beide Siefaie fdr all ausgegeben» oder sie für alte 
Werbe gebaufl bidw. Denn jed^ Liebbaber Irmtf sich, ge« 
lungene Arbeiten seiner Zeitgenossen neben ältere uud alte stel- 
len zu können. Anders yerhält es sich mit den nieisN»» der 
▼on Baudelot aus derselben « Sammlung bekannt gemachten» 
weidie Chadnc entweder vim einem ße trüger, oder in keiner 
bmüm-Absicblt bei einem Steinsohneidsr ecbandeH bette. Diesen 
VaidM^bl besliiikt dis, was'Fabrjr do Peirosc an Anbrj 

» 
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in Mesiill Im JAn 163$ voa de» MbMi ^itfitebni'lüfla; 
mlefie Gfiadae «OBgiedaclit mid oho« B€d«fik«ii ItTr »alt 

geg^eben habe**'. Lf ssing hatte daher vollkitmmfn I5f»cht, als 
er bemerkte: «der wahren alten g-eschnilteneu Steine sind viel- 
leicht weniger als wir ^laubeo. » Die Anzahl der Torhandeneii 
Gemmen der Alten wird femer gerin^r, wem maof wie 
«ich versteht, nnler dieser BenemiaQg> nar schöne md in Hint 
iiichl der Vorsiellttn^ merkwürdige Stücke begreift, indem mm 
die grosse Meng;e der kleinen und schlechten davon ausschUes- 
sen iimss. Eben so wahr ist das, was Lossing^ der eben ang^e* 
zogencn Stelle hinzusetzt: <c Sehr gegründet ist der Verdachl 
gegen die Daktj^liothek des Goriaj, der U. Genofeva, des 
MarieUe»^*'. Hier urtheilte Lessing richtiger, als so yMk 
yoT und nach ihm« Was die Sammlungen des Gorlay und 
€haduc betriff, denn ietatere meinte Lessing, als er die der 
Genofeva nannte, so hatte er in Hinsicht der erstem sich auf 
Chiflct berufen. Sein Urtheil über Mariette's gestochene Gem- 
men der königlicbea Sammlung zu Paris ist aber eben so richtig, 
als das über die von ihm "Yorher genannten Sammler. Dond 
sieht man Mariette's Gemmenwerk durch, so machen darin 
die Arbeiten von alter Hand einen nur sehr kleinen Theil ans, 
wobei es auffalt, dass er so sehr viele Inr unbezweilelt alte 
Werke hält, die es nicht sind. * 
Der (.aiiiee, den Land ring er in seinem nielirmals ange- 
zogenem Buche bekannt gemacht hat, und für ein Btldniss 
Alezanders des Grossen, so wie finr ein ahes Werk hält, ist 
eine elende geschraackloee Arbeit nener Zeil Auf seinem 
zweiten Kupfer liefert er die Abbildung ehier bessern Arheili 
die sich aher ehen so wenig aus dem Altcrtbiime berschrcibt. 
Eben so hässlich, wie jener, ist ein Camee bei Spon vor- 
stellend ein bärtiges und behelmtes Brustbild, das auf die weisse 
und bräunliche Schicht eines Sardonyx geschnitten ist. Spon 
hielt diese sehlechte neue Arbeit Uhr eine hachs» tnioichn 
Gemme. Ans sehr schwachen Griindeo sah er dmnf das.Jlttd» 
niss des Königs Pyrrhus. Er bemerkt, der Camee liahe::cinnnl 
Kaufmann Cahrier zu Lyon gehört« der ihn an Gaiüard, einen 
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einsichtsvollen Enf^l ander, für üng;erähr hundert Thaler verkauft 
habe. Eben so hitie Tom assin In einer seiner Schriften einen 
Stein von neuer itaJischer Arbeit» vorstellend drei weibliche 
Gestalten and eine müBDÜch« vqr einem AKar, bekannt gemacht 
ml in einem Enflier geliefert» einen Stein, den er för ein JMi« 
tnnarum peftun kielt nnd auch Bartholin in einer aeiner 
SdhrÜlen abbilden liess Nar erst im Anfange des achtzehn- 
ten Jahrhunderts wurden die Gelehrten ausserhalb Italiens, durch 
Kupferwerke und Abdrücke» mit den Arbeiten alter und neuer 
Steinschneider bekannt. 

Anffidlend Ist es, dass Mariette, ein so ei&hrener Renner 
▼on Ropferaticlien, Ton einem Garoeole der königlichen Semm- 
Inng «I Pkris, der JapHer sitMnd, Mars und Mercur stehend, 
■nten Neptun vorstellt nicht wusstc oder sich nicht erin- 
nerte, dass er nach Raphael s ZeirhniiUL; und dem Kupfer des 
Marc Antonio g-eschnitten auch dass er diese Vorstellung 
mit der Rückseite einer Schaumünse von Perinthns vergleicht, 
«nf vielcher nicht vier GottheHen, sondern bloss der sitsende 
Jupiter gebildet isl**^ Bei Tielen andern Gemmen in Meriette's 
Werke beweist sehon die Angabe der Steinart, dass sie neuen 
Ursprungs sind; an andern sieht man, dass sie dfii Werken 
des sechzehnten Jahrhunderts und einer noch spätera Zeit 
angehören. 

Merkwürdig ist ein Heliotrop der Pariser Sammlung, der 
im Anlange des siebsehnten Jahrbnnderts den Gelehrten Yer*» 
«nlMSongr in SHeitigkeiten g^. Man siebt darauf Silenus, der 
von einem SetjT nnd einem birtigen Bacdiant getragen wird, 
weiche zwei Kinder unterstützen. Daneben drei Bacchantinnen, 
von denen die eine auf zwei 1 loten spii lt, die andere zwei 
Becken oder Cymhala schlägt, die dritte bekleidete in der lin- 
ken einen kleinen Stab hält, der mit E|iheu umwickelt ist, mit 
der rechten aber einen Ap&l vom Baome pflilekt. Bagarris 
war der erste bekannto B ss i taer dissee grtlnen rotbüeckigen^ 
Jaspis, und nuKshte ihn bekannt''*. Casaubonus liessjlin 
/.weinial in Kupfer stechen**', und sah ihn für eine der voll- 
kttnunensten und hevittodemswürdigsten Arbeiten des Aiter- 

\ 
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Mariette hielt diese Gemme, ihrer l nvollkommcnheiUa un^a- 
achtet, für eine der merkwürdigsten der königUcli irauzösi- 
fichen Sammlung ^'^^ , und wenn dieses Lob etwas übertrieben 
echeiot, so ist doch soviel gewiss, dass dieser Jaspis diireJi dM 
Fener d»r Erfindung und durch gtislreiölM kulßaimn^ einn 
hlkdist geTäUiga AiMI ist Er wwd dOnr meliimilt durch 
Kupferstiche und Abdrucke bekannt gemacht Gminne Zeil 
nach Erscheinong des von CasauboDus angeführten ßuehes hatte 
Saumaise in einem Briefe, den er aus Grign)' am i3 Julius 
162B an du Fuy, der zu Paris lebte, geschrieben, und in 
seiner am Anfange des März 1629 iinterzeicblMlen Vorrede an 
den Uommiymii sich auf diesen Ueliotrop belogen un n 
hemistn, dass bei den Alten die Thjm mit £pheii fsaehinlifsfct 
iwdtn. Dieser Stein luinn )edoeh in dieser Uhlersnehuog, 
weil er neuen Urspruiigi. ist, zu uiclils tlienen. Wenn Casau- 
bonus, so wie Scalij^er und Pig^norius Gemmen und andere 
Denlimaler zur ü^rkiärung der alten Schriilsteller benutzten^''» 
so Terdiente dieses alles Loh, nidit aber Snnmatae's Tadel, 
der in der. SCreHfragn «ob. die Alten die Thrfrae mit £phMi 
geschmückt», seinen Unmnth daröber auslässt"*. b hatlsn 
jedoch beide Theile ftecht, der bejahende snwohl ds der ver- 
neinende. Man koniilü die Thyrse mit Epheu und Wcinlauh 
schmücken, und doch konnten sie von den Künstlern uie so 
vorgestellt werden. Es gab bei den Alten mancherlei andere 
Gewohnheiten, welche die Kunst nicht dargesteUl hat Sm 
aehmückte man mü aehanen Bändern die Fdaaa als Wntftv 
renner anageielehneter PieHa nnd «ua leicht n crrathao 
den Grilnden ^liirde nun diaicn Schmuck vaigdmia nwf alte 
DenkmäUru suchen. 

Von vielen andern Gemmen der Pariser Sammlung , die of- 
fenbar dem sechzehnten Jahrhunderte aogeb<^ren, aber Ton 
Mariette tmd andern far Werke alter Künstler gebaitcn wor* 
das» aiad hier mar noch einige, da die acrhwttfdigatmi «a» 



Digitized by Google 



51 — 



ihnen, ans^uzdchnen. Hiemi gehört ein schöner Carneol, vor-- 
steilend eine VV«^lnlpsp, berühmt unter dem IVamen des Sieg^ela 
des Michel An^elo, eine treiUiehe Arbeit des secbzehatea 
Jakriraadfits. Di« «RSte» aber Dtir sehr kleine Abbildung diesem 
aeMnen Steines gab BandeUt der eine wmttSMidkB Be- 
aebreibuDg Unnifagte ihr Iblglen mehrere Abbttdungen lo 
weelledenen S am n Jnng en Sine ^nstSndSge EnähluBg: der 
Schicksale und Besitzer dieses Steines hat iMai iette geliefert 
Diese Reihe von Besitzern sowohl, als die unt-en zu orwäh- 
ueDde der Eig^enthümer des Diomedes des vorgeblichen Die»^ 
korides sind gleich imzuirerlässig, aber vielleichl einzig In ihrer 
Art» Jene fangt mit Ufichel Angeh> fiuonarotti an, demcn Sie- 
gelrteio dieser Carneol gewesen sein soll. Ein GoldsehaNdt ana 
Bologna , Au^fvetin Tami, aoll ihn nach des grossen Malers TcmU 
erhalten, und an die Gattin eines VerAvalters der Medici ver- 
kauft hallen, von deren Erben nachlier Bagarris ihn lür 8ü0 
Thalcr erhandelte. Von M. du Ma?, ßagarris Erbin, bekam iUn 
Lauthier der Vater, dessen lünder Um an Ludwig XIV. Ter« 
hanften. In dieser Bnähhug wird ilfar migegründet gehaUen, 
dass der gsnannte Maler den Stein besessen habe^ nnd diese 
Sage knag ans dem Vergeben henrBbren, letzterer habe vom Car- 
neol zwei seiner Tveililichcn Gestalten, Judith mit ihrer Magd, 
entlehnt, da offenbar der Steinschneider den Maler benutzt hatte, 
Ehtu so erscheint verdächtig der Goldschmidt und der V er- 
weiter^ and sonderbar^ nbgleioh nichts gegen die Wahrheit des 
Umstandes einsnwenden ist» dass naeh Bagarris Ableben nichl 
der imnrilBiKha Hof, sondern Laotbier dan Steht an sieh brachte. 
AnT dieselbe Welse hatte Marlett« fl&ch fai Hinsicht des oben 
schon erwähnten Carneols, vorstellend die vorgebliche VVeibung 
eines Lupercus, geirrt, den er nicht allein für alt, sondern för 
ein Werk eines der grössten Künstler des Altertbams ansieht, 
lieber ds^ Alter und den Knnstwertb dieser Gemme urtheilte 
Mnriaite, dev Kusthanner, isben » aniareichand als 
' IBO Jahra IHftsr über den Jaspis» anf den Sllenns getragen 
wM, Caannbarnna, der Gdehrte. Daaselbe günstige Schictoi 
wwd einem Hettnlrop au TbeÜ, abbfldavd dia Nacht, Mohn- 
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faiapter amlheiteDd und darcli MontfaiMM rnehrm andm 

▼»nti^1ich«i SieineD ans dem seelnflmteii Jahrtraiideite 
Kicht mehr der Wahrheit g-emäss war seine Meinung-, als er 
die Köpfe des Hector, der Andromiche und di's AstyanaT auf 
einem Topas, der vormals dem Crozat, jetzt der Russisch Kai- 
serlichen Sammlung^ gehört, für eine alte Arbeit nahm 
Eben so irrig, mie er, nrtheiiten über den genannten Tof»t 
La Chan und Le Blond Den Kopf des Magaa, Kdnigs von 
Cyrene, nAt der Beischrift seines Namens anf einem Ameth^rato 
aus der Sammlung des Duc d ürle.iiis, jetzt in der Kaiserlichen 
zu St. Petersburg, hielten letztere für ein altes Werk Allein 
die ganze Arbeit an diesem Kopfe sowohl, als an dem Brust- 
bilde eines Jünglings mit der Fackel und der Beischrill BA^ 
BTAA auf einem Hyacinthe aus derselben Sammlung die 
nur Ton einer und derselben Hand berrühren kann, ist modern; 
die auf beiden ganz gleichen sehr mittelmiissigen Buchstaben 
beweisen nur 7U deutlich, dass es Arbeiten neuerer Zeit sind. 
Dass Visconti dieses Bildniss des iMngas in seiner griechischen 
Iconographie aufgestellt hat**', vrürde befremden, wären wir 
nicht genöthigt gewesen, so manche andere seiner Irrtbümer 
ans Licht zu ziehen. . Einen ähnlichen Fehler beging derselbe 
Alterthumsforscher, als er einen Ganieol der fameaiaohen Sarnau 
Inng zu Neapel, vorstellend den Sonnengott anf seinem vier- 
spännigen Wagen, eine Fackel haltend, unten Erde und Meer 
in menschlicher Gestalt, im Felde der iName des L<Nrenz0 de' 
Medici, für ein altes Werk hielt 

Jedoch nie ist die Verfiilschnng und die trugvoik' Verfer« 
Hgung von Gemmen nild gerade von aolehen, die man mit den 
(tarnen der Künstler versah, so vreit getrieben worden,, nnd in 
sehr an der Tagesordnung gewesen, als in der cnlea HiÜlln 
des arhtiehnten Jahrhunderts. Stosch und der Patritier An- 
dreini zu Florenz gehörten zu denen, welche derg^icheo Ar- 
beiten am meisten begünstigten und zu Tage förderten. Durch 
seine genannte Schrift -giaubte Stosch ihnen das Siegel dar 
Aeehthelt aufdrücken tu mliaaen. Damit es nleht aniXiel, weni 
so - viele dieaer sdiötani' Gemmen blos von ihm aueiit geuBHit 
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Uder aoflli. mnr tob Flortu und Rom aus nm Vondicia kür 
mun, wurde« ih an ▼wwiriedeng Orte fcMiidt, meh Llvomo 

an den Juden Medina, der stets eine Aczahl Steine mit ver- 
fälschten Namensaufscliriften vorf^eblicher Steinschneider bei 
sich hatte '"^i nach Paris an Sevin und Masson, auch an ver- « 
sehiedette. Liebhaber üi Holland imd andern Ländern. Es ist 
laicht nril^kh, dass den . wenigsten von denen, die Stosch 
nnd aadara ttü diaaem Zntraffen mitlalhar beahrten, der Ur- 
spranf^ dieser Steiae bekannt war. Um aber allen Verdacht van 
sich abzu\Tenden, führt Stosch selbst bittre Klagen iber den 
ZQ seiner Zeit vorherrschenden Betrugt in Gemmen mit den 
Namen der KönsUer Keiner der Steiaschncider in Italien 
aeheint dabei thätiger nnd geschickter gev?escn zu sein, als 
FkTio Sirlela, der besser ab irgend jemand mit der Demanti- 
sfrilia nmiagehen wnsate, und 1737 - tu Rom starb. Aadi 
werden Franceooo Gbinghi, Felix Bemab^« TorricelU, Girolamo 
Bossi, Giovanni Costaiizi, Anton Pichler, Lorenz Natter, Johann 
Pichler und Francesco Alfaui als Verferilgor solcher Steine 
.und Aufschriften genannt. Sie und andere (ier damaligen KünsU 
kr mügen sieh dieser tadalswerthen Arbeit weniger, um.anr- 
4ere m hintergaben» natenogan haben, als vialmabr dazu Ton 
gewtonsiehtigaa S«nmlera nnd Stainbändlcm Taranlasat wor» 
den sein* Viele konnten, um Ihren Unterhalt ni erwerben, der- 
gleichen Anträge nicht abweisen, wie Natter von sich gestand 

In dieselbe Zeit der Vorliebe für Gemmen mit den Namen 
der Künstler scheint auch ein erhaben geschnittener schöner 
Sardonyi von mehr als gew^licher GrOasa und von drei 
Schiebten au gahtfran* aus der Sammlung das Direelora dar 
chnriiiratlichab Malankadamia au Dvasdan, Casanora. Man siahl 
auf diesem Camee ein nidita weniger, als in gutem Stjla 
fundenes offenes Gebäude oder Gartenhaus, von leichter will- 
kührlicher Hanert. Im zv^eiten Zimmer vom Eint:;^<ing:e bemerkt 
naa auf einem sehr niedrigen 1 ussgestelle eine nackte nur mit 
einem schmalen nichts verbüliendan Gawanda varsehena weilh- 
liehe Bildsänia, vidWeht der Vamis; die im Bqpriff ist, xwai 
HaarRecfatan «u oidnan. Eina Dienerin, waidm eben ins Zimr- 
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iMT tetoi» brfafil Hu* «in Gtfviiid, Mm dm mil» wi dtr 
int^gfnguiititii Seiet ibr ttber elwit tu btridite icMnt. Am 

Eing^angc des GettiodM rtdftt «faie dritte mlMlelit Gtttatt, ge- 
gen die Thüröffüung^ gekehrt, mit einem Jüngling", den dai 
Pallium bek!<»idet, uoii ^^elche^ mit der rechten Ilünd nui eine 
ÜiaUerschaiir mi^ty die über der Tliöre bekstigt oi. KeUrach- 
ict man die weiblich« BildaiKiUy io ifird mmn wrirfwrty ifai 
kl«fiii0 Oebättda Ittr «Iim« Tempel der VeMS w MM, ub- 
giflich ibro wohlbefcleidele Bcdieoaiig. iraMie Klott Iv dit 
Grazien '^erkürte, damit nicht ttbereinzustimnien scheint. Auf 
dem unverhättnissmässig niedrigea Fussgestelle liest man den 
Namen X /PITOT, wodurch der Verferüger der Bildsäute and 
zugleich der Künstler des Camee angeseigi werden soll. Wkft 
■MB den Bli(4 auf den Jöngliig, der auf die BttttenehHor 
zeigt» nit welchen Verlebte den Etegtog der WolMuig der 
Midcheii, die sie liebten, zn achmöchea pflegten, so wird man 
veranlasst zu i^hniben, dass dieses Haus die Wohnung schöner 
Mädchiii sei, aul welciie die Hildsäiüe, gleich einem Aushän- 
geschilder die Voriit)ergeheoden aufmertisam machen sollte. 
Eine auTerliiuige Erklärang oder AoaeinandersetBaog dea hier 
Vorgeatellten, Uisst dieser Game« nlobl an. Er ward von eineni 
^saebicktcn, dea Alterlhnna himdigcn, Zeichner, wabnabein-' 
Höh von Casanova aelbat, entworfen, wie die Figwon des Jteg* 
linj^s und die der drei Dienerinnen beneiden, von denen einige 
völlig von alten Denkuiaiern entlehnt zu sein scheinen. Aufl'al- 
lend ist der ganz verzeichnete schmale Leib der Biid&auie, der 
vielleicht daher rührt, dass auf dem Sardonyx sich ehia ällera 
erhobene Arbeit äm chriatlicher. oder vielleicht eine nonera 
«na dem aeelmebnten JaMonierte bdand» mid daaa an dar 
nackten vfeibüciien Gcetalt die weisee Schiebt nidil gabdrig 
zureichte. Der iName Charites halte der des Steinschneiders 
sein sollen; dafür uud iur acht hielten ihn klotz, Murr und 
Kaspe und es ist zu ver wundem, dass dieser nur einoial 
in Knpfer gestochene Camee der mit Casanova's übrigen 
Gemmen bi die Kaiaeriioh ftnewaebe Sammlnn(|^ kam, eben ao 
wie der SteioecfaaaUer CbarÜm, dea Rnbrnae, den ao manche 
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andere theils «Ite, tfaeib mm Steine mit den in oeaer Zeil 
Mikiigvftigtitt Milien iliM fwrgvbUebtn yerfvinr arUaitta 
halten« ftlelil "ÜMillurfl^ fanordan bl. 

lek erwIbnfr'lMl dMier Gelegenheit efnen Ctmm ^n.fc«dea« 

tender Orö^s^, den der geschickte Steinschneider TeUelbach 
in Dresden in den Jahren t78G und 1787 für den damaligen 
Gesandten der Kaiserin Catharina, Fürsten Beloseiski, in einen 
abendlittdiaelwn Ooyz ntfl klarer Unlerschioht, von 3 firanf* 
ZmXtta 7} Llniaa ftpetta, mä ^ Zoll Hölie, nAek einein flfioli*- 
figfen EtaHväiife Casanova*» gescftminen. Man sMil darauf Oedi«^ 
pus sitzend vorgesteUt; er ist fast nackt, nur mit einer Chla- 
mys bekleidet, die vtjii tior linken Schulter herabfällt und sich 
« über den rechten Schenkel zieht; in der rechten hält er einen 
Stab. Antigone in gebeugter SieUung nähert sich ihm und 
aebeinl ihrem Vater etwas zu sagen. Sie trägt ein dünnes flat- 
terndes Gewand mit konen« zi^;«kn9pften Aermeln. Hinter ibr 
liegt des Oedipus Schwert nebst dem Gehänge, und ein gros- 
ser StruhhuL vor einem Tempel mit vier dorischen Säulen. 
Unter Oedipus befindet steh eme stehende Frau mit aufgeho- 
benem üttiLen Arme. Sie tragt ein Untergev^aud ohne Aerme^ 
Welche«, 90 wie der einem Scheine» wiomü die Heüigen ge* 
bildet weMbrn, ähnliche KopTfiols, der Tracht der nmsischca 
Landlente angehört. Auf Atm Fels» der dem OedlfNls 'mur SHm 
dient, ist der ^iume AUOAAJINIJOT eingegraben. Drei i^- 
me, emer neben der -zuletzt erwäbntim (iestalt, einer zwischen 
Oedipus und Antigonc, der dritte neben dem Tempel , stehen 
auf dem .zweiten Grunde» SüBHutiiciie Gestalten sind schwer^ 
weder schön» nach tos glückllclier Erflndring-. 

Die Cienunett des Alterthnaas mit AnüscfariCletty f on dana» 
man ao ^ela Inr Namen der Künstler gehaltsn hat» lassen sieb 
in folgend» üntenMieilungen zusammenfassen, und gehiken 
zu einer von ihnen. Sie enthalten entweder: 

1. Den Namen der vorgestellten Sache; oder 

2. Einen an das Vorgestellte gerichteten Zuruf; zuweilen 

3. Den ^aomn dassaii» der die Gemase in einem Tempel g*- 
weHiat; am dftenlsn 
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k. Den Namen des Besitiers. Oder e» eiad 
• S. liMchrifteii» dereo Bedeotan^ Didil sa besttnuMa, die dier 
auf keine Weise fdr Nameii der KuMtler la hilten aiml 
Die GenuBen, welche mit den Namen der Künstler beuidi- 

net sind« eine Classe alter Denkmäler, welche seit dem An* 
fan^e des achtzehnten Jahrhunderts so sehr g(>sucbt wurden, 
können hier nicht als eine besondere Abtbeilung aufgeführt ' 
werden, tbeils weil die Anzahl der ächten nnd nicht mfalsch- 
ten 80 sehr klein ist; theils weil dii^nigen» gngen dtren Vor^ 
Stellung nnd NamensauTschrift der Künstler sich nichts einwcfr* 
den lässt, besonders sollen beschrieben werden. 



Im Qeminen init den iVamen des vori^enteUten , 

dea^emlanden» 



So wie andere Denkmäler des Alterthnms in Marmor^ En 
nnd Thea, sind anch einige Gemmen mit den Namen des vor^ 
geatzten Gegenstandes versehen. Die Werke der firuhciten 

griechischen Künstler waren stets mit solchen Aufsciii iitt q 
versehen. Gemalte Gefasse aus einer Zeit, die sich jenem ent- 
fernten Alterthume nähert, femer die hetrurischen Jüäler nnd 
FMeitn tragen sehr oft die Naamn ihrer Vontelhug» ond es 
ist SU hedanem, dass.man zum Besten naserer K e n a l nis s e ^fieat 
Gewohnheit nicht länger fortgeselst hat. Anch griechische 
und römische Geromen erklärt zuweilen ihre Aufscliiift. Zu 
jenen gcliürt, :ils eines der äUest<»n und merkwürdf^sten Stücke, 
f. Ein alt<T in Corcjra gefundener durchsichtiger und uo- 
gelarbter Glasfluss des Um. Ritters Bröndsted, auf dem man 
einen Fackellinfer mit dar An&ehrift ZAIJAHMAA sieht« 
welchem der gelehrte Mtier «ine griui4liebe Erfcllraag bei- 
gefügt hat '»». . 
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% Auf «iira CafiMol« von adir ttHtelmMadger ArWit, de» 
Millift beluMi (^eoiaobt iM, and auf ivn 'dm BlmslMM der 

Artemis Lochia geschnitten, bezeichnet die Beischrift sie als 
die Scbutzgottin der Gebähreoden'", wofür man diosos Brust- 
bild, ohne die Aufschrift, nicht würde gehalten haben, und 
wilcbet fielteicht ein Weihgescheok sein mag, das OMD dar 
Arteoiis Lochia io ihrem Tempd dargabracht haita. 

3. Dan Namen dar PMaslarin der YeaU NERFiRF^ wahr« 
aaheiflifich jVSrolAi päy» vetktUs, mutet Ihrem BrtistbiMe 

ein Camce der liöniglichen Sammlung in Paris von drei nar 
wenig und nicht schon gefärbten Schichten, der daher im Ab- 
drucke deutlicher und besser ins Auge fällt als im Steine selbst. 
Fabretli hatte ihn soerat bekaont gemacht darauf wie- 
dariiaha ihn Bnonarrotf und snletat Miliin 

4* Merkwürdig ist ein Cameol, ifuf dem Ton alter Hand 
ein Eros gescimitten, der den rechten Fuss auf einen Hehn ge- 
setzt hat und irn Hcg^riff ist, sich die lieinstiefeln an7ulefi;;on. 
im Felde liest man die Aufschrift APVC, in welcher die 
Verwechaelong des H mit V durch die Aussprache veranlasst 
worden war. Man hatte jiPHC icivelben wollen, und dadurdi 
den, gleich den Kriegsgotl, aicfa rüstenden Gott der Liebe, 
oder den Genkia des Mars beteiohnen wollen. Ich sah den Stein, 
noch ongefasst in den Händen eines Griechen, und nahm da- 
von eineu Abdruck. Die Aufschrift in vier Buchstaben war 
vollständig» obgleich der Cameol an der einen Seite ein wenig 
ansgesprungen war. Als ich geranme Zeit darauf den Stein 
wieder tu Gesteht beliam, hatte man ihn gerondel und gefasst| 
wodurch die beiden letalen nachstehen verloren gegangen wa- 
ren. Oari^*,' Win keim ann nnd Raspe**' haben Gem- 
men mit ähnlichen Vorstellungen bekannt g* ninciit. 

5. Zu den Gemmen, dentn man eine Aufschrift beigefügt 
bat, durch welche man die Angabe der Vorstellung bezweckte, 
gehört ein trefUicher Carneol in der Kaiserlich Russischen 
Sammlong mit dem Brustbilde des Antinous als Harpokrates, 
Die Arbeit ist aitf das achönate, mit einer nnbescfaraibiiehen 
Zartheit beendig*» nnd der Ansdrock dar Schwermnth in dm 
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bysoriLicrn, nur dieser Gemme eigenen Geschmaeke, in schön 
gelegten nur ^venig gekrümmten Locken mit Abwechselang und 
Lekbtigkeit gearbeitet. An allen Brustbildern des Antinous ta 
Marmor, die ich gesehen, auch an seiner colossalen BildtMa 
im FtUasle Spada, sind die flaaro aof eioe ähoUche Waiae g«^ 
bildet Im Felde de« Steines hefindel tkh die om die Zeil 
de» OrM» weui nidit, irie et iwhneheinlicli, attf aeta Ver- 
langen ihm «iBgeachnittem Antebrlft EAAHN^. INt Uih 
recht hielten Stosch, Mariette, La Chau, Le Blond» 
Bracci und Miliin auch diesen Namen Hellen für den Name« 
das Steinschneiders. War deoi Stosch, der tiberaU nach iXfr- 
man der Künstler jagte» aber docli den Harppiuwtea auf dieser 
Gemme erltannto, sein Irrtlium %vl ?eneilien» so rnnss man aieli 
am so mehr wundem, dass onter den übrigen Sefarlflsleilem 
La Chau uiul Le Blond so schief darüber uilheilten, indem 
sie gegen Stosch behaupten, man dürfe in der Vorstellung 
nicht den üarpokrates suchen mil er, sagen sie, mit 
Iteinem seiner Attribute als ob die den Lippen genäherte 
üand ihn nicht deutlieb genn^ beaeiohnete — sondern ▼ieimehr 
init solchen fersehen ssi» welehe dieser Benemrani^ entgegen* 
stehen. Wenn aber auch jemand so dreist sein könnte, gegen 
den offenbaren Augenschcüi zu leugnen, dass auf unserer Gem- 
me der Gott zu sehen sei*^' 

ipU prfM^i vocem, digüoqw tUenUa siutdet, 
SO würde demnngeacbtel niemand behaupten dürfen, das hier 
gebildete Brustbild besitae Eigeobeiten, welcbe der eben er* 
wShnt» Auslegung entgegenstehen, sein Mond sei geafthel «nd 
sein Aeussercs sei das eines Kedners: weil, wenn auch h'tztcres 
gegründet sein solite, was aber nicht der Fall ist, das liililniss 
dennoch dem Antinous zugeschrieben werden müsstC} der hier 
Yorgestelll sein könnte, in seinem Tempel Onkel ertheilend 
La Obau und Le Blond urtbeilten nocb ferner fidsdi» indem 
sie, wie Bracci, der aber richtig die Yorrtellung auf den An» 
tinous als Harpokrafes deutete, wie Miilin und Visconti, in 
der Aufschrift den rvamea des Künstlers Hellen zu lesen glaub - 
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M. KiMt tlwr iHiMi er wUkt min, will m& Un MfW 
«nffindiii Mtst, M8 dem tkk «n^d»> dsls lii» GriMhHi sich 

der rVamea ihrer ältesten Heroen als £igeniiamen weiter folt 
bedient hätten. Atn allerwenigsten würde man einen Nam^a 
dieser Art auf einem Denkmale aus dem Zeitalter des Hadria- 
mm erwarten kÖoncD Wahrscheinlicher, aU die eben ge- 
prüft« Mcimnir» ^ ^> Oniiii, oder deijtnigc, wdcber iä» 
RnchütbeA d«r G«iime hatte MfÜgen haatm^ habt betfveckl» 
dMs df9 ImeMft, iiidMft «le den fkmmt fforpdknrtes, den das 
Bild ausspricht, hinweglästst, als « Harpokrates der Gt loche 0 
oder «der HeUeniscbe Harpoliratps w **** aufg^efasst werde, wo 
dann £XXt/y eben so ?tei bedeutet als ' EXXtfifiHog. Diese vor- 
lägiieb« Gconne bcsiCtI die kleine Unv^Ukoinmeiilieit, dasa die 
inisl» vom SehlQBaelbeioe ao gerediM, elwaa sa schmat tü. 
Das Kupfer, das Ptearc davtHi gegeben, ist welC'getreMr, als 
das des St. Aubin nnter den Gemmen des Dac d'Orleans, wel- 
ches sehr leer und Ilöchtig gearbeitet ist. üebrigens ist unser 
Brustbild nicht das des alten Harpokrates Aegyptens, sondern 
bildet den neuen; denn nur dieser ifvar Gott der VerKkwie- 
genheit geworden Mit Unrecht tadelt jemand das, was 
WiDkeimann voa der ftüdun^ dn UaterllkeiU ah den K^lpfcfi 
des AntteMn'ftemerkl; er mtliellt bei dieser Gelegenhefl 
gvrsektvnd ftlseh über den Verfasser der Geschichte (kr Kunst. 
Statt utis aber ein noch zuverlässigeres Wiedererkennungsisei- 
chen 7.U j'-ehpn, nis (l;is Winkelmannische, liefert er ein 
nÖlÜg unbrauchbares Denn an allen Bildsäulen der Athleten 
maasto die Braat hoch gebildet sein» fiolgiieb war sie kein Yor- 
iMit, das ansBcMimsHfili denen des Antinons eigen sein konnte. 
Was 4m oben bemeikta anstetthidl^Urlfaea über Winkelmann 
batfifll, so hat rfcb Visc#nfti ein ihnliefaes, eben so fidsebes, 
über deu genannten Gelehrten zu fallen erLn/bt"*^. Unbefan- 
gene, welclte die Menge der Mos iu dieser Abhandlung gcrüg- 
tea irrthümer Yiacoati a erwogen, flM>gea eniscbeiden, ob 
er za solchen Aen s se mn gcn berechtigt war. 

Hadrimras aetala seinan LiebUnf nach dessen Tode nntsr 
die. Gütlsr, es wurden ihm an £hnn gamaha Büdalsaa nnd «»- 
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MUgt Bildnalea im ganien rMiclttii Bfidie gesetrt* StMe, 
die sdiien fkmm fiUiitMi, 'gebaut imd Teoopel errichtet, ia 

denen Oberpriester den Dienst verrichteten Antinous er- 
thoilte Orakelsprücbe, Feste and Mysterien wurden ihm zu Eh- 
ren angeordnet, die jahrlich za Mantinea imd wahrscheinlicb 
wh an andern Orten gehalten wurden, und feierUcbe Wett^ • 
ipiele gdialteo, die aicli Jahrhimderte lang fori erbielteR 

Mcriiwtirdig för die Vcrelming des AotiDoot ist eioe ia 
Jabre iai6 In derOtgend vonCiTiti baviaia gefundene Inschrift^ 
enthaltend die Gesetze und Vorschriften eines Vereins, der sich 
CoUeefium cullorum Dianae et Anlinoi nannte, und im Tempel 
des Antinous, wahrscheinlicb zu Lanuvium, seinen Sitz hatte. 
Diese GeseilschaCt ward* im 17 Jahre der Herrschaft des Ua- 
.difaAQs« im 133 Jahre onssrer Zeitrechnung gegrüiMlrt« Tier 
Jahre 'nach des Antinous im 199 derselben Zeitrechnung er- 
folgten Ableben, als Consul war P. Mummius Sisenua, und 
zum drittenmal Dictator des Municipiums L. Caesennius Üutus. 
Bei dieser (Gründung; schenkte L. Caesennius Uufus dein CoUe- 
.giom 1500 Sesterze. Zur ionera Einrichtung und zu den Ge» 
setzen der Geseliscliaft gehörte, dass man die Versammlung 
stets mit dem Gebete an6ng: Füix sabOareque impinOori 
JCaesm Traiam^ HadHano AuguHo Au^tul», Muuque dommi 
/iugu6lat\ dommi^ nuUris collcyioque nosüu. Bei der Aufnahme 
zahlte mau 100 Sesterze und gab eine Amphore guten Wein, 
iilierdies aber auch jeden Monat eine Amphore Wein. IMsT'- 
IMiehe PHicht war es, einmal monatlich im CoUeginm zu efw 
scheuMm. Diejenigen Mitglieder aber, die ihren Beitrag zu Wehl- 
thätigen Zwecken abgeben wollten, konnten sieh monatlieh 
nur einmal im Collc^ium einfinden. Hatte dieses jemand zu lliun 
versäumt, so bosori^^fp dns Collogiuiii seine Hcerdig^ng- nicht. 
In eine geringere Abtheiluug dieser Gesellschaft wurden auch 
Unfireie aufgenommen: idieae hatten niehts zu entriehten, nur 
im Falle ihrer FreOassnng waren sie «i menatlieher Eatrioh- 
tong einer Amphore Wehl Terbunden. Das Collegimn gab den 
Mitgliedern feierliche Mahlzeiten an den (icburtstagcn des An- 
tinous, der Diana, am Stiftuogstage der Gesellschaft, K ü 
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DEC. NjiT4U. jiNTiNOi. iDiB. Af». NATALL DIANAE, 
ET. COLLEGiL, und an den Gebortstag«!! der EHmn md Ver- 
vrandten der Gründer. Joder erliieit ho\ diesen Mahlzelten eine 
Amphore guten Wein, weisses lirod, vier Sardae, und warme» 
Getränk. Der Quin^emialis bekleidete eines der ersten Ehren- 
ämter in Golle^am, er vad die albi /tefi batten dia Adsichi 
über die MtblniteD» nelcbe an den genaonteii Gebnrtätagen 
den Ifilfliedera des Collegiums g:e|;ebeo fmrdeii, ao nvie über 
die Vertheilung des Oels in den Bädern. Zu jeder Feier der 
erwähnten Tage waren kO(\ S( sterze bestimmt. Ausser der Ver- 
ehning des Andenkens des Antinous und der Diana, und der 
Sarge für die verordneten Gastmähler lag den Vorstehern die- 
aea VerefM TeniebinliGh ob, för- die fieerdigong aller derer an 
aorgen, wekbe imieAalb .80 Milks Tom Mvaidpiiioi gealttrbeii 
waren, md in dieaeai Bebufe jedemal drei Abgeordnete in 
send« n. Für die Bestattung jedes Mitgliedes der Gesellschaft 
» wart n VOO Sesterze angewiesen. Selbstmörder wurden vom Col- 
legium nicht zur Erde bestattet^'. — Hierbei ^\ird man an 
0» nbbneicben Verbrüderungen erinnert, welche nech jetat In 
Itelicn beatehen und danaelben ZwedL habao. 

Data ein' dem an Lannfiom ihaliclMa Collegium vonnala n 
Neapel vorhanden war, beweiaen die an Mom im Jahre 1701 cnU 
deckten Aufschriften, die einen römischen Ritter P. Snffenas 
erwätinen, der Mitglied mflnerer Verbrüderung-en war, unter 
andern einer an Neapel, welche sich die dor Antinoidcn nannte 
«nd eiaer «weiten der £onoatlden: P, SFFEMTl. EQFiTL 
ROMAm. LFPEBCO. LAVRENTL LAViNATL FBEmf. 
ACQ. 19EAP0U. ANTINOiWN. ET. BFNOSTiDON. DE^ 

Auf einem kleinen Gameol des Leonardo Agostini, der her- 
nach mU vielen andern dieny geschmackvollen Kenners in die 
groaahenogliebe Sammlung zu Florenz kam, ist ein nul Lor- 
«bern md mit der Hanfilbinde, deren Enden htiabhiiiigen, ge- 
aehmOekter Kopf aaiUinrto gebidet. Iffinter ihm iaimit Sniaent 
kleinen Buchstaben die Aäfsehrift AAAION gegraben, die mmi 
AUiOQ Jas^^^ Agostini, Maffei uud Gori hielten das vor- 
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gMteüle BrqttMid för «iate AtUftin; SlMh imd Braeel er- 
klärten M für dtD Apolb; Wittkelmann*^*, dem auch Rae |»a 
beitafllMMMii eefaieD^", ftr fkn Henklee. liaa indet in die- 
sem Köpfchen einen Ausdruck von Rralt, der einige der ge- 
Dannteo Herausg^ehor v(>r:ui lassen mochte, in demselben einen 
am seiner Zeit berühmten Athleten m sehen. Der Lorbeerkraan 
«nd die Uaapthinde mit ihren als mecntlicben SclMiaek Ton- 
Küniiler dai^ealelllen Ebdea tcUett diese Meinmf ni «Her* 
stÜM» da der Kopf mül Berakks keine AehnHdikeil keeitit. 
Naeh dieser letctera Benennnng^ konnte die Aofschrift uns den 
Namen des Athlüten aafbehalten haben, weil kein Künstler des 
Alterthunis es der Mühe Werth gehalten haben würde, seinen 
Namen auf eine zwar nicht ttkek geavhertcte, aber doch immer 
wMevUnde kleine Arbeit m aetaen. Allein di» InadttHft anf 
diesem Canwol kann elieB so wenig der Ptame des KöngHen» 
ab der k^md eines Atkleten sein, md ist so» wie sie kis jeMt 
gelesen worden, als AUion, hie ein Eigeiuiame ge^\escn. Nach 
meinem Dafürhalten stellt dieser Kopf den Apollo Tor, *wie 
Stoscli^ Lipp«rt und Raspe glaubten, und, obgleich ein ge- 
irisser Ausdruck von Kraft darinnen liegt, so ist er doch nickl 
ae v n rk errs c hend, dam der Kaff dkaer Gottkeit niehl lukemaMD 
kiMta. leb Mb famsr der Melmmg, dass die eiosige Art» wie 
dieee sehr klehie Schrift AAAION, im Falle sie wlrkHeh alt oml 
Seht ist, gelesen werden kann, JA AIGN das ist «den Gott 
vonDclos», oder «den delischen Gott», woboi nir>n vorstehrn 
musSy caehet ihr hier » oder, < verehre ich«; ein auf griechisckea 
MiSaiett .aehr gewdknUchea Ver&hrei» im äknUcbctt knnea 
^tten . blas den Hanptgegenstand im Aceosaliv tii scbrdbeo. 
Anf diesem Gameol erschien der falsch gelesene Name AlKnn 
zuerst, und von ihm ans ward er auf mehrere andere künftig 
za erwähnende Gemmen von gewinnsüchtigen oder irre ge- 
leiteten Steinschneidern^ übergetragen. 

yiev SelkeMntiDktti^j welcke Hr. de Bosspt bekannt gemach 
knfe^> voDideüsn lefaie dAA m Anlackrift faitv <Ke drei 
aMhn aksr aisK AnfteUift atad, kA ihr U m a i ^ a k er Inisr 
der 6ta^ DdpU baigeiegt daM maa kai ja oleaMda Ikdfihi 
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gMlst. Sfai gMtm Mcb Mas; teo die AabobHil .diBr eiMi 
Miote iMdit omideiipmililiflii, diii nur diM Imel ilv 
Gtbortsbri teln kMn. Moi midi Mpbl nnsslra, ab Haoptorl» 

des Apollodiensk*s, mit einander iu giiiauer Verhindung* stehen; 
daher ist ps nicht auffallend) dass Münzen der ^onannion Jnsel 
ZU Delphi gefunden werden, und hier kann der Fundort, des- 
aii Kaoiitnbs in ?itlea FäUan sehr gute Dienste leistet, nksM 
iir daa Vattriaad der M&ua baweiiefi. Eine dieser vSlUg äha^* 
Hebe Mfinie, mil der Aaftdkrift JEA^ In .^ Saamkniga« 
der Hni. Payne Rnlght^^* and Leake*^', welche, so wier 
die drei andern, Hr. Dodwell Delphi beilegt*^', g-ehöreii 
sämmtlich der Stadt Delos an, und befinden sieb jetzt im bri- 
tiechen Museum Baes die Münzen von Delos die Au£iehrift 
bald iD foniaclwrs bald in doriacber.Mvidart tn^es^ (iii der 
klileo tiM dieaa Inad in den Geritagan dea Piadvroa er- 
wihm) beben sie nit denen f «a IMae, Tbaaae, HenenbHa^ 

Metbjmna und andern gemein. 

u £ia Ameth}st, vormals io der Sammlung des Smetb, trägt 
die Aufschrift ^AAIJII^. II e ms t e i Ii u i s sieht darauf eine 
VmteUang aan der Geaobicbta der Köoigui fianarelc ein» 
Analunn^, die laan« aoa tiakn Grondei« nidil wabvacbeinliciK 
6ida»iiM. D«e dfe Aibtil nicbt aH aäa kann, folgt sebos 
aas der Erfindung des Bildwerkes. Man sieht nämlich, wenn 
man 7um Verständniss das Kupfer oder einen A Iniruck zur 
Hand nimmt, auf dieser Gemme eine halbbekleidete Gestalt, 
di»( HSfe^der linken Hand ein Meerpferd am Zügel bäU« dttof 
wStüm Faas anf einen Qelpbin utcA, und «nf einem asdem^ 
Delfblüi sHil. Dnneb^ dime Aamdma^ ward der Hanin. m «ige. 
Sattle das Kard ein Meerpfinrd eein, ond ibm die dUkew Win- 
dung mit dem Schweife angehören, wie es die Absicht des 
Künstlers gewesen zu sein scheint, so ermangelt d^is Pferd' 
gänzlich des Leibes, und deswegen Inelt es Hemsterbuis für 
Jbain Meerpferd Nimmt man die letztere Meinung an, ao 
bka»t den P£nde sniaebaB den . Wbidnage« nwl Sdmetfen 
der beide» Del^dne dorehana kein Bamn. Zndemiriid es lüier* 
iHMg nnd mMb%, weil die waiblieha Qaatdil niabt. damaf 



Digitized by Google 



äm. mt Zeiduunr in ftner loek Mmh fchlerlmC^/ 
^er dies Pferdes HinterlMl n idhea Meh es den BeeelM- 
cnfttD deallidi ^rd, auf ifse Ufr Art die beiden IMpUne tm 

' den zwei Wiüdung-en gehören küniKu. Gewiss ein sehr grosser 
Fehler In der ganz misslimgenen Erßndung, die kein n\\vT 
Künstler würde haben begehee k<»Dnen. Was die Aufschril't 
betritt, so ist es möglich, dass jemand, der das Unstatthafle 
des irorgeblieheo f^iameiis Alte bemerkt hatte, es besser,» 
■acbea nrneiate, wem er den SteiDsohMider sich JAAIJIN 
nemieo liess. Das aof de« Stein gegrabene Wort, dae echott 
an sich nur zu sehr virdachlig und bisher iür den Namen 
des Steinschneiders gehalten worden ist***, venlient ohne Be- 
denken für uoächt angesehen 2eu werden, .und das Ganse isi 
oiraber eine neue Arbeit. 

7. Besondere Beachtung wegen der BeiÜigiBig der Ffamen 
nehnrer GegenstSnde verdient der sehr lieliaiiiite in vielen Sebrif- 
ten erwähnte und abgebildete Sapphir, jel/l dem Marchese 
Riniieciiii gehörig, der 53 Karat wiegen und tob der schön- 
sten Farbe sein soll. Auf dieser Gemme sieht man eine Jagd 
des Kaisers Constantius Torgestellt, nnl dem MaaMn des Kai* 
aers COmTANTIVS ÄVG, der hn Vorgrande liegmidcn weih- 
Heben die Stadt Rasarea in Kappadocien bedeutenden <jesta!t, 
KECJPU KAnnjJOKIAC, und des Ebers, der Z101JC 
hier genannt wird*". Der Kaiser Constantius, im Reiten, im 
Gebrauche des VVurfspiesses und Bogens, so wie auch der 
Waffen des Kriegers zu Fuss sehr geübt***, ist hier gebildet, 
den Eber nll eigener Hand ttfdtend. Denn die Kaiser snehten 
hierinDen in glanien, nnd sahen es sdir gerne, wenn IbreGe« 
schicklicblteH hn TUdten wiMer Tbim doreh Werke der Pla- 
stik und Malerei tu öffentlicher Kunde kamen ***. Der iNauie 
Xiphias war die eiii7i*3^e Schwierigkeit , >Yelche zu \ erschiede- 
nen Meinungen Veranlassung gab« Peiresc meinte in einem 
Brief an Gomoro w>tt 1600, es sei nnter dlessm Worte ein 
Meeiungehener n venteben, dessen ans Po^bins Sirabo ge^ 
daebl babe*^. Laml Amadntai*^ nnd Oberlln«^ 
glaubten, Xiphias sei der Name des Steinschneiders; Tanini, 
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'm lühUM dieMt Wort «Imi Nmma aiiwr WaMmf vai CaiWM 
amnigim 'Rf nacciBi Aber w*r du «late» der fa drei Ab<- 
liMMlliiigen, die «r ia-der Akftdenie deUt Cnuca Torlae» Xi- 

{>hids richtig für den Namen des Ebers hielt Miliin hat 
über diese Gemme und über eine der Aufscbrifteo in der Mo- 
saik von fakebioa^ welche er auf seiper Reise; in der wirk'* 
licheo GrSsse belle leicbMa luiw» eebr gute toneriuiagen 
«ülgeUieilt . . 

- Der auf dem -Seppliir totigeelcllta Gegenalend giebl Veian- 
lenuDg, hier: «iftet demeole der PariBer SemmUiBg za gedenken, 

auf dem gleichfalls tiic Jagd eines römischen Kaisers gebildet 
ist. Es ist darauf zu sehen ein Reiter, der im Begriff ist, einen 
X«öweo zu erlegen. Quer über. das Fe|d des Steines läuft die 
Bit mehl^xiertichen Bachttabea gegrabene Aofiwhrift CBÄNUNi^ 
Vielehe eitrigen» viie Merielte, Veranbmng gd», in Yermu- 
Hkw, die Sdirift künne bMevfcaft gegrab^^i eeio für TRdUm, 
und den Jäger für den Kaiser Traianus ni ballen. Marlelle 
ging noch weiter, indem er behauptete, die griechische, ob- 
gleich mit römischen Buchstaben geschnittene, Inschrift ent- 
halte den Namen des griechischen Künstlers Kben so we* 
nig als Marielle kalte Yiecouli Air sich, als er vermulhelet 
es siebe, viellelcbl CRJNUNI tät GRANUNi, und Granianns 
sei der lesilaer des Sleines gewesen*'^. 

8. Der Name einer Bärin, Irene, EtPHNH, ist neben ihr auf 
einem Carneoi oder Heliotrop zu lei»en, der aus der Sammlung 
des Agostini in die gresiberzogliche nach Florenz kam. 
Neben ihr ist Marcellus vorgestelil» der sieb mit ihr z« An-^> 
tie«Bl)ia,^ffcel4ick bBtte seben isspen. 

9. XPir/C and ATPA äiwl die Namen iweier Hnode anf 
einsr Hasenjagd, die einem Caneol eingescbnillan ist, der for- 
mals dem Sammler Sabbaliui gehörte 

10. Pferde waren bei den Alten von Ehrenbeweisen nicht 
ausgeschiosaeo. Der Ki^nig Theodorich sagt: Sudares bdlicos ci- 
vioa earoua umour, Exp0ckuU eüam e^iMi frmmiü $m^*» 
Die M*PA, ireiqb* fo O^mpla im Weldai^ gesiegt hatte, 
^mrde von Phldetes,. Ihrem Hemi, mit Erlenbniss der Elecr 

5 
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4ink fiiticteg llirer fiilMiite gMhH^, «Im AMMkk» 
Mtg", ifefeliii JUmttMmes itcgeo det ^cri er cbM di» 

i^bsl datoa getragen Iwtle, wIimb tl*r Pferdei» ^POINIS, 

KOPAX, KNAKIAS und 2:AM0S erlheilt« Den ersU-o 
Freier der liippodaniia, Marmax^ hatte Oenomaus getödtct, und 
dossoii Pferde, nAPSENIA und EPKDA gieichfaih tödlea 
und neben ihrem Herrn hegrtben l^sen Efaier d«r Kriegs- 
gefährten des Herakles gegen Aogeas, Dtmeon, erhielt «ngfeiell 
mit den! Pferde» das tttt tlmi ift der Sclüeclrt gebliebeil« ein 
gemeinschafUidies Grebmal^*, tmd eben so danidmr m«t Ba- 
mis g^gen sein Pferd MENE lAIOl.', das in der Schlacht um- 
gekommen war, durch Erric htung- seines Denkmals "\ Alte 
Inschrifteu mit INamen mid Vaterland sehr vieler Pferde» welche 
in den Spielen gesiegt hatten, beweisen, wie aebr sie geachlii 
Warden. Eine dieser Anfacbriftcn batip Spofi in Plorent ab^ 
gesellrieben; sie wir nielit velMbidig nnd * splAerUn bsfite 
Spon in Italien dazu gehörige Bruchstücke gefunden. Bei je- 
dem Pferde ist lieinorkt , i-vie vieloiai es gesiegt bat. Von eini- 
gen und siebzig hatten drei dreissigmal gesiegt, und, was 
eben so merkwürdig ist, unter den genannten IH'erden waren 
52 aas Africa gebirUg ^^K Der Name einea Pferdes lAAPOC, 
ffttomv, das eine Palme Im Manfe bal« als Zeicben dei Sieg^; 
findet sieb anf einem Jaspis; ffOMCfS ialvaf einem Praae der 
Name eines Pferdes vur eiiKT Säule, an welcher sich drei Pal- 
men, Zeichen von eben so viel Siegen, befinden, beide aus 
der Sammlung des Capello , jetzt in der kurfürstlichen zu 
Gassei, Dass die Vorliebe für die Spiele der Rennbahn, nnd 
daber aoch för die Pferde, sieb ans den Irabslen Zeiten d^ 
briedhen bis aaf die spitem «nter den Rümeni and Bjianti- 
nem foHerhaHcn hatte, beweisen die i4elen Gontendat^n, W^l« 
che sich aut diese Spiele beziehen und voll des Lobes det 
VS'eltrenner un<l durch Geschwindigkeit ausgezeichneter Pferde 
sind. Unter andern sieht man auf einem Gontorniat des Unnd*» 
rius dtn Sttgdnius, einen der Sieger ans d«r Rennbabn, anf 
seinem Wagen stehend, der mü ilsr Pfeiden bespaanl Ist, de- 
ren belgesebriebene namen hmten: SPSSCiOßis, BIGUffS^ 
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Hmm dMt dir Kwlt mT 4tm wtai to eruMMin w- 

tpSfnrn GoDlofnhtm ifVlederfimi«! Audi auf HMschen In- 
Schriften ßiidet man die NaM^n der Pferde genannt, welche 
auf der Rennbahn gesiegt hatten, und auf einer derselben lesen 
wir die Nanen AQFIW und UiRPiN^S Aaf diesem und 
MmMriien MMtiUm «W dit Nmmo der PMt Md all 
mm ÜNir H#i^ «MoUiiilM» Md MelM ifo aidi mi im 
WiittMUMir Flirbe: 




6» niralBk Mter da QamiM, die arit dM ümm dat 

fr g e rt c i l ten Gefenstaiides versehen sind» einige befanden, de^ 
ren Nameu zugleich auch den Besitzer anzeigen konnten: eben 
so gehören Ton deo Steinen, deren Namen die der Besitzer 
iittd, dift OMiaten, welebe Käfit daraleilen, und einige, auf de- 
mm mm gam Mi» jogleick ta de« SMmm, wekM 

die taunnnng der lOfgwtiBUa SmIm tngm, üibrigtBi 
eben die Steine mit den Nmensaufaelivilbaii iknr Ph i iUmi ' die 
Mehrzahl unter den mit BnelMtaben versehenen Ringsteineu aus. 
Zum Besiegeki waren sämmlliebe Steine mit den Namen der 
Eigiier bestimmt Dies ist der Gmiid» ivanim die Cameen der 
AÜ«' sie flii fhmtnmBUktikm wmmkm find; denn zwei 
. oder drei Toriundene Werke mit den Nuneo Ihrar Kttnaihr 
iüHm Dieit ab Amtukmm angefAit ^«iidea, iviH Cmmm 
mm- mm Selimnck, niebl aber zum <tiigllelieB <HamgclMil^ 
wie die SiegeUteine, dienten. Daher rührt es, dass unter den 
' schönsten tiefgescluitteiien Gemmen sich keine einzige finde! 
md iinden Iumd, die Mft den ü^asMa Iktm Beätxara beaaidi- 
■it wäre. » ' • 

< m» HmmmgmhMtkia der itiilur i i aii ra i»ai d e» Mk m 
dfcr Iwüiii geringem: itoM dar Kiii<iiiiiiwiii dyrafc dl» mAi 
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■torrWMeiym, bq war jtr ^tm, te, Htmplndito dt» Si^^alif, 
«Ii «Mte Mg:|iieli im Aqgf^ «ftUflii. Silke tc «iNNr dwi Kttiat- 

le£ anzeigen, ^ war er nar iiir den Suchenden da- Eben so 
haben die Gemälde neuer Zeit die Namen der MaUr an eineoi 
wenige hem«rkbaren Orte, sehr oft a,her, wie die Gemmcu, 
kauMm.4a»M hei dieser Gekfeaheit einer hesesutMO iUtM- 
l«i^];ieii-^flitfNft"x« gedeolMii, ifekb» ja yitlMermaftcM 
Eigner« o>scilia> «luie 4mm ftoea, ieie%w, Ptm: -kü»» 
neo getShIl werden cwti Glasflüsse ans aKcr Zeit, die aus der 
Comherlnndischen, nachher Townlejschen, Sammlaog solcher 
Glasgemmen in das britisclic Museam kamen. Auf dem einen 
lieht man einen Schuh, auf dem andern zwei sehr sauber und 
{MUitt dai|;eateUl. Höchst wahrse|ieinlich aind es Siegel derer, 
die sich mit der Veifertigang dieaea TMlaa dea Ana^ 1m> 
m k M^kn . Bi^. eiMeB der "hier folgenden^ (kainien aiild aofohe, 
deren ikufachriflen aus Uakuiide für Namen der SUiinschneider 
aageschen wurdeu. Zu diesen gehört: 

> fiÜil Garneol mit einem sauber geschnittenen Frauenkop£e, 
deren Hiprau&atz dem zn- ttidlfj|a>i Zeiten übliohaa ähniidi 
iat. im Falda aldbt .dar mit gpaaian . finatelalieii gagnbaM 
fimt JNTiOKlC, dnr J^ame deüiEigentliQMdn» afabmahela- 
lich neben ihrem Bildnisse Bra^ci (and attf. diflaem Steine, 
auffallend genug, den Namen Antiocbus, den er für einen 
Steinschneider hält***. Auf elnm Garneol, in den ein auf- 
«ürta- hiklLendar Er^ gesobniUen» mit einer Facibal im Felde, 
tter makhar «In .Mimaiterling fdnii«U»..lintt wui< daniii^ 
man.daa BaaiCnfa^ JUitincliaaV'. . . 

• SchSner, ala diaaa Art Steine «tviihnlloh iai, iat ein Car^- 
neol der vormaligea barberinischen Sammlung, auf dem man 
d^< Rnistbild der Minerva von guter, alter Arbeit sieht. Die 
Aufschrift auf der einen Seite des Feldes, AaOjlAOdOlXiT 
AieO, ist vin groaaen , 7um Bmstbilde unverUÜAnissmäasijic» 
Bodiataban 'geachnittan Ganini, Bandeiot« nnd Gransv 
MaltMi den Kaff filr daa JO^M^ Sinnch« Arae- 

•I, MllliB, iVianMti lad: «iak andara glnaMan. in 4ar jlirfU 
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•elii#t ÜMi flMMD dM' SieliMehiietders tttl-ftaden. Ab«r kW 
miiidercf ttiich; tkss den zwef xulotzt genzmnten die saubere' 
Arbeit an diesem Kt>pfe der Athene und die Grosso und 
Schwere der Buchstaben nicht unvereinbar geschienen. Auciit 
iit es beÜrcoideo4, da« Viieonti die Umscbrift und den M* 
lHlopr«iBfr mid deneOm Baad 'msob«eil«^^ Hiir iit «a 
li«limi Naneii UnMH tm dmikmk; eher ttl it tti%lldi, 
ivcnn die Buchstaben acht wären, dass tiii SfelfMchMMer Hl 
späterer Zeit, Apoliodotus genannt, den Stein besessen, und not 
sich dessen zum Si^^hi zu bedienen seinen INnmen darauf ge«!- 
setzt habe, mit grösserer Schrift, als es zu diesem Behufes 
4b der NanM iDi Auge fidlen sollte, gewöhnlich w«r. Meriettd 
knie also Iii fBwiMer^ttnaidifcilMrt ^ hemrkui^ es m»^j§t^ 
wiMy dai^ diieer Omeoi daa Nmm». die StmscbneMer» ent^ 
balle*'*; nur hätte er hinzusetzen müssen, Dicht deii äm 
Künstlers des. Pallaskopfes ^ sondern vielleicht den eines spätem 
Siegelstetnschnciders. Um mehr über diesen Stein hemeriien zü 
können, wäre es nöthig ihn selbst zu sehen. • ' 

' De» Nameil Ufhitaa» des Beälser« dnas sorgfältig und zeit 
gaeebnillne» AaielbjBtes« dar dariiaaiadiea, jetei iLMgUdM 
Smadbmun iMeapd^. Toratdlflid eb. aehtaes Gafiite adt swai 
Griffen, von de^u aber- mir einer siehtbar, adf'dem Bao^ 
eine Spbyox und zwei Masken nebst dem Namen DIPHJLl» 
mit zwei Aehren, die unten, auf jeder Seite dieses Ge/asses 
eine, wie aus der Erde gewacfasea erscheinen, haben Stosch»-: 
Qori «od Winkelffiaim*^, so wie MiMin>^! Mg für 
dm fkma dca StdnacinieiJaii. gebaHen. Die ktatani« beide 
nUM an der Aeohlbei» der AuheM iweifdb*. wefl der 
griechische Name mit lafotaiscbcn Bnebatahen eingegraben, d» 
sogar n)mische Künstler, sagen sie, die ihrigen auf Gemmen mit- 
telst griechischer Schrift gezeichnet hätten. Ich habe zu Neapel 
diesen Amethyst mehrmals genau betrachtet, und jedeui^wei- 
fei nichtig befunden. Aaeb ttüchteo wohl die meistenjA gb eit en 
HtaMw K^aite, ^ äe mtkmk» «rem aiebft atta/oave^w-^ 
lUtcbfe' Afbate aein. - * 
Ein Gkdialar» der die Rudis erhalteo, auf eiaeni GbMdlniae« 



f 
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Im» n^bm A» Arfbehrift w gputai uad plimiym BikIh 

mte CAEKAS, mAd» €AECAS tm km aM, SUeeli 

Ifn4 ßracci^^^ aber dreist genug für den INamen des Kuü*t- 
]m halten, ßesser thatea Liptp^ert und Raspe, welche sich 
9Hr nicht ober Hira. erUärleii. Der Nane bfldtoM 

hkn 4m Mliar, dar vMlakhixaalUt «ol dan Stete imgiH 
aMll HIV. Viac^ati MilniM, di«a Aiftehrill mtaa K4S^ 
Citf «tlaM waate^'** ; aber 4i» Art, ^^mVfm mal Mm 
Glasflusse abgetbeili i&i, widerspricht dieser gruDdloseo Mei- 
DQiig^. Da man so viele der hier erwähnten iSamen, die offen- 
bar den Beaüacm angehöraa» fibr tarnen der künatlir haltta 
iMaiila» waraoB raebnala mm nidbt nach fial aMlum andhfa 
Nhmb 4ar Eigaar 9km tiii— r« m tea» dar Staii^ 
«ioaidir? 

r Auf einem schildfiinnig geachliffenes , jetii dem Dac von Mari« 
borongfa gehörigen Sarde, auf dem ein Faim in Nachdenken 
bezeichnender Stellung, mit dem ab^ekönten Namen des Be- 
aitara NiCOMJC, lÜcMnachw» dar niofal vom Könaller, son- 
darb fw ainaaa andan», Hit as nor ni««ffiMbar, wfSMthim 
aaUaf ud kmaani afaigagndbcii wurden fandiii. Stoack» Win* 
kdlnänn^ Lippert, Braeei; dv P c r a mf ab aff dar Gaaittiaii 
des Duo von Marlborougb, Raspe, Millin und Visconti*^» 
den [Namen des Steinschneiders. Es gehört aber gevvalttg viel 
Bafimganheit dazu und grosse üakenntnisa der Sache, um Iii«', 
giegen den offBabam A«g:aiiaclMdii m ail9fas au behauplailJ 
WiakelnMii ba^ «hm aoeb 119« Feblar» . Indalii .«r 
alill NiwHiNidiaa NiaODM ödir Nbioiiaa, Worte» dia^oiaMIrii 
für Namen gegolten haben, und die bSebiteDa mt te t«^dar> 
henen Handschriften angetroffen werden****, lesen wollte, wo- 
rin Bracci ihm beistimmte. Eine neue Wiederholung desselben 
Gaganatendes mit derselben Auüschrift beÜiidet «ich in dar 
Sntetaa^ daa Kitaiga dar Nadartande 

IhfUm aiteand te ainam ym wmi HMan gaMgaaa* Wt-i 
gen, ate Aquamarin dar Lndofiaiadian teininng, -^ ffcha r 
den mit grossen Buchstaben gegrabenen Namen KT' INTIA 
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tri%t, 4m wii (WiMtillpu tttft l|Kh dfosfr N«m«» in wtktm 
Stosch, Br«cci, Raspe, Millia wd Viaeoftti^HdeaStevi- 
scIip^icUr enftdecken, gehiirt vielmehr d«in Besitzer des Steines 
an, vorausg-eselxt dass er, wie d<T Abdruck zu beweisen scheint, 
üolit ist Ein üiraaa^ des Lord GreviUe, auf dem Hermes den, 
Mf dat Vonttf4|ttl «ms ScbilTes setzend gescbni^ti^. 

- E^ben so wenig darf man auf einem Sardoojx des Lord 
Clanbrasil, darstellend ein weibliches Brustbild, den iSameu 
PRISCFS mit Raspe für den des Steinsi^hneid^is ^'^^ und 
n^cbt für den des Besitzers iwilten. 

f Da^elbe gilt fiir «in«n roCim Ja^ia, TorateUend den Berg 
AJCgiofft «uf dfitMQ Gipiel «in Adkr erscheint, einen Kxiuu 
im Sdmiiiei ballend» anf 4^ Seiten ein Stern nnd «in iiaU)er 
Mond. Im Alisclmitte UT.LiJOT, ein Wort, üher dcssea 
Befis,uiimg: Venuti nicht zu entscheidon wagte 

Auf einem Ueliotrop Yormals^ in der Sammlung Beauvilllers, 
ist ein Eber vorgeat^Ut» dar Ton einem Hunde angefallen wird. 
i%,<|ftnf f aclirift in graaaan BnohalaiMB nmX disn fieaUiar^ des 
^fm\T43^AN0CAliuum)T, durch welchen alter Bracr 
ei In der Soebt, überall Künstlernamen zn lindeD, seine Samm- 
lung mit dem Steinschneider Gauranus des Anikotus SoLu be- 
reicherte. MilUn und Visconti missgönnten ibm diesen Za- 
i|pM;ba.; nicht, und auch sie trugen ihn treulich in ihre Kunst-, 
lanjffc^chpiaae ein Oer Nana Gan r anns gehürt zwar wahr- 
a4Mi4ich dam BaeitMf an» ar. kim abaf aneh der des Hnnd^Sj 
imd dar ftweite aainaa V«liff« aein» in welebem Falle diese 
Gemme in die erste AbUieilung geboren würde, nehmlicb zu 
den Gemmen, weiche mit den Namen der vorgestellten Sache 
bezeielmet sind. Bracci setzt seinen Stemscbneider Gauranus, 
richtiger hätte er sich ausgedrückt » die Arbeit dea Heliotrop 
in die ZaÜ dea Sepüsana SerenM. Allein der Stein nu« Tiel* 
lekhl hl noch apitcvn Zeilen gearbeitet mhL 

. Lasaiag hemm ebe GeoMne, anf der ehi rückwlirts sehen- 
der Adler gegraben^ der iu der einen Klaue einen Speer hält. 
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mf dMm SpitM aidi «iiw Sdin^ angespieartf Mndkl. 
beo dem Adler steht auf einem Fussg^ettelle ein Kranich, des- 
sen Kralle auf einem aufgerichteten Säbel gestützt ist. Im Felde 
ein Stern. An den Enden des Feldes, an der eiiun Seite ein 
Baam, an der andern auf einem Gestelle ein Gefäss; im Ab^ 
•ehoitte der Name ANTHPOS**\ Lessing, GoH, Passeri' 
nnid R«4i»e haben Knpferstiehe von diesem Steine gelieleit;' 
Die Unterschrift Melt Lessing fdr den Namen des Steinschnei- 
ders Aber es ist offenbar der Name des Besitzers, wahr- 
scheinlich eines Freigelassenen. Denn dass in diesem Staude 

• 

der Name Eros sehr üblich war, lehrt ans eine Menge alter 
MannoninCacbrifken Hätte Lessingr den dritten Band seiner' 
antiquarischen Briefe beransgeben kdniMn« so wurde er Tieneicht, 
da man aus seinen Entwürfen bcfherkt, dass er Uber dfe Be^ 

deutong der Aufschrift noch nicht völlig entsdiietlen hatte, W 
Hinsicht dnr letztern anderer Meinung gewesen sein. Auf Les- 
•ings Steine steht ANTHPOC Tür ANTEPJIC, durch Ver- 
wisehselnn; des E mit H und des J2 mit O*^. 

-Die Eriilärnng, die man Ton lessings Steine ond dMeil' 
Aolscbrift cn geben wsncbt bat*'*'» ist Yblllg unbranebber.-^ 
Wäre es erlaubt so mit den alten Denkmälern zu verfahren, 
80 würde nichts weiter verborgen sein und sich alles crk?ären 
lassen. Allein dahin kann die Alterthumswissetischaft nie ge- 
langen. Viele der vorhandenen Siegelsteine mögen oft von ge- 
meinen nnd unwissenden Leuten bestellt worden sein, die sich' 
so^rbare Yorstelluagen von den von ihnen ge^bllen Sittkäh' 
bildem macbten, die oft Einfälle des EigiAirinfis' sind, deren' 
Enträthselung gleichfalls unmöglich ist Mau erinnere sieb' 
hier der vielfrlfi Siiiiil»il(l(»r auf den Siegeln der von der he*' 
rakleischen Inschrift genannten obrigkeitlichen Männer*'* ' 
Einer der Bildner des Alterthums; vielleicht Prometheus, 
der eben die Hälfte eines Mensclien xn bilden ToUendel bat, 

9 * 

lat auf einem Sarde vorgesttdlt. Im Feld« des Stebies liest 
man den Namen des Besitzers EWS^^, 

Eines andern alten Steinschneiders iNamen glaiibic Lessiiig 
in der abgekürzten Aufschrift eines Chatcedons E und P, die 



« 
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aaf dem Körper ^ines wüthenden Stiers gegraben ist, zu iin- 
den*^', die vielleicht die Anfangsbuchstabea des Namens Eros 
sind. Ob die Arbeit att ist, ist unentscliieden, aber gewiss, dass 
hi«r m deo Nami^ii de* Rünallen nidit sä dsnkeii ist. Die 
KiiieHlblM Rmsisclie^ Samukloiig'' betet deiiselbea Gcgenätnid* 
mit demefb^h 'id^'slaben abf efnelnr tlel^'sclhllfiefi Canwof. Hä^ 
verlüsstgcr ist die Vorstellung- des Sieg:els eines Atbleten Eros, 
der in d^n Spidon gesiegt hatte: der Name EROS zwischen 
elftem LorberJ^ranze und einem Palmenzweig 

£in C^moe Tonnals des Fürsten AUieri, vontellend den 
trimken «uC der Erde aÜMdMuSiyif; w ihm * swei Liebe»- 
gdilftH/ceiijef' «teilend'^ dto nvi 4»t±jn' 

imd Syrlm spielen, cef^ lin VM9 <die mü pldttpen Buebsla- 
ben gegrabene Aufschrift £TQJO/, welche der nie bedenkliche 
Bracci für den sonderti ir ^^^nn^ klingenden Namen eines Stein- 
schoeiders hielt Da ich y?cder den Stein, noch einen Ab- 
druck ^d^Msil ges(Kheii, so ist no^ so viel su bemerken » dass die 
nur durch grdhe OnWiss^ttheit' eoCMebeii koimts»'' und 
dass der ^rll9sehe# Tielleickl d^n'Rttnstler Evodos im tiliinii' 
battii Kaum wird es glauMicb seheinen, dass Vlsconfi tiiMi' 
Ml II in diesen merkwürdigen Mann Euthos mit der Aufnahme 
in Ihr Yeneicbniss der alten Steinschneider beehrt haben 

Als- einen rtoisChen Steinschneider föhrt uns Visconti 
dni&ii Rtifus'auf, dem er eineir baraecl suscbreibt,' auf lieai' 
Hüll ein nanflllches ffrostbild' sieht mit etilem Adler lilf dem' 
Hacipte, und dem auf beide Seiten T^rMieiltM'ffamini PO^WKP,' 
der in grossen liuchstaben geschnitten ist Aber Rufus kauu 
nur der Name des Besil/crs sein. Dasselbe niuss man von ' 
' Kinem andern Steine sagen, vorstellend Aphrodite im Bade 
ml^'Eros mit' einem Spiegel vor'sl^'treteml; dessen Arbeit aus 
dem' gtaKeheii Verfalle delr rttmlscliai Kunst kerrOkrt'. 'Me 
AdMrtflr^fM- sdM* grossen 'Dtaehstalien' und Mff 'Mds Seiten 
Tertheilt, so gegraben, dass sie auf d^m Steine lesbar, und 
im Abdrucke verkehrt erscheint, ist AKTAOT, Visconti und 
Miliin finden darin den Namen eines römischen Steinschnei- 
ders Aquita^^'i es ist aber offenbar der des Besitzers. 
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hM¥ß»m VomcUinigiO iai Qenaea und S|fgfliteii|eii. Auf 
irielMi fiodbo Mißt die Namea ihrer BeeÜier, toq denen nanclie 

Schauspieler gewesen sein miigen. Eiae Larve des Silen auf 
ciDcai Carncol, vormals der Riccardischen Sammlung zu Flo- 
renx, trägt ia grössem Buchstaben deo abgekürzteo Mamen Se* 
Ivikm CeACTK, den SUech» Gori, Br»eci» Reepe, Mil- 
Ua «od Yleconti gleiehfiiUs unter die Steineduielder geee^il 
]lallen*'^ Diceer Stein aoU eich jeUt in der Semminng; de^ 
Königs der NiederlauUe beündea 

Ein blasser, ins röthliche spielender Amethyst, vormals io 
der Strozzischea Sammluqg;« jetzt den Duc de Blacas gehörig, 
BtaUl die Maske des Pan Torvrärts ^ewnndt dar. Un^n, lieefc 
mm C/SiXdja^^, efdcbe AnfinOinft für den Nanen 4iw 
SMmduMm «dudtan wufde» Es isi dieae Haike mgep dee 
GediiAeusy und wegen der laaiml geistfollen und beendigten 
Ausführung, eines der ^rossten Meisterstücke der altca Kunst. 
Die Aufschrift ist alt, vom letzten Buchstaben hat sich nur der 
oberste Strich erhalten, und von ihr ist der jSene SJtjIax, als 
dnr eines Stetekneidere; anf riele neue GeaiM ndl ferfeleclH 
^r.Bd^clvift ttbergegnogien« Axd den Anelhjste sind die Baeh- 
•taibeQ nichl eergföltig , nrt nid lilein, sondern wie die der 
Besitzer, oder wie andere Worte auf &o manchen Masken und 
bacchiscben Vorstellungen, deren Bedeutung- schwer zu erra- 
tbeu ist, geschnitten. Skjias darf daher nicht als ISame eines 
Steinechneidm ceiten, eondem .vidnidv ab der des Beeilaec% 
qdar Schampielers. Visconti ^mihnl diese SatymaslKe in seinen 
rtm Nillin bennlslai Bemerkangea nnr flüchtig, Ufll jedooli 
den Skjlax für den allen küiisller unserer Larve*". Miliin 
al)er nennt zwei höchst wahrscheinlich neue Steine mit den 
Nemea des Skjlax, die er fiir alt und für Werke des genann- 
ten ,iUlMtlefs liÜt nnd diessn ia seiner M einsigen ächten 
nÜ des SkjhuK Pinnen» eine Genna von der wtrefflichiten 
Arbeit. 

Eine tragieche fondlrts gewandte MaslLe anf einen Gemeoiet, 

drr vormals den Fürsten Jablonowski gehörte, unler ihr die 
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A\Mkr\ft AaCjiAOT^ ward iwn Bracei MüMml gemaeht 
Ist di« Aufschrift acht, vknd alt, so kaun sie niemals tur den 
Naineii des l^üfuillera, i«ie Bracci glaohte, aoodem nar für 
dtn des Besitaera gebalteD weidiB, oder, vHe vielleiebt manch* 
tttarMialLfii pMttitkuß» Nwwd* Ür da«, wekha» der Sßkm- 
tj^Ukri 4am. d«r MoigvlMe, «itf dtf BfÜM «liidtMi hiill*. 
Letsttf« VinMhinit MiriiftlSiao die «nf gemilieii Gefteen. 
Satjrn tnd Fatmea hefgesehriebeiieii, um maiatnis TSUig: anbe^ 
kannten IN amen Brac^i beruft sich in seiuer Erklärung 
dieses Steiues auf einen Carneol der Reodorpschen Sammlung 
mit der Maske eines jungen M^iddiens und dem [Namen C, STM" 
TVL^*9 dar» setze ich hiinu, nieht dea Steiincihiieider 
telgi» eiHidam wf den denalht mmmäxm^ mm ?«a der 
Maske des Apselos gesagt worden. Mi Hin oad VUeoali neb- 
neu den Apealos, als Seht nnd bewährt, in ihr Verzeichnisa 
der alten Steinschneider auf**'. Jedoch bemerkt letzterer dabei» 
nC sei nicht richtig geschrieben zu einer Zeit^ wo man das 
W lianote; er lese daher ^UßyLiOT, und der Steioschoeider 
heisse abhl Apasles» s otd sra. Afelios.. Alleia wie eft JumMii 
«rf äßtt Scfcrffttsftiki AlmeiduSRlpw ifler Art m dar gpw^ 
lidbia SchfekbMi vor! Hesse wm aber «ucli die gaai «Mri^ 
thige und wiUkührliche Veränderong des IlC in US gelten» 
&o würde die Schrift nicht All£.AAOT^ sondern lächerlich 
genug AJMA/iOT lauten. Denn wenn in sehr kleiner Schrili 
das A sehr o£t die Gestalt eines A bat, weil wegen der lUeift- 
Ul der Qoevslrich aichl m ieicht epgebredn werden kenle^ 
und naD diher inweileA ^ IBr ^ lesen dtrf{ so folgl damos 
dael^ nieht, dass bmi in gfflissrsr Schrift, ^fcne beeondem zn- 
reiehenden Grund A in A verwandela dürfe. Wäre dieses er- 
laubt, so würde man alles aus Am alten Inschriften machen, 
und die abgeschmacktesten Dinge daraua beweisen können. Auch 
mnaste nach 'VaaaeAti'a Veränderung der Schrift der MaM 
nMü AfpeikMi S Bnd< rn >A|pe||es' oder Apeüas heisss». 

Dia ZnaaUiMsiisetnang fon drei nKonliclisn hirtifen MBshen^ 
irit cineai DephaiilsnHissel, der einen Friedensrtab liSIt, ond^ 
der Umschrift CTeAIIiCTOT*^, auf einem lolheo Jaspis, der 
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aus 4» ^Milviig: des Duc d 'Orleans ia die Kaiserlich Russi- 
sche kam**S hat mancherlei Aasleg^mgiea erfahren, Chlflet 
g'laubte, die Schrift enthatte einen Wahlspruch , den er conß' 
denUr oder cum fiducia^ bona fide, sine frauda, tfbefasCita. 
€opery Stof cb «nd Elols findan darin ' d« Nman daa 
Stainadiiiaidan Mplsloa. Aaaa Braeei, 4^ aich dach nlahl 
Mdii den rfaman eines Stetnaehneidars a nl wlsdi an Halt; 'fv 
dieseoi INaniea kcineu Küastler fand, ist aufTallend. Lessing 
und Marr halten das Wort für den i^anien des Verforti^ers; 
letzterer giebt aber auch dem Bracci Recht, der keinen Käust- 
ier darin findet» heschutdifi ihn abar nrit Unrecht behauptet 
an faaban, dia Aofsehrift aal nimar Zusatc. Imiiläcban laidel 
aa kalneii Zwalfisl, daas iNsaa 6^andM dan Nanan ftrea Tonnali*^ 
^n Besitzers ti^gi. ' 

" Den Namen £TTTXIAjSOC, mit nicht kleiner Schrift un- 
ter dem Brustbilde eines Jünglings einem schon oben erwähn- 
ten Carneol eingeschnitten, der sich jetzt in der Kaisarlich 
SnHlseban Samndon|^*'befindai, hSlt Raapa^ soant liir dan Na«- 
inan das Slefaiaehnäldm-*'*, idaa' larallainal ahmr «rwihnl ar 
Ibn, olftta diesa onge^ndata Meinung zo wladefbatan ian- 
delot und Du Moliiiet*** haben ihn in Kupferslicli £;-eiiefert. 
Eutycbianus ist, wie es scheint, sowohl der Name des Besitzers 
des Steines, als der des vorgestellten Bildnisses. Dieser schon 
aiban erwlftnta Ganaol baftnd aich ▼onnals in einer der frü* 
bam Sammkin^y dIa aalt 3ani Wladanivflaban dar KLünsla bi 
llalfien angelegt Wardan sind, in dar daa bakannUn Lataia 
Chadue aus Riom. 

Es sind 1)1 s hieher mehrere Maskeo mit Aufschriften er- 
wähnt worden, welche ihre Herausgeber für die Namen der 
Steinschn^dar g;ahalten haben. Dagegen ward bemerkt, dasa 
dtaaa G«iinnan gar nichts andares» als dia Nanan Ibnr JMiasr 
a■tbUtan'**^ Es vardiaoan abar diaaen GaOHiaii baah aWga 
andere Torzügliche mit Maskatt «Mi den Namen Üurar ft sHiBir 
beigefügt tai werden, obgleich letztere nicht, wie die auf jenen, 
för Namen der Künstler gehalten worden sind. Zugleich wird 
4*inig«s über die BestimBinng: der Masken auf Denkmälern aller 



*moui si'hi- couvexea Said eingesclmitfcn und geluirt der KaiV 
sdriicb KussiscbcQ Sammlung. Eiieiiiiai»ell>öl befindet sich eine 
iüuiliiihe Maske, die mit Epheubiiithen und Blättern umkränzt 

ist mit iSlCAf den Anfangsbnchstabeftf<des Namens Sextus ver-^ 
sebeo Die scköfie jugfutlitche Ma^ke ciues Mädchens mit 
der Aufschrift C. STATVL bezeichnet, gehörte mbrscheinr 
HlllteiDem der Schauspif'ter , der nach fjifiiiffltlf r/jSitl9 \ireibli- 
4» JMbn s|iteric.V0lNrilfoiidL 4eir MluftMlW^iai* vU^gijie. 

Ug gesc h i os^h c n h\ip\i^\mmim^(^x fmfii^mK 

0*ler von liinzfTn iiml liinzeiiuiH'ii i^etrag^en. ' n 

-i. dui'ch^icbliger Ghjsfliiss von f,a'!Lili( h grün*»r Farbe, dtM- 

l4ft«f|(||pi^ammlung des Dirertors der ikf^Uner Malerakadeuii^ 

scbrifi: ^ETiPS HILAHVS in grossen, aber^zaiteu >Bu4$h«t»t> 
hen. Das erster*? Wort stehet über, das andere unter der Maske. 
i>er&i'll>e Name lllLARl üiniel sich auch auf eiaein ^ichvvefjc|- 
iMoicke der vormaligen Stoschischen SaovilKDg unter einer 

mm gthtfiititp liMlM^.\i.l!UMt«fl,^i^lA,<4is 

linliflM^ifc i'n/tSduMpideiiHii, 06liMs,; HHafOB« Alü.^r nnn»!^ 
li^iBtlwmitttft ij \ tüb' GaittMil gab, mulsflein SpkJ i^en ;rtoH 

sehen Volke solir ^iTalicu hatte, verlangte er nach dem Male 
zu trinken j Üesa sich «lic Maske br iiig^en, Hie er an flieseni I aj^e 
gnU^en . ji^Ue ,r betmcbtete sie , setzte .ilw, . seinen »tlestlicbeq 
lifMi«iifi»4rttaivt« .muLslart»» oJin« dMs e» jMiiMui beneritlie^ 
lllilliil..aeitt^lficliUr triiiiierte, , das <v«cbtigto Gct^ 
htäff. D0r^Ilalll•^.Hilli'us, oder ^ iiinUcb taUi^er, findM 
siclv- auf einem convexen .Cameol der Kaiserlich Ru$si4cheiii>aixuurr 
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km%9 nt tei mn Mnen lNirtig<en Mann steht, dtr tkli «if 
•riMtt KnolcMlMk üttiL & iH aiil dMn iomih Um 
aMt amidicndeB «d gcgttrtetto UatragciiiMida hMA^ fOm 
4m er'^tfnm kQnon Mmtd «dl «d Im FOism kwie SlicMi 

trägt. Vor ihm Tvcidcn droi Schafe. Im l eide stehet der Name 
M. AIjB, HiL, Marcus Albiits Hilarus. Die Feoibeit uod Sau- 
berkeit der Gezauder, der Fleiss und die Zn^heit, mit der die 
tdiHne Zeichnern^ ansgcHUiit iat, beweiseo, dats Albius Hiia* 
kdii Hirl odar B&m, aMdm dar Gultliefr aelUi, dUr 
tkr Vwiviltcr das LandgiM mr^. AnTdim daakelD Sud» 
d# iowi itf l itt clw»^«MPfang ist ein UrtifaiP Kopf nit 4^U»- 
Schrift Q. FERUNi. SV AVIS geschnitten»'**, und den Zuna- 
men SV AVIS tragt auf einem kürzlich 2u Pompeji gefmdenevi 
Denkmale AGATHEMEHVS VETTJ SVAVJS'^'. 

Maskea worden unter freiem filmnel an Bäume M%ehängft 
md'Mek •!» T«n|pelii DicMmt'IimI SeüawfteleM am Jin^ 
Ihrar LanÜMlui da« Gütmn «mMmI^, odir aweiMb an 
di« Tenpal MaMigt, uda a» ^isMi von ArMphaoaa cmilm*- 
ten Tempel des Bacchus In einem andern halt« Agoranax» 
ein komischer Schauspieler aus Rhodus, als er in der Rotte 
des Pampbilus den Sieg davon getragen, die Maske des Para«* 
lildliia gmeUiet'^V Dia iDomiacka Maske des Cbarea weibela 
Kmmanis daa M«m, ab ma» fÜiii den Sbg ttbar wina Mitbe» 
ifMrliar «igeaproebcd Imllt *^, Ehm m mud tM knkegiari- 
,gBD StoM, dea MihkM Sehn» um Fdrlä^MÜ ia «aiiaer Kmal 
m macben, den Musen eine Maske dargebracht Es liönnen 
daher manche, sowohl auf Genuneo gebildete, als auch aus 
Marmor, gebrannter Erde, En, oder aus andern Stoffen dar^ 
geteilte Masken tbeils aich md atkhe Waihimgett fciwiihaaij 
lUls iaftn im Tmopte gcateUnl woidmi« «in. 

- Itt Aegypten nam «eil da» Mhaatao ZailiB Maalmi hm 
DleMto der 'i6«taMlten :iliientbeMidi^^f^^ «b b 

Cesllichen Aufzügen, wohei sie sich, wie es die Feste mit sich 
brackten^ hald mit Unnds- nnd Wolfsköpfen , bald mit Ha- 
bMÜ-t Sperber-, Scblangen- und köpfen anderer Thiere 
tawiimmt «iwa Uum^ tib nb aut tüm J^bokricbton »^'^ 
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Mrid m irificn iltcii' Dteukttifenk VittaL Da» M dm QrleelMii, 
«Ii« die Miatai «iifMMn; dl« Weitdew «md dfe OtlprMie mr 

Amwettdong: rother*** and griinpr Pflanzen^fte, dann der Men- 
nig«, des Zinnobers nnd des Bleiweisses Gelog'^nheit g-eg:eben 
hatte , ist aödorswo bemerkt worden ; so wie auch ebenda- 
Mlbst der daher rührenden Gewohnheit^ öi» alten hölzernen 
SianWlder des Baechitt mit den niletzt genannten rothen Far> 
1»ett anmstreiefaen» itt gedacht Woldes *^*. Die fRldoer des AI- 
terthmois er]lfiille& daher Veniiibssiing, rollien Marmor tu cbi- 
'^m Brtisihildeni des Diobjsm tn v ef w md en, trenn der ton 
seinen Heraosgebem sehr gerühmte Herma des mit Weinlanb 
umkränzten Bacchus gehört, an dem die Enden des Diadems 
am die langen über die Schultern herabfallenden Locken ge- 
tvickeli sind, ohne sie gant w bedecken, im kitaiiglichen Mdo 
tedm ta faris^". Zttei andere Bmslbilder d^lben Gottae In 
der Sammlung des Ertu Sitten Pltsati sibd gleiclifalls ans itak 
seltenen rothen Marmor gearbeitet Sie sind flach an der Rück- 
seite, um irgend einem Stücke des alten Hansrathes zor Zierde 
zu dienen. An allen diesen drei Kunstwerken sind die Angen 
aasgehölt und waren vormals mit Augäpfeln ans Onyx oder 
mit kfinstttck gtlarhten Giasangen ansgerdilt, die daher andi 
an den ton ff^otanias erwfliatcn roith angeslildienen hlüttmen 
ScLuTdiiMeni des Bacchns itfch mügen befanden haben* ftdd 
darauf traten, wie ich termuthe, weniger auf der Schaubühne, 
als in öffentlichen Aufzügen, Blätter des Feigenbaumes und 
andere grosse Pflanzenhiätter an die Stelle der rothen und 
grünen Pllanzensäfte, der Mennige und des Reiweisses, um das 
desietat smn Theil m teiboigen. Maaken mit CphenhMMün 
anf baechisch^ Banptbinden verseben, deren Wangen ton 
grossen Man^blütlem bedeckt, an ^nen die 1Hp|ieif , 

res, derselbtii deutlich angegeben sind, habe ich auf Gemmen . 
vor kurzem bekannt gfmncht***, und seitdem in der schönen 
Sammlung des Hrn. Pizxati eine zu Pompeji gefundene schwarze 
Lampe ans Thon ' gesehen , deren Obertbeil dieselbe Vorstellung 
Higt Ans dieser A nwendu n g iOrlRÜer F flauwn b Üül er erfimden 
die KfMler ^ atene Art vnd 'VMcnmg efia%nr IMkan mll 



Digitized by Google 



^ »f - 

LaubwefkälmliclieD Blättern, die man am J^esteo dugtMii be- 
jDftrkt an einer Lampe, die .l^a ChiuiBe ]ieniii8gegeben 
an .welcher der Barl aas ewem grmea.Bhtte» der Knebettiaffl 
aus. xwei kleinem,^ twei aodere.aii den Seiteo der Wangeo, 
und noch ein finfwärts gerichtetes zwischen den Äugten be- 
merkt werde II. Noch reicherer Blatterschmuck zeichnet eine 
zweimal wiederholte Tritonma&ke aus an einem Sarcophage des 
Pariser Museums, oberhalb des auf xwei Feldern Yorgestelitea 
uvjgföcUichen Scbiffcsals des Aktäon« Pen 9art am Kinn bildet 
fÄi Bj^tty. ,Qnd xwei ungewülMilicli hreil sich nadi den beiden 
Seiten hiniieiiende Blätter den Knebelh^^ wobei dam Ober- 
theije des Kopfes reichliches Laubwerk nicht mangelt Z>vei 
treffliche hoch erhobene SilenusmasJien von Lrz im königli- 
chen Museum zu Berlin tragen ahnliche Barte aus Weinlaub« 
j^^at^ -der bald verwelkenden Pflanzenblätter wurden, wie ich 
bemerkt «od- durch altejOen|(fii^ erwiesen bijbci'*', die nocb 
befaameni hsrlahn|icbi ana feiner Leinwand geichnitlenen BlSt- 
ter gebraiwbt vnd eine Tortreffliche Maske des Silenus mit 
einem solchen Zeugbart soll sich zu Berlin im königlichen 
Museum hefmden"^ Die Stelle des Suidas: jfui lujd ruvra 

^ttamfüoctff^'^f ist theU^f auf .|diie ürühe&le and einiac^ste.. Ge- 
stalt der Mfisken auf den eben angefühlten Denkmalena sa be- 
ziehen, theils aber Tersteht sieb auch Ton seihst, dass toII- 

ständige Masken für das gon/e hl gloichfalls aus Lein>vand 
gefertigt wurden; überdies liegt auch in den Wort<'n ff /lovg 
o&oyg xctraCx€vdöu£ ^. dMS feipe Leinwand auch bei der .Yer- 
((BTtignng von Masken .aus andern Stoffen, •wahrscheiiiii^'^ 
Fa|ter derseiben, angewendet wurde. Masken aos.dopipelter oder 
vieliacber Leinwand scbefaien bei Polluz anter eß-optof^ i^QoOtttMr 
oder o&oviov nQOOeämJov auch n(ßO(J(o:fig und m(toO(a,Ti8toy ge« 
meint zu sein'*', und es ist wahrscheinlich, dass dergleichen 
Masken zu denen gehörten ^ welche er unter den Bedürfnissen 
d^ weiblichen Patztischea anfährt^''. Was die Masken aus 
DQla..betrii|lt» sp. mfige» sie i»t und dünn ans leichtem Hol» 
gespl)niti^;na(.,d^ ßüboa wpgen iksi bessei^ Fortpflaasens dei^ 
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Schalles haaptsücbllch üblich gewesen sein. Sie allein werden 
als solche, die auf der Schaubühne üblich, ausdrücklich ge* 
nanat***; die hülcerneo Masken, Kjiinthion, Kynthion und K 

rithra, die Hesychius crwiilint sind Lloss den Völker^- 
Schäften Italiens ei^en gewesen, ohne im ^\esp^tI^chen von den 
griechischen verschieden zu sein. Sie wurden auch bei iestü- 
eben Gelegenheiken öffentlich getragen'^. 

Unter einem weiblichen Bnislbllde auf emem Jaspis scheint 
die Umschrift EVCARPiA der Name der abgebildeten Person 
vnd zugleich der BesItEerin zu sein Das Brustbild eines bSr* 
tigen Römers in der Kaiserlich Russischen Sammlung hat die 
ümscbrift P MEM DOMESTICI, und ist auf einem Aqu una- 
rin von i i franz. Lin. Höbe und 7 Lin. ßreite von alter Hand 
geschnitten. Die Buchstaben sind auf dem Steine von der Lin- 
ken nach der Rechten gerichtet. Die Umschrift liefert sowohl 
den Namen des VorgestelHen» als den des Besttzers***. Njm- 
pheros, ein Sieger m den Kampfspielen , ist anf einem Oameol 
der llorentinischen Sammlung; stehend gehildet, mit einer Hand 
sich auf den Helm stützend, der auf dem Schilde ruhet, mit 
der andern einen Palmzweig; hDitend. Dieser sein Siegeistein ist 
fut seinem Namen NTM<DePJ2^ bezeichnet"*. Marcellus, 
der sich als geschickter Wagenienker In den Wettkämpfen in 
jintiochlen ausgezeichnet hatte, ist auf ehiem Heliotrop Ton 
mittelmSssiger Arbeit zu sehen, der ihtf mit seiner Irene und 
der Umschrift: ETTTXI MAPKEAAE « Glück auf Marcel- 
lus!» darstellt. Er hält in der rechten Hand eine Peitsche , in 
der andern ein Tuch. Vielleicht war dieser Siegelstein des 
Marcellus^ auf dessen Rückseite Tyche mit ihren gewöhnlichen 
Sinnbildern und der An&chrift ATSEI TTXH Am'IOXEJlN, 
iiEs wliehst das Glück der Adtiochier i, gegraben, ein Ehren- 
geschenk, (Jas er in dieser Stadt erhalten hatte. Denn, wenn 
die Aufschrift der Rückseite von Marcellus seihst herrührte, 
so würde sie ohne Zweifel sehr anmassend und ruhmredig ge- 
wesen sein 

Auf einem indischen Cameol der Famesischen, jetst kö- 
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nif^icfaftn SammluDg: m Neapel ist eiD Sieger in der RemilMilui 

auf seinem vierspännigen Wagen TorgerteUt Er hält mit der 
linken die Zügel und eine Palme, in der rechten den Sieges- 
kranz. Oben steht im Felde NIKJ, «Sioi^' , um die Veran- 
lassong der Schenkong des Ringes anzuzeigen» neulich den 
. Sieg, den Pompeianus in den Wettspielen daTon getragen liatte. 
An der Seite und nach unten in liest man: 

JIOKAHC OINnONneiAIM 
Kach dem IVamen Diokles scheint ein Buchstabe zu mangeln, 
vielleicht ein Zu. Folge dieser \ eriiiuthung würde die Auf- 
schrift lauten: 

NIKji. JIOKAHC KOhyn^ nOMUeJ iMX) 
t Geschenk und Glückwunsch von Diokles dem Quintus Pom- 
peianus •. Diese Gemme ist, so ?lel ich weiss, noch nirgends 
erklärt oder erwähnt worden. **« Bne ähnliche Veranhissanf^ 
gab Gelp|[>^enheit zur Schenkung jenes vortrefflichen goldonen 
Ringes in der grossherzoglichen Sammlung zu Florenz , der an 
den Seiten mit zwei Granaten geschmückt ist^ -in die zwei 
Brustbilder von Pferden vertieft geschnitten sind, die in Spie^ 
len gesiegt hatten. Unter den beiden Granaten liest man ihre 
in Gold gegrabenen Namen AMOR und OSPiS, und den Na- 
men des Eigenthiimers der Pferde sowohl, als des Ringes ent- 
hält die unten auf dem Ringe ins Gold durchbrochen ge- 
grabene Inschrift POMVEINICA^ a Sieg des Pompcius». Oben 
.auf dem Tomehmsten Orte des Ringes befindet sieh das er^ 
hohen' in einen Granat geschnittene Brustbild einer jungen! 
Frau, der Geliebten oder der Gattin des Pompeius, welche ihm 
diesen King verehrt hatte. Die Nase ist etwas beschädigt und 
ein Stück ausgesprungen. Weil die AU* n gewöhnlich nicht in 
durchsichtige Steine erhoben schnitlea, gehört dieses alte Brust- 
bild SU den grossen Seltenheiten 

Zum Beschlüsse einer üehersieht der Torznglichsten Gem- 
men mit den Namen ihrer Besitier, von denen die meisten für 
Namen der Ktmstler gegolten haben , folgt hier die &wiihnung 
einiger nicht unerheblichen verwandten Ringsteine. Auf dem 
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ffiten ifi das fcustbUd der ältorn Fanstiiia gesehllilIeD, eta 
Gamol der gmdierzoglichen Sammliiiig: •m Florem; unleD 

der IVame SYB i^ welchen Gori irrt^ auf die syrische GcVttin 
und die Kaiseriu JbausUaa bezog;, da Syra vielmehr der jName 
einer Freigelassenen ist« welche ans Sjxien gebürtig; war***, 
Deo Namen des Besitzers CMFS BiBiFS FMVSTVS Uest man 
als Umschnft eines Sardes derseliien Sammlong» auf dem eine 
San mit zwei sangenden Ferkeln yoi^stelH ist***. Die Um- 
schrift eines r.nrr)«»ols der vorlrcffliclion Sammlunf^ des ilrn. 
Christoph ^\ lesiolovski, welche jel/.l mit der Knlscilii h 
Russischen Sammlung- vereinig;! >\orden, ist C FFFIFS PI/I' 
LOSTRATFS. Im Felde ist die VorsteUong ein Pferd; oben 
ein halber Mond; unteii ein Stfura. Ein anderer' sehr acbOner 
Gameol in der zuletzt genannten Sammlung liefert in sehr g»^ 
ter Zeichnung und Ausführung das Bild einer Stute, die ihr 
Füllen säugt. Auf der Rückseite stehen in zwei Zeilen die 
Worte gegraben Ü/TJAWC (PATCTINUMa), welche schweif, 
lieb etwas anderes als ein Glückwonscb für das Gedeihen von* 
Fanstinians Pferdezudit sein kennen, bei Griechen imd Bdmem 
ein sehr eifrig betriebener Erweriitfweig» 'vrie' sich anaser an* 
dem Beweisen auch ans vielerlei allen - Denhmidern ergiebt* 
Wahrscheinlich war der Ring seinem Beisitzer als ein Geschenk 
zugekommen Ein Schill ohne Segel, mit einem Ruder und 
mit einem Mäste verseben, tn dem ein Uiiomiel befestigt ist, 
ist die Vorstellung eines, arajtiaoheii Sardonjx. ha Felde steht 
die Aodwhrifl REQFiETi, der Name des Besitsers R. E. 
QFIETFS^'. Anf einem kleinen Sai4onyx der Kaiserlich 
Russischen Sammlung liest man in dem Worte CISS/ üher 
einem Epheublatt, das den Namen des Besitzers hihllich dar- 
stellt, den Namen eines Freigelassenen Gissus''\ Eine Gemme, 
auf der Winkelmann die einander entgegengesetzten Köpfe 
' «ier Enkef. des Kaisers Angustus, .<>iuS und Lticios, firnd» hat 
zur Aufechrift die Namen zweier Besitzer KICCOC COJJIAJ, 
den des Kissos, eines Freigelassenen und seiner Gattin So- 
da la '*^. Gleichfalls zwei einander zugewandte Bildnisse, ein 

m 
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männliches und ein weibKches mit ilireii NanieBtraMirift«!^ 

finden sich auf zwei Schwefeln der ehemaligen Stoschiscbeu 
Sammlung; auf dem einen TITf A und ALEXANDER , auf 
dem andern zwischen den beiden Köpfen, dcrJXame LdUE^S 



u welfih« die ffamea teMv cnUiilltt die 
ile in ciMm Tcmpd gewdht 



Das einzige Werk der Steinschneidekunst, auf liem innn 
zwei INamen der Künstler, denn dafür hielt man sie bis jetzt, 
gefunden, ist ein Caraee, der sich vormals im Besitz der kö- 
niglichen Abtei St. Germain des Pres zu Paria befand, jetat 
aber der Kaiserlich Rnssiseben Sammlung angehört Es ist ein 
Sardonyx Ton swei Schlditen» auf dem cwei einander gegen- 
über stehende Köpfe, ein männlicher und ein yreiblicher ge^ 
schnitten. Die Arbeit an beiden ist vorzüglich schön. Die Köpfe 
haben Wahrheit und lebendigen Ausdruck und sind mit Ge- 
schmack behandelt. Dieser Camee, an dem sich drei dicke gol- 
dene Ringe befanden» ivar über 600 Jahre in einem Kloster 
in Frankreich bemhrt» und fiir den Trauring Josephs und 
der Maria, darstellend beider Bildnisse, gehalten worden, bis 
am Anfange des verflossenen Jahrhunderts jemand bemerkte, 
dass sich zwi«?rhen den Köpfen eine A(ifs( hrift Vfeltlichen In- 
halts befinde, wodurch dann das Stück seinen Werth als Re- < 
Jiqoie verlor, mit den Ringen von den Mönchen verkauft vrard» 
und in die Bibliolbek von St. Germain des Pres kam. lonvl- 
sehen hatte die Ausstellung cur ttfiPentlieben Verehrung wShrend 
einer so langen Zeit und' unzählige Küsse die höchsten Stellen 
der Köpfe, der Haarlocken drs männlichen und den Kopf- 
schmuck des weiblichen Bildnisses, sehr abgenutzt Die Aiif- 
sehrift awischen den Kttpfen ist: 



cm 

Moatfiiacon glaubte, dea Gemuuucui mit seiner Gemaiin Agrip- 
pina auf diesem Camee zu erkeDuen, und da Dach seiner .Mei- 
nung laut der Aufschrift beide unter den Namen AIpbeas und 
Aretbusa verehrt sein sollen, so behauptete er, sie müsse durch 

CTN 
APIsSOTCH 

verbessert werden. Man sab bald das Nichtige von Montfau- 
cons Vermuthung und eiogebildeter Verbesscriing ein, behielt 
aber die nicht weniger falsche lienennuug der Köpfe bei, wel* 
che auch Visconti billigte, dem Alpheoa und AFethon Steia- 
schneider sind''*. Waa nun diese Bildnisse betrifft, so kum 
die ihnen bb jetzt gegebene Benennung nicht Statt finden, 
denn beide haben nicht die geringste AehnlichlLeit mit Germa- 
nicus und Agrippina. Es sind zwei unbeliannte Bildnisse, die 
mgen der Art des weiblichen Ilaarschmucks nach Augustus 
um die Zeit seiner beiden Nachfolger gelebt haben mögen. In 
der Aufschrift scheint zu der Verwechselung des 6/ und H 
die gleiche Aussprache« welche der Diphthong mit dem Selbst- 
^ Unter hatte, Aniass gegeben tu haben \ 

Ich bemerke, dass die hier genannten Alpheus und Are* 
thon nnmdglicb Steinschneider gewesen sein können. Denn nie- 
mand ^vird es wahrscheinlich finden, dass um die Zeit des 
Augustus, wo das Steinscbueiden tbeils als ilaiitl\M rk zur lei - 
UguDg der Siegelsteine, theils als sehr hochgeschätzte Kuu&t 
80 eifrig geübt wurde, zwei Brustbilder auf einem nicht grossen 
€amee, die ein Künstler in kurzer Zeit ▼ollenden konnte, von 
zwei dazu Tereinten Steinschneidern sollten gearbeitet worden 
sein. Mariette und Gajlus fühlten diese Schwierigkeit wohl, 
konnten sich aber demungeachtet nicht von dem Gedanken 
treoaen, dass hier die Verfertiger des Gamcc geuauat seiu müss- 
teD. Weit entfernt, etwas neues sagen zu wollen, sondern weil 
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die lH8herig;e Auslegong der Insehiift abgescbmackl inid uazu- 
lässig ist, verwerfe ich sie gSneDch und finde es oogesochter 

und den Gewohnheiten des Alterthums g^emässer anzunehmen, 
dass die Aufsclirift diejonig^en nenne, welche den Camee im 
Tempel einer Gottheit geweiht hatten. Wenn also nach der 
jelzt Jiefbigten AQ9legQQg der AuCsehrtft, EHOIEI als aus- 
gelassen Yorau^setzt worde, so mass statt dieses Wortes ANß'- 
ßHKEN '^en^ndm und übersetzt werden: 

Alpheos mit Arethon hat diese Bildnisse geweiht ^ 
Es ist wahrscheinlich, dass Alpheos und x\rethon Brüder 
und, wie ihre Namen vennuthen lassen, in Siciiieu geboren 
waren. Sic weilieten die Bildnisse ihrer Eltern einer der GotU 
beiten der lusel^ der Demeter, der Kore, oder Tielleicbt der 
Apbrodite zu Eiyz. Die Tempel der Alten waren mit Weihge- 
schenken aller Art angefiillt; auch Gemmen und Ringe wur-' 
den den Göttern darg^ehracht, wovon einige bis auf uns ge- 
kouiuicne Verzeichnisse solcher Tenij>elschat7.o mehr als ein 
Beispiel aufzeigen. Wir ßndcn zum Beispiel auf einigen solclier 
Urkunden über den Bestand der Weihgeschenkey welche der 
Minerra in ihrem Tempel zu Athen waren dargebracht worden, 
geschnittene und ungescbnittene Onyxe von 32 und von 276 
Drachmen an Gewicht, tiefgeschnittene, meist in goldene und 
silberne oder vergoldete Hinge, aber auch als schlichte Siegel 
gefassle Onyxe, Jaspise und GlasUüsse, s( liiere und leichte 
goldene Hinge sowohl, als einfache goldene Fingerreife er- 
wähnt*'^. Ein sch()nes Weihgeschenk hatte Niko* eine Zau- 
berin ans Larissa in Thessalien, der Aphrodite in ihrem Tem- 
pel dargebracht, eine in Amethyst geschnittene und in Gold 
gefasste lynx, ein Vogel, dem man besondere Kräfte zuschrieb, 
um geliebte Personen aus fernen Gegenden an sich zu ziehen. 
Der Amethyst zierte wahrscheinlich einen King; letzterer war 
in seiner Glitte mit einem wollenen purpurrothen l aden um- 
wickelt^^'. Sehr im Gebranch war es bei den Griechen, die 
Bildsäulen und Bildnisse der Eltern, Gatten, Geschwister, Kin- 
der, Verwandten, Geliebten und Freunde, auch wohl die eigenen 
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dtr darbriiv«nden Fmon aellMt dm GMero m wtflien, ai« 
ihrem Schutze co empfehlen und in ihren Tempek «u&ostel- 

len. In derselben Absicht ^reihte Phanomaehos im Tempel 
des Apollo za Panlikapaeoü die Bildsauk' seines Vaters Sogs*"; 
die des Isokrates aus Erz seia Soba Apbareus am Olympiam 
SU Athen dem Zeas^*^; Timotheus, Sohn des Konon» errich- 
tete SU Ehren desselben Redners, seines Freundes» dessen Biid* 
sSnIe ans Era su Eieuste » sie der Demeter und Rora widmend 
Dem Dionysus ward das Bildniss ihres Sohnes Milt^thns vow 
seiner Mutter***, und von Kilo, Priesterin der Artemis, die 
Eilder ihrer vierjährigen Töchter, Aristodilie und Amino, dar- 
gebracht'^^, so wie, einem Gelübde zu Folge« im Tempel der 
Isis die Bildsäule der Aeschjlis von ihrer Mutter Irene Des 
jungen Agalhoklek BildsSule hatte seine Mutter nach des V»- 
tcrs Tode in dem einer Gottheit geweihten Bezirke aufge- 
stellt***. Zu Laodlkea wurden laut daselbst g-cfundcner !u- 
schriften die Priesterinnen dei Artemis, Kleopatra von ihrer 
Grossmntter , und Julia Bereuike von ihrer Mutter durch Bild- 
tSulen geehrt***. Komosarye hatte auf einem Hügel an der 
See die Bildäule ihres Gemals» .des Königs des Bosporus, Pä- 
risades, und ihre eigene errichtet, und beide zugleich dem 
Anerges und der Astara geweihet. Berfihmt ist durch ihre 
Aufschrift die Bildsäule der Kcgilla, welche Merodes Atticus 
der Ceres geweiht hatte Zu Athen sah man die von Po- 
Ijstratos seinem Bruder Polyllos zu Ehren errichtete Bild- 
s8nle**% und sn Segesta die der Priesterin der Demeter, Ta- 
minyia, die ihr Bruder Diodotns ihrem Andenken widmete***. 
Im Theokrit wfinscht sich Battns die Reich thümer des Königs 
Krösus, um sein und seiner Geliebten goldene Standbilder 
der Aphrodite weihen zu können ***. Zu bemerken ist es, 
dass man bei Aufstellung solcher Denkmäler zugleich auch 
die lange Fortdauer des Andenkena nicht nllein des Geehrten, 
sondern auch des Ehrenden bezweckte **^. Aus der Zeit der 
Btaer Ist %u erwShnen, dass Livia die Bildsäule des Kindes 
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«ks Germanicas unter der Gestalt d«s Eros im Tempil der Ve- 
Biis Capitolioa errichtete 

Das8 die Gottheiten, welchen Alpheoe und Arethon ihre bei- 
den Bildnisse geweiht haben » nicht genannt sind, darf nicht be- 
fremden; diese Namen fehlen gleichfalls auf vielep marmornen 
Weibungstafeln der Alten: denn letztere vermieden alles lieber- 
flüssige. Nur der IName dos Darbringers war nolhwendig;, und 
fehlte daher niemals Das Dargebrachte und die dadurch ge- 
efacte Gottheit worden selten genannt; jenes nicht, weil der 
Augenschein lehrte, was geweiht worden v diese nicht, weil 
jeder wuaste, welcher Gottheit es mit seinem Beiirke enge- 
liürto. Aehnlicbe Beispiele von Verschweigung dessen, was 
man einer Gottheit weihte, finden sicli nicht selten unter den 
Aufschriften solcher Darbringungen. So ist, wie sieb vermuthen 
lässt) ein Krans, den £urjdilLe, nachdem sie erst in ^äten 
, Jahren lesen gelernt hatte» den Musen weihte» nicht er* 
wähnt"*; so wenig als der Kranz und die Streitait, welche 
Cornelius Sulla der Aphrodite zu Ehren in ihrem Tempel zu 
Aphrodisias aufhängen Hess***. 

Zu bedauern ist es, dass die drei dicken Ringe, die sich 
an diesem Gamee befanden» und von denen man leider nicht 
weiss, wie sie mit ihm vereint waren, verloren gegangen sind. 
Es leidet keinen Zweifel, dass diese drei Ringe zugleich mit 
dem Weihgeschenke in einem Tempel waren dargebracht wor- 
den , und irgend einen Zweck oder Bedeutung hatten. 

Da die Namen des Alpheos und des An tlioii einmal als 
Steinschneider und Künstler bekannt geworden waren, so muss- 
ten sie es sich gefallen lassen, als solche von VerfäUchern 
mehr als einmal genannt zn werden. Auf einem Gamee mit 
dem Bildnisse des Galigola, der Tormab.dem DaEincourt ge- 
hSrte, Ton Gay las zuerst bekannt gemacht wurde'**» und 
den Bracci wiederholte^*', liest man diese beiden Namen. 
Die genannten llerausgeber hielten, eben so wie Miliin und 
Visconti*"^, das Brustbild sowohl, als die Auiscbriil, für 
4icht. inswischen ist letatere völlig dem Gamee ans der Abtei 
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▼«n St Gmaia des Pres aadigebUdet, auf dem sie nlcbi die 
PItVieB der Steinschneider andeutet. Sie ist folglich offeubar 
falscli. Ob die Arbeit des Brustbildes alt, lässt sich nicht ent- 
scheiden, da ich weder den Stein noch eioea Abdruck davon 
gesehen. Verdäcblig aber isl sie immer gar sebr, obgleich 
M ariette an üm so grase Lobsprücbe YencbweDdet 

Auf einem Sardonyx, den der Cardinal Alexander Alban! 
beeaas, nod der nachher aus der Dieringschen Sammlung in die 
des Duc de Marlborotjg^li kam, ist ciii bärtiger krioj^^er mit der 
Cblamjs bekleidet, und mit Helm und Schild versehen, auf 
einem zweispännigen Wagen, nebst einer Siegesgöttin, v?elcbe 
die Zügel bäh, eihoben gebildet. Ibm »tr liolLen befindet sich 
eine zweite weibtiche bekleidete Gestolt, die ihre rechte Hand' 
auf den Scepter des Kriegers stutzt. Im Abschnitte ist der 
Name AA<VI10C verlieft geschnitten. Dieser Camee ist 
schön gearbeitet, und die Vorstellung gehört zu den Seltenem. 
Der Name des Alpheos aber rührt aus neuer Zeit her, und ist 
Ton jenem Steine entlehnt, auf dem er neben dem des Are- 
theo steht Eben so fehleihaft wie auf diesem ist der Name 
•of jenem geschrieben. Auch ist er auf letzterem schlecht 
ausgeführt, indem die beiden mittelsten Buchstaben desselben 
sehr nahe an einander, die zwei am Anfange und die zwei 
am Ende hingegen sehr weit Ton einander stehen. Viacontr 
und Miliin qirachen Ton diesem kleinen Game«, dessen Ver- 
<H«Drt hier anerkannt worden, als Ton einem der grdssten Mel- 
SterstQcfce des Alterthoms***, worin ihnen niemand, eben so 
wenig als in Hinsicht des Namens, den sie für ^ ht halten, 
beistimmen wird.- Sie irren sich übrigens auch (iarin, dass sie 
sagen, es sei hier der Triumph eines barbarischen Königs den / 
die Siegesgöttin bekrän«, vorgestellt. Denn der barfa'ge Krie- 
ger ist entweder ein griechischer Feldherr oder ein griechischer 
König oder Tyrann. Dass aber die Segesgötlin ihn bekränze, 
ist ein Inihnm des Bracci, denn auf dem Camee geschieht 
dieses nicht. Anfänglich hatte Visconti die Meinung derer 
bestritten, welche auf diesem Camee den Triumph des F^nhns 
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nhen; eher ktfane, sagt er**', der berabmto THmDph des 

KimoQ darauf ^bildet tein. Allein es war ftir die letzter» Mei- 
nung elNNi so wenig Gnmd vorbanden, als für die erstere. 



Heber eine fi}«mine, auf der man bald einen an das 
vorg;e»tellte Bild irerlehielen Zopaf oder Wiinacli« 
bald den nfamen des Kttn«U«rs hm^ 
finden wollen» 



Es babeu sich Gemmen der Alten bis auf ans erhalten, de- 
ren Aufschrift einen Zuruf oder Wuoscb an das dargestellte 
Bild oder an die Persoo enthält, der man das Kunstwerk ge- 
scbeokt Irattc. , Andere Steine liefern solche \^ ÜQsche oder Bit- 
ten ohne biidiiehe DarsteUung, bald hoch» bald tief geschoit- 
Letztere Gemmen gehören eben so vreoig, als jene, bieher. 

Eine falsch Terstandeoe AufscbriH jener Art ist auf eiii«n 
Sardonyx su lesen, vorstellend einen Eros auf einem Delphin 
reitend, mit der Unterschrift £T]/./OIj »eiche Winkel mann 
richtig erklärte , indem er durch sie den Zuruf: Glückliche 
Schiffahrt! angezeigt fand'*^. Nur ein Mann von so wenig 
Einsicht und Geschmack als Bracci konnte in «hesen Buch- 
staben den ISamen des Künstlers Eaplos finden Ob dieser 
Stein alt sei, kann ohne Ansicht des Steine«^ oder eines Ab- 
dmcks nicht bestimmt werden. 
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Endlich findkt man auf einigen GeMien Auftdirifteii, S% 

xwar durchaus nicht fnr Namen der Ränstler, wofür man sie 
hält, angesehen werden können, deren Bedeutimg ahcr zum 

/rheil kaum mit Sicherheit anzugeben ist. 

I. Auf einer fleiatig ausgefiihrtea Gemme der Tonnaligeo 
Nocardiaeheii SamnloBg kq FioreoK» ifea ich kt der aclidiM ' 
Samnilaig des Due di Uacas in Rom gesehen, eihliekl mm 

'den Kopf eines jugendlichen Mannes mit knriem hervwspree- 
senden Barte, das Haar mit einer Binde oder Diadem geschmückt. 
Das Gesicht hat keiuc A( hnlichkeit mit dem Könis^o von ihra- 
cien Rhömetalkes, dem der Kopf nach seinem Bekanntwerden 
heigekgt worden iii. Gori'** und iracci hahen diese 
Gemme In sehr nngetreoen ond dnher anhrauohbaren Albhii« 
dangen hekannt gemacht. Es Ist ehi nnbekanntes BlldnisSy das 
eher einem Sieger In den Spielen oder einen Dichter, ab einen' 
Rdnig: darstellen kann. Man sieht unterhalb des Gesichts m 
zarten aber uichl kleinen Buchstaben üie Aufsihiift, im Steine 
AMOO, im Abdrucke OQ^MA. Hieraus bildete man den !\a~ 
men AmplioterDS, der zu einer Zeit, wo man so ängstlich 
aacb Könstleraamen haschte, nichts, anderes als ein Steinschnei- 
der sein durfte. Es mnss aber Jedem dnlenchten, dass nadi 
dieser Art in ' lesen nicht nnr kehi Sieinschnifder, sondern 
überhaupt kein Name zum Voi*schein kommt, weil Amphoteros, 
obgleich in der Fabel zu Hause , eben so wenig ein Eigen- 
name ais üdetcros gewesen sein kami, oder Tis» Otis und so 
manche andere. Die AnfsefarÜt onserer Gemme kann auf ün- 
ledei Weise geleaen werden; unter andern auch CM>. MAv 
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vDd O. 0» MAf oder AM. 00» und A, M, and mag enU 

mder den Eigennamen des Besitzers, der ciigleie]i der Vorge- 
stellte sein konnte^ .nebst dem des Vaters oder auch dem des 
Geburtsortes, oder des Landes, dem er angehörte, enthalten. 
Die Arbeit an diesem Bildnisse ist sehr lart und geschmackvollj 
grinsl aber, was das Gesiebt betrifft« ans Trockeoe; Torriig- 
lidi sind die Haare. Bracci wiederlioH Gori's Aussage, diese, 
übrigens nnten Ton der Fassang bedeckte Gemme, sei ein 
schwarzer Jaspis^ allein es sclieiot Yielmehr ein dunkeler Sard 
SU seto. 

2. £ia Camcoi in der Sammlung des Grossherzogs von 
Florenz, auf dem der Kopf eines jongen Rtlners zwischen zwei 
S^en gegraben, von denen jede ans mehreren Buchstaben be- ' 
sieht, welche man V^L. POB, liest, und als den Namen Va- 
lerius Poblicola deolet'*', hat eben so iriel Recht, als der Sard 
mit dem lächerlichen Namen Ampbuteros, unter die Gemmen 
mit den Namen der Kiinsller aufgenommen zu werden. 

3. In den bis jetzt gedruckten Verzeichnissen der alten 
gleinsehneider, bei Stosch und allen seinen NaohColgern fangt 
Admon die Reihe an. Ein übles Vorbedeutangsceieben, das we- 
nig for die ihm nachfolgenden Terspricht! Man hatte diesen 
Namen aof einem Gameole gefunden, der nach mancheriei Wech- 
sel der Besitzer in die Sammlung; des Duc von Mailboiougli 
gekomnieii seiu soll**'. Es scheint aber unge\^iss zu sein, ob 
dieser Stein derselbe ist, den Stosch zuerst beschrieben hatte. 
Denn diese Vorsteikmg mit ihrer Beischrift ist eben so oft als 
manche andere der noch heröhmtem Gemmen dieser Art von 
geschickten Künstlern wiederholt worden, dergestalt, dass jetzt 
in England manches viel g^epriesene Werk mit dem N^mcn dioses 
Steinschneiders in ni ohrern Sammlungen zugleich vorhanden 
sein kann. Man sieht auf dieser Gemme gebildet Herakles den 
Trinker, der in der rechten die Schale, in der linken die 
Keule hmt; im Felde AJI/^JN. Die Erfindong, Zeichnung 
und Arbeit sind schün nnd Terdienstlicb, ohgleieh schwerlich 
aus alter Zeit, aber man darf darin weder mit Siuäch Spa> 
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M dM mhi ealfNiittii Alterllmiiis, aodi nil Bracei des Im» 

trurischen Geschmacks, oder g^ar mit Viseonti den Styl der 
Kunst zwischen Aleiander und August bemerken. Rührt dieser 
Herakles aus dem AllerthumL' her, worüber nur der Aubiick 
der Gemme selbst entscheiden kann, so ist die Aufschrift, die 
ntch Brftcci n hetrarischer» nach L'ansi in prieehiseher Schrift 
▼wfiMt mIb soll, dinnock nickts «ödem« aU naner Zoaate. 
Der AnlangriHidiatabe bt ossär ala dia folgandan« das ba- 
weist die Unkunde des Verialschers, und in einiger EntCer- 
nung vom letzten Buchstaben steht eiu l'imct. Was man durch 
dieses Wort hat sagen wollen, bleibt uogewiss. Hatte man es 
aber, wie es nur zu wahrscheinlich, um dia Zeil das Stoaoh 
in der ikbtickt den Staiaaefanaidar TO namiaii, und um där 
Baiha dar RüDsllar dnrdi aia A ainaii adücUioliaii Anfang lo 
gebe«, anf den Stein gesetzt, so war dia Wahl tUla aalnr 
unglücklich, thüils eia Beweis grober Unkunde. 

Fast iing^laublich ist es, dass Visconti einen Kopf des be- 
jahrten Herakles für ein schönes Werk des Admon gehalten 
hat. Warum? ifveil auf dem Steina die Bocbalaban AJ g^ 
aeknittan warau'**. OffimlNir Ist aa, dav aia nau aiod» und 
waknabainiich anek dar Kopf. 

Nodi ein Sknlichee Beiaptel. Klara traut man aainen An« 
gen, wenn man liest, dass Visconti .nif einem, wie er sagt, 
schönen Carneole <ies Ritters A/ara mit der eingegrabenen Vor- 
stellung^ des Bolierophon auf dem fliegenden Pegasus die Auf- 
ackrift für alt, und den Stein für aiB äcktaa Weik den 
Epitjnckanua kielt Wann diajenigan» dia fiir AnCüknr 
der Kanntaiga das Altartkums galten, eniwadar aalcka Lakskt- 
gläubigkeit, oder was noch scblimoier ist, solchen Mangel an 
Beurtheilung verrathen, was soll man von der grossen Anzahl 
der Nachtreter erwarten? Die Quelle oder die vorzügliche Gemme, 
durch die der Name eines Steinschneiders Epitynchanus bekannt 
ward» iat Tan mir in einem der lolgandan Abeeknitta anga- 
iaig;t worden. Daaa oum akor an weil fj^uf, und daa EIU, 
weicket klar durekaua ntckta bedeutet, woduroh akar der an- 
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yiümmit Verfiikelier dai Stein cor Aibeit 'elMa •ingeMMetm 

Epityndiados maelwii woIHe, ^rklicli für den Aofaog'' dieses 

Namens halten konnte; dass uum nicht bemerkte, dass nie, 
weder ein alter noch ein neuer Name auf eine so ahgeschniackte 
Weise durch hlosses Hinsetzen der l^räposition , die auf uozäl^ 
l%e aad auf lausende anderer Worte hindeuten kann, ahge»* 
köm wurde daes man in diesen drei Bochsla^» denen 
der iior sn unserer Zeit üblicke Ponct hioingesetet Ist, nieht 
so^eich den elenden Betrugt ahnte, dieses übersteigt allen Gtin^ 
hen. Miliin mag^ diese Taufe i^ohl tu dreist g^efbnden, aoch 
vielleicht g^e^^'u das Ganze Zweifel gehegt haben; denn er 
nennt Visconti, und scheint sich von aller VerantwortHcbkeit 
loszusagen; Eben so ^ebi der wärdi|^ und geia&rte Heraus- 
geber des Leo Dlaconus^ dem dieser €arne(4 in Riqifier bet« 
gefögt ist, dnrdi sein eredimus deutiicb genug zu erkennen, 
dass er nicht gern fiir die Richtigkeit der Erklärung dieser 
yVulsrhrlft stehen iiiöclile. Was den Nanicii Epitynchanos übri- 
gens betriiTt, so "«vare Epik^nchauon wohl spracbrichtig;er^^^; 
er Jidnnnt aber» io viel ich- mich erinner», nirgends vor. 

Endlloh ist, um noch einmal auf Admon znrüekzukeinDietty 
m erinnern, dass der blosse erhoben gescfanitlene Name dieses 
^rgeblichen Steinschneiders, für den 'vollsten Beweis gelten 
kann, dass das Bilduiss des Augustus auf einem Camee zu Tu- 
rin eine neue Arbeit ist*''^, ohgleicii der Herausgeber der rö- 
mischen Bildnisslehre diesen, wie man ans dem Kopfer sieht, 
safer schlechten und nnbedeutenden Kopf mit den gKMen LoIh 
preisnngen bekannt gemacht bat. 

V. Ein Pferdekopf mit^ einem Stücke der Bnist von sorgfal- 
tiger und gefälliger Arbeit auf einem Carueoi in der Sto schi- 
sehen Sammlung zu Berlin war von S losch bestimmt^ in sei- 
ner Fortsetzung der Gemmen mit den Namen der Künstler eu 
srMiieinen. So wie mehrere andere Steine, die sksh in Aeser 
. Answabl belinden» war auch dieser in einem sanbem Sticke sckon 
▼olleodel*". Winkelmann erwihnt dieses Werkes in der Be- 
schreibung der genannten Sammlnng , in der Geschichte der 
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Kanat*" and ia seiata «Itoa Deokmälaia *!* nH atfer ölicr- 
trUbma LobsprlleliMi.^ D« «ck voter der firnsl die grobea 
und grossen Bacfastaben 31/(9 beBndeo, die Bracci, 8o Wie 

StoscL und Winkelmaiin, für den abgekürzten Namen des 
Steinschneiders annahm, so übergiog auch er den Stein in sei- 
ner Sammlung: niclit, und erklärte ihn für das Werk eines 
SleiatcbjMsidei» MiUirkUite»'^\ MilUn und Vitc^iiti iweiüel- 
tea Uaea AugitMkk aa d«r Aechtheit dieses ecboa auf dea 
entea Wiek verdSehti^ Steiaee, waren yenieli^ri, dass. ^ 
dreS fiucbstaben einen Steinschneider Mithranes oder Mithrida- 
tes bezeichiielen uiul theilten dabei noch eiuige Bemerkungen 
mit'^'. Wäre dieses Stück alt und kein neues betrügerisches 
Machwerk, so würden die drei Baebstaben, so wie wir sie jetzt 
aelMB« dea ^aalea des Beailzefs, tieUeidil aber aaeli dea iVa* 
Biia. des JPferdes selbsl anseigiita lütaaea; aber piß dea Naaiea 
des Sieiascfaneiders, der Ihn weder auf eine so uaoatse Arl 
abgekürzt, uoch so grosse und plumpe Scbrilt <iiii;eN\eiidet ha- 
ben würfle. Es war oben die Rede von den Elueubezci^ungen, 
welche Ficrde bei den Alten erhielten, und von ihren iNan^en, 
die sich auf vielen Denkmälern bis auf uns erhalten haben. Die 
letztere Vermuthung würde ich daher, wäre mir das Game 
gleich anfiings nicht TerdSchtig gewesen, allen andern vorge- 
zogen haben. Meine Zweifel wurden bestätigt, als ich ia den 
Jalirt n 18 t 7 und iÖ19, bei genanoror Betrachluiii,»^ der Kunst- 
schätze der königlichen Sammlungen zu licrlin fand, dass die- 
ses viel gerühmte Stück kein Carneol« sondern ein krystaU« 
klarer Glassfloss mit einer Unterlage Toa Caraeol ist Weil maa 
ana aie etwas Toa eiaem Carneol mit derselben Vorstellang 
and Aufschrift gehdrt hat, so bin ich überzeugt, dass niemals 
ein solcher Stein vorhanden gewesen, dass Stosch den nicht 
übel gearbeiteten Pfenlekofif entweder von einem allen blas- 
Qusse entlehnt, oder ihn in Wachs von einem geschickten 
Künstler hat bilden und in den dadurch gewoaaeaeo Glas- 
flnss die Buchsteben schneiden lassen. Es mnss demnach der 
Name Mithridates aus der Folge der altea Steinschaeider aas- 
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g«strtclieii iferden, Maneber andere bewunderte' Glüfln« 4h 
Stosch mag auf dieselbe Arl entstanden sefn; es wird aus 

dem erbellen, was in der Folge dieser Untersuchung über an- 
dere seiner Künstlergemmen gesagt werden ^viid. 

Dieselbe Auiscbrifl MIO liest man aui einem Carncole 
mit einem Adlerkopie der Poniatowskiscben , durcb ibre Menge 
neuer Steine mit Namen vorgeblicher Künstler weit mehr, als > 
durch einige in Wahrheit Torsögiiehe Stücke berühmten Samm- 
lung. Visconti m'uss g^flt haben, dass die Leser seiner Bs- 
Schreibung der genannten Sammlung' nicht anstehen werden, 
ilim auf sein Wort zu ji^lauben, dass die Buclistaben MIO an- 
zeigen, der Stein habe sich im Alterthume in der weltberübm- . 
ten Sammlung des Königs Mitbridates befunden'^' und eben 
so gross ist sein Irrthum, dass der Name des S^lai unter 
einem Adlerfcopfe auf einem Gameole Tormals des Lord AI- 
gernon Percy aus alter Zeit und nicht aus dem zuletit ver- 
flossenen Jahrhunderte herrühre 
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ERSTER ABSCHMn. 

Oemmen mit IVamen der Steinselioelder , Ton denen 
e» beJkanut ist, das» Arbelt und itmOcIurift 
aus netiep Xett lienrttlirt. 



ddQ vielen Mängeln des in dieser Schrift oft genannten Werkes 
von Bracci gehört auch der, dass er dasselbe init Abbildungen von 
Steinen TCrseben bat, von denen er selbst beinerkt, dass an einigen 
die Namen der Künstler, an andern diesclbtin nebst der ganzen 
Arbeit neuer Betrug sind. Warum liess er sie aber in Kupfer ste- 
chen, wird man fragen, und warum verschwendete er dadurch auf 
eine unnütze Art den Raum und seine Ausia'^t-rj? Darauf ist zu ant- 
Worten, dass wabrscheinbch der Verfasser im ersten Feuer der 
Herausgab^ die Abbildungen der Steine nach dem Alphabete der 
KftiitllerDamen zum Stich vertheille, und das« er erst bei der Ab- 
fasaung der BeKhreibuogen gewahr ward , dass viele derselben vei> 
dttchtigen Ursprungs, und schon längst als solche von andleni be* 
seichnet waren. Steine 'dieser Art sind folgende: 

1. Eine Me«r- Venus, wie Bracci sie Dennt, auf eraem Ganeole 
mit dem Namen AA/DCOH^^ der^ wie er selbst bekennt, neuer Zu- 
Mls ist Er war aus dem eben so lalichen ala abgeadunackten Ka- 
men Allion entstanden. 

2. £in kleiner Carneol, der einen nackten Mann aus dem Bade 
kemmend mit einem Schabeisen in der Hand vorstellt. Bracci erin- 
nert« die Arbeit sei aebr mitlelmüiig und schlecht, aber alt» der ^ 
Name FNAIOT hingegen sei neu und dies» sei auch die Meinung 
Johann Pichler's'.- Auf dUieaem GanieoIe iBt die darauf gebildete 
Gestalt von der Seite in sehen, nnd was auch Pichl er und Bracei 

7 
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▼on der schlecht ausgeführten Zeichnung der Figur atgen mögen, 
schwerlich ein altes Werk. 

3. Ein Granat, der erst von Stoscli besessen wurde, aber nach- 
her in die Sammlung des Lord Besi)eruugh und mit ihr in Besitz 
des Duc Marlborough kam und einen Athleten vorstellt, der im 
B^riff ist, sich zu salben, trägt auch den Namen TNJIOT ^, Die 
Aufschrift, die schon dem Vettori verdacht^ geschienen hatte, ist 
augenscheinlich neu, eben so auch die saubere und fleisstge Arbeit. 
Unter Borloni's DenkmUlem befindet sich derselbe Stein, dessen 
Aufschrift Venuti FHAIÖT las; wegen der Kleinheit der Buchsta- 
ben ein verzeihlicher Irrthum, der aber lächerlich wird, wenn er 
in seiner Erklärung behauptet, die Aufschrift dieses Namens beweise 
gegen Justus Lipsius« dass der Name des Verfassers der attischen 
Nächte nicht A gell ins heissen könne. Natter spricht mit so vie- 
len Lobpreisungen von diesem Steine, welchen er in einem Um- 
risse h'efert, dass man sich vielleicht nicht irren würde, wenn man 
ihn ffir den Verfasser desselben halten würde. Er nennt diesen 
Stein einen morgenläDdiscben Hyacioih, sagt aber dabei, er habe 
<iie i arbc eine* böhmischen Granats. Da nun iV alter den Stein in 
Händen halte niul hinreichende KcDlIl.ui^.s der Steine besa.<s. deren 
alle und neue Lilhoglyplicn sich bedienten, so koimle unsere (teiume 
kein Jucynlhe oder Jacynthe f^uamachin sein, wie Visionti und 
Venuti sie nennen^ sie ist vicimelii ein scli(iner böhmiseher Granat 
von mehr als j^ewubnlicher Grosse, und um so mehr eine Arbeit 
Nattcrs, weil dieser Stein den Alten unbekannt war. Diese Gemme 
ist auf ihrer 01)erfläche, wie Natter bemerkt, völlig flach; noch 
ein Beweis ihrer iVeiiheit, weil alle sowohl dunkel als gelbrothe 
Granaten, welche iinriciiti^f Ilyacintlie genannt werden, die von al- 
ten Küosnern geschnitten wordeo, stets und ohne Ausnahme con- 
vex geschiilien sind. 

Mi Hin hält beide erwähnte und dem Goäos beigelegte Steine 
im alt und äcbt^«. Visconti erwähnt aber nur den zweiten, den 
er nauvki incision» arigifiale.in ^iacintOt degna del nome di Gnm^ 
ehe vi e iscritto con ieti&'e segnate da minuti ptmti ^. Die Gemme, 
welche Visranlaasung geg«S>cn hatte, den Namen Gnäos auf mehrere 
Steine zu setzen , ist gegen da» £nde des zweiten Abschnittet au»- 
iilbrlich bebandelt worden. 

4. V^as den Kopf der Juno Lantavnm betri0it auf einem Cjar» 
neole der fiendorpecben Sammlung, so gesteht Bracei, dsss An Ion 
Pichlcr den Namen desselben Gnäos darauf geschnitten habe Wenn 
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Brtcci dukweh, tku er diae' drei Stoifie ydii n^iittm lAeclfdD 
imd cvitliiie, Pafutr «od Kostoi iiiiii6tb%«rwei8e vcrachw.eiid«t 
hatte, 80 irrte sich Millin, dus er die Au&chriCt des JimokopCos 
filr: ftli '>itiid Seht hielt, und dsss er/ e^en sp -viie .^i scroti und 
Wioj(el&i«iin den giemmUeii Kopf Tlieseua Qumte« 

5* Paujpbüos wird al« Küp^Ücr genannt ^af cipeiu Carneol 
Thfe von JÖeTonshire vorstelleDd Achilles silaeud nnd die Lyra sps^f 
Icnd ^. Dieser schlecht erAmdene, üliel ge7M?ichnete nnd srng^filbrle, 
im Kupfer des Stoscli viel versrhunerte Stein ist, wie schon Jo- 
liaiiij l'iehler bemerkte, keine alle Arbeit, sondern mit einigen 
liiclit ^'u' iJiebcn A ri .ujilci im _rii i:i fler Slelluug des Achilles und 
in der Aiioidnuii«^ dvk jNeluiitvvKike mr .sehr luisslunpene jN'ut:L..ij- 
iuun<r derselljen Vorstellung auf eineru Am< lli\^lL iici Ivoniglicbcn 
S«timjliuig All Paris, (lesiiolil und viillig giJöt^LuiacklüS ist die zu- 
ruckgebcugle Slellunt,- des Acbille.s, und der link^, aufjgehü^enc 
Fu*« Milliu hält liiere Gemme liir alt und ärbt. 

6. Miliin imd Vi.sconti s-ilien eine iMusp mit dem Namen 
eines von PliniTi^- rrwälmten alten Steinschnetders Cbronios ii'iK 
ein altr- Werk au, und \ i^conti ginj^ sogar so weit, diesem 
Künstler das Zeilaller vor Augustus anzuvNcisen ®, da doch Bracci 
für sie ausfübrlicb bemerkt balle, beides, die Arbeit sowohl als der 
;Dlame, rübre von Flavio Siileti bcr 

7. iiracci liefert ferner das Jiruslbild der Minerva mit dem 
Namen des vorgebliclien Künstlers Anliocbus auf einem Garne(d< 
den Gori " und W i nkel man n ' ^ vorher bekannt gemacbt ballen* 
der anfangs dem Patri/ier Andr<Mni zu Florenz geb()rle und den 
Raspe für eine vortrefilicbe alle Arbtil b.dl'*, weil er darin den 
GesohiiRa^ (^es neuen Künstlers nicht entdeckte und nl( bt wusste, 
dass schon Briaoci erinnert balle, es sei eine Arheit des Flayio 
Sir^eti. Miliin und \ isi onti i'übreii diesen Stein als acht tiod 
a^t auf'^ Es hndet sich ferner in Hracci's Samudung: 

8* Gnuiat, deo vormals Gaylus besass luid bcrausgab, in 
ciem ddp vorwärts gewandte Serapiskopf und die Buchstaben AUIC 
jgescbpit^ dessen Neuheit Bracci bekannt war '^ Bracci 
wosife, dass 

•9. und 10. .£iner der Giganten auf einem Aquamarin, und ein 
Hermaphrodit auf einem Amethyste, beide mit den ersten vier Buch- 
staben des Namens des Dioskorides bezeichnet , und beide damals 
m ||er Z^oettischen Sammlung, >on den beiden Pichl er, Vater 
lind ^ho,, für Arbeiten des Flavio Sirleti gehahen wurden Der 
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Hermaphrodit «chcint Dacbber in die Wonleyisebe Sanmlung ge* 
kommeo ni tan die so reich an Steinen von neuer Arbeit war, 
welche man für alt anagegeben hatte. 

11. Brac^i zweifelte an der Aerbtheit eines Camee in der Kö- 
niglich Preussischen Sammlung, vorstellend Herakles» dendrelkdpfi- 
gen Wächter der Unterwelt bändigend, und mit dem Nimen des 
Dioskoi iclfvS veiseljcn den Marie tie als das vollkommenste Mei- 
sterstürk , als das Urbild von allen Vorstellungen dieser Tbat des 
Herakles angesehen wissen wollte**, und den Visconti als die be- 
rühnifeste Gemme von allen, die diese That des Herakles bilden, 
und als einen Camee, der mit des DiuskuriJes Namen versehen 
sei, anführt.** Besser hätte er gethau, sich nicht auf anderer Ur- 
theile zu verlassen, und den btein fiir das, was er ist, für eine 
neue Arbeit 7ai halten 

Auf dem Kupfer bei Bracci ist im Felde eine owenhaut mit 
dem Löwenkcipf zu sehen, wozu das Kupfer unter des Enea Vico 
Gemmen Veranlassung gegeben halle wo man denselben Lö- 
wenkopf bemerkt, aber ohne die Löwenhaut. Zu ähnlichen Ver- 
mengungen hatte das Zerschneiden von Vico's Platten in kleine 
Stücke Gelegenheit gegeben. So ist neben dem Apollo und der 
verwandritru Daphne eio weiblicher Kopf zusehen, der nicht daza 
fjeliört*'^. Dasselbe gilt von dem nackten Manne auf einem Meer- 
bock neben dem Dädalos*"; vom sitzenden Manne neben Philo* 
kteles**^; vom Eber über den zwei Liebesgöttern, die einen Nacbt* 
Togcl zerreissen ** und -von der bärtigen Maske neben drei bac- 
ebiscbeo Fluren 

12. Ein Cameol in der Arundelsrben Sammhug, bemtch des 
Dttc MarlboroQ|^, vorstellend Diomedes iid4 IHysses, das Palladium 
raubend, mit der in i^ossen and sdir groben Buchstaben einge- 
schnittenen Aufschrift: KÄjnörpNior CEorspor 0hai8, 

CJIOJCJ, ein Stern, dessen neuen Ursprung man dnrcb gesuchte 
Htrte und Schwere der Ausführung verbergen wollte wurden 
dieser und anderer Mängel unerachtet, tod Visconti und MI 11 in 
für eine alte Gcnmie mit einer unverftlscbten Namensauiscbrift des 
rftmischen Steinscfaneidefs gehalten. Richtiger nrtheilte über diesen 
Stein Bracci, von dem wir erfthren, dass es eine Arbeit des Flt- 
vto Sirleti ist**. Gleicberwebe wusste Bracci, dass 

13. Ein stehender Apollon mit der Lyra, im Felde der Name 
des Klcon, ein Werk des eben genannten Künstlers war. Der Stein 
befand sich vormals in der Zanellischen Sammlung^^. Die birr zuletzt 
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angeführte II Steine waren säinaitlic}i überflüssig in einem Wetke 
über die noch vorhandenen Gemmeo mit den ISamen der griechi- 
schen und römiacben Steinschneider, von denen sie ben ülirlen. Eben 
so unnöthig war die Wiederholung der beiden BiUlnisscameen mit 
dem Namen de» Pyrgoteies, die Pbokion und Alexander genannt 
wcfden. 

H. Das Bildniss, das man ohne allen Grund Pliokion nannte, 
iat eine nicbt viel bedeutende Arbeit des übrigens sehr ausgezt i h- 
neten Steinschneiders Alessandro Cesari*». Vasari spricht davon 
mit fiberlriebenen Lobsprüchen", auch Lippert ist voll Bewun- 
dening, und hält diese Gemme für ein ächte« Werk des Pyrgote- 
les. Sie gehörte so Bellona Zeil dem Maria Antonio Caslalio zu 
GingoH-, aU Winkelmann schrieb, dem Cai^al Alexander Albani. 
V^inkelminn glaubte in Phokions Namen den Steinschneider an- 
gezeigt »u finden". Miliin, der sich eben ao wenig der Nach- 
richten erinneite, welche Vasari über aie pcc^cbeo, irrte sich, aU 
er gUubte, die Aufichrift dieaea Camee «OÄfllWöC deutete dea 
wahren Namen dea allen Steinachneidef» an^ aber der Name auf 
Aleianden Tennemtem Bfldoiaae mPFOTEJBS sa apiter darauf 
gegraben worden", Denelbeo Meiming war auch, was den vorgeb- 
lichen «lokion heliifit, Visconti Em aber BAannoikopf im Va- 
tican, den Gemens IX von Jenlins gekaoA hatte, acheiiit ihm das 
Vorbild gewesen au sein, nach dem Cesari seinen Phokion bildete. 
Visconti fand sich aas sehr schwachen Gründen veranlasst au ver- 
muthen, dieser Blarmorkopf sißi das Bildniss des Asmlns PoUio ". 

15. Der dem Aleiander beigelegte Kopf, ein Camee wn viel 
mehr Is gewöhnlicher Grösse»*, ist, obgleich von neoer Arbei^: 
deniiu« b in vielerlei Hinsichten nnd votnehmlich wegen eines YOf^ 
herrschenden männlich kräftigen Ausdrucks merkwürdig. Le Blond 
hat ihn zweimal als ein Bildniss des makedonischen Königs bekannt 
gemacht, und ist ungewiss, ob er Winkelmann*s und Bracci*s 
Meinung annehmen, mul den Camee nicht für em sltes Werk' des 
Pyrgolcles, sondern für eiae neue Arbeit halten aoll »Mde Steine 
hätte Bracci nur erwähnen sollen, so wie er es hi Hinndit Tieler 
anderer erdichteten KünsÜergemmen von Flavio Sirlrti «* nnd von 
den Pichlcr, Vater und Sohn," zu thun für gut fand. 

Von Visconti ist späterbin ein anderes Bildniss desadben Kö- 
nigs auf dem Bruchstücke eines Camee der Kaiserin Josephine be- 
kannt* gemacht worden*' Es isl ohne Namen seines Künstlers. 
Daas üer Herausgeber aber keinen Grund hatte, diese der Neuheit 
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Bvr tä wdiehtfge Arbeit ftr 'iefak Weifc des Pyrg^lefes m halte», 
ja, WBB Dodi aMhr iat, sa faekaupte», die Nase diese« Game« kikane 
dazu dienen, diesen ^Thell » dem MeraaoilniiMlHlde, cba frfifaer 

dem Azara gehörte, zn ergänzen, ist anderfWoH «od in der Ein- 

leiluiig bemerkt worden. Wem die mit dem Namen des Pyrgotelee 

bezeichnete iinJ ohne Grund dem Könii; Alexander von Makedo- 

nien 2ugeschriol)cne Gemme, welche nach Brarci's Angabe zu 

seiner Zeit Franz Lothar, Churiürst von Mainz, beeass, jetat 

hort, ist unbekannt. ' 

16. Auf eioem Sardon jrxcamee der königUcheo Sammlaiig za 

Neapel sieht man Minerva und Neptun (letitem bezeichoet ein 

Delpliiu hinter ihm), in deren Mitte ein Oelbaum vorgestellt ist« 

Hinter der Guttin bemerkt man einen Schild imd zu ihren Füssen 

eine Schlanire. Tiefer nach unten beBndcn äich die Bnchslahen Jir, 

von denen der letzlere in den erslern i^cslellt ist Dieser Sardo- 

nyx ist bedeutend t.it>,^i,er, als die gewöhnlichen Cameen , und noch 

gtö&&er i&t ein anderer Sardonyxcamec von drei Scliiohleu in der 

königlichen Sanu»dnn£r zu Pans*\ Beide Gt iimicn lielern eine und 

dieselbe Vorstellung nnt kleinen VerschicdenheiLcD in den -Nrben- 

dinr^cn. Die mannliche Gottheit trätet auf dem Pariser Sardonyx einen 

kurzen auf der rechten Schulter geknöpften Manlel, auf dem C.i- 

mee zu Neapel ist nichts von Neptun s Mantel zu sehen, als ein 

kleines Stück auf dem linken Schenkel. Der Delphin und der 

Schild sind auf dem Pariser SteiDe nicht gebildet Auf beiden 

Gemmen besteht Mioerva's Helm aus einem schmalen das Haupt 

einfassenden Ring, an dem eia schmaler Bügel sich beiludet, auf 

dem der Helmbusch nebst dem Haarachweif befestigt ist, wodprcb 

die Heere unverdcckt und fast ganz «icbtbar geblieben sind. Auf 

dem gfössem Sardonyx ist der Oelbaum weit besser und bestimm-r 

ler als «uf dem kleinem vorgestellt, und zum l ebertluas ist in der 

Mitte «ine Weinrebe mit Blfitlero und einer Traube gewachsen ; 

auf den Aetten bemerkt man zwei Vögel. Die Bekleidung der 

Pallaa ist auf beiden 3tmoeo ganz yereabiedeo. Was die Kunst an 

diesen beiden Gameen betfiffk, so fibertriffit der Pariser bei , wettein 

den an Neapel. Auf jenem sind die Köpfe der, beiden Gottheiten 

und die ganze weibliche Gestalt dett^ Künsüer- am j^aeisten geluQ-. 

gen. Zeidnmng und Auaffthrung der mSnnlichen' QotÜbeit sind auf 

btiden Steinen unter. dem Mittelmfiaaigen geblieben. Beidp Gameen 

iMaren ans dem sechzehnten lahrhunderte her. Wie Oudinet Be- 

ficbtBt^*, war der PaiM Ludwig XIV von einer der alteaieii 
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Kircheu in i-rankrtuh dargebracht worden, in welcher er, da er 
offenbar neuen iTsprimps ist, «icLt so lanc^c b<'wahrt worden sein 
kann, als es dnr {genannte Berichterstalter goglauLt hat. Bis die C.nii- 
mo nach Paris kam, war die Voi.sicllung für den Stindciifall Ad im'a 
niid Eva's gehalt**n worden, welches auch aus der auf dem sehnig 
hffnblaufVndcn Rande gegrabenen hebräi.sdien Aufschrift sich er- 
gicbl. Es lässt sich übrigens nicht erratben, was der italische 
Künstler hat vorstellen wollen. Dem grossen Sardooyx zu Folge ist 
Jupiter der Mioerva gegenüber gebildet. £r halt in seiner Rechten 
den Blitz; was aber in seiner Linken sich befindet, ist undeutlich 
und nicht zu beslimmeri. Auf dem kleinern Gamee ersetzt ein Sees- 
ter den Blitz in der Bechten der männlichen Figur, die durch den 
Delphin zum Neptun wird. Erratben lässt sich, was eine Ziege 
ibnter dem Fusse des Zeus bedeuten soll, nicht aber, was die Lör 
w%p, die Pferde und ein Stier, die man im Abschnitte bemerkt, 
iy^gen Sofien und eben so wenig, was die Weinrebe unter den Ocl- 
iwf^eii.^ Ans diesen zum Tbetl wiUkübrlicben Beiwerken und a^s 
dei^ l/nzureicbendeD der ganzen Erfindung entstand die üngewiss- 
in der man sich, ds Oud'inet scbrieb, befand, der den Camee 
^^eap^l Dfcbt kannte , ob die Zusammensetzung auf dem Pariser 
l&imee die Geburt der Athene aus dem Haupte des Zeus, oder den 
Streit des Poseidon mit derselben Göttin bei der Gründung der 
iStadt Athen, oder Tielleicht gar die Geburt des Erichthonios Tor^ 
j^stelle. Weil sich nun keine dieser Erkl&rnngen fUr'die Pariser 
Cremme, bewährt finden wollte, tbat man am besten ^ da kein an- 
derer Ausv^eg ihr ein Werk, das man für alt hielt, vorhanden 
war*', sie fär ein Denkmal anzunehmen, das sich auf die Vereh- 
ruog des Jupiter und der IMinerva zu Athen l)cziebe. 

17. Refroindend sind Visconti's ]3cnicrkur)<:en über einen im 
Jahre 1788 in der Ümgegend der Stadl Roui gefundenen Carneol, 
vorstellend Herakles im Beisein des Jolans die II)dra tödlend, n.it 
dem \ameu des Pyrgoleles. Visconti hielt den Stein für alt und 
acht, aber nur für eine alte ^Viederbolung eines Werkes mit Pyr- 
goteles Namen. Johann Picliler, der ^vab^scheinlich besser als 
jeder andere den Ursprung des Steines k innl**, sagte, der Stein sei 
sowohl in Hinsicht der Arbeit als des Namens ein äcliles Werk des 
genannten Künstlers, was jenem Gelegenbeil gab, von diesem zu 
bemerken : i cui giudizii solle opere dell' arte J'urono spesso o Icg- 
^ieri o venati. Dieser Carneol soll nachher in die Sammlung des 
tr^ilUchen :Marcb^ Trivulzi gekommen sein**, in welcher ich ihn 
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^«r^Dicht nMhr anlnf, odar Ibn aU dn imbedeattiidca Slick 

18. Braect gedenkt des BtocImIucIcs enaet sehr tief geachnitte- 
sen Kopfes des Leokoon ans der Ssminluiig des Or« Mead, mit 
dem ebgekürsten Ifamen des Dtoskorides. Die fehlende Hilfke die- 
ses Kopfes war tod Flavio Sirleti in Gold efgliut worden Wabr- 
sebeinltch hatte derselbe fleissige und geschickte Alann auch dss 
Bruchstück aua Gameol geschnitten. 

19'. Stos^h^* und Bracci*' hielten einen merkwürdigen Ca- 
mee von fönf Schichten fiir ein alles Werk* Es stellt diese Gemme 
einen Liebesgott vor Vom Röcken gesdien, der mit einem Löwen 
Sebent, und zwei weibliche Gestalten hinter dem Löwen, Ton de- 
nen die eine ftst ganz otckt, die andere aber schön beUeidet ist) 
ihr reiches Obergewand wird vom "Winde bewegt, und auf* dem 
linken Arme trägt sie eine Handlrommel. LuLcu liest man die 
Aufschrift JAESANA wie mau glaubte, den Namen dcS allen 
Sleioschnoiders Alcxaudros. Inzwischen hatte Raspe den glückli- 
chen Gedanken***, dass durch die Aufschrift der Name des Ales- 
sandiü Gesari aii^ez.eigt sei, um so mehr, da Va&aii im Leben 
dieses SteinschDeiJci.s diosr Gemme zu berühren scheint*', die sich 
jetzt in der Sammlmip lies Grafen Carlisle betindeL Demselben 
Künstler ist zuzuschreiben cici nicht übel geschnittener Profilkopf 
eines unbärti^en Mannes, alicr weder von sehr schöner noch sehr 
ausgeführter Vollendung, den ich in der grossherzoglichen Samm- 
lung zu Florenz sah. Auf seiner Rückseite liest man die in zwc* 
Zeilen abgetbeille Aufschrift: J^iESAmPOE EBOIEI** Dem 
Abdrucke lu Folge ist die Arbeit an dem vorher erwähnten Camee 
trefOicb und geschmackvoll; sollten noch überdies die fünf Lagen 
des Steines sieb durch Schönheit auszeichnen, so würde dieser 
Camee der vorzüglichste der neuen Steinschneidekiuist sein. Raspe 
führt ein^e tief geschnittene mittelmässige Nachahmungen dieses 
Steines an, von denen die eine das Vorbild um vieles vergrössert 
Auch in der königlichen Sammlung zu Neapel beOndet sieb eine ähnli- 
che verg^sserte Nachahmung von schlechter Aibeit auf einem Garoeol. 

£ine sonderbare Folge dieser e^ennutz^n Verfalschungssucht 
durch Namen der Künstler, bat man bis jetzt noch nicht bemerkt 
Indem man nimlicb glaubte, Kunstwerke durch Namen alter Künst<* 
1er wichtiger und kostbarer zu machen, geschab es mehr als ein- 
mal, dass man den hohen Werth einiger durch Beischnft eines 
spatem gxiechtsehen, oder gar eines römischen Namens herabsetzte 
lür diejenigen, die den Namen üBr Icht hieltea. Unter des Dfosko- 
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ridet vorgvbUcben Arbeiteo bcgegpot taiiii einer to eelir Yortrafflt- 
chen GemiiM, dait eie gewiss nlißht im Zeitalter des Aagustns, «od- 
dem Tielmdir in eiiieiii der griecfaiaefaeo Staaten wlhrend der höcli* 
•teD Blfithe der Knost ihr Dkeein etludlai konnte: Diese Beaier> 
kuog ist übrigens ütch eof einige andere Gemmen anwendbar« 
Uebeibaupt baben die Tortrefllicbston Gameen, woia einige der 
grossem gehören, und die schönsten tief geschnittenen Steine keine 
Namensaufschriflen der Künstler. Diese Untersuchung, die nur eine 
sehr kleine Anzahl von Steinen mit den -Vamen der Steinschneider 
für acht anerkennt, wird lehren, dass diese Galtung von Kunst- 
werken eine eben so kleine Anzahl von Denkmälern mit den Na- 
men ihrer Vcrferliger besitzt, als irgend ein anderer Zweig der 
alten Kunstwerke. Am öftersten haben vielleicht die e^rösslen Kunst- 
ler in Silber ihre Arbeiten durch ihre Namen bezeichnet. Die Licb- 
baber solcher herrlicher Sllbervverke hatten ihre Gefässe aus diesem 
Metall so zurichten bissen, dass man nach Belieben mit diesen 
Stücken abwechseln, und bald dieses bald jene? kleine Relief ein- 
setzen konnte. iVur von diesen erhobenen Arbeiten kann min an- 
nehmen, dass sie den Vorzug, mit dem Namen der Künstler be- 
zeichnet zu sein, nicht selten besassen. Wenn Seneca von Silber 
mit dem Namen des Künstlers spricht, so ist bloss schönes und tott 
iflglicbes darunter su verstehen 
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ZWEITER ABSCILMTT. 



Als imter der SUats-Verwaltiuig der MedZci, dieser inntei^lic^en 
iieilbiderer von Wissenschaft und Kunst, der Geschmack an allen 
Denkmälern krftfiig gedieh« wetteiferten die Gelehrten, dais Be- 
trachten derselben und die damit zu verhindenden Untersuchungen 
mit den Belehrungen zu vereinen, welche i\t Schriften der Alten 
gew&hren, und jene durch diese, diese durch jene zu erkliren« 
Mit welcher Ems^keit man sich nun bei diesoi Untersuchungen 
bemühte, in so vielen namenlosen Brustbildern alter Kunst die 
Gesichtszüge uralter Heroen, so wie die grosser und berühmter 
Männer zu imtdecken, beweisen die gar früh angelegten Bildniss- 
Sammlungen des Orsmi und seiner Nachfolger. In jener erschienen 
die Bildnisse des Hyacinth*, des Hylas' oder Ilyllos, desMinosS 
des Kyoägiros^, des Magon und Dionysios^, des Themistokles % 
des Flamininus' und manche andere. Die hier genannten Bildnisse 
waren theils neu erfundene, theils solche, die man Gemmen mit 
den Darstellungen von Göttern und Göttinnen und damals unbe- 
kannten Köpfen cuigc6chnitten hatte. Orsini's Sammlung erschien 

Rom und Venedig m den Jahren 15GU und 1570*, die erste 
vollständige zu Antwerpen 15'J8, die zweite ebendaselbst IG06 in 4®, 
aber schon im Jahre 14-93 war zu >ürnber^ Ilarlniaiin Schcdels 
reichlich mit erdichleleo Bildni&>cn aubi'eälallele Ciirouik cr^chicueu) 
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in w«leh«r itiUMfces ninaaliie tfi^mmd fiidi dngffdmclU Müt «od 
Mcbs ▼encbiedene Pe^tontii ▼cmtellon mm*; Oii«a» Buch, vpa 

dem in demselben Jahre zu Augsburg eine deutsche Ausgabe er-» 
schien, und ^ilmiiche Werke beweisen, "wie sehr uiaii daiiial:» auch 
iu Deulschlaiid nuch Büdnifificn iu der Geschidite gemofiler Perso^ 
BeD bejjien'g war. ' ' ) 

I. Erwäf^^t man, das« die Namen auf den berühmteslen der 
Gemmen mit den vorgebliclien Namen der Steinschneider ihnen 
waren ein'4i'f^ral)Cn worden, uui die Namen der vorfrostelUen Per- 
sonen zu sein, so klart sicli manches in dieser LnlersuchuDg auf, 
wie man aus den hier aufgeführten Heispielen sehen wird. In die- 
sen Hinsichten ist ein an sich wenig bedeutender Sard merkwürdig, 
den Peiresc im Jahre 1606 in England gekauft hatte, und auf dem 
eia bärtiger mit der phrygischen Tiara bedeckter Kopf, mit der 
Umschrift Ji^TIftNOC zu sehen wnr. Denn hätte «eh des Aetion 
Name nicht aaf ^em Steine des Peiresc hefudden, wie hätte er auf 
die Meinmig geraChen könn^, das Bildoiss gehöre dem Vat«v der 
Andromache an? wie hatte WeUer, inch seiner erzwungenen 
Lesart der Aufschrift, den Kopf dem Maler Athenion beilegen 
kdnoen? Peiresc war daher überzeugt, auf seinem Steine den Aetion 
an selieDy imd zuverlässig konnte nur dieses die Absicht desjen^ieii 
gewesen sein, der den Namen dem Kopfe halte beifögen lasstn. 
"Wenn sein Freund Welser die Anftchriilt gl^idilalls ftr dnn Ha* 
Dien des Torgettellten Mannes liielt, aber glaubte ;<iBs sei dae'BSd« 
nisB des Malers Athenion, dessen Lnkianos gedacht habe, ao flsadile 
Peiresc dagegen 'den gegründeten Einwarf^- daas dem Maler* die 
phrygiacbe Tiara nicht znkomme ^. Ungeftlw hnndcrt Jahre -spiler 
hatte die Gemme des Peiresc mit den TorgeUichen Bidnisaen des 
SoloD gleiches Schic ksa l ; denn der Name Ward nicht weiter Air 
den des Vaters der Andromache gehalten, sondern mnsstc der Naäse 
eines St^inschneidefs Aetion sein. 

St Osch war dertersle, der den Sieinsebneidcr AeCton mitttlit 
seiner Sammlnng benamter Gemmen in -die Kitinstlerwelt etdfiihrte, 
indem er den Kopf Priamus nannte und eine Abbildung nach einem 
Glasflüsse lieferte Wie uns Winkelmann will glauben lassen 
wusste Stosch damals nichts dass sich der Sard , von dem er ge«- 
DOmmen, hei Masson in P;<ris befand, von wo er, wie fast all« 
verfälschte Sleine inil Künstlei nanien, jiai h l.ni^l.iiid kam in die 
Sammlung des Dur von De^ «uishire. Die Neuheit der Aufschrift, 
die sogleich jedem aullail, der sich mit Gegenständen dieser Art 
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iMkannl gamcht hii, Itatt mif nicht swdfeln, du§ Stoich den 
Sarcl wobl nodi IrfilMr kannte» als Maaton. Inswvcliai liast aicli 
nicht erweisen, daM der Stein des Due von Deronshine derselbe 

seit den vormals Peiresc besessen. 

In Hinsicht der Arbeit dieses Steines ist zu bemerken, dass das 
Gesicht iiirlit ültel ausgeführt ibt. jedoch tiie \\cnig geschmackvolle 
und etwas gcsui hie Behandlung des üai tes beweisen, dass det Kopf 
eben so wie die Schiift aus neuer Zeit herrührt. Visconti und 
Millin nahmen ohne Bedenken den Aetion in die Gesellschaft der 
alten Steinschneider auf*'. Gravelle, Lippert und Raspe waren 
vor! j er der ihnen von Stosch gep^ebencn Richtung gefolgt und 
liefern ähnliche eben so falsche Gcnimcii uiil dem Namen des Aeticui. 

Ein bärtiger Hermes ui ganzer Gestalt mit dem Schlangenslabe, 
und mit der Aufschrift des vorgeblichen Aetion, ward von Miliin 
bekannt gemacht. Der Nauke ist neu und eben so, wie die zuletzt 
erwähnten, eine Wiederholung des zuerst von Stosch mit diesem 
jNamea bescbriebeueu Steines^ neu mag auch die Arbeit sein'*. 

2. Aus der Zeit der schönsten Blüthe der griechischen Kunst 
ist das Brustbild einer mit dem Diadem geschmückten Königin auf 
einem sehr schönen gelblich rötblicbeo Carneol. Im Felde die 
Aa£ichnft TAAOT Die hohe einfache Schönheit des Gesichts und 
aller seiner einzelnen Theile, der grosse, edle, alles Gesuchte Ter* 
meidende Styl nebst der Sicherheit in der Ausführung sind Eigen- 
schaften, die in solcher Vollkommenheit kanm in einem andern 
Werke der griechischen Giyplik gelunden werden. St nach be- 
merkte, anf einer andern Gemme in.(Mm*a Sammlung, aul einem 
Pjraie, ohne den Namen des Hyllos, aei nach Le Fevre'a Mei- 
nung dleaelbe Kön^in voigeatellt, die wir auf uoaerm Carneol se- 
hen Stoach billigte diese Aeussemng und lägte hinau, sie scheine 
mit dem Gameol von einer Hand henurühren. Ob nun' gleich 
Oraini*a Kupferstiche bei einiger Härte keinen ftblcn Begriff von 
der Beschaflfenheit ihrer Vorbilder geben, wie man aua der Ver- 
gleicbuog mdverer deraelben mit den noch Torbandeoen Denkml- 
lern sehen kann» auch Le Fevre'a Bemerkung Tiel P&r sich an 
haben scheint, weil anf dem Pkase fast alles eben so gebildet ist, 
wie man ea auf dem Gameole findet (nur einige kleine Abweichun- 
gen ni den Haaren und dem Gewände unterscheiden im Kupfer 
die aweite von der ersten Gemme) so ist es doch nur zu waiu- 
adbeinlich, dass der Pras, dessen Besitzer jetzt unbekannt ist, für 
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nichts weiter als für eine Wi«derholiuig oder Nachahmung des 
schönen Bildnisses auf dem Cameol von neuer Hiand zu halten ist. 

Der iu der ersten Zeit des Wiederauflebens der Kiinste uu<l 
"Wissenschaften allgemein herrschenden Vorliebe für Denkmäler mit 
den Namen der vorgestelllen Personen, und der daraus fliessenden 
Gewohnheit, diejenigen, die solcher Aufschrilten ermangelten, da- 
mit zu versehen gemäss ward unser schönes Bildniss von Orsini, 
Le Fevre und Baudelot, der des LeUlcrn Erläulenmg von Or- 
sini's Bildnissen ins Französische übersetzt halte, wegen seiner 
Aufschrift TAAOT , deren \euhiit sie nicht kümmerte, für das 
Bfldniss des Ilylas, des Lieblings des Herakles, aii?f]^e^ebcn "Wie 
konnte nber dieses Brustbild einer wcibücben Scliouheit das Bild- 
niss eines kraftvollen Jünf]^linn^s sein? Eben so wenig hatte De 
Boze triftige Gründe anzugeben, als er denselben Kopf Arlemisia 
nannte und um nichts wahrscheinltcher war Stosch's Meinung, 
unsere Königin sei die berühmte Cleopatra *^ Er erinnert iwer 
dahei, Plotarcbos sage: die Gestalt dieser Königin sei gar nichl so 
ToUkommen schön und reizend gewesen, desto mehr ab^ benm* 
bemd und auf das höchste einnehmend ihr Gespräch und Umgang'*. 
AHein das Bildniss des Cameols beweist durch seine Schönheit» 
dass es dem su Folge, was Plntarchos bemerkt, der Kleopetn nicht ' 
angehdren kann, und iwar um so weniger, da wir yon der Ktei« 
gin Ae0ptens ein vollkommenes Bildniss, das durch Leben und 
Wahrheit iiDflbertrefflich ist, auf einer ihr gleickaeifigeB Mfinae be- 
sitzen, in dem aber die scharf und bestimmt hervortretenden geisi« 
Tollen Zfige gans den Gegensats einer Yollkommmen Scfadnbeit 
darstellen **. 

Im Anlange des adttzebnten JabrfanndertSt als man anf den 
Gemmen nicht weiter die Namen der TOigestellten Penonen su 
finden glaubte, sondern nur Namen der Steinsdmeider dsrauf m 
entdecken suchte, ward Hyllos fftr den Namen des Sleinschndders 
gehalten. Stosch, Mariette, La Chan and Le Blond, Bracci 
und Raspe sshen ihn dsiur an, ancb Miliin, der ihn blos flSch» 
tig erwihnt'^, indem .Visconti seiner gar nicht gedacht hat, wohl 
aber mit grossen Lobpreism^jen den tief nnter miserm Cameol ste- 
henden Stier mit demselben Namen erwähnt hat. 

Obgleich die hinter dem Brustbilde angebrachten Worte LAVR. 
MED. hier eigentlich nicht an ihrem Orte stehen, so freut man 
sieh doch bei dieser Gelegenheit, das Audcnkeu des ehrwürdigen 
Loreozo de'Medici zu erneuern, dem die Nachwelt so viel schuldig 
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Sit Auft. dflr Sanmlung de« FuItio Onini, denen Büdnisewcrk oben 
^en«iuil wurde, war dieae voitielHiclie Gemme mit mehren^ «n- 
dem Torsöglicfaen Steinen in die Sammlung de« Lorenso gefaom- 
men nnd gehört » denen» weiche dm nngegrfindele Vorgebenv 
dm tneh Ltpperl.geftnsaert hat, Loren» habe mit «einem Namen 
nmr «olche &öeke ve^aefaen lasten , die man m «einer Zeit, odef 
•nf «ein Gebeiss geechnitten habe« widerlegen. AI« nachher wih- 
read der Unnihea. en Floseos «eine KunslacfaSlae zerstieut wor* 
den» geUngten einige der Genügen in den Beätz de« dmrb seine 
au^esMcl^en Kunstwerke berähmten Crozat» nanh deaaen Ableben 
«eine Gemmen in die Sammlung des Duc d*Orlean« eu%enommen 
Witrdeoi wekhe «pfiteihin in die Russisch Kaiserliche Ubergiug. 
Die ibrfgen Gemmeo, welche spater als der hier bescliriebene 
Carneol in neuer Zeit mit dem tarnen Hylios versehen wuideu, 
>verdeu künftig beurtheili werden. 

3. Noch ein Beispiel von einer Gemme, der man eine Bei.schiill * 
beigefügt iial, tiuich welche man die Angabe der Vür.sh^Uung be- 
zweckte, liefert ein trefllicher Carm-cd iu der Kaiserlich Russischen 
S iiiiiiilnn|[^ mit dem liililiiL->se des Antinous als Harpokrates. Alles, 
■vsa-^ in diesem Theilc unserer üntersuchunu; und iu deu folgenden 
ausluinliili b(\siosen worden, giej)t uns hinlängliche Aufklarung 
über tlie iM dculunL; der Aufschrift £jLUiA, dass nemiich eiucr der 
frülieui lUsifzcr dieses Cameols, wenn nicht etwa Orsini selbst, 
dem allgemeiuen Trachten nach Namen der vorgestellten Personen 
folgend, dem Steine den Nimen Hellen ertheilt habe, utu ihn für 
das Bildoiss des Hellen, üeukalions Sohns, auszugehen, und dadurch 
seine Sammlung, die schon so raanche l^ildnisse berühmter Männer 
des Alterthums, versehen mit ihren iu jener Zeit hinzugefügten 
Namen« enthielt, durch denjenigen Heros zu vermehren, von dem 
das merkwürdigste Volk des Alterthums den Namen der Hellenen 
edudten hatte. Die hier eben vorgetragene Auslegung scheint mir 
in mencherlai Hinsichlen ifahrscheiolicher« als die in der Eioleitus^ 
mHyt heüte zu sei». 

Von allen Gemmen, auf welchen man <lie Namen ihrer Künst- 
ler SU finden glaubte, zogen gewiss diejenigen die meiste Aufmerk- 
samkeit auf sich, die dem von Pliuhis imd Suetonius erwähnten 
DloekorideSv dem berühmten Steinschneider zur Zeit des Auguslus 
waren beigelegt worden. Da, nach den vorhandenen Gemmen an 
urtheileD, Dtoskoridw und Solon sich mit DarstelluDg derselben 
Gegensttndn «ollen beschäftigt haben, so schien es sweckmässig, 
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Ihre ArbcitqfciiMMMBtn, und mdü yod mmoiä frtiaiDl sm 
tradrtai vaA wm KearibeileD.; Di» TAB.badAii Kuiidcni gewdiltai 
Geg«DstSnd« «od, wk man- gfattM, enllich da^i BiUnita dM 
Momei,' der luige gttmg tod- Bftvdelot ao hi»- auf YiacoDti 
Ittr das dos Mteanai bat gekan niiasaii; und zwateoa DioaMdea 
daa Paliadfam mibeiid. 

Bevor naa alle aH dca Dioakoridea Naac» bcMidinetc» Gem- 
Baaa ftr AdteHen dca beiöbnl«B SteinicliaeidaEa dieata 'Kamcoa 
auagab, dar zu dea Auguatna Zeit lebte, wie bia jelst alle geÜMB, 
die daröber geadinebeii baben, wire. ca yrM nöthig gewesen, an 
erwägen: ob alle -dieae Gemnen 2n eioeai und denaelbett Ge* 
acbmatk gearbeitet, and eb alle von eioer und derselben Vortreff- 
liebkeit ibres Verfassers zeugen? Ob die Handscbrift des Namens 
auf allen eine und dieselbe ist? Auf <lie beiden so wichtigen Fra- 
gen aber ist inc llück.siclit genommen worden. Deüii unter diesen 
Steinen findet man allerlei Arien von Arbeit, eine Gemme von bo- 
ber Vortreftlu likeit, einige >on gutem Ge>( lunacke, die eine selir 
^es( hickte Hand verrathen, andere Vdii kaum mitleliiiisisj^em Ver- 
dienst. In Ausebung der Schrift ist der Name bald mit C, bald 
mit E geschrieben; er ist bald abijeküizl, bald ausgeschrieben; 
bald bestellen die Buchstaben aus geraden Stricijt-ii. bald sind letztere 
an den Eudtu mit Kugeln versehm: oft niil guten, zuwejltn iLer 
auch mit yelir mittel mässigt-n urordentiich stehenden Zügen geschnit- 
ten. Demungeachtet wurden «^»lle diese Steine einem einzigen Künstler 
beigelegt« dessen Geschicklichkeit cjau, uhiie das viele Miltelmäss^ 
der ihm beigelegten Stücke in Anschlag zu bringen^ für die ausser* 
sten Gränzen der Steinscbneidekunst hielt. Bia ZO Visconti, der 
die Namen der Künstler auf vcrialscbten Gemmen, die des Dios- 
k«iridea, Solon, Allion, Ooaeoa , Polykletos nebst Felix, Krottieä, 
Oneaaa, Sostratos., Pergamos und fast alle andere Namen auf Gern« 
men för acht hielt und bis zu einem der neuesten Scbriftstelle^ 
Aber die Kunst des Allertbums, bis zu Hrn. Tbieraoh^, aiad die 
aogeuannten Weike dea Dtoakoridea, dtä SoIod, dea Teukroe uud 
dea Auloa eu den vorzfiglicbalen deaAltertbuma geziblt worden. 

ScboD im aecbfeboten Jabrbunderte finden wir einen Hennea 
mit dem Namen dea Dioskoridea arwfibnt De Montjoaien, der 
in aeinem 1586 «racbienenen Barbe fibcr die Merkwfird^keüen 
Rmna in einer beacbtungawerlben Stclk emige der aebönaten 
Gemmen nennt, die er daaelbat aab, gedenkt einea Bildninea dea 
Aagoalua In folgenden WiMien **: Famam HUm hahtt DtosmNda^ 
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qtd JDm jiupuU imaifimm tseprtitit^ ^ua fnutm prmeipa signa-* 
hanL StmiUm^ n non wandern ctmUäuram Mit BmvMm medicus 
rtgßuSf natura parUer iC arUs Bonus exisUmator. In dleMSi Wor- 
tin glaubte nun niu nichl nur «n Bildnnt des Augnttnt von Dnt- 
koridei, aondm aach ein« mil des ktatein Namen beieichncte 
Gemme erwibnt an finden. Diese Yemafhnng aeheint wenigitent 
die pkMiliGlie Encbemnng aweier voigdilicben Bildniaae dea Ao^ 
goatna mit dem Namen dea IKoduiridea am Anfinge dea achtaehn» 
len Jabibundcrta su beatitigen« 

Gerade zur adbigen Zeit, wo aicli die ¥on Montjoaien cr- 
ivihntan Gemmen au Rom befinden, beaam FnWio Oraini aeine 
ao berfibmle Sammlung Ton Gemmen, Mfinaen .und AltertbAmem 
in Mannar, Unter den eratam bemerkte man einen Pna, der iror* 
her dem Gtrdinal Pietro Bembo -gdiart hatte, anf dem dar iltticbe 
Kopf das Augustua mit Lorbeer omkrlnst geschnitten, ndten dem 
der Livia; ferner ein Bildnis« der Julia, Augustus Tochter^ zwei 
(kniitien, die von den Kennern bewundert und für Werke des 
Diuskoiicies ^eLakcn wurden dem einige auclj einen Caiaeol 
uiit dem Kopfe des M.Marcellus zuschrieben FaLer ä lieschrei- 
bung^en dieser Gemmen vMiiicjJcn vcrglicJicn zu werden; man sielit 
daraus, wie schoa damals die Kenner und Sammler das Schöne an 
diesen seltenen Kun.«itwerken zu schätzen verstanden. Keine dieser 
drei Geuimen trug den Namen des Künstlers, auch der von Fa- 
Lcr so sehr gerühmte Cameol'mit dem liililnisse des M. Marcellus 
hatte, als Faber schrieb, noch keine Aufschnlt, denn wäre dieses 
der Fall «i^ewesen, so würde ein aufmerksamer und einsichtsvoller 
Beobachter \^ ie Faber, nit Iii ungewiss gewesen sein, ob die Arbeil 
an dieser Gemme dem Kpitynchanus, oder dem Zosimus, oder 
vielmehr dem Dio.skniides zuzuschreiben sei, Zum Tröste aller 
Freunde benannter Gemmen hatte aber jemand, wahrscheinlich 
Orsini seihst, vor der Herausgabe seiner Bildnisse in beiden Aus- 
gaben, dem Garneol vorstellend den Kopf des M. Marcellus die 
Inschrift EniTTrXJINOC CUOiei {sie) eingraben lassen und da- 
durch alle Ungewissheit gehoben. Orsini besaas noch überdies das 
Bildniss des Augustoa mit der Strahlcnkrone auf einem Gsmeole 
und mit dem Namen dea Dioskorides'*, eine Gemme, von der 
nirgenda weiter Erwähnung geschieht, die aber mit den oben an- 
gesogenen zum Beweise dient, dass Namen alter Steinschneider schon 
im aechzehnten Jahrhunderte geaucht, und wie es ausser ZyNcifel 
in sein aeheint, Gemmen eingegraben wurden. Eben ao wenig fin- 
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4eO swb, jetei noch GuMMo.de« Zosimiis, deren Faber bei den 
hier aDgeaogetaien Gemmen mehrmals gedarbt bat'*''. Faber «etil 
weiter hinm: Dieskorides sei webnclieiBiicla der .KiloBtler eine« 
Ceinee, voratelleDd Julia Aogiutw Tochter. Kenner inr damaligeo 
Zeit venicharteii, wie Faber «»gl« mm habe nie etwia Vellkomm*- 
nere» ▼oa dieter Art ^seben. Die Schiebt» wekbe ivm Ge- 
eiebl Terwendet woirden, iei vom adifiiMten Weiie; 'r5lblich sei da« 
Haar geftrbt; der Sebleier nebat der Bekleidung eeLan» einer dtink«- 
lem lothen Schiebl geailieilet^ nnd aaf dem gcfaäPrten Quneol* 
grand enege das vortreffliche Prail ErytawMB**. Wo dieser Camee 
eich jetet befindet, .ist unbekannt« und ich kenne keinen» der mit 
JFabeKfs BeschiyOning äbereiDfrife« 

• Dierhier gfSoannten Werke der SCeinscbncidekunsl beweiian, daas 
ishon im aacbxthnten Jahrbwidert die JSfachncbl ans dem Aher- 
thnme, 0ioskorideB bale das BiUnfiss des Kaisem/Angnstus gescbniU 
Un» dessen er und seine Nachfolger' sich ammi Siegeln bedient bat« 
len*S:hKprfi<^nd war« vm Köpfen diesea iUisctra.anf Getaunen 
«ill dem. JKttnen des 0ioskpndes ifar Dasein au geben. Leasing gUnhte 
JMW noch an vorhandene /Werkti 4les oben genannten Künstlers, 
bemerkt jedoch sehr richtig: «von den Steinen, die senirn Namen 
führen, hat man nicht wenige für uuterj^escliohene zu hallen. Die 
zwei Kopfe rle.« Augußlus heiui Sto&cii kuuueu keine Kopie de« 
Auguä(u6 sein » ^' . 

Wir geben zur Betrachtung noch jeUt vorhandener, dem Dios» 
koridfS und dem Solon beigelegter Geramen über. 

1. Das eine der erwähnten Bildnisse des Äugustus und das vor- 
auglicbcte ist ein Amethyst vormals in der Strozxiüoben Sannidung 
lind gehurt j< J/i dem Duc de Blacas, durrh dessen Gefälligkeit ich 
diej>en so Ix rüljinten Stein in Kum sah Der veilchenblane 
sehr Mass i^cftiliLe Amctliysl ist von derselben Art, welcher sich 
die Alten bedienten, ein Stein, dessen YnterlruKl imbekannt, der 
aber wnlirsrhelnürh ans Indien kam. Lnter dem Brnstldlde liest 
man AIÜL KüTIJA., denn der dritte Buchstabe , vom Ende gerech- 
net, einP hat wegen der KleinhcH der Schrfft das Ansehen eines 
1^ das oben ein wenig dicker ist als unten. Sehr soi^altig ist die 
gaoie Arbeit am Gesiebt, am Ralse und am Auge«:nirht übel das 
Ohr und die uhrigen Tbeile. Mit dem Gesiebte aber steht in einem 
aufiallenden Widerspruch das Haar, dessen Locken schlecht, ängst- 
lich und ohne Geschmack gelegt, auch zu tief eingeschnitten sind« 
wodurch sie wie einielne Stricke aussehen. JKiemand wird bebaap* 

8 
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ten wollen, Au» hier 4ie Bmd «nes d«r «ntte BMilarv DicM^ 
korides, su erken^n «et DSmr AimAbyil iumo Hiebt die Gtmme 
dei köoiglklieD Leibarztes H^roaldas teiD , wclrbe de 'MoDtjoiT«« 
emibnte; denn* dn Brastbild attf der Gemme des Doe de Blactk 
besitzt Hiebt niir gar keine AebnHebkeH mit dem^Keiser Auf^nsitai» 

> sondern gerade etitgegengesetal« Züge Di» Köpfe dee Augtistne 
beben ein linglieb scbmsles Gesiebt, wftbreod lof dem Amethyste des 
Dne de BItcas die ]Bnll«roting von»^ Ws s tü s filie i* bif »mü 
des Obres so betricbllkb ist, '4«n sieloftnMT^Ieblbrbaft «viMi, gar 
nicht grösser sem köftrrte. Au^ti>t^'b«|ft''ltf tilleo-liineo MMUsn^ 
nie den Rart; auf unserer CTcnime ist sowolit die^Oberlippe^'sl#>dse 
Kinn, Jie KiiHjlade und von da die Wange bis zur Milte des Ohre«, 
■wenn auch nicht so stark wie im Kupfrr bei Stosch und Bracci, 
-doch massig mit dünnem locLii^cn l^aitijaar umflossen. Die Aufschrift 
■fet, ^egen die Gewohnheit vuii A n^nstus Z« il illt r . :il'i,'r kürzt. Auch 
besitzt sie djesen Mangel ali^erechm-l inchl^s, \v,Ti Im ihi Allerlhniu * 
spräche, ohj^leich sie im G;^n7Pn nii Iii nhel ■'!nsi:< luhit Sfnsf*h 
giebl in seinem Kupfer die l^rx h id Ijjunp; <li ! ( icniinr «Ini i h ♦■in ige 
Striche an, welche anzeigen suUen, am ( >l)( i - uikI llmd r- 

hau|>le grosse Stücke mis^esi rnnj^cn sind. Dass er im Kupfer die 
ganze Beschädigung nicht genauer ausdi-urkte, (der Abdruck des 
Cades tbut es eben so wenig) war in rrnf^er Hinsicht zu billigen. 
In der Beschreibung des Steines aber hätte Stosch bemerken sollen, 

. da BS an diesem Amethyste auf eine sehr son<^crhare Weise die ganze 
Oberfläche des Feldes oben und an beiden Seiten fast ganz bis all 
iüe Umrisse des Vorko|^es und des Gesiebtes bescbfldigt, und bis 
nn beträchtlicher Tiefe ausgesprungen iät« eo dass ncb< fiuiii^m' 
durcli ein Wunder der Kopf und der an ibm hängende nntcve 
Theti des Feldes, auf dem sich der Name des Künstlers befindet, 
erhalten konnte. Es ist wahrscheialieb, dass der Künstler, entweder 
weil er mit der Rückseite des Hauptes nicht zulriedenv oder weil 
vielieidbt eine Avfscbrill auf dieser Stelle missliingen war , alles die» 
ees vertilgte^ vn^zo^leicb seiner Arbeit die Spoicn der elles w»> 
tilgenden Zelt einsttdrAoken, 

AUet; was nml bier Aber dieem Büdoisf beneibt weiden ist, 
beweist. Dor eu deoüieb^ des» dieaer Stein, den Mtllio «ad Vit* 
conti eu: den sobönsten Mnsterwerken des Diosfcoridea sibleB.'*» 
Hiebt nur nicht eia Werk dieses Künstlers, aondem eben so wenig 
#ine alte Aibest ist 
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' Ü, Dm «vwilt «OffeUick» BiUniM de» Aagwliit, du die Uater* 
•dmft iIO£XOrPXAH£, von der abw «mf dem Abdrucke der leMt 
HttcfafUbe feklt, gleichfills dem Dioakorides beilegt, ist auf einem 
Graoat gescbnilten, der vormals dem Marchese Massimi gehörte'*, 

nachher aus der Sammlung des de Thoins in die des StattliaUer« 
von Oranien kam^ und jetzl in cier des Koiiigi» der ieder l^nde sich 
befindet*^. Dieser Stein ist eine misslungeoe, eiD wenig verklei- 
nerte jNachahmnng des eben vorher beschriebenen. Das Aengsllirhe 
und Furchtsame der Ausführung oiuss jedem sogleich awff:^llen. 
Si'hwarh und leer an Ausdruck ist das c^nijze (t* .sieht, und die auf 
dem Aniethvste nur zu sehr unvol!k(irnnien gearbeiteten Haare 
sind, i>bL;lcicli in dieser Nachahmung em weiilir angeordnet, nichts 
weniger :ils ^'crathen. Glicht zu })7l!Ti^en findet man die Verwech» 
feiung des C mit 2^, weil für das Zeitalter des Dio6i(.ürides das C 
richtiger gewesen sein würde. Ein Zeichen der Unwissenheit des- 
jeaigen, der diesen auf Tru^r berechneten Stein schneiden liess, ist 
die uberflüssige Uinzufügung des Siemes. Winkelmann bielt die- 
tnt Stein für ächt, ohne des Amethystes ctt gedenken» und bemerkt, 
dess der Granat rni Fa^n in drei Stücke zersjprungen sei*'. Raspe 
rühmt ihn als vortrefflich, und Miliin nebst Visconti*' ziblea 
ÜIB ibren ficbten Werken des Dioekoridee bei. Letzteres ist um so 
' Iiet i tm d ender, da, wenn letzterem aucb der Granat der Neuheit 
wegen nicht veidSchtig schien, er dock Br«cci*$ Bemerkungen baue 
folgen sollen**, welcbcr beoerkt, es sei wahrscheinliob ein« Arbeit 
dei Flevio Sirleti. Er nennt zwar dabei seine Gewäbrsminner nicbA, 
tvfdem Urtfaeil er sieb so oft benift; aber nur sie konnten ihn B» 
dmmt aeiner Meinung leitoi, de eein ganzes Buch auf allen Seitio 
m dflotlkh den Mangel auch vmt an einiger Einsicht in die Knmt 
WwkundeL Wehncheblicb haben die beides hier beaehriebelke« 
BiMbiwt dem Stoach ihr IkMein in wdaakco. ' 

S. Wu forwifU gewandter alehender Hermea mit einem konen 
Mantdi bekleidet, welcher durdi m Vtrtehen dm Kflniüem Im 
Abdmflke den Friedenaatah in der linken Hand l^t, anfeinem Cutr 
mI, der vormala Stoach gehOrln, nachher aber in den BeaiU dea 
L«cd HoldeRMaae kam, trtgt an der Seile den Namen dm IKoekori* 
dea In kleinen «nd aanbem Bnchati^** AIOSKOTPIAOT, Mont- 
joaien en i l h nt in der eben angezogenen Stelle einen Gananol, den 
er in Rom bei Orasio Tigrini, einem einsiehtavollen Kenner, 
aab , und in den Dioskoridm einen Hermm nnd aeinen Hamen dft> 
bei geachnitten Es fragt akh nun ecallieh: iit der von Stoach 
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belttnnt gevMchte Hwums dovelba, des Moatjosien sn Sflm sth, 
nad dm nachher Falvio Oniiii bcaiift? Zweim« wean es decedbe 
Siem wirUwih irt, knn er d«in für ein ichtcs V^erk des Dmaho- 
rides gehalten werden? Dess der Stein, den Montjoeieu erwihnt, 
denelbe ist, den Stoscb bessss, oder dass er demselben durch die 
Vorstellung nnd den Namen des Klinsllen wenigstens ihnlicb gewe«- 
sen, würde man ans den psar 'Worten des Montjosieu nicht schliee- 
san können j aber es wird wahrscheinlich, da Fulvio Qrnni nachher 
BesHser dieses Csmeols wurde und Spon , der ein flucbtig gefertigles 
Rupfer Ton demselben mittbeilt, bemnrkt, es »m derselbe Slein , den 
Montjosieu gesehen habe*'. Auch didurch gewinnt die Veruiuthiing, 
dass diese von Stosch besessene Gemme dieselbe sei, von der Mont- 
jüsicu bpiach, einige WahrscheiiilicLlieil, da^^s die vorlrfflliche Arte- 
mis des Apollonios, welche tlui chca genaDiite Reisende glcii hfalls bei 
Tigiiiii zu Piüui sab, nailiLei auch in dtii Ucäüz des Fulvio Orsini 
kam, und von Spoii ueben dem Hermes abgebildet wurde. Wahr- 
scheiDlicii kam späterhin diese Atluuiis mit den übrigen Gemmen des 
Orsinr in die von Lorenzo angelegte Öammlungf. Dieses erhellet aus 
mehrern (jiuimen, die jener aus seiner Sammlung bekannt gemacht 
hatte, und die sich jetzt in andern DaktyHotheken befinden (ujiter an- 
dern auch einige durrh Crozat in der vormaligen des Duc d'Orleans) 
und mit dem Naiursi des Lorenzo bezeichnet sind. Als «lie v<»u letz- 
terem gesammelten Alu i lhümer aller Art in den Lnrulieii zu 1 lorcnz 
zerstreut wurden, gel,iiii;len mehrere seiner trefflichsten mit sei- 
nem \amen bezeiclmelcn Gemmen in <len Besitz des Crirdinal Far- 
nese, und mit dessen Erbschaft in die königliche Sammlung zu. 
Neapel*^. Zu erinnern ist, dass ohne Sjion's Kupfer niemand 
würde gevvusst linhcn , dass T igrini's Hermes, den nachher Orsioi 
erhielt, dem auf unserm Garneol ähnlich und, wie dieser, einen 
kurzen Mantel trug; man hätte vermutben können, es sei ein fir- 
mes gewesen, der ein Widderbau pt trägt, wie wir ihn auf einer 
andern dem Dioakorides beigelegten unten erwähnten Gemme ror- 
■gsstellt sehen. 

Nichts desto weniger sind die beiden oben aufgestellten Fragen 
yer n einwid zu beantworten. Denn wenn auch die Gestalt des Her- 
•mes Ton Seiten der Veihältnisse und der Ertindung Voifsuge be*> 
sHst, wodurch sie eines alten Künstlers würdig erscheint^ wenn, 
gleich ihre Ausfuhrung keine Aebolichksit mit irgend einem der an 
Stosch*» Zeit alten Künstlern untergeschobenen Stücke z« haben 
scheinft«>.so kann diese Gemme doch keine Axbeit des PiTTtkorirt« 
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mm. Denn der Hermes iet in Hbaeht der AtuHSIming gtr «ebr * 
«nbedeatcnd. ¥enMcbl8s8igt. md böcbet aiiltaliiiSssig, alkd die Ar* 
Ml im Abdruck viel weoiger beendigt, ab eie et im' Kvpfer des 
Stoscb tu sein ecbeial. Es kaan dkser Canieol folgt kb duicbaiis 
keiii Werk des Dioikorldee, dessen er gras «Dvrfirdig, wobl aber 
«ine nacb einem besser» Stenie gefertigte Wiedaboking sein. Was ' 
die sauber gegnbene Aufscfarift betriA, so lehrt der Augcnscbehi, 
dass sie nur aus dem Anlange des acbtoebnfftn JabrhuodcrDi ber- 
rühren kann, und die Bucbslaben, aua denen sie bestebt, haben 
nicht die gerin^^ste Aebnlicbkeit mit denen, der niebt eaUreicben 
N.-iiiirti,':ui('.>rlii liiuu auf Gemmeii , welche schon zu Oiaini*s ZeH be- 
kannt wai t ii. ini Allerlhuuie würde der mit so. viel Sorgfalt einge- 
grabene JVame gewiss keiner oberflächlich und höchst mittelmä6.sig 
beendigten Arbeit beigesetzt worden sein. Denn die Regelmässigk^t 
in)d Sauberkeit solcher Inschriften und die kleinen Kugeln an den 
Enden der Buchalaben, dflrien d»en so wenig filr ein Merkmal der 
Aeciitheit, als etwas grössere Schrift ohne Kugeln ftlr einen Be- 
weis neuer Abkunft gelten, wie ich in der Folge Gelegenheit hlf* 
beu werde, aus andern Beispielen zu beweisen. Obgleich es Mont- 
josieu nicht ausdrücklich sagt, so sieht man doch anssemen Wor- 
ten, dass die vurtrefiliche Artenus und der Hermes, die dem Ti- 
grini geborten, damals schon sehr geachtet waren, weil ae die 
Namen des ApoUonides (so las man damals den Naraen des Apol- 
lonios) und des Dioskoudes, zweier im Alterlhurae hochbei'ühmter 
Steinschneider, auf sich gegraben trugen. Die ersterc dieser Gem- 
men, wie schon bemerkt wurde, kaufte ürsini lur hundert Gold- 
stücke an sich, ein nach den Verhältnissen und dem Wcrthe aller 
Dinge ^u jener Zeit, wo überdies der Boden der Stadt Rom noch 
so reich an kostbaren Alterthümern war, so hoher Preis, dass er 
bedeutender war, als was man , nach den jetzigen Verhältnissen be- 
rechnet, jelzt dafür geben würde. Es mag also der Hermes mit dem 
Namen des Dioskorides ans Orsini's Saminlnng verloren gegan- 
gen sein^ sonst wäre er, als ein Ilauplstürk , mit der Artemis des 
Apolionios in die Fameaiache und mit ihr in. die Neapolitanische 
gekommen. 

Ware auch nicht erwiesen worden, dass der vom Lord Holder- 
nesse besessene Hermes mit dem Namen des Oioskorides die von. 
Monljosieu und Spon beschriebene Gemme nicht sein kann, so 
würde jene schon deshalb im hohen Grade verdächtig scheinen, 
müssen, weil sie, ohne dass man erführe woher, aus den Händen 
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Stotch iot liebt ttiL Disicr Gmeot, den MiUm in 
icfaöDftai Vfakm Sm Dmliorid^s ncfanot**, nt melM Bem«fw 
kimgpea iit Folge tm dtm VenekhiaMe icbter Gcdbmo nh den 
N — w dar KfiiMÜer sa cDtfenen. Noeh dnigct Aber die Avfcebfift 
dea flermei des Tigrim wifd da eriniieit werden, wo von jener 
•diönen Artenit det Apollonlos die Rede aein wird. 

4. Em zweiter Hermee auf einem bUaaen Ganteol , der «kb eni 
in der Stoacbiscben^^mlung befand nnd naebber In die de« Graleft 
Garlfsle kam, bildet ihn obne Manlel, nur mit der Clilamys auf der 
Hoken Schulter, von der Seite und mit dem Betrachtenden zue:e- 
wandlen Gesichte. In der itchlen Hand hält er den Sclilangenslab, 
in (der linken eine Schale, auf der ein Widderhaupt liegt. Hinter 
ihm steht der Name des Dioskorides ^'^ AIÜLkÜTFIAlL Bei allem 
Gcfallifjen und manchem Verdienstlichen dieser Arbeit, bei der un- 
tadei haften JN'amensaufschrift ist dieser Stein, den \Viiikelmann 
öbermSssig srhiitzie, Miliin und Meyer bewunderten*', der aber 
schon dem nicijt strengen RaNpe \ ei tlarlitii; srfjicn, kriiie kräftige 
vom Geiste des Alterlhums durchdrung« ue Si liopiung, oder ein 
Werk des Dioskorides, sondern eine neue untergeschobene Arbeit. 

Visconti erinnerte, die beiden Herroes des Dio.«korides schie- 
nen nicht von einer und derselben Hand gearbeitet zu sein Wa- 
rum nicht? Wenn ihm dieaea der Fall zu sein schien, warum be- 
merkte er nicht, dass wenn aucb die beiden Gestalfen von verschie- 
denen Händen herrübreD möchten, dennoch die Namensaufschriften 
auf ihnen offenbar von einem und demselben Künstler gegraben sind, 
und aomü zu einem neuen Beweis ihrer Unäcbtbeit dienen? Wa- 
rum fiel es Viaconti nicht auf, daaa von aUen SteineOt die man 
dem Dioskorides zuschreibt, kanm swei Ton einer und derselben 
Hand berrflbren? und wie konnte es ibm nur möglich scbeinen, 
daaa der Tiirgeblicbe Kopf des Augnatus auf dem Ametbjrate, der 
Torgeblicbe Maecenu, der Diomedes, dl» Jo, nnd andere Voratei* 
loD^tt, die er aber docb aimmlUcb dem Dioakoridea snacbreibt, 
Ton einer und deraelben Hand aoUten geacbnitten aein? Der Hermea 
mit dem Widderkopie iit aicber eioe von Natter*a Arbeiten, der 
anf beide Steine den Namen dea Dioakoridea geacbnitten. Der Her- 
mea im Mantel mag ancb aein Werk aein, daa er gefliaaentlicb nur 
flüchtig beendigte, weil gröaiere Vollendung sebr leicbt die Nen- 
beit dea Werka bitte irerratben kdnnen. Uebrigens war Natter der 
•rate, der dieae tweite Gemmn des fienn«a bekannt gemacht nnd 
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durch eio Kn[)rL'r eiläntcrt b^lte, eill UuMUlui» der Iiieiiu;4ß9iutl1r 
Imngen noch uu Lr uDlersiulzl ''^ 

Natter würde einer der berülmi testen Küostlex neuer Zeil ge4 
worden sein, hätte er «ich io italiea länger ausgehildet JDenn we* 
der ^teioscboeider ^ die vor und nach ibm in neuer Zeit sich 
«usgezeichnet habeiii heaifaeii ein lo richtiges Gefühl für die Kunat 
der 4lteii, keiner war wie Natter in aeineo hesien Ajrb^itcn 
sehr von allem fiei, was man Manier nennt. Schade, daas, weil cv 
in allen Landern, wohin ihn sein Scbickiel trieb, mit AftAgdl uad 
hcük XU kämpfen hatte, eeine Werke so vi^leicli find. ,Io vuichaa 
ÜMien bewundeit wukn mehr, me dieser Mum hitte wcnkll 
kdmen , als das, was er ak den betten geleiaCel bat. Uehri^mt 
*pnclit d«r Ua«B Gemeol, wie Natter daeaen Sbef n dca <ul6lzt<ei<t . 
wihaten Herne« Bcmit, filr did Neoheit detealben> Dcdd nmlkaDii, 
oM^ 4U^r fieneonüng entweder nur enaa bell 'gelben Sird, odee 
chM gar wdöig loth geftilitoa Gameol ver«teheD>> Steine, '▼cm -d^ 
nm Sit erste den Alten glBilich nnbckarot gewesen sa aeifi seUeiD^ 
der iweite kaum in apltern Zehen «nd nur von den ecliIeoiiteBtni 
Siegelgrabem gebnwebt worden ist. WArde - ein Kenner die <aul 
NaaMn ihrer Kfiaptler beieidmeteik Genuneo, welche Stoaeh he« 
kannt gemaefat bat, deren Beiitser gToaientheila*dnbekanat, und diiA 
•elbit nnzugänglich geworden sind, genauer betrachten kfifuien, m 
würden a^n die gebranchtan flteinartea > disn ineoen Ucapniug 
nahrerer heatlrken und vemtfaen. ow : 
' ' Maneben, die unter den mit Künademamen Teüehenan G«mr 
men ao Tielailel ' Arbeiten in gani veisebiedcnpm GetehtnadLo hmi 
den, die dennoch einem ndd demaclbefr SiainadMaidnr xngeacbno^» 
ben waren, mag diese Schwierigkeit nnanflöaslaBb geaelaenaif Habens 
Dass es aber in den 2jeiten der gesvmkenen K,nhsl aafweSen ge- 
schehen sei, dass Stexlischneider Werke grosser Künstler nachgeahmt, 
und um zu zeigen, von wem die Erfindung herrühre, den Namen 
des Verfassers des Vorbildes hinzugesetzt, ist eine aus der Luft 
gej^riflfene Aeusserung Visconti's, welche er seinen Bemerkungert 
über die Arbeilen <ieü Aulus ein^cflochten hat, und die eine nur 
etwas genauere ßekanntschait mit diesen Kunstwerken sattsam wi- 
derlegt und veriJiciik'l. ,1 • 

5. Unter den dem Dioskorides beigelegten Werken ist vielleicht 
keines so allgemein bekannt, als ein Ameshyst in der königlichen 
Sanunlung zu Paris, auf dem man anfuDglich den Kopf des Solon, 
nachher da» fiddpiss des Mäcenas zn sehen. geglaui»l iial Im 



Jabre 1605 iceig^te Bascas de Bagarris, Aufseher der Allerthümer 
Hetntichs IV, dem hochverdienten' Peiresc bei dewen Anwesen- 
heit zu Paris den nachher so berühmt gewordenen Amethyst, wo- 
bei der eben genannte leidcDichaftiiche Beförderer der Wissenschaf- 
ten Bagarris aufmerksam machte auf die an den Enden der Buch- 
aUben» die den Namen des Dioskoridet bilden , befiadlicben kleinen 
Kugeln, welche nach «einer Meinung dasu dienten, um dnrrn die 
metalleoen Buchstaben, welche den Namen des Oioskorides bilde- 
ten, au befiestigen Dieaer höchst glaubwürdigen Nachricht steht 
BDn eine andere entg^cn, aacli welcher der Amethyst mit dem. 
Brofltbilde des Solon, so nannte man es damals, und mit dem Ne« 
mm dea Diodcoridea sich um die MiHe des oicbzehnten JahrhmH 
derta su Rom befunden haben soll, wo Um der Dr. Gaap. Gever- 
.tioa, der im Jahre 1666 starb , abzeichnete, widebe Zeichnung Gro» 
BOT im Jahre 1698 tua der Bibliolhek dea Bianchuit-bekanBi machte, 
in der aie, nebäl andern Zeichnungen deaaclben («evart« «inemdAb^ 
drucke der Btldulaa^Sammluilg dea Fiil?io QrMni beigefilgt wer. 
Gronnv*a Kup6r iat acidecht und Oevarf-a Zeiohoung eoheiDl» 
nach jenem Kupfer in ürlheHen» nicht aehr genau geweaen au a^in^ 
doefa aieht man daitua ao viel, daa» diu Zeichnung nach einem dem 
Pariaer dmlicbem Vorhilde gemacht iat Der im Kupfeiaticii gelie« 
frrte Kopf ist ohne Aufachrift: doch halte Gevart dabei gaacfari^ 
beo,- der Name dea Dioakortdea be6nd^ afch auf dem Steine. Aber 
schon gegen das Jahr 1685 1 ala Spou • seine Folge vnu AltertbäF 
mem herauagab, aoll aieb dieaer Amethyst bei Tonaeäc nt Laut hier 
au Aachen befunden iiabeu*^» dem Spon grosate Lob spendet Bei* 
den gar nicfat naglaubliehen Nachrichteu rsu Folge, mBüsen nun 
willLlich awet im Ganaen' einander aehr ihidiche Amethyste, eimc 
au PaiB, der andere an Aachen« Tofhanden ♦g ewesen - adn, und, da 
ofenbar einer daa Vorbild, . d* - andere deaaen Nachahmung- aon 
aauaate, wenn Spva'i Lobaprflcbe anders gegründet waren, so aolUe 
■aan glauben, daaa feich, weil der Amethyst des Gevart und des 
Lauthier, und kürzlich erst der in der Pariser Sammlung Ter- 
achwnnden^*, folglich eine Vergleichnng beider kaum denkbar, 
die grössere Wahrscheinlichkeit, das Vorbild des andern zu sein, auf 
der Seite des Pariser Steinen ziiiii Nachtlieile des Aaclieoer lu limie. 

Allein es tritt ein anderer Unistand ein, der dieser VerniuÜHinL^ 

o 

eine neue SchvN k i i^^kert entgegen stellt. Denn der Name des Dios- 
konde^ä ist au< ler Piriser Gemme nicht durch zarte, mit Kugeln 
yersehene Bucikitaben dargestellt , sondern sie sind , obwohl nicht 
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idilacht, dodx niil «Um g i6<i ei n Zögen und obne Kugelo gndmit« 
Ico. Um diMM lflditQb«f«iiiiliiniiien des Pariser Amethj«!« nit der 
oben miigetheihfln Bemetiung des Perresc sn erklären, stehen 
Bv iwei Wege cffe« entweder ist der Pariser Amethyst mit einem 
andern, der dasselbe Bildniaa ; aber eme Tiel weniger sorgOiltige 
Anfsrhrift trug, betrfigeriseh ▼enrecfaseh worden ; oder dieser Stein 
ss'iNkis 'hai mü 'ttiefareftir andern aehfoen Steinen aas alter Zeit ge-^ 
meii^^gebabt, dalis dier Grund oder das Feld von neuem abgeschUf-^ 
ftüHood gegliuet vrnrde; wodurch man die Umrisse beschidigta» 
und' die zarten- Buchstaben des Steines verschwanden. Letztere wur« 
den in der Folge durch weniger zarte ersetzt, wobei man vielleicht 
auch den im Schnitte flach gehalfenen Si-cUen zwischen Stirn und 
iSase und um die Lippen nachgelinKcn hat. Abdrücke in Schwefel 
oder Gjrp« in ällcrn Sannulungcn srhcincu die Vernuithung einer 
Beschädigung^ der Umrisse zu bestätigen, beweisen aber nichts, weil 
eine ähnliciie BeHcliärlieunL' auch an den (jinsformen , aus denen sie 
gegossen, Statt gclundt n Jiahen kann. Dass übrigens an» \ eigcvvissern 
der Fraf?e, ob die Unu js.-c des Gesichtes durch Abschleiieu und 
Glatten der Oherlläclje des Amethysts gelitten halten, und ob man 
nachher gesucht habe, diese Fehler zu verbessern, gar nichts fiir 
unsere Untersuchung liege, wird der Verlolg derselben lehren. 

Was übrigens den Kopf auf dem Pariser Amethyste beti ifit, 
soitist er im Ganzen mit Einsicht und Zartheit gebildet. Man sieht 
hier die Züge eines bejahrten Mannes bestimmt« aber doch ohne 
Uaito'dai^cslellt, und mit Gefühl und sprechender Wahrheit auf- 
gefasst. iDiese Vorzüge würden noch deutlicher ins Aoge fallen, 
w:tvc der Grund oder das Feld in neuer Zeit nicht g^ISttet Wor- 
den. Inzwischen sind an dieaem Kopfe nicht au rühmen die mit 
wniig Gnsohmad^, blos durch einen unverarbeiteten Strich ange- 
gebenok Angeubmuoen, die Falten deih Haiit am Ende^ des Angcn- 
winkflis, ao^ wie- die Fallen der Stirn. Sehr mittelnilsstg ist dasOhr^ 
hart nnd schlecht die Behandlnng- der Haare, und nichts weniger 
nl».lrofBfi|^ich der Hak. Das Gewand ist angelegt nnd gar nicht ho- 
nrbeitet Den: zwischen dem Kupfer von dieser Gemme bei Steseh 
vnd der Nachricht des Gassendi, betreffimd die fiamensunter- 
«cfarift^ vorwaltenden Widenpruch bemerkten schon LessTng*' und 
£acheahnrg^, und die neu daranf geschnittenen Buchstaben ver-^ 
ankssteo die beiden Pichler, Anton und Johann, die'dien so we^ 
d!g'al»iBracci etwas von dem wnsslen, waa- von dem Schickaale 
des Steina hier bemerkt wnrde, die AufichiiA fiir «nächt zu er- 
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klären. BiesellMli beiden KünsUer bezweifelten femer mit itMmt 
Rechte, wegen des schlechten Geschmackes in den Haaren und m 
dem Gewand , dass dieses^Bruttbild eise Arbeit des Dioskoridtf» 

. «ein könne**. Aus allen diesen Bemerkungen eifiebt ticb, data «bpt 
aer BÜdnus für nichU weo^er aU für ein foUkooMMei Mcktiri 
fltfick «uageg^n weiden darf, und da» nnr der, Welcher gegen die 
Schönheiten der alten Kuoat alles GelÜbl verten^^t» glanben hmmi 
CS sei diese Gemme eine YortreCBüche alte Aibeit, oder gar eb Weflb 
des Dioskorides, wofür sie Visconti nebst Millin.** und MeyerH 
annimmt Ich halte dieses BQdniss für ein nach einem alten weit WMr« 

' säglicheren Vorbilde in neuer Zeit fificht%an^ifthetti.VireliK« .abeki 
ftir das einiige Bildniss, das Ton dem vorgestelllen Manne sidi bie 
auf uns erhalten hat Wir lemen bieraas« indem wir das Aber Gha*- 
duc und Gorlay Gesagte damit Terbinden, dam man schon gegea 
das l^nde des sechsehnten Jahrhunderte geschäftig gewesen wer, in 
der Absicht die Liebhaber ku hintergehen, Namen berühmter Künst- 
ler des Aherlhums mit kleinen an 'leii Enden mit Kugeln verse- 
henen BuchäULeu alten, aber auch m ncn Genunen einzuschneiden, 
wovon auch der vorfxr erwäbnfe Stein, den Montjosicu bei Ti- 
grini sali, vorstellenti Hermes mit dem kurzen Manlel belileidet, 
ein Beispiel liefert. Uebrigens sind jene Schritizüge mit Kugeln» 
die sich auf Münzen öfter, als auf Geu»men finden, von den Alten 
gewählt worden, weil sie U i( litcr, als eckige Enden tw arberlen 
sind, nicht aber um auf (Tcuimen sie mit Metall auszufüllen, wie 
Peiresc glaubte, oder um mittelst der Kugeln den zu grabenden 
Buchstaben ihre Stelle ansuweisen, wie Stosch und Lessing da^. 
fürhielten *^ ' ' 

Wie aus der gleichlautenden NamensaufschriA des Dioskoridce 
sich eigid>i« war das Bildniss auf dem Pariser Amethyste soant 
¥on GeTart gezeichnet und von Gronov bekannt gemacht yvor^ 
den. Dass diese Zeicfanuug nicht nach dem eben genannten Steine^ 
sondern nach einem fibnlicben, oder nach einer Wiederholnng des^ 
selbsa genommen war, tbut hier nichte aur Sache. Darauf enchioa 
im Jahre 1714 nach dem Amethyste eu Paris das Kupfer der Künt<- 
lerin Gberon ohne den Namen des Dioskorides, den man aber 
auf dem sehr «ngetreuen Kupferstiche des P. fi odart m Beinricb 
Spoor*s 1707 und 171 S erKhienenem Buche findet. Femer folgte 
1717 der sehr kleine und nnbnnchbare Stich in Bandet ot*s BridTe» 
bis endlich Stosch ein« vonigliche. Abbildung davon liefeite, wciU 
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dm «lic wenig getr«ii«ii des Gtylv« und Mariette, und Bokixt 
die schtee in Visconti*8 Icooographie folgten. 

Man würde vielleicht vennuthen können, eine Abbildung des 
Steines, den Gevart gezeichnet und den GroDov hat stechen lassen, 
finde sich auch auf Bau del ot's Kupfertafel und sei dascJbst mit 
der Zahl V bezeichnet. Auf ihm hat die Anfscbrifi des Aamens 
eine Toii der des Pariser verschiedene Richtung, fangt von oben an, 
and die Buchstaben sind nach mnen gekehrt, dei Kopf ahei hat 
die Richtung des Pariser. Es k um iber dieser Stern nicht der von 
Gevart gezcichuete sein; tl*'iin es i'vlAl (l<:in }iru5tliil(le bei Baudelot 
die Bekieidunrt, die es in Gevart's Ai^hililun^ hei Grronov tragt. 
Andere Wiederholungen der Pariser Gemme aus dem achlzehutea 
Jahrhundert übergehe ich 

EinstiD)niig hatte seit seinem ersten Erscheinen dieser Kopf für 
das Bildniss des Solon gegolten, bis es im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts auf eine unten zu emvlbnende Veranlassung den Na<- 
meo üftcenas eriiielt. Diesen Kopf aber auf dem Pariser Amethyste 
Spion zu nennen, hatte eine alle fräber bekannte and von Fulvio 
Orsini schon im Jahre 1570 bekannt gemachte Gemme Gelegen« 
heit gegeben. Und dieses ist der Grund, waruth wir uns nach den 
Bemerkungen über das Pariser Brustbild sogleich dem Orsini i»> 
wenden, indem wir mit der BeadireflMing der Gemmen b^;iniienv 
welche den Nimen Solon tngen, der Ton jeuer 2^ her bis jeict 
fta emen Steinschneider gehalten worde. Die Küfh des vofgeUi- 
cben Solon, wdcbe dem auf Oraiiira Gemme fthnlieh «ad, hat 
man nur m oft unter einander Terwecluelt und einige Ton ihiMii 
Sammlungen zugeschrieben, sn denen sie nie gehörten; £a dad 
die Aofaehriftcn dieser vier Gemmen angegeben, wie sie im Ab* 
drucke erscheinen. Auf allen befinden sie sich hiotcr dem nach der 
rechten Seite gewandten Kopfe. Es sind folgende: 

S> a. Em sehr schöner indischer Caröeol in der Famesisdieii 
Samdilung sa Neapel, mit der Au&cbrift COAÜNOC, Das Unter- 
tbeil der Buchstaben ist nach aussen gewendet ^« 

7. b. Ein Gameol, ein wenig kleiner als der vorhergehende, der 
sich vormals in der Riccardischen Sammlung zu Florenz befand , und 
zuletzt dem Fürsten Stanislas Poniatowski zu Rom gehörte. Seine 
Aufschrift ist: OOUCJA 00. Das Üntertheil der Buchstaben ist nach 
aussen gewendet Der eine Strich des A geht weit über den an- 
dern hioaui*\ 
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8. c. Em Carneal bedeutend grosser , als die Torigen'i der sieb 
jetst in der katserlicben Sammlung so Wien befindet^. Das Un- 
tertfaeil der BncbsUben ist nach «uisen gericbtet: JOMilÄOO, Bs ' 
fdieint mir derselbe Stein an sein, den FuIyio Orsini in Kupfer 
geliefert**, und «Utf nachher Bellori*', GronoT** und La 
Gbausse** tiu 'der Barberiniscben Simmlnng in Kupfer bähen 
stachen lassen. Mit vOUiger Sicherheit iisst sich in derg^eichcii Un-« 
tertuehungen, wegen des Mangels an vollkommener Genaoiglkeit ia 
den damaligen Abbildungen, was Büd nnd Schrift betriA, nicht* 
behaupten. Aber Gronov hat sieb, wie mir scheint, geirrt, wenn 
er die Gemme bei OrsinivUnd La Ghausse für zwei Teischiedene 
und nicht för eine und dieselbe hielt: er liefert dabei einen flficb* 
tigen Umriss des BarbeHniscben Steines Ich vermntbe, dass leU* 
tcrcr von Rubens gezeichnet worden, und dass er das Vorhäd zu 
dem Kupfer war, das dieser eben so grosse Maler als ausgezeichne- 
ter LieJjliaber uiul Kenner der Alterthümer in einer kleinen von 
ihm nur begonnenen Fol^o von Kupfcrslichen als Solons ßilduiss 
stechen liess'*. Auf den ku^ticm hat die Inschrift des Namens iii( ht 
eine und dieselbe Richtung der Buchstaben, und <ler Stein weicht 
davon ab. Da man aber in jener Zeit iii( hl darauf sah, dass die 
Kupier den Kopf nach der Seile hin ^eiirhlet darstellen, woljin er 
CS auf dem Abdrucke ist, noch weniger die Aufschnltcn gerade so 
lieferte, wie sie auf dem Abdrucke des \ orbildes stehen, si» darf 
diese Verschiedenheit uns nicht hindern, zu \ ( i diutheii, dass Or- 
sini und La Chaussc einen und denselben Stein abgebildet, und 
dass dieser Carneol derselbe ist, der vormals sich in der Rarberi« 
ansehen Sammlung befand. Ungenau ist seihst das Kupfer, das Ma- 
riette Tom Pariser Amethyste gegeben bat; denn der Kx)pf ist nach 
der fechten Seite gewandt, da er es im Abdrucke nach der linken 
ist« und die Füsse der Buchstaben der Aufschrif); sind gegen den 
Kopf gekehrt, da sie auf dem Steine dem Hände zugewendet shid. 
Dieselbe falsche Richtung hat dasselbe Brustbild auf dem Kupier 
des Grafen Gay Ins, auf dem die Aufschrift gänzlich mangelt r 

1). d. Ein sehr ilach geschnittener Garnt^ol, ein Wenig gröiser» 
als der vorige und etwas schildförmig geschlilfen, aus der Samm- 
long'. des. Fürsten Pioodiino Ludovisi zu Rom. Die nach innen ge> 
ijichMäQ Pn li laben der Aufschrift COAflNOC sind nur fluchtig 
gegraben'^. Was die oben berührte YerwechselttDg dieser vier. 
Gemmen belriOl, so scheint Orsini in der ersten Ausgabe seiner 
Bädoisse von 1570 , wie aus Gronov*s aDg^fiibrter Stelle erhellt, 
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den nadiher barberinischen Garneoi, den er bcsass und b«kaMit 
■Mcble« vdt dem Ricrardiscben sa verwechseln, weil er foajmm 
bemerkt« man «ehe darauf ein^f. Dass nberOrsini letztere Gemnit 
Hiebt besass, bewebt sein Kupfer zur Ausgabe 1598. Inzwiacheo lit 
auf dam barbflnnucben Ctroeol du A auch nicht voUkoraaieD ge» 
bildet Lippert schreibt die Gemme zu Neipel irrig der Aiccardi* 
icben SemmlDog im, Stosob mecbt deo Rioeerditchen Gameo) be- 
kioBt, sagt aber, er gebore dem Fürsten Lndovist. Braeci «ie- 
derbolt dieses« vefündert aber wiUkübrlicb im Kttpfer die Gestalt 
des J. Eaape inrte sieb, indem er Gort wegen seines A tadelt» 
welches geiede so auf dem JUccaidiscben Steine gebildet ist. Win- 
kel mann denkt sich unter dem Garneole dte Fürsten Lndovist 
einen eienilich tief geschnittenen Stein, wonnis man sieht, dass er 
ihn mit dem harberinischcn verwechselt. Er und Raspe lasen seine 
Aulsehrift falsch CO-TUHOCt wdl sie glaubten, das Untertheil der 
Bocbslaben sei nach aussen gerichtet, da.sie es doch nach inoeo sind* 

Von diesen vier Abbildungea eines und desselben Mannes ist 
dar erste Stein der scbAnste. Alles, sowohl das Gesiebt als das 
Haar, ist mit eben so viel Geschmack als Flciss beendet. Der dritte 
Yiel grössere Stein hat auch sein Verdiemt; das Gesieht beritst Le- 
ben und kräftigen Ausdruck, und was dem Gsnsen an Beendigung 
abgebt, wird durch FreiljciL der Ausführung zum Theil ersel/t. 
Sehr verschieden von der ersten Abbildung ist in jeder llinsi liL 
die zweite, sowohl was die Zeichnung, als auch v\as die Aiisfiihriing 
betrilVt. Es mangelt diesem Kopfe aii Aehnlicbkeit. Ausdruck und 
Richtigkeit der Zeichnung; denn das Ohr ist zu gros.s und alehl zu 
tief. Es ist eine flüchtige wenig beendigte' Arbeit m h neuer Hand. 
Diese Bemerkung war nolbig, weil n)an jsfi h uichL seilen auf dieses 
Bildniss bezogen, und weil Slüscb, der Lulerscbrift nach, es zum 
Torbdde MMoer Kupfertaiel gewählt hat. Obgleich er diesen Stein 
balle zeichnen lassen, so bemeikt man doch deullich, dass der 
Zeichner mehr der dritten Geunuc in dt r Ausführung gefolgt 
ist. Viel weniger Werth als der drille btslf/t der vierte Carncol, 
welcher dabei sehr leicht eingeschnitten ist. Die Merkmale, wodurch 
sich diese vier Gemmen von einander unler.scbeideo , sind oben 
deutlich angegeben, dass weiter keine \ erwcciiselung Stalt finden kann. 

Betrachtet man nun den Kopf auf dem Pariser Amethyste, und 
Tergleicht ihn mit der ersten Gemme von denen, welche mit dem 
Nameo Solon beseicbnet sind, wobei man die den Mann in höhe« 
tem Alter dars te llend e dritte sn fiathe sieb^jt. findet sich, dasa 
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Bier nicht an mm und dietelbe Para» ra daakca iit AlfanfcHi dit 
G«la)t der Ntae haben beide KldDiiM oojt etoasder genaeai) im . 
AbrigeD dnd de tö11% von einander Tencbicden. Das Braitbild anf 
dem Amelbyate bat ehiaii lloj^lichen Kopf, «ad durch die aehr 
hohe Stirn und das lange, aber nicht lehr h er y o ttre t ende Kfaui wm 
meiUieh langet Geiicht Daa «weite auf den vier Gvneolen hin^ 
gegen, zeigt einen mnden und aehr breiten Kopf, die Stirn auf 
. diesem ist viel kilner imd weit weniger gewölbt, ala anf dem er^ 
aten, nnd der Rauni von der Unterlippe bif enm Kinn weK kiner 
und weit weniger gewölbt, als anf dem ersten ^ übrigens der ftamn 
-von der Unterlippe bis zum Kinn weit liArser. Himmelweit sind 
die Lippen in beiden Bildnissen nnd der Ausdruck des Munde* 
von einander unterschieden. Alle diese Bemerkungen werden jeden 
überzeugen, wenn er in Ermangelung von Abdrücken ^ einen Blick 
auf Visconti's Kupferlafel werfen wird. Obgleich das Bild nrss auf 
dem Araelliyste einen weit bejahrlern Manu, als das zweite Bild- 
niss, darstellt, so ist doch dm Glatze auf jenem um sehr vieles 
kleiner, als auf den vier Carneolen, da doch das Gegenthcil Stall 
finden müsste, wenn alle fünf Steine oder beide BiidnisAe einen 
und denselben Mann ahhild* ti sollten. Erwägt man dieses aliea ge- 
nau, 80 vi'ird man nicht an.stelien können, das jNichtige und Fal- 
sche der Behaujjturii^T «inzusehen, die aherauch Visconti für wahr 
hielt, der Pariser Aniutli\6t stelle denselben Mann vor, den wir 
auf den vier Carneolen erhiicken. 

In jener Zeit der Vorliebe für Bildnisse hu rülimter Männer . war 
es nicht zu verwundern, dass nun wünschte die Gesichtszüge des 
Selon aufzu6nden. Dieses Verlangen ward befriedigt dadurch, das« 
jemand den Namen Selon einer Gemme beifügte, der man den 
Kopf eines unbarügen Alten eingeschnitten hatte, und welche aas 
Orsini's Sammlung erwähnt worden ist. Der Name Solen blieb 
diesm Gwnme« und andern mit ähnlichen Köpfen gegen hundert 
Jahre lang, bis um den Anfang des acblzebnten Jahrhunderts die 
Jagd nach Künstlernamen an die Reihe kam. Mun mua^e Solen, 
der athenisdie Weise, ein Steinschneider werden, ein Schicksai^ 
das mehrere andere Gemmen, versehen mit Köpfen und Bildnissea 
und mit ihren willkührlich beigeüftgten Namen, erfahren hatten ^ voo 
denen einige schon aufgefiihrt worden sind. 

Nachdem die Gemmen mH Soion*s Nsomu» eis dem des Veage» 
ilellteD, Terseheu worden, oder um dieselbe Zeit m^ man die gros« 
aen SchaumfinM oder Contomiaten mit Wfddiehen Bi Unl iaa« 
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6m Solan voa d«r UiMcbrift COAUNOC, afe ilm Md iiier, Md 
j#B^, «Wr Meli unMrlif mvtellen, wfcit^t htbco, von mlU 
9hm im lahra 1681» Spon die eivte Al>lNldiuig bekannt mMbAn 
Iiieier Kopf nnd die nechfaer dnrch Bendel ot, Geaener und Vie* 
eonti eiedrieoenen be e i Hen wenig Aelmliefakeit mit jenen vier 
isemoieB' nnd nnd enf Belmg lieredunt Von einem von ihnen 
eebemt Spoor eetn Büdnim dm Bolon entlehnt sn heben. Zn be* 
merlbiii iit, dem^Gemmei^ die keine Bildniiae ToMeUicn, emoAne» 
netwirirvon^lelslem jnecfaen momten, nnd echon am Ende dea aech« 
lehnlen iahrhnndecta und im Anlange dea eiehBehnten mit Nameo 
iil»iJillarthume lieefihmter. Steioaohneider Teraeben wurden. Da nun 
anttlviniiige jener ^ Nemen auf una .gekommen aind» eo war die Wahl 
dcneUblap utcUt acbwer« und daher ward der dea Dioakoridea am 
öftersten gemiadmucbt Dem man ao frfib a^boo, ala dodi die £Te^ 
Dien berüfamter Personen am meisten gesucht waren, Rfinstlemamen 
mythologischen Darstellungen einschnitt, beweisen einige von Mont» 
josieu genannte (icmuieii mit iNainen der Steinschneider, und ein 
weiter unten envalinter UmuipHes mil dem Namen des Solen, des- 
sen Chaduc, der Ora 1600 in Italien gesammelt halte, in seinen 
Handschriften gedenkt, eiiie sehr merk wüi tilge iNachricht, weil wir 
daiaus sehen, dass der Name Selon, obgleich allgemein auf Gem« 
men im den Naiuen des Alhenischen Weisen gehalten, dennoch 
schon so früh auch für den eines Lilhoplyphen gegolten halte. Be- 
filode sich unter den andern^ uuteu bciti iheillen Voi^lellungen mit 
dem Namen des Solon auch nur eine, deren Arbeit oder Namens- 
einschnitt mit den vier Carneolen oder, was freilich noch mehr sa- 
gen würde, mit einer der alten Gemmen, deren Aufschrift unbe> 
aweifelt äcbt ist, einige Aehnlichkeit hätte, so würde Visconti 
doch wenigsteos einen Schein von Recht gehabt haben, die Auf- 
echrift dea Gemeols zu Neapel für ächt zu halten. Da aber in ihnen 
nicht« von einer eolcben Aehnlichkeit au ünden, ao kann die Auf- 
schrift der eben genannten Gemme, welche Visconti und durch 
ihn verleitet Miliin fiir alt und lebt hielten obgleich ihre Neu« 
heit auch dem Uneingeweihten einleuchtend i^t, eben ao wenig 
▼ergewissem, dass es oioDial einen Sleinachneider -Solen gegeben, 
ele die Anfcthrift der von S losch herausgegebenen Aiccardischen 
Oemmai. Vennti eeheioi hinter, den Archftologen seiner Zeit au* 
rnckgeblieben zu sein, als er einen dem au Neapel nur entfernt 
ihnlicli^ Kopf, aaC einem Gemeole ohne Namenaaufsehrift nicht 
fttar das Bildni» dea Blicenm, sondern für dm dea Solon hielt 



Bei 80 vielen Bewekeo gtgeK die Atocbtheit des Namens Soloa 
«if den oft erwibotco Steinen würde et btinabe überflüssig »ein, 
aocb Uanuiiaelseo, dass die Griechen au gnM«e Veraliniag üär üite 
tlten Heroen liegten, ■Is deat sie gewagt büleii» die Namen derp 
aellieB itureo Kindern zu geben. Ikaa «an jelst,. fN> fgmthkbAkho 
KevDtiusse und eindringende Beartbeifaiiig mehr varliieitBt mBA, 
als am Anfange dea achtaEehnten Jaiuliuuderla, mit Viaconif In 
die« wifidachCen AniachriAen den N|pncBi dM nidiiiiilwiiildiiii 
Soloo iand, iai beinahe unglaubliclii Ea ialnnao mahv zn bedene», 
daaa Visconti im Abachnitle nber den vergeblichen MIccnea die 
genannten Gemmen ala "Werke dea Dioskorides und Solon betcadi- 
tet bat, und in manrhen andeni Abtheihmgea aduer BiMniaa- 
lehre ao sehr sich von Yorurtheilen irre leiten Ueat, als dadurch 
manche Irrthümer verbreHel worden« euch, schwerlich ao bald ein 
anderer Fürst so groasmäthig die Koalis sn einem eoleben Wer kn 
geben durfte. 

Ein Brustbild in Marmor auf dem Ga|Htäl, and von vor^üglicber 
Aibeit veienlaaste Visco nti dieses Werk, obgleich es- ancb^niobl 4ie 
enticmteste Aehnlichkeit mit den vermeinten ^Bildnissen dea M&se- 

nas besitzt, dem berühmten Freunde des Augustus zuzusdhiviben, 
nachdem er vorher geneigt gewesen -war, im Maunorkopfe den 
Bcdncr C. Asinius Pollio zu finden Diese Meinung yerwirft 
gleichfalls ein gelehrter Bctirthcilcr von \ iss uii ti 's Buch Lchii- 
gens besitzt das Manuorbi u>tbil(l die grosste Aehnlichkeit mit einem 
andern, das vormals sich im l'alasl P.irberini befand, welches La 
Chansse bekannt gemacht liat'"^, und ist vielleicht mit diesem 
€ine6 und dasselbe. In der barhei inischen Sammlung ward cü Ci- 
cero genannt, dem es auch ähnlicher ist, als den vorgtJjlii hon IV1&- 
cenashildiUi.sen, Diese scheinbare Aehniiciikeit, die e.s mit Cieero 
besitzt, welche Stusch und Gori aucli an einem Mai'morbrnstlMide 
in der fiorentimschen Sammluni^ zu brtnerken czlaubten mag auch 
Stosch vermocht haben, die von seinen /cit^^n jjussen dem Mäce- 
n.is l)eiceleiL'leii liildni^se lieher Cicero zu nennej). Dass sidi die^e 
Meinuii«^ nie wird behaupten lassen , ist unnulhig zu erinnern. Nicht 
mehr Wahrscheinlichkeit ist auf Seiten Visconti s vorhanden, wenn 
er die vier vorgeblichen M&ceoasköpfe dem C. Asinius Pollio bei- 
legen möchte, dessen gans von ihnen verschiedenes Marmorhrast« 
bild er, gleichfalls ohne auch nur einen entfernten Grund vorbrin«» 
gen zu kiMUien, dem geoamlen Kedner znaofaieiben woiile, nachdem 
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^•ümt hatte *^ 

Auf mm BchöoeD Gekumeä «nl KoMrlidi tkmUmk^'Stakaa^ 

a^welto BiüMM giielnillfl*, 'dit vw «af 
Imi, aber obiit A«&ehnft, «nd «vf latsimn m tineit 

liab 4m tmt dmn OmmI« , wtlebei dM.Mtf d«m Slsmi: in Vtapdl 
dorck Atudraek «od Wdbrfant m dar {[«sekbackfoUtn Arbeit Aar« 
trift, Md iik KeasMiclita dea AlMlrana beaitol, venlirften d«l 
Wuaeli« dm Neiaao dca UnbekuiMeD m.fiifalirao, de« wn um 
kfiailig SU «ideaUcide Denkmilcr ^fMlIneht gewikraB btancD. t . 

Es wird bewieeaa, daat- dfle Aolaohiiften der Btldiilase, Walelke 
faia jelat iBr ArbeiM etnet ftciMphf Idari Maa gekaltari iiiocdeiii 
atantUeb ana wnier Mit heirahMb, md, daa» wir kern Bildaiaft 
dea MiteiiW veo OieaUHdei lieailaeo, Audi leidel ktleeft imm* 
fei, daM CS uJNyrliaiipi «mer dan ^ta^miäeafia «Uan BrnsCbildenft 
Marmor t|»d Ers^ kaieea gtcbl, dM-aavi «iic]i9iir nSt eiui^cr Wafarw 
scheinlichkeit diee^ berühmten Manne beilegen köilne. r: > 

Bevor die übrigen dem Dioftkorides zugeschriebeneB Gemmen 
geprüft weiden , ist es zweckmi5sig , vorher die mythologischen 
Gemmen des vorgeblichen Solon zu belrachten , deren Aufschriflett 
sämmtlich späleiii üraprungs sind, ak der iName Solon auf dem 
Steine des Orsinr , welche wahrscheinlich die Veranlassung gegeben 
hatte, denselben Namen auf den Diomedes des Cbaduc zu schneiden. 

10 Zu den berühmtesten Genuneu gebort mit. Kei }it die Me- 
duse vormals de* Fur^len Strozzi , welche jetzt dem Duc de Blaras 
gehört. Unter dem Kopie liest man den Namen LOAflNOL. Es ist 
ein schlecht aussehender, Yidlia trüber Chalcedon , der mit kleinen 
braunen Flecken dnrrhstis p^etupft Ks ein Clialredon , ob- 
gleich er gar keine Aelinliclikei t mit diesem Steine zii halten scheint, 
und nie habe ich einen ähnlichen weder unter den alten, noch 
neuen Steinen wiedei^efiinden. Die Geschichte seroer Entdeckung, 
nnd wie er in die Hände des Marc Antonio Sabbatint kam , der ihnf 
as den nachher^en Cardinal Alexander Albani verkavAe , aber in 
einem Tausche für einen höhern Preia Ton letzterem zurücknahm/ 
enihlt W inkelaann , wobei man bedauert, daM-er das Jahr 
der Entdeckung nicht zuglcieb angezeigt hat» £« muss dieselbl^ 
aber vor dem Jahre tf(l9 Statt galiUDden hahcB, weil in demseI1/en 
labre diaae Meduae warn ccalaaaialo ciacfaieii , and mar in Meffei*» 
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&iiilniliing ^\ Der Unterschrift des. Kupfers su Folge freliörle sie 
damals noch dem genannten Sahhnlini. D«S8 AlbsDl d«0 Sleia füK 
iunfi ZeciMbti» geJisufl und für üüiif und- zwanzig aontckgah, fallt 
äaff uiu so mehr, da Albiaii iiinsichtlich des Namens des Solod 
4tMn WifliidlBiaiiii ^dit« gjangt-xu- bähen scheint Vielleicht haMli 
Alhani dieses vergossen; denn Weniger wahrsehernlich irt et^ .dmaä 
Aihani nicht sündevlkli ^Inf'deb Stein Acht gediabt babe^ er; der 
WrsnlLeldraAi»'«initnuik verikbert faiMv, da» dar- bi^b«^ 
aiache 'SamAiliiBg «a ackfsi^ Geömtn' nut den Bbmaii dortKudalMp 
bdiit».?!*b Eine lu^chieBra Aas^l 1 b d«r ^ «ffanbar akbc tfi» 
MMiga» n Homdil 'der AufatMft «ohtes W«i4 bcfimlr, dfam nf 4t 
tat ein'iolehaa äua/ dieacr' Saanalinig .beluniit ginrndM, uad'"di6 
«Im» ■ bamtfaä Ut^ Alhena > ;iiilt defa - NaoMii' dw A fiollodotoa ^bdrt 
oiohb fafelM^. 'Win4elifi«niiiiiiir *ca in meittaibe», w^ii «r^grasaen 
Wcrl]i<Uvf Gemaien mit^- den- Naaen der KiltiMl«r \ef^e\ 'Mamt 
Ftomäid» < Aied«« *1 gkiehftlls^ delMen Vorliefce iftr' Molcb« GetAmd» 
ubeai bcptfhft Wordte an" ifvulchcn BemMrkungen- kb* hlnaiifög«^ 
daäa^tf VwaleSkng' dair doifr erwttmlw Oaminer bewel«!«' dM aii 
ein neues Wetit iati' » • " ; * 

>T>':t Liest insna, was über des Duc d'Orleans des Regenten Ent- 
deckui^ bekannt geworden, dass nein lieh der Pariser Amethyst mit 
dem ^aineh des Dioskorides^ und die Köpfe mit dem dos Solen, 
nicht für Bildnisse des Soion, wofür sie heinahe allgemein auage- 
geiien vvurdcn, sontleiii iur Koj)re des Macenas zu hallen, und dass 
Soloii ii«r iSame des Steinschneiders sei; erwagt luan. diss Bnu«i 
d-elot, mit Erlauhniss des Duc, diese Entdeckung bekumi /ai ma- 
chen,' iih Jahre 1712 seinen Brief an ihr richtete das*. Baiulc- 
lot <1as WefstntlirJie. dieses Bri( Ifs im Jahre 1716 der Akademie der 
Inschriften voi U j^te, die 'später Ii in es in ihren Schriften herausi:^}> 
na,chdom.es Baudelot ini Jahre 1717 selbst schon hatte, druckt n 
lassen: so solUe man i^I.t üben, dass die Gemmen I iebhaber in Ilaiieti, 
ki$ üvioi Hckanntweidtin dieser vernieinlen Kuttlerkung, bei ihrem 
Wahne gei)|ieben, dass diese Köpfe, obgieicii barllos, samnit uudi 
SOn^iers den Ciesetzgeber von Athen abbilden. Aber IHalfei's; l:>rkla*< 
rung. der jetzt dem Duc de Blacaa gehörigen berühmten ' IVIednas». 
^W'i'IKj^ J^b^Q vor dat Abfaaiinn^ des Baudelotschen Briefes erw« 
achten, überführt . uns ein^s . andoro; denn da sagt Maffei : .der 
Steinschneider, zilfrieden mit teiiier Arbeit, habe aaftian Named' 
i^GAONOi: beige£^rabi»^\ Die B^igpamkeTt der'Ilalitiaer, tenbandan 
«lii liaba 2W\€iiaiinnD^ yhn ako dm FraHaoaan tmorgtkowmMil 
V, 
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]kiui.Tachon dadurch, dus M äff ei auf derMt^M die MA liMfi 
wadm ihr hugtßtfiie kn&duMk 4Ba KaiMo des KüMst&iM 
nahm, legte man diejenige Dcben den Köpfttf iJ«Mrft«jaliiMlMätf> 
Ddb^ avf'J^» WeiM aai, «od %1el» siB «litttf'ybi^iKairai 'd« $tcin- 
Mdoddcnv ' tTog««^ bleibt iob> RAiüW' iSMae^c. iKMMdesi ait 
der AufediHavcOitfOjir BHOiMS' fcekaBiil kabei Veb deri pnidek» 
Umg'M Kegenteli ^Idbt deai IdItliBnii abe»^ dav>VendHäniili«d^ 
Kl^^lsi^ zwiliep bejahrten MänÜMt'; tvenm^aueli nicht «die 'itdiM 
(dieM^hennt nan tm oettoiebiit^ Jaliilittnd«r(<«beik ao'W^a'^), dMli 
wtnigsieiM «ine weniger aulRiflendb frkish^ g^geb^n sa halienj »Ml^ 
her aberf ^aU der AegcM, 'war 'man: ini Ifaliien auf dcA^ Gedanken 

SitOmhien, I den Namen Solon alg B^amen des Steinschneiders dem 
ßdnJeT^banpte zuzugesellen, da über hundert Jahre fi über m lla- 
lien Solon der Künstler eines DioiiK les gewesen sein soHle. ''ih 
Dass es überhaunl srhou lange votin i in Italien verHilschtc Na- 
mensaufschnl 1 1 11 aiit 4H:aimen gab, Word clicn iit-iüti L I . und die 
obgleich kuiv.tu, alier anreizenden B«-inf i L singen des Mnn fjt>aieu, 
Orsini, Spon und ^fidcu i Ijriitt n Jitili/eilig die Liei»iial>ercr von 
der einen, die C \a nuäuclit \on (K r ;ui(li ] n Seile fjfwerkt. Sabba- 
tint, bf-LiiiiiL (iiuvli »einen Haudfi mit ali(*Ti Deiikiauiern , glaubte^ 
der \\ ertii sei tu r Mecinse werde tiiLuhl durch Zusatz des Yntnena 
des KüDsllers. Seine List gelang ihm. Inzwischen ist es aulriaiiend« 
da«;« ohne Ausnahme n)!e, die diesen Stein von Mnffei bis Mil- 
liu und Visconti erwähnt oder beschrieben haben**, ihn für ein 
achtes alles Werk des Solon gehalten haben, obgleich sich jedem 
Unbefangenen die JNeuheit dieser unler Sabbatini's Leitung gefer» 
tigten Aufschrift sogleich auf(inDgen mnss. Erstlieh: weil die Schnft 
giusdich eatblo&st ist von allem, was sie als acht bezeichnen könntet 
Zweitens: weil 4beio alter Künstler in den groben Fehler je liälte 
fallen ■ können . zu Anfange des Namens ein £ imd am Ende ein 
E zu setzen. Auf dem Kupfer (]( - Maifei sieht ttian am Anfang und 
£ode dea Naniens ein i>', in der Beschreibung aber, wie auf dten 
Steine, vom ein au Ende ein £. Auf Baudeleii's überhaupt 
nngetrenem Kupfer iat der grobe Schreibfehler dea Namens ^r^ 
bessert, aber in einem der neuesten Werke fiber Gemmen deft Ai^ 
terthums erhält Solon's Meduse, wie sie daselbst genanni 'Wird^ 
grosse Lobsprüche*^. 

Ins künftige darf also die so schdoe Meduse des Dac de BU- 
eas, gegen deran 'Akertbum und Aeehlheie atieh nicht der gering-* 
ste Zweifel aufkommen kann; nie wieder die Meduse des Solbo 
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gittaniit werden. Winkelmann bemerkt sehr richtig, 6us m «tte* 
•em Kopf« die.Bildniss-AehnlichkBÜ eines m höntm imd jimgei 
Midfhimi vorherrsche *^ 

Von eUen AbbiMoogen im Werke des Sloech M aieie .Mb- 
dwe «m WBDigilMi geleogeo, und iii eefar angetien. Ob «in ende- 
nr Kupfenüch von deraelbeA Gemme xucb eber Zeichniuig von 
Odem» dei Meriette enfthota**» beieer geritbeD iit, Impo kll 
alcht biMtimmen. da icb Um nicbt jgesebep» Unter den Knpfenw 
welche einigeM Abdnickeii too Win keimen n*e Beicfareibaiig der 
fiemmlung de» Stoech beigdbgi cind, befindet «eb dee nedb 
Gben»*e Zeiebnnng Yon Frenceicbini nicbd ecbdn, «ondecn «d- 
mnber nnd ichmntzig gertochene, vonlelkad einan Geh en den 
lleleager. Es nt daher a& beswdftln, ob Mariette mit Grund 
die beiden in Hillen ge rt ocbe»en Ph|tien denen dee Pimrt vorge- 
zogen hat* 

II. Die berühmte Mednee des Dne de 0laees kann TwUeläit 
nie g^annt werden, ohne daas unlerricbtele Liebhaber dabei sich 

einer andern Meduse erinnern, die durch den sonderbar klingen- 
den Naaicn des Steinschneiders Sosokies bezeichnet wirJ, um sie 
von der dem Solon zugeschriebenen zu unlcr'^clicid cn Diest' mit 
dem Namen des So^okles IjezcicLueLe Meduse gehuiLe votmals dem * 
Cardiua] OUuboni und kam nachher in die Sammlung des Für- 
sten Rundanini, von da in die des Grafen Carlrsle. Die Arbeit an 
diesem gleicldails von der Seite vKrgestellten und in Cha]( edon ge- 
scliuittenen Kopfe ist nicht uiinc \eidieiibi. Natter rühmte sie u«d 
Johann Pichler wollte sie sogar über die vorher erwähnte mit 
Solon's Namen bezeichnete setzen **. Jedoch leidet es kcuien Zwei- 
fel , dass Braccf, der uns dieses Urlheil P ich 1 e r s hinterlassen, die 
Meduse des Oltoboni mit emer andern des Füriäen Strozzi verwech- 
selt hat. Diese letztere gehört jetzt gleichialls dem Duc de Blacaa| 
sie ist auf einem trefflichen Sard gegraben, und Winkelmenn 
bette aie schon mit gerechten Lc^spriicben erwähnt Wie rrrfch 
Ihr jetziger elnsicbtsvoller Eigenthümer versicherte, ward diese Me- 
duse schon zur Zeit, als sie noch dem Fütaten Stroazi geborte, 
der Meduse des vorgeblichen Solon vorgeic^eD, und es ist waiuw 
scheinlicher , dass die Otlobonische Gemme vielmehr dem eben er* 
wftbnten trefflichen Sard nachgeschnitten,, als dan sie mit Intatcesm 
▼on einem gemeinschaftlichen Vorhilde in Marmur oder Em al>* 
Stamme *^ Die Arbeit des Ghalcedons ist neuen Unprungs, dieses 
liilgt scb^ »ns der Steinart, w«il dm Altan nie in imsem Ghakedon 
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g^hfiUlcik: Udingaos bewcwen es wem UditrAiiss dib «ofKUendcb 
Hirtoo und 4cr Man^l an Getcbmadt. k Am Hicreii. 
■ Die Meiluae «Ita Ga^inel OUoIk)», nadiher des Gfden Girlisle 
«wehte tuerat Oanisi bekanot. Nui' er und jiach ihniBiaf£ei lasen 
die Aufachrift gerade ao, rna man sie mf den Abdrfid^fco fiadelt 
Beeslich (XOCOCA , aber gam fakch liefert sie Stoach« dem aacUie^ 
kalter iolgte^ bei rbm iat CtJCOKA € gegeben, und eben ao falaeb bn 
Baspe die Aefichrift. Das feblerbsfic € fisdet mm aucb bei Brecei» 
dabei aber' schreibt er C statt des nnririiligeii X Yiseontii Toii 
dem hier schon so viele Termeintliche Verbesserungen sokher Na- 
meo erwähnt wurden, wollte auch hier küDstehi, und äusserte 
wieder eine liöch.^t unglückliche VermulLung, Letrelieuti diese Auf- 
sohrift, die er CCaJCOCN, S<islhencs, gelesen wissen wollte". Hecht 
gut! Wenn nur die l)eideii k lzlen buchsLabea ntclit C/4 , sondern 
6 JV wären. Da aber das A so unzweideutig geschmitm, dass der 
erste Zug; desselben noch weit über den zweiten hinaufragt, so ist 
Visconti s Vorschlag vollief untauglich und tinl>r5iuclibar. Er hielt 
die Aufschrift für alt , < hcn so wie die Arbeit des Ah dusenbauptea. 
Allem, abgp'^phpn von dem, was hier über die Neuheit des letrtern 
gesagt wurde, leuchtet die Neuheit der Au<schrift aus folgenden 
Gründen ein. Sie ist aus neuer Zeit: 1) weil sie spracbwidr^ ist, 
und Sosikles, Saokles oder Sokles geschrieben sein würde, röhrte 
der Name von alter Hand her^ 2) weil der Name abgekürzt ut) 
8) weil aus Unknnde der Bedeutung der griechischeD Buchstaben 
ein C für ein K geschri^iM^ 4) weä Der in neuer Zeit dem A 
die barbarische Gestalt A gegeben werden boilDte« worin diese Auf«* 
Schrift mit der oben als neu bewiesenen des vormals JticeardiacbeD 
Blioeiiaa sosaminentriffi. Vier weseodicbe Fehler, von denen einer 
loreichen wfirde« die Neuheit dieser Anfsclirift*ao beurkunden. 

12. Wir wenden uns nun tm einem dem Diosboildes i«f;e* 
acbriebenen Werke, wobei itigleicfa einiger andern dem vermeinteo 
Solon beigelegten Gemmen gedacht weiden wird. Za den berübm«« 
Iwlen Aiimiten des Dioekoridea gehört Diouedes dm* Palladnim 
raubend, ein Qmeol, den vormak Sevin in Paria besass, der aicb 
aber jetzt in der Sammlung des Doc von Devonabire be6ndet**t 
Bandelot hat auerst diesen Stein erwibnt und in einer kleinen Ab- 
handlung mitgetheilt. Um diesem Gsrneol, an dessen Aechtbeit, seit 
Baudelot und Stoach bis Mi Hin und Visconti, niemand ge- 
eweifelt hat**, wenn sie gleieh durch daa, was Über den Namen 
des Dioskorides auf den vorgeblichen Bildnissen des Augustus und 
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•des Mäceiuis und auf dem mit dem Mantel bekleideten Hermes ge- 
sagt worden ist, und durch das, was aber die Werke des Epityn- 
chamus, Zosimus und anderer Steinsthneider theils schon gesagt, 
theils noch zu erinnern ist, nicht wenig von ihrer Glaubwürdigkeil 
verloren hat, — um nun diesem vermeintlichen Werke des Dios- 
kori<les ein noch grosseres Ansehen zu geben und lun seine wahre * 
Herkunft ?u verbergen, gab man ihm eine lange Folge von Be- 
sitzern, welche mit der königlichen Sammlung zu Paris anfängt. Aus 
derselben nahm ibn Ludwig XiV seiner vor|;e|)litben Kostbarkeit 
«Dgesehtet, um i\m seiner Tochter, der Princesshi von Conti, zu 
Torebren. Diese, den Werth des Kleinods wahrscheinlicb nicfat ke»* 
ilmd, schenkte ihn beroach ihrem Arste Dodart und die;«er flernem 
Eidam Homberg, nach deMeD*Tode er durch Kauf an den Edel- 
steinhändler Hubert kam, von dem ihn "endlich Sevin erbandelt 
ftiabeo soll Wenn «ine aolobe Folge vaD BaAzerA nicht durcb 
fiebere fitweise uotereCfitit 'vrerdsD kann, bo wird das Kleinod, 
dem van sie giebt, nur verdächlig, weil Stammbäume dieser Alt 
mn gewöbnliclier Kunstgriff bei Verkäufen verfälschter GcgeosCände 
«nd. Diesen jaäBblbeUlgeo Schatten wirft aher Mariette'i Stamm* 
liAleiif iinsern Biomedfes sieht Ibin kdnacii dcrgleicbcn fiaseero 
ZdftUigkeiten weder Torth'eilhift' aeio, noch Mchtheiüg werden» 
Dqou dieser' Diomedes ist ffir jeden» der in die alte Knnst nur ein 
weniif eingeweiht ist» eine gut geseiebilete, eehr fleiasig aber bdcfael 
furcfalfliint klcinlkb und logptlidi ansgeli&hrte Arbeit ilcs Fkwo 
ßirliti, denen Gescbmack bier . nicht m verkennen tsti. Höchst 
«ofaeintich kan dieser Camaol durch des Stosch 'Verwendung an 
Setin mch Paifs, der bei .sich eine Niederlage ton soleliem.vep- 
ftlsflbten Gute geliebt z« heben scheint , und durch diesen in Ure 
1726 an 0evottshire» hd dessen Nadhkemnen er sieh noch jelxl 

' heSnden mag. Daas Winke InaanB diesen Stdn in aeiner,. ersten 
Schrift so »eint anpreist, verdient Nachsicht; dasa aber Ma- 
riette'** diesen Gatneol für den Inbegriff aller Vollkommenheiten 
der Kunst, der über alles Lob erhaben sei, und für einen Versuch* 
stein zur Prüfung, EiLaltung und Kenntniss des reinen Gesehmak- 
kcs ausgeben will, macht l;* i^cn die Lrtlieile dieses sonst gebildeten, 
aber in diesem Falle auf Irrwege gerathencn Schriftstellers luiss- 
trauisch. Es ist möglich, dass dieser Diomedes eine alte llüchtig 
ausgeführte Arbeit war, die Sirleti unt unendlichem Fleisse miltelst 
des Rniita und der Demantspitze bccn<l i;;ic. Jedoch ist es aus an- 
dern Gfuüdeii walirscbei^dicber, daas biiieli dieses Werk ohne eine 
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aolch« V^iHihiBung angefangair «fed toUeadil hüb«. 'Boa WfhMiH 
UA^.^ßm$'JMmad^* iii^ mid^ diaä Pipikaridht 

dHiHs-3uiaMS 4ifi Bild ««P.^iiMr Siiaci». .wriohM^m.l^^ 

xa sehen, und deaseo UUterthdl iiröUig' .nh^fc ist, iutxeiM Mlü 
«u^giebc**^. fit IfefliArkl». daa» /eia>(BtailiedM lai^llim^ 
TO» nttlur. »U. ge|i6hp|icfa»r Qrm^m^^^^ünjlim MimiM dw^ 
mtkm Yorrt^lkuig ivilrwiMfito. aei.i^rad ülieiriMManteigHiit 
Keyer '«'S eiiy/ürtll^f 1 VUcatiMd i/UPdiKt ayi« ^iiiliiWigtcnt 

k^rides gescbmilcfft glaubte-^; Yiscoiitr, weil «tt' diso» Gemme 
wegen der Eiofachbeit der £rfinduD^ und der guten Arbeit zwar 
rübiut, sie sogar dem Allerlhume zuschreibt , dennoch aber, da 
er von des Dioskorides Diooiedes so sehr ein^enommea war 
Jas überlriebene Lob <1< s Clialcedon unmöglich billigen konnte^) 
und daher Winkel [Jiau [I S Aus.spi ui lj gänzlich verwarf Dieser Chal-r 
cedon, der sich vormals ia (Jcr ili ii cui urischen S iuiiiiluiii.' Ijciaiitl; 
dessen jct/.icjer Besitzer alier iiiiiiei^a^iiju lol, tlari üichL >...^^, 
Werk ü( haken werden, sondern gebort dem aechzehulen Jahrhun- 
derte all, wie aus der Arbeit und aos chir äteinart sich rä^giebh 
Wie wenii; man sich aber aut \ istonti's Urtheilc über Kunsti^ 
Weike zu verlassen habe, erhellt, wenn man das, was er vom Dio- 
med des Dinskomles benieiki hat, übefliest, wo -er sagt? «Ida 
gli intagli che rapfnesenlino f'gufe inCti e fituno Si e da^' intclli'» 
gefUi (U anUche urli tenulo smo ü)d ora COib perfetto come La 
iiicomparabil comtuia di JJioScoride^ che osserviamo ritratia in 
qms^a i/npr^ssione. f 'i rappresentafo JJiomedc che ai*endo pcn.e-' 
trato furtiv^aniente gli adili sacri di Trc^t ne Im vupilo il fatal 
J*ailaäio n eiCi darauf aber versjleicht, ivas er von einer ahlilichcn 
Gemme des Fürsten Poniatow^ki berichtet****: * iix! H ßfcolta tl 
MaricUe^ esa il JJiomeäe QoL noim di JJioscorUle la piiL ecoeiienle 
greca incisione che ci preswntasse ftgura intera, Si confronti fim- 
pressione di queila gemmß oolla nostra , e si vedrä a( prinio sguftr/lf} 
fUfi^to tfu€fia la s^peri ij^W intelligent de'^ntorni^ neil' urditß&^a 
ddtoe^^ßüMia ^uasi incrediJ^le luß finU^^:^a. E ^Uß5ti^J)iQmitdä 
in compag^Ut,: d,UUsH per ciompi\pre l'imptesa di rapir^ lU 
jpifliladio irojoHo.n ete.' Das von liariette tmd Visconti aU uliA 
gro6ste Meisterstück Lochgeprifiwti^MW^rK auf,(4e<n Car^ole MtrÜ 
iiiM w .4«n lliiiMagrua4 gestosseni "vmi. il«B ainiafilleMfer dlanwdtl - 
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BdM- CMjawts «lif dbm lad«, tgiadm^ ebein Stum, «of de» die 
Aken' nie MTÜieii, eoAdern die Splteni emsig uad aUem abergliu« 
Iriidie VonteUoD^ vad Amulette gegnbeo haben» ▼ongeaogen. 
^ieUenbi liatte Yieconti eioeii Ptis fllr eineii Jade angeaeben, da-' 
bei aber einen unzweideutigen Beweia g^^eben, dam inwei« Ein» 
flOase nur tn adir eein Urtbeil leüelen 

t Auf einem Relief ana Marmor von Luoa lat derselbe Diomedea 

Tom Altar b«^steigeod vorgestellt, auch die kleine Gestalt auf 
einer aehmalen Stele. Es wird dabei bemerkt, es sei diese Tafel 
fsine NachabmaDg eines vortrefflichen griechischen Werkes, und ein 
Künstler des secbzelinten Jahrhunderts liabe das gnnze Werk, nac h- 
dciii es viel beschädigt, überarbeitet***. Mir scheint dieses Stück, 
in die zuletzt genaimle Zeit zu gehöre von den voi geblichen Spa- 
ren alter gtiechiscber Arbeit ist nichts zu erkennen. Die so oft 
wiederholte Darstellung dieses Diomedes, bald allein, bald mit 
Odysseus, mag, wie schon von Andern bemerkt wurde, von einem 
Silbergefässe des Pytlu as entlehnt sein dem vielleicht ein .ikes 
Gemälde in einem Zuuuier zur linken der Propyiaeeai zum Vorbilde 
gedient batk 

13 Diomedes ganz in d« rselhen StellunGf, aber mit dem Na- 
men des Selon, ward mit dcju < hon beschriebenen des DIoskorides 
TOD Baudelot zuerst ri wiihnt. und auf der Kiipfertafcl, obgleich 
sehr klein, ab^'childrt Durch Caylus erfahrt man, dass es ein 
Camee ist, dass er die gleichfalls .erhobene Aufschrift COAflNOC 
trägt, und damals dem Grafen Maurepas gehörte*'*. Caylus rühmi 
die Arbeit an diesem Camee nicht wenig, auch die Sauberkeit der 
Schrift De&Docb bat man weiter nichts von diesem Steine gebort, 
der gerade w^n des erboben geschnittenen Namens eine neue 
Arbeit sein muss. Denn wäre er vertieft geschnitten, so wftide die 
Möglichkeit vorbanden sein, man habe auf den Stdn von alter 
Arbeit iu neuerer Zeit diese Schrift binaqgefögt. 

ti. Eine tie^g^eacbnittene Gemme, deren Abdruck aicb Tonnila 
in der Samnünog des Fürsten Stroasf befand und die Bandelot 
sneiet bekannt gemacbt bat , mm der man aber den jetsigen Be-« 
aitaer niebt Itennt, bfldel den Diomedea ab, der alebend das PaU 
kdinm in' der Hand aidi gegen jemand anaaeibalb des Steinet ver- 
Ibeid^t, der ibm dasselbe streitig macben wdl. Die Unteradirift 
irt COJÜN enOl£L Dieae Gemme beaftst dmdi Zeicbnong nnd 
Anaföbmng die gr&aste Aelndicbkeil mit dem oben bcacbriebenen 
Dionwdct dea Dnc Ton Dewmabire, nnr ist an der dem Solon bei* 



— 137 — 

gelegten allM vitl fvonr behMid«h md weniger ge2wungeo. Lcta* 
Ute iMlIe 4er ab Suhm!« bekmiit« .Louis Gbaauc um <1m Jafav 

▼«Ml «tar- 

selben gab Stotch leia Knpfer herauf. Mariette, der von fUaaaai 
Staiiie neUeicht einn Abdniek, aber nkbt deo Steiii atlbat geie* 
bau, balto cbe groew MeinuBg von Idytereni* Ob der von Gha^ 
4mb «rwihaU Abdruck denen, die Lippert und andere Samniliin- 
ge^ ?on eineai Dfomedia aiiit Solona Namen liefern^ ibnlieb gawer 
aen, IlMt nicht entscheideo. Eher dfliAe maA irielleicht Anlaaa 
haben an TermoÜmi, data irgend ein ZeitgeooMe von Stotch und 
Sirleti denselben Gegenstand wiederholt habe. Fdr diese Vermu* 
tliung spricht die dem Dioiiu cks des Devonshire ganx ähnliche Be- 
haadluiig und Aiist ulirung, iu ^^nt die gänzliche Verschiedenlieit 
der ^amensaulVchiilteu auf beiden Gemmen^ denn die den stcheuden 
Diomed darstellende würde gewi^ viel xarter ausgefallen sein, halte 
sie Sirleti entweder seihst graben, oder unter seiner Auiöichi ai^^ 
Duhreo lassen. 

Mariette hatte diese Gemme unter Chaduc's 2^ichnuogen der 
von ihm gesammelten Steine gesehen, welche sich in seinem 
völlig bis zum Druck vorbereiteten Werke in der Bihliolhek der 
GeuuveTa zu l^aris befanden. Wie wenig aber auf Mariette 's 
Urtheil ühor das Alterthum und die Aechtbeit solcher Kunstwerke 
zu hauen, beweist sein Urtheil über den Stein des vorgeblicben 
Selon« von welchem eben die Rede war, dam za Folge er ibn ' 
liir eine alte gar köstliche Arbeit hält. Unter der grossen Menge 
geseichneter Steine in Chaduc's nie erschienenem Werke sollen^ 
^aeb Marietle'a Ausspruch, dieser Diomedes und die Einweihtti^ 
cinea Lupeicua, wie er sie nennt, die einzigen Stücke geweaen 
aein , die er ans dieser Menge zu besitzen wünschte. Er setzt hinzu, 
dass letzlere sich in der königlichen Sammlung befinde» die er be- 
acbrieben Allein auch dieaor Ganeol nt neu, und gebärt in die 
Zabl derer, die man unter dem Namen von Arbeiten des aecbsebn^ 
ien Jabrbnnderta gewöhnlich begreift. Gleiebfiilla ana neuer Zdt 
und von weniger fleiidgar Amfiihmng, ala der Diomedea des 
vorg eb l iche n S^on, ist ein grösserer Cameol in der floreattniKhen 
Sammlung« voratallend Dioniedea und Odysseua"^, und ein Aqua- 
marin dee Dnc von Deronabire» auf dem Diomedes von geicbickicr 
Baad gcscbntiten ist 

Wab-aciieinlkb bat aueb der Dbmedes« den Gbaduc .ifierat 
erwibnt bat» ein« Zaflnebt Ja einer der englischen . Samminnge» 



gtHandm^ dh, obgleich nicblicfa mtt «olckev ^orftlaoftliri Wim 
des Bades schUner römischer' und florniUnMittr StatasdhKeidep 
▼eivehcD, denooeh zuglekh ika Be«lM metacM trcffltchad Geiuii w i i 
min mögm. 

i5. In der Stokch Aschen' Shtumlung zu 'Mrlhi befindet '^lich 
ein Glä^uss, au)' dem die halbe Gestalt einer Bacchantin • mit 

äitisatn geordnetem, nicht fliegenden Haar, mit' blosser Aehset üttk 
durch ein dünnes Gewand verhüllter Brust zu sehen ist. In der 
Ihiken Hand hält sie einen Thyrsus, der auf der linken Schulter 
ruht. Im Felde liest man den >iamea COAfl^OC. Winkclmann 
hat (iifvses Stück auf eine übertriebene Art genilimt*, vielleicht in-' 
dem er, weil er sein A'crzeichniss der wanden Sdmmlung nach 
Stosrh's Ableben verlasste, des letztern handschrifllirbcn Anmer« 
kiMiij(n blindlings folgte. Winkelmann sagt daselbst***: «diese 
Gestalt giebt uns einen viel pos^sern Bcgrifi' Ton Solnn's Knnst^ 
Iiis alle bis jcfzt bckartnt gevvordcnea Genmien von seiner Haud. 
Das Profil de;^ (M^Mchts ist vortrefflich und so schon, wie crtan es 
mir nn den Kopien ans der schönsten Zeit bei den Griechen fin- 
det ». Dieses Lob vviederboltc Lessing^^^ und anrlcre v( ri;lricht 
man aber damit den Glasfluss oder einen Abdruck, so iindel marl 
nichts, wns mit Schweickards Kupfer überein lrifl>, sondern eine 
«elende IVlissgestalt. UebHgens aber liest man auf dem Kupferstiche 
den Namen, wie er hier wiederholt ist; in Winkelmann's angc- 
föhrlem Werke, und in dem neuesten deutsch« n Verzeichnisse ist 
COAflN gcschru !)rn •** ^. Höchst wahrscheinlich war diese Bac- 
chantin mit dem Thyrsus nichts treiter, ^als eine nach St'osch's 
Angabe gefertigter Glassfltiss» YersöHiedeil Voll debk jeiit in deT 
Berliner Sammlung befindlfchea* ' ' 

" 1€l Ebeh so wi^rd durch Trug der Name des Solnh EOAfim£ 
\Xkt dnüD Gameol ' gesetzt, der den vorwärts ^ wandte bartigen 
mft Lorbern nMikrincfen Herakles abbildet. Stoseh -hielt Ihn für 
einen der schönsten sehler Sammlung Nfcfal uowabrscheiniyi 
Ist es,* dass dieser Stern derselbe fall, der vormals Andreini gehöftft 
und aus dessen Sammlung entwendet worden ist^**. 

IT. Eros siebend, geflügelt, aber ohne Bogen, KAc*ber odef 
Fackel auf tiai^neole, dte' Vormals der StfmmliAi^ duaGeMflu^ 
tu Floren« nachher senier Tochter« der Gattin des MardieseGa{»^ 
poni, angehörte**', an der Seite die Aufschrift £OJnMK;, 'lsi<'emi 
artige, aber weit« nichts sag^e Arbeit, auP welche Mn' alter 
Künstler •ffib «Iniget BedMituiig aciiMa Mnoaii «« 44Mxeii aicb ilM« 
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ttübe genomiMa Üben. 'Dim 41c Anftchrift oia, bntteht nidrt 
cnt bemerkt sa weideii)= dir firot 'aobeiDt es ««efa m Mm, doeb 
knm Aber-dM ktatm nat dtr ADbHch desStaiDei enlMbM* 
Am. Wfnbernan« bielt dio Sllifai ISr «ib «cfalM Werk des So« 
Idn^**, Viscoptr aber nibbt, welobariteiii acbfla <ii'wib«tA gruBd* 
loses Dafürhalten wiederholt^ der Nkme Solon zeige hier nicht den 
'des Steinschneiclcrs an, sondern es sei dieser Stein , der damals dem 
eifrigen Sammler von Scbellersheim gehörte, nach der Gemme des 
grossen Künstlers Solon geschnitten^^* und, «etze ich hinzu, eine 
Arbeit neuer Zeit. 

Die hier genannten Steine mit dem Namen des Solon sind die 
vornehmsten unter vielen andern, welche (Gewinnsucht und tiiinfalt 
einem Steinschneider, der nie geleht hnt, unterzuschieben versuchte« 
Die hier übergangenen Steine mit demsdben Namen waren der 
Erwähnung unwerth ^. Es ist nun roch einer kleinen Anzahl 
der dem Dioskorides zugeschriebenen Arbeiten zu gedenken, deren 
Reihe mit awei der grössten Meisterslücke der Kumt in ihrer Art 
beginnt. « • ' ' ' 

18. Die schönste Gemme tt)n sllen, welche ttan dem Dtosko^ 
rides hat zii8cfareibeillw>Ueil^ ht einCanieol, dessen erster Besitzer 
der Duo Yoh Bracciano Wtr» 'iiiid dea zuletit *der Fürst Stifnislav 
Poniatowski in Rom' beflMi.'Diieser Carneol war'um 1756 auf einer 
Besitsong de» zuerst ^^eMlmMii ' ElgealbfilmerB gefunden, und >iit 
«ines der schöDstieft ttttd' voUidmiuensten Wierke der alten Stehn 
flcfaneidekmist Ms<i «efebr diiaiif t^ÜteU il^öHMrts ^trwandtenri ' etwtift 
mu;h der cfaie» Seite ffokukm^i mSMMMk Kojgiy im Feld« des 
Nemen JlfOC3IOl(PIiM)(r'<^« M^inkelmenA ttite dfeM^Mbrilett 
gehtuDt beben, soiiM bfltte er dieseft' Blei^nlfittk üDm^Mcb' id»et^ 
geben könneD« 'wefl es |^isi weH meb^ eis mancbe ander« Geni<* 
mün TerdKM bitte, al/eittr BeSspi^ böher ViMtif«rBicUkeit' 'än%4S-^ 
fUirt zu werden wegen der b6b^ '^liSÜbeit des Gresiclits , de* 
tarten, lieblicbäi nod itebttecbteädieb Aasdrucks, der grossen Voll* 
endnng nnd wegen der'^t nncndlicben Scbwi^^kM, einen, so 
^r Terlieften Ropf i^ !b«6ild%e^. Nicb^ ist an diesetti Köt^fcben 
YemacbHäs?]^. Das Haar an der Stirn und Gesiebt iM sch6n gelegt, 
nfid' von ^iner Binde' ^^tiM^xM^^Mi^ Aucb dte Haare bintef 
dieser SSAde sind mit Sorgfalt ausgeführt. Vorzuglich schön und 
frei sind die auf die Schultern herabfallenden Locken, und sauber 
das doppelte Halsband imd der auf Brac« i's Kupfer vergessene 
Ohrenschmuck. Sonderbar ist es, dass der Künstler daä obere 
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Attgeidied des rochten Angtt, oder der «bgewiadlai Seite etwas 
mehr gmenkt« die dee andem gebüiet hat Ferner iel so be- 
BMtkaif datty wtna Vlacooti Bemailct, dfoer schöne Kopf sei 
auf emsm Ganieol der .TollkonnMiisleii DurclMiBhtigkeit und 
von der leUnftesten Farbe, die man aicb denken kfnne, gegraben 
dnses dahfo einsiischiinken ist» dasi dieser Gameol, obechon we^ 
gen des tiefen Sebniltes dkker, als die genröhnllcben Ganeol^ 
dennueb gegen das Lieht gehallen, völlig. dnicbaKbtig und vte 
ediöner Klarheit beiunden wird: allein, es fe|>H ihm doch noch 
etwss, nm den vollkomniensten feorigen GsineoIeD, welche durch 
die Hand alter Könsller Terheniicht wordsn, gleichzukommen. 
Durch diese Bemerkung kann aber diese Gemme nichts verlieren; 
denn der Garneol ist schön, die Arbeit aber giebt den vorzügHch- 
slen und gelungensten Werken der Alten in dieser Art nichts iiarli. 
Kein Name, auch nicht der eines der berühmtesten Steinsrhneidpr 

Allerthums, vermöchte einer so trefflichen Gemmf holieru 
"Werth oder grossere Wichtigkeit zu erlheilen , als sie ai» sitli schon 
besitzt. Im Gegenthcil kumile sie durch Zusatz des JVamens eines 
Künstlers, der unter dem Kaiser Auguslus lebte, wie Dr( skorides, 
imr verlieren. Denn alli n Hegriffen zu Folge, die wir vom (lanpe der 
alten Kunst besitzen, ja selbst zu Folge des ungriechischen Gt sc htriarks, 
in dem die £^r()sj>eii Satdonyxcameen der Sleinschneifler unlci Aui^u^tns 
uiul l il)f I ins gearbeitet sind, müsste dieser Gai iieo! wril eher in 
die Zeit der schonslen Blüthe der Kunst in Griechenlanrl , ,i]s in 
die eben genannte gesetzt werden. Dieser iName des Dioskorides, 
an desseji Aecbtheil auch die oft genannten neuesten Verfasser des 
Verzeichnisses der alten Steinschneider, Mi Hin and Visconti, nicht 
zweifelten ist mit schön ern Buchslaben eingegraben, als man 
ihn an vielen andern der vorher erwähnten 6ndet. Er ist daher 
für alle acht gewesen , denen Sauberkeit der Buchstaben für einen 
untrüglichen Beweis ihres AUerlliums galt. Der einzige in dieser 
Aufschrift begangene Fehler ist, dass die drei letztern BucbstabeJi 
flerselben um ein merkliches kleiner sind, als die vorhergehenden. 
Ich bin von der Neuheit dieser Naniensaufschrift überzeugt; denn 
sie besitzt nicht das Geringste, das für üir AUerthum zeugen könnte, 
vnd ist gewiss nach der Auffindung dem Steine beigefügt worden, 
in der irrten Meinung, den Werth desselben dadurch zu erhöben. 

Bracci nannte dieses Brustbild lais'"; aber obwohl diese 
Göttin in Aegypten, eben so wie Selene tm Elis mit Hörnern 
ge^ldet fniide, wie Herodol und Diodor berichten, und vieierlie^ 
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dt« Deakvilflr bekiiftigan, «o smifte ich doeh, dtes «b griaehfu 
•eher Kttiiitler dlwie GMtin jemls in-ciner to adhöaeo Getldl «nd 
mit lo m a e r k licti angedeiMMi Hdroeni ▼ocgvstelU habe» Alle älM 
IMLMllflr der Aegypier und Griechen bilden sie entweder mil 
-voHkooHBMDen Oebeenhdroem ab« oder gani ebne Römer nnd tnf 
endere Weisen beeeiebneC« Brseei, am seine unsnUtesi^ Auslegung 
IQ beweisen, beruft sich sof eine Itleme Heninthfersiening von 
Ers, die in Hercniaimni ge fanden worden nnd snf der eine 
höchst uDgefällige vorwärts gewandte Maske mit zwei lüeioen Hömeni 
vorgestellt ist-, wodurch er aber beweUen wollte, dass diese Maske 
die GoLtiii Ibis abbilde, bal er nicht gesagt. Eben so entblösst von 
alleo Beweisen ist seine Vermnllmng, dieser Kopf könne die Kö- 
nigin iCleopatra vorstellen**', well sie, sa^t er, sich zuweilen Öf- 
fenllich mit dem Abzeichen der L-,is liabe seben lasset, limine man 
aber auf dieser Gemme das liildniss j« ner berühmten Kou i^nn lie- 
fern wollen, so wurde der Kiijistlei nirjjt erniau^elt haben, statt 
eines Ideals, die Gesichtszüge dersellien zu wiederhttU n. Bracci's 
Meinung ist daher völlig unzulässig, und vic! wabrscheuiliv her, das» 
auf diesem Carneole die griechische lo mit nur wenig hervorsprossen- 
den Hörnern abgebildet sei. Von den Bildnissen der lo mil Hörnern, 
anaeigend 3ire Verwandlung, spricht Herodot Auch der lo Tochter, 
* Keroessa, ward mit solchen Hörnchen abgebildet Weil aber die 
Sage von ihr weit weniger bekannt war, als die ihre Mutter betreffende, 
so ist fiAr letaEtere ungleich mehr Wahrscheinlicfalreit, als für jene 
Torhanden, sie anf Werken der allen Kunst dargestellt zu sehen.' 

Unter den aus dem Alterthume auf nns {([ekointtieäen Gemmen 
irt nur eine vorhanden, die als Gegemtflck sli^diesOr'Vörtreiflirhea 
lo dienen könnte« in Hiomcht der eben so betiächtticbefi' Tiefe 
des Schnittes» des Torwftrts nod'nnr wenig nach der Seite gewand-- 
ten Itopics» der meisterhaAen Arbeit und der Tollkommensten Ans* 
fikhning. Dies ist ein Kopf des Dionysos im Iiinglingsalter 4nf 
einem inssefst Tortrefflichen €ameole der Kaiierlich RoaÜs^hen 
Sfmw^limg eine Yoistellung, welche in so fem der In« naehsleht,' 
ids die Bildung des Jflngliogs das 2mU nnd den ftets einer weih- 
liehtfi SchAnheit nicht hesilMn ksnn. Haue man diesen Kopf de# 
Dionysos am Ende des Knabenalters gebiet, so wArde er der to 
Tialleicht nnr weo^ nachgegeben haben. Es lag dieses jedoch an»^ 
leifaalb des Versalaes dei ILftnitlers, der in diessu Kopfe, ^e es 
acheint, zugleich das BUdnim einer hwtimmten Person liefern wollte. 
Das, was eben Aber die BUdnng im Knabenalter bemerkt wnide. 
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hrwcist ein um «(«Mi gvOii^rer AraeÜqnt der ^«^eraogiicliilR 
SiMwnüung zu Florm^ itr^ wie die lo« au den aofavoiteo Uebor« 
reateu des Allertbums gehörlr Mm «aiebt auf die^ecu vodiüfEiclMa 
Steine das Brustbild des Eros etwis mth der linken Seitf gvwwdt 
und dntmoek Uefin* ftift^die Mdep ennrSbntan Carneole gescbniUen. 
Er ist «Jt ttaiii%eblabtoli B«itp.«fld Epb^obltttera bekiS«sl 
D«nii &a<eiv wmi dtm GotUs dar Lfiibe g«weil«l,'^*, imd wit ib«* 
Ml umkriiMt Mth Toim .ihgk MUßf «Imv* Gemlldie 411. AüMa^ Mongi^ 
9M1 Arme und Händ«). folgt «r in iwei Binden und /mih« Schul* 
tom lind geflügelt. .r • ■ , 

. 1$. £9 war b#iMrkt worden, dm die tni^roll« AnMirift' de« 
N«j|i«Qt d«i Oimkoifd«« die trdlticJM lo in. dit ZtiMm di» Yqri; 
iallei 4«r -KnaBt unter AugivHu bafabaeirt« di« gnwwi nur «M9 den 
•diönilen Z^ten d«r (kiedif«! Ji^nUaupfn Ubil Diimlbe.iiirr^ct 
dientf) Schick«»! Inf , eine nicht laiitd^r berühmte Genune« idie «iah 
in der Samqiliing des F&rslen Siro^i befand, nachher «her in Ucn 
Bcsits des Urn. von Scheliershef^ luim. DiaKr b)i|ul|cbe Aqmn^annf 
in den ein Kopf des jugendlichen Heraltles' geschaitlco, gebort se 
den scbönen Werken der Steinschpeidekunst und ward bald pacb 
seiner Entdeckuiig, wie die eben beschriebene lo, durcb Beischiiilt 
des jVamt'Ds Cneiujj, J'AJiOC, verunziert'**. Denn hciJc Gemmcu 
waren in Zeiten^ wo nun sicli so sehr nach imL .Namen bezeich- 
neten Steinen scliDle, ans Licht gezogen worden; nur verlangte 
man uu fünfzehnten Jahrljundert nach andern INamcn, ai> im acht- 
zehnten. Mit sehr viel Zartheit und Gefühl ist lUeser schöne Jüiiir- 
^ liiii^.^kopf dargestellt ^^()rck•n. Leichl , manni<^faUig und ahwechn^-lnd, 

zuglf'ich reich und /-ieiHch siud die i^uckcii geijiidet. Die r>iuli>ta- 
ben dqs Namens, durch den diisrs Werk, nach Visconti's Mq^ 
nung, einem römischen Sclaven oder Frei'»elas§cüeii zugeschrieben 
wird, und den sehoii darum kein \ orurtijcilsfrcier für alt nehnu-n 
kann, sind ziKar .piciit ujoei g^gniben, tragen aber durcb ihre Aebu<7 
lichkeit mit eo irielen: andiem AuffduiUen vöUig dss Gepriige ihi;«^ 
nenan. Ursprungs. 

Strozzi hatte diesen Aquamarin von Andreini, eipeet eifrigen^ 
Liebbaber zu Florenz, der hier schon einige ^lale genannt -^nrde« 
erhallen, in dessen Sauuulung sidi gegen «Wölf Steine mit den 
Namen TorgebUcher Künatler hajindcti, welche Gori an^esnicbnet 
het>«^, nnd defen Waderholm^ hier, nicht aiNr0«<iig heAtodm 
wavden wird. Es sind fiolgende)! 1) Ein unbekannter Kopf mil dem 
. Namen des Agalhopoa. S) Elne.Misfce mit dem Namen, dea Qoesan 
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aar einem «ItaB GlatflfliM» 3. Ein Kopf des Fleniklflft mk BUUipfl 
d0i OtolbiiuM HmkriMl, auf einen Särde 6m Ooeaas. 4. Uenklat 
mal lok, ittf mmm Amelhfwtm ym TadtfOü S. Eia Guiea« Enia 
•nf OD««! LövbA nailaiidf tob Brotaidioa. .lk Der hite faescfariabeiiA 
Kopf :dM HeraUeti von GniiMi. 7..Dioinedts,. daa Mladiani aau-r 
ImiuI, t«o Mykktoa.^ a Ein bafüger Kopf von Soloo. 9. Apolks 
die Ljra spielend^ Iron Kleon/ 10.iAllieiie,- von Amiachoi. tl. fiine 
die Ljrra spieldode Miuc, vdn Kronios. Dieae Au&ebnAen.8iiid bei^ 
.■aheiainmitliBh dufch Batnig lentatanden* Dar HiimUea Kopf des 
«omaUidien GiiäOa köantB ^Iglich sau^ ieinerdJMrdichtiger Qii^U 
li e wat i i en , a]a ana ditarSifavIuigl dea AndfoiBf, und^asilefdelv^a^ 
•iteiZfvoifel^ daas»! hätte iie ihre iAfftfachHIt niobt über Wandert 
^tWv )yO# AadniintjibelMinimeo, er gerade der Mann gewesen «ein 
würdci,. der äiat wenigirten gezaudert hätte, sie damit zu vefielien< 
"Winkelmanr», der diesen Stein durch grosse Lobspriiche ausge-« 
zeichnet Jjal'**^, hielt eben so wie MilHn**', Visconli ujid alle, 
die iliij noch sonst erwähnt haben, den Namen des Cneius Im all. 
Visconti, obgleich er diesen Stein für eines der voiikoinnicnslen 
Werke der Steinschneidekun>t iialt, wozu weder dieser Sl< in, noch 
manche andere der durch Aufschrilten von künstlei iiauicii lierühm- * 
(eslen geboren, nimmt demungcachtet an, es sei dieser A([uamarin 
I von einem Schützling oder Frei|;< lasseJien des Cn. Pouipeius, oder 
seines Sohnes geaiheitet Grawlurd, dem er diese nicht viel bc-* 
deutende Anmerkung gegeben hatte, setzt hinzu: man könne vor«4 
aussetzea, der Künstler dieses Steines sei ein Grieche gewenee, wo- 
durch Visconti 's untaugliche Meinung gar nichts an Wabrschein<> \ 
Ücbkeit gewinnt.. iDs die Aufschiift, wie alsbald noch dcnüiober 
daigelfigt werden wird, offenbar neu ist, würde es grundlos sein^ 
•ine Vjqiaügycbe. Arbeit lieber fax das Werk eines Sclavent ab für 
da4. 4bim* W aeiner Zeit geschätzten freien Künstlers zu halteik/ 
. Denn wenn inan auch ein paar Beispiele von Unfreien kennt, diö 
HB Alterihume verschiedene Zweige der bildenden Künste« mit eioi«! 
gern Erfolge 'getrieben hatten ^ VTuen es nie. Künstler von gros^ 
aer. Bedeutung, und Pliniua beweist i linunstiiaalkh'*^» daas in 
Orieehenlandwdie UnflPeien ensdicb vosi dem tintemohta in der 
Zeicbenl^utosl Bus^;esclilbssett wann« nad-diss tvpeilana in Gricchetfn 
land weder m dier 3lalerea, noofa in., einigen andeni Tbe3en der 
UldeadcD KA^Mie Weiiie von Solavcn oder Freigelassenen berühnii 
gewesen. Uebrigena ist- vom dieser Gemnse zu erinneni, dass ellev 
wekhe ne blindlings bewundert, dabei nicht bemerkt faabeny dsM 
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darch den gnawD PI«!», den man in der Aiisfil1irfln|f des Gesicb*^ 
tes sad der Haare verachwimdet , das Ganze an K.FaA und Geilt 
verloren hat. Vei^leicht nnan mit diesem Kopfe, wm nadit aus dem 
Gebitto der Ucr abgebuideiten Steine henmnig^en , zwei andere 
eebr mt «od besorgt euagefülirte Gceinen ans Tenchiedeneo Zeüi^ 
allem, das in Amethyst sehr tief geschnittene Broatbild des Eroe^ 
der mit Romb mid fillllem Mrlnst iit «nd Arme und Hinde in 
Boideft Irigt, und des AnUnnoe eU Herpoknilet dw);eileUt« Yon 
denen jener weit ilteft diaaec jflngvr elf der Heieklee des Toigeb* 
lidMa Gnioe sn mm aclMmt, eo wird man .alsbald an lelsterem dea* 
jenige Tefmiaian, wäe einem Werke dar Kjuut snr höchsten Zierde 
gereidiC, and oluie'Welrhea keines anf Vollkonmicnhe|t AaapräDha 
Diaehen kamL £a alod daher, die LobsptOcIie, mit denen Vtaconli 
yom Hemklea dca Gnios gesprodMn, ffjt wAt an mildem. Er sagt 
an einem OMe von ihm : ^one n&uun latwo di Ikottorid» itgguag*- 
Ua mbUndtä ddVErooU ^lomna SiroMxUmo^ opera dk Cnm 
An einem andern Orte bemerkt er: rigttardo aUa leita M, JSreoU fftt^ 
ttine, piu ujtänia täahdella mauMa^*^^ nnd an einer driften SteHd 
nennt er diese Gemme una delle piii sorprendenti inci^ioni che d 
faCLuin feile de IL arte. aiilLca ; — capo d\>peia <Jeli' artefiee Gneo e 
stnto piu i'olw. edito, e sci ve luttm ia d un preclaro oi itainenLo alla 
DaUilioteca 8tyozi.iafia^^*, Gc^en Jen Schluss dieser "Worte ist zu 
erinnern, dass \n der genannten Sammlung sich mehrere Gemmen 
befanden, und noch zum l'heil bei dem Duo de Blacas zu sehen 
sind, wie der Camee, Lildc iul einen Satyr, der zwei Borke führty 
die trelÜichc Meduse auf einem 'Sarde nnd viele andere, weiche 
durch geist> und ktaftvolle BehanJluni; lieo iierakleskopf des Y-or»* 
geblichen Gnäos bei weitem übcrtrciien. 

Aus unsem Bemerkungen ergiebt sich deutlich geuug, dass 
die Aufschrifi unseres Knpfcs des Herakles der Neuheit im hohen 
Grade verdächtig ist. [ch schickte sie voraus, um nun mit desto grö»* 
aerer "Wahrscheinlichkeit die Zeit aogel>eo zu können, au welcher 
sie entstand. Faber hat nämlich einen Aquamarin von vortreffliciier 
Farbe beschrieben, auf dem der Kopf des jugendlichen Hcraklee 
mit der Keule, und- anter dem Halse iW^IOC geschnitten wtr'^« 
Daas dieser Stein unverkcrmber der Strozzische blaue AquamanA- 
ist« leidet keinen Zweifel. Faber rnfamtdie Farbe des Steines, ohne 
«dl bestimmt anaaadrAcken, allein ta acbeint, da« 'er die Farbv 
rAbmt, weil aie blaa war« Denn nie bat jemand , «aasar dem §»- 
Bennien, jemals einen bkuen Aquamarin weiter geaeben, aocb nom 
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einem iprechen gehört Was aber die Bedeatimg der Auficfarift 
tngebt» 00 ioflsert Faber die Meionng, es sei ihm wabncbein- 
li^, dass diese Gemme dem Pompejus snm Siegelring gedient 
habe, ersüieb, weil sie seiuen Namen Gneias trage, und awdtens, weil 
er Yor der fär ihn so unglficklicben pharsaliscb« Schlacht seinen 
Kriegern die Losungsworte: «der nnüherwindliche HerakW» ge- 
geben habe**^ Dagegen ist su erinnern, dass, vreoB auch Freunde 
und nahe Bekannte, wie es noeh jetst in einigen Lindem fiblich 
ist, sich bei ihren Vornamen nannten, und wenn auch in vertrau- 
te tu Briefwechsel mancher blos mit seinem Vornamen angeredet 
winde, (leiiiiocli niemals ein Römer seinen Vornamen allein, am 
allerweniiisteii ein Mann von Ansehen oder gar von der Wichtig- 
keit des i'ompejus, im Siegelringe habe führen können, eine Be- 
merkung, welche sowohl rouiiicLt: Münzen, als auch die bedeutende 
Anzahl römischer Siegelringe mit zwei- und dreifachen Namen nur 
zu sehr bekräftigen. Eben so wenig können die von ihoi vielleicht 
nur ciiiinal , lind zwar nur kurze Zeit vor seinem Ende gegebenen 
Losungsworte a dt'v unüberwindliche Ih iakles» die allergeringste 
Wahrscheinlichiieit erzeugen, dass dei besi lu icbcne Aquamarin dem 
Pompejus lange vorher oder am Ende seuier Laulbahn zum Sie- 
gelring gedient habe. So ungegründet nun auch alles ist, was Faber 
von unserm Aquamarin als ehemaligem Eigenthume des Cn. Pom- 
püjixä erzählt, so ergiebt sich doch <larans soviel, dass zu Ori^ini's 
und FahL T s Zeit der Name Gnäos, auf Verlane^en ciiie^ S< ])l('t hl- 
unterrichteten, der (lemme in der Absicht euigcsrliniiteu worden 
war, um sie für den Siegelring des Pompeius aiis/u^eben. Im An- 
fange des achtzehnten Jahrhunderts, wo man nur nach Künstle mi- 
men haschte, konnte der Name Gnäos unmöglich länger in einer 
Beziehung mit seinem vorgeblichen Besitzer Cn. Pompeius ste- 
hen, sondern er musste den des Steinschneiders vorstellen, und 
von diesem Aquamarin ist der Name eines vermeinten Steinschnei- 
ders Gnäos auf mehrere andere Steine übergegangen. Der Herakles- 
Kopf auf dem bläulichen Aquamarin halte folglich mit dem Kopfe 
des Aetion des Peiresc,- mit dem vortrefflichen Köpfe des Iljlas« 
mit einem andern de« Hellen, beide in der Kaiserlich Russischen 
Sammlung und beide vormals des Orsini, mit dem bärtigen Kopfe 
dea Hyllos, yomehmlich mit dem Eros, der einen Schmetterling 
an einen Baum nagelt, auf einem Granat^ der mit dem Namen 
des Aulus beieichnet ist'**' und mit denen des Solon gleiches 
Schicksai, nur mit dem Unterschiede, dass der Aquamarin anilng- 
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lirli von dem, der den Namen Gniios beifügen licss, bestimmt war, 
für den Siej^elrinfr des Cn. I^ompeius zu gelten, am Ende aber die 
Inseljritt. wie lie Namen aJJer eben erwähnten Gemmen, der^ame 
des Steinsi hut'iJi T> werden musste. 

20. Zu den schon.slen Bildnissraineen aus römischer Zeit <^r!iort 
ein Kopf, den der Fürst Piombino Ludovisi zu Rom besil/t Die- 
ser Ircffliche Camee von mehr als gewöhnlicher Grösse, aul ds in 
der scitswärlfi ^ewandie Krpt des Kaisers An^\i-tiis in männlicher 
Jugendkraft gebildet, ward, es ist mir uf lx kannt wann und von 
wem, einem SU i rix hneider übergeben, mn den ganzen erhöhen (j^c- 
«chnitloneii Kopi" vom (Gründe abzuscbleiien , wahrscheinlich, weil 
man die schone Schicht, welche den Grund bildet, als einen be- 
sondem Stein besitzen wollte. Zuni Glück war die V^emicbturig 
noch nicht völlig beendet, als man den Stein zurücknahm. Weg- 
geschliffen sind nun tod oben berab, ohne die äussern Umr^se zu 
berühren, die Stirn bis ins halbe Auge, der eine der Schläfe All 
Üst allen Haaren des Oberhauptes bis an den Anfang des Ohres, 
welches in seinen erhobenen Theilen flach geschnitten ist. Das Ha»r 
war, wie man an den übrigen Locken des nach oben snröckwei- 
chenden Oberhauptes tmd am Untertheile des Hinterhauptes sieht, 
sehr schön gearbeitet gewesen, nnd das Gesicht ist eben so me]- 
sterhafl behandelt Dieses beweisen jedem die genauen Abdrücke 
aus Gades Sammlung, weil die gewöhnlicheo, die das Weggeschlif- 
fene eiglmen, sehr wenig «iTcrIissig sind. Immer ist es das schönste 
erhoben geschnittene Bildniss, dss nun Tom Kaiser Angustus kennt. 
Denn der eben so grosse und sehr flach gearbeitete Camee in der 
königlichen Sammlung su Neapel den man nicht wemg bewun- 
dert hat) und von dem man vorgab, er sei in Herculannm gefun* 
den worden, erscfaemt mit diesem veiglicben, als das, was er ist, 
nehralich als eine neue Arbeit, an der etwss TrocksnheH im Geeicht, 
und etwas Manier in den Haaren anflallen. Es ist wahrscheinKch 
ein Werk des sehr verdienstvoHeD Steinschneiders Rega, aber kcfines 
semer schönsten. Auf dem Gsmee des Förslen Ludovisi, hinter dem 
Kopfe, steht die wahncheinlich um die Mitte des achtxehnlen 
Jahrhunderts, wenn nicht später, hinsugefiigte AuftchfifiilOrXOr- 
PIdOr, welche Raspe für alt hielt, imd die in Vergleichung mit 
der Grösse der Gemme mit viel au kleiner und daher unansehn- 
licher Scbrili gegraben ist Zu ihr hat man sich des Rades bedient. 
Denn ein früherer Versuch, diesen INamen mit der Demaiitspiüse 
au graben, den man im Fehle des Steines, aber wegen seiner 
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Seichtigkcil, niclit im Alxlrnrk brnicikL. v^ar niisslungen. Diese 
kostbare Gemme ist ein neu(5r Beweis der leider nur za aelir 540- 
gründeicn Wahrnelimung , dass von jeher Unwissenheit weit mehr 
den Denkmälern des Alterthums gefahrlich gewesen, als die alles 
zerstörende Zeit. 

21. Ein vorwärb «gewandter bärlijnjer Kopf lief in Amethyst ge- 
schnitten, der dem Fürsten Boncompaojni Ludovisi c^ehört, xrard 
von Winkelmann und BrnrcT**", die ihn in Kupfer stechen 
liessen, für ein unbekanntes Bildniss, aber wegen der Beischrift im 
Felde AIOCKOTPIAOT für ein schönes Werk des Dioskorides ge- 
halten. Visconti behauptete darauf, dieses Brustbild sei das Bild- 
Dtss des Demosthenes weder er noch der ihm trauende Mi!« 
lin"* zweifelten an cler Acchtheit dieser Aufschrift, und hielten 
den Stein für eines der schönsten Werke des INuskorides. Dn<i5 
dieser Name hier mcfat minder ein betrügerischer Zusatz sei, als 
auf dem ebenerwftbnten Camce des Augustus and auf andern oben 
benrtheilten, ist beinahe überflüssig zu erinnern. Auch ist das AI- 
terütum des Kopfes' anf diesem Amethyste mähr als zu verdächtig, 
da es, strenge genommen» durch die dem grossen Redner sage' 
sehriebenen Marmorbrusftbtlder Iß den Museen von Paris und in 
Italien, so wie durch einen vortrefflichen Gaüieol von alter Arbeit 
obne Anfscfarift in der Kaiserlich Russischen Sammlung ins der des 
Croaat, last gar nicht unterstützt wird, weil jent*r mit 'diesen 
kaum eine nur entfernte Aebnlichkeit blitzt. An allen diesen hier 
angezogenen Denkmllen ist das Gesiebt viel weniger breit, und 
sein Untertbetl viel schmäler als der oberte. Beides ist am Kopfe 
des Amethystes nicht wahrzunehmen. Uebrigens bemerkte Si^lbst 
TIscoDti, dass die Arbeit an letsterem hart sei sie darf daher 
d>en so wrenig dem Künstler der lo, als dem Dioskörides züge^ 
schrieben werden* 

id. Auf einem' Cameol In der Fämesiscben, jetzt königlichen 
Sammlung zu Neapel ist Perseus stehend gebildet, sieb auf seinen 
Schild lehnend, der mit dem Medusenhaupte gesclimückl ist. Zu 
seinen Füssen liegen der lianiisrli, der Ileltn und die Beinstiefeln, 
im AbscLüille liest man die Aufschi ift ilOCÄ'ürPüOr Zeich- 
nung und Ausführung an diesei* Geinuie ist schon und von einem 
nicht zu bezweifelnden Allerthume. Winkelmann hatte daher 
Recht, diesen Cariicol vorzüglich zu schätzen. Der Name des Dios- 
korides, obgleich Visenuli und Miliin ihn für iicht hirllcn, i.sl neu, 
wie man deutlich aus der Furchtäanikeit der Ausiührung, aus der 



Ungleicblieit der FllcKe, auf der die fiocfastabeii steheii, and end- 
lich aus dem Umstände sieht, dsM, wie es scheint, man anfengs 

Jen iNamen balle abkürzen wollen, und nachher erst dw von den 
vorbergt Ii enden etwas entfernten Endbuchstaben OT hinzugeselat 
hat. Auch {jnile icli iu dem Ijandichrifllicben Verzeichnisse der ftr- 
nesischen Saunuiung bemerkt, diss einige diese A^ufschfüt für einen 
späterhin beigefügten Zusatz gehaUen haben 

Derselbe Perseus ist auf einem Carneol gegraben, der aus Me- 
diiia^ Sammluni? in die des Duc de Marlborough kam Es ist 
eine von <:ts(hitkl<M llmil, man glaubt von T oricelli oder Natter 
geschnitlene Nachahniiing des eben vorher beschriebenen Carneols 
zu Neapel. Ausser tiiiii^eii eben niclit glucklich angebrachten Ab- 
weTrlmii^^rn von letzter« [n Steine unterscheidet sich die jNachah- 
mung dadurch, dass aui dt in Schilde das Medusenbaupt nicht von 
vorne, sondern von der Seite zu sehen istj gleichfalls keine vor- 
theilhafle Aenderiing. Unten im Al»srhnilte sieht man den Namen des 
Diosknrides in grosserer Schrilt, als die des Vorbilder ist, geschnitten. 

Lange genug waren die leidenschaftlichen Liebhaber alter Gem- 
men mit Künstlernamen mit Äfterwerken des Dioskoridcs, des So- 
Ion, des Kronios und anderer vorgeblichen alten Steinschneider von 
schlauen Verfälschern venorgt wor4en, als es einem von ihnen in 
den Sinn kam, jene auch mit dem Sohne oder dem Schüler des 
Dioskorides bekannt zu machen. Der listig ausgedachte und sor^- 
ialiig ausgeführte Anschlag gelang, nnd niemand hatte bis jetzt 
auch nur von weitem diesen Betrug geahnet« Genaue Auskunft giebt 
hierüber die folgende Gemme. 

23. Ein blass geArhler Amethyst, auf dem man das sehr tief 
geschnittene vorwärts gewandte Brustbild der Athene sieht, befand 
sich in der Sammlung des fürstlichen Hauses Saiviati, und kam 
durch Heirath in die des Fürsten Goloooa Letztere ward seit 
geranraer Zeit durch den Verkauf einzelner Stücke zerstreut, und 
dieser blssse Amethyst gehört jetzt dem Fürsten Ayella zu Nea- 
pel. Athene ist auf dieser Gemme, welche grösser ist als die ge- 
wöhnlichen tief geschnittenen Steine, in einem reichlichen Brust- 
hilde, mit der linken Hand an ihrem Mantel und mit ausgestreck- 
tem rechten Arme Torgestellt. Der einfache Helm ist näheren der 
SUm mit zwei Wtddeiköpfett und zwei Sphynxen geschmückt. An 
ihrer rechten Seite bemerkt man ihr Untergewand ohne Aermel, 
denn an der linken ist es vom Mantel bedeckt Ueber dem Unter- 
gewande liegt ein TheU der Aegb oder de« Bnutbanwcbes. Der 
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gfoflie Gesc]ima<?k, in dem alles gedacht and geseSchnet tat, be- 
weist, dass die Vorstellung tod irgend ^ner Torzüglicben alten « 
BildsSide entlehnt ist Diese schöne Gemme ist leider auch 
durch die Aufschrift an der Seite: etTTXBC AIOCKOTPIAOT 
AITGAIOC veranstaltet worden, deren Neuheit auflallend ist, 
obgleich bis jetzt niemand, daher auch nicht Miliin und Vis- 
conti, die letzten Herausgeber eines Verzeichnisses der Steine, auf 
denen man die Aaau-n ihrer Künstler zu lesen geglaubt hal, an 
ihrer Aechtheit gezweifelt ha]>en. Drei Gründe, von denen jeder 
einzelne hinreichen würde, diese Aufschrift in ein verdächtiges 
Licht zu stellen, werden zusammen mein Urtlieil beslatisren. 

Zuerst erinnere ich an meiii<:ri Rt weis, dass es keine acijlen 
Gemmen mit dem Namen des Droskoj iiies ^iebt, dik! ;m all^-s, was 
ich davon und fiber die berürhlicten ( «emmen des Steins« lineidt^rs 
Selon gesagt habe. Als es der Steuic mit des Dioskorides iNamen 
schon viele ^ab, kam jemand auf dpn Gedanken, die wohlhaben- 
den und reichen Kunstfreunde, vornehmlich die Liebhaber seltener 
Gemmen, mit dem Kutyches, dem ersonnenen Sohne oder Schüler 
des von ihnen hcichverebrten Dioskorides bekannt zu machen. Viel- 
leicht auch, dass ein angesehener Liebhaber auf den unzeitigen £in* 
fall kani, einen seiner Ringsteioe durch eine hinzugefügte Namens> 
aflirschridt noch köstlicher zu machen. Kurz auf die eine oder die 
andere Art entstand die Aufschrift dieses Amethystes. Man setzte 
eine voigeblicbe Vaterstadt des Dioskorides hinsn, man wählte, 
da der Stein grösser als die gewölmlichen war, grössere Buc})s(aben, 
und das Ganze gerieth so, dass man kaum eine mit besserer Schrift 
Versehene Gemme unter den auf diese Art Terftlaehten sehen kann. 
Wem sollte aber nicht sogleich der von neuem gemisshrauchte 
Name des Dioskorides auffallen? Wem nicht der Name des Sohnes, 
da der Name des Vaters auf keiner Gemme Seht su finden ist, ja 
tielleicht nie einer der Arbeiten des Dioskorides eingeschnitten ward? 

Zweitens: Man hatte die Ahsichl gehdit, den Dioskorides au 
einem Büiger von Aegi in der blühenden Landschaft Aeolia su 
machen, allein aus Unwissenheit yerwandelte der Verfälscher den 
Vater seines neugeschaffenen Rflnstlera in einen Bürger von Aegi 
in Rilifcien , einer Landschaft, die sich durch helloitschen Sinn, 
Denkart und Kunst nie ausgeaeiebnct hat Allen alten Aufschriften 
und der Sprachricbtigkett tu Folge hfltt« auf dem Amethyste .ij- 
TJKOC^ aber nidH das spraehwidrige kaum in Kilikieii tu dul- 
dende JireJIOC stehen sollen. Millrn rühmt swar seinen Freund, 
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indem er bemerkt: k Visconti JuIm das Vaterlind des Dioskorid«» 
entdeckt io der Aufschrift <Ue4e^ Amelbyvtas; man sehe daraus, 
dass er aus Aegä in Aeoiis gebürtig geweian»^ Eine ashr leichte 
Eotdecknng, die jedem dAmicfa Begierigen leit der Heciuagibe des 
Buches yon Stoacb ät>er die Gemmen mit Kunstlerottneo su Ge- 
bote stand: Visconti beging dabei mehrere Fehler: «) daas er auf 
dem Steine JITjUCCJC^ «tatt des darauf gegrabenen doppelt feh- 
lerhaften JireJIOC ha; 2) daaa er nicht bedachte, daaa, wenn 
Aegä in Aeplia gemeint sein sollte, AJTAEßCiC bfttte geschrieben 
aem mässen; 3) dasa auf dem Amethyste kein OJ xu aeben iat, ob- 
gleich diese Gestalt des Omega för dea Dioskofidea Zeitaller nicht 
fehlerhaft gewesen sein würden 4) dasa die Afokfirzung dea letxten 
'Wortes dieaer Aufschrift der Gewoboheit jener Zeit widerstiettet 
Wir wissen es einem See&hrer Dank, >venn er uns ein biaber 
unbekanntes Land, eine kleine Insel in der Südsee, oder wenn auch 
nur eine gefährliche Klippe in einer viel befahrnon Strasse zuerst 
anzeigt und entdeckt. Weuu er al>er ^^ebel und Dunst für Land 
anficht, so ciurl<;n v>u uns über die Früchte seiner Irrfahrten eben 
.so vvrnt;^' freuen, als über die neue Entdeckung der Vaterstadt des 
Dioskot ides. 

Emilich bemerke ich drittens: \^enn Eutyches der Sohn des 
Dioskorides unseru Amethyst '^'Pn l initen haben soll, so miisste der 
Geschmack der Arbeit den Kunsterzeuj;nissen des Zeitalters des 
Augustus .-iluiliih sein. Dieser Geschrnatk ist uns aus so vielen 
Denkmälern und Bildnissen in Marmor und Eiz und auf Gemmen 
hinlänglich bekannt. Unser Brustbild der Athene aber hat mit jenen 
nicht die geringste Aebnlicbkeit. Es ist ein in grossem Gescbmacke 
erfundenes ond ausgeführtes ginzüch manierloses -Werk, und lets^ 
tere Eigenschaft dürAe man nicht so leicht an einer Gemme aua. 
der Zeit des Augustüs antrefien, am allerwenigsten verbunden mit 
den Vorzügen, die man an diesem Amethyste bemerkL Aua diesen 
Gründen also: aus dem Verdachte, den die Neonnog des so oft 
gemissbranchten Nemena des Dioskorides sogleich erregt; aua dem 
ymstande, daaa diese Gemme plötzlich zur 2^it dea Stosch zum 
Vorachein ium« als die Begierde nach Werken des genannten Stein 
scbneiders so gross war; aus der fehlerliaAeo Aufschrift, und ana 
der ger nicht mit dem an dea Auguatus und des Tiberius Zeiten 
henadhenden Geaebmackei ubereinkomnenden Arbeit folgt, das» 
die diesen jSteine beigefügte Aulschrift ein Zusals neuer Zeit iat 



^ kjui. u i.y Google 



2i. Durch einen nicht sehr fein aDgelegteo Betrug hat man einem 
vorgeblichen Sohne oder Schüler des Dioskorirles, Ilcrophilos mit 
Namen, durch die Aufschrift HPCmiAOC AlOCKUllIA das T)a.sein 
geben wollen, welche man auf einem grünlich türkissfarbenen Glas- 
flüsse von mehr als gewöhnlicher Grosse liest, der einen mit Lorbern 
bekränzten Kaiserkopf vorstellt, und vielleicht den Kaiser Au- 
gustus abbilden soll*®'. Diese neue x\rbcit ohne Aebnlichkeit und 
Geschmack befindet sich in der Kaiserlichen Sammlung zu Wien. 

Noch eine Anzahl von Steineo mit dem Namen des Dioskorides, 
sä mm tl ich neuen UrspruDga, «ind schon im ersten AJMchnitte er- 
wähnt worden« 

£5 eigiebt sich aus den hier mitgetheilten Bemerkungen, dass 
wir von Dioskorides keine einzige mit seinem Namen bezeichnete 
Gemme besitzen, ob sich gleich unter den Gemmen aus den Zeiten 
des Auguatus Werke befinden können, die diesed Künstler «um 
YerferUger haben« Es ei|[iebt sich ferner, dass noch viel weniger 
ein "Werk der Sieinscfaneidekunst von Solon auf uns gekommen, 
weil es wehrscheinltch nie einen Steinschneider dieses Namens ge- 
geben hat 
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Ehe von dleojenigen Gemmen die Rede um kann, deren Aibeit 
und Anfsdunlt ßät ädbt gehalten werden können* mms vorher die- 
aet Gebiet von aolchen Steinen gereinigt werden, welche offenbar 
in Hinaicht der Arbeit aowohl, ala auch dea Kfinatlernamena Geburten 
des Eigennutzea und dea Betrugs aind, obgleich bis jetzt niemand an 
ihrer Aechtheit gezweifelt haL £a müssen zuerst solche Stücke be^ 
trachtet werden, an deaen der Betrug offenbar ist. Daraaf folgen 
diejenigen, in denen List und Geschicklichkeit ihn besser zu Ter« 
stecken «jewusst hat. 

1. S losch machte nach einem Glasllus^e ötiner Sammlung eine 
Arlemis bekaiinl, die claa Geweihe eines neben ihr stehenden Hir- 
sches mit der Rechten anfasst. Im Abschnitte ist die Unterschrift 
HEIDT. Er möchte uns gern überreden, mit ihm Spuren ägypti- 
scher Kunst in dieser Arbeit zu ßnden ^. Winkelmann ist ande- 
rer Meinung. Er glaubte in dieser Vorsleliung Achniichkcil iml 
dem Geschmacke, iu dem die Bildsäulen der Töchter der Aiohe 
gearbeitet sind , zu eutdeckeD ^, worin ihm schwerlich jemand, der 
letztere gesehen, eben so wenig als in dei Behauptung beistimmen 
wird, dass, wenn es der Künstler Absicht war, die Schönheit des 
Nackten zu zeigen, sie alsdann die Pracht der Gewänder nachsetz- 
ten *. Letzteres ist desv\egen nicht gegründet, weil die Griechen in 
deiA angenommenen Falle die Gestalten ganzlich ohne Bekleidung 
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dmtellleii, weil Tollkomnene Dtnldliiog der Schönheit des Nack- 
ten m einer anf das geachmackvolUle gans bekleideten Gestalt vop 
möglich Stait haben kann. Beide irrten sieh, Stosch und Win- 
kelmann. Stosch rückte seine Artemis su weit ins AUarthnm hin- 
aal, und Winkelmann machte sie, Toransgesetst, es sei eine alte 
Arl;eit, /u jun^. Dass der vorgebliche Name, des Künstlers durch 
einen H( irun enlstand, niiiss der erste Anblick dessdben* lehren, 
und zwar auch dem nur wenig mit den Werken der alten Glyplik 
Bekannten. Die Buchstaben sind plump uirI roh emgescbnilten j die 
drei ersten dieses schief lanfenden .^^amens hat man grob und tief 
eingegraben, die zwei letzten aber seicht und etwa^ besser. Die 
Aufschriften du Gcnunen des frühem griechischen Styls, den die 
Gestalt dci Aiferois nacbä£[^, sind in den weni^^en vorhandenen Bei- 
spielen, eben -r> wie die hetrurischen, mit der grössten Sorgfalt 
und Sauberknt au>L,( führt. Ferner ist kein einziges Beispiel, weder 
unter den griechischen des frühern Styls noch unter den hetruri- 
scheni vorhanden, dass eine Aufschrift aus jt nci Zeit etwas anderes 
anzeige, als den Namen oder die Bedeutung der vorgestellten Ge- 
stalt ' *. An Verewigung der Künstlernamen hatte man damals noch ' 
nicht gedacht Eine Schrift auf einem Steine dieser Art konnte un- 
möglich in solchen Buchstaben erscheinen, konnte aber auch nur 
griechisch sein; dies aber ist der Name nicht, sondern er gehört 
keiner Sprache au. Denn iSoit wie Stosch ihn lesen will, ist nichts« 
Visconti setzt zwar diesen seinen Torgeblicb sehr alten Künstler 
Heins in die Zeit weit vor Alexander und glaubt uns etwas ^eues 
mitrotheilen, indem er uns sagt: «ich lese den Namen des Künst- 
lers dreisilbig». Gut! hatte aber Stosch nicht dasselbe lange vor- 
her getrSumt? Er tlüui fort: « ich spreche diesen Namen lateinisch 
£ef«5 aus; denn in der grieduschen Sprache kommen drei Selbst- 
lauter oft hinter eiaander Tor, so wie in {o&dcs, tdaian. Was be- 
weisen aber diese nichtssagenden und zum Theil falschen Bemer- 
kungen f&t die M^licbkeil, dass diese elende Aufschrift die eines 
urallen Künstlers sein könne? beweisen sie, dass f)noff oder itog grie- 
chisch ist? Kurz, Visconti verlbeidigte schlecht die schlechte Se- 
che des Stosch, der in dieser Geburt eines TOrher nicht bekann- 
ten alten Steinschneiders übel berathen gewesen war. Sein Bathge- 
her hatte ihm, wie am Tage liegt, nichts anderes zu schenken ge- 
habt, als den lateinisch mit einer griechischen Beugung versehenen 
Heins, der in Cicero's Reden gegen Verres, und als DunmTir auf 
Manzen von Korinth und anderwärts vorkommt, den er aber, als 
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der übel amgeiallene Vorschlag schon eiogeschnitten wir, dennoch 
griechisch dUrstellea wollte, wobei er dea nichis Arge« TermnCheQ' 
den Visconti auf gefahrliche Abwege führte. Oer Name des vor- 
geblichen Heins ist folglich ofienbar neu, und neu ist auch die 
ganze Erfindung und Arlteit an der Artemis und ihrem Hirsche. 
Dieses beweist das Aengstlicbe nnd Gesuchte in dieser Paste, die 
enthlössle Brust der Göttin, welche nie auf diese Weise too den 
Griechen gebildet worden ist, ^ allerwenigsten anf einem Wei4e 
der irübem Zeit, und endJUcb die den hetmrischen Kifeigcnunen 
ahgehoigte Ebfassung des Feldes. Da Stosch und Visconti uber- 
zeugt wsren, der Name HSIOT sei griechisch, so mfisste Artemis 
mit dem Hirsche ein Werk des frfihem giiechiscben Stjrls sein. AI* 
lein die wenden Gemmen, die sich aus dieser Zeit bis auf uns er- 
halten haben, sind entweder ganz ohne Einfassong des Feldes, 
oder besitaen eme von ganz anderer Art, aber niemals die der Kaünr. 

Dieses Stflcli wird noch durch den Umstand Teidicbtig, dsss 
Stosch sowohl auf dem Kupfer, das er davon liefert, als in der 
ErkläruDg des letztem, bemerkt, es sei eine Gemme, von der er 
einen Gk^uss in setner Sammlung besitze. Nor diesen Glasflnss 
«rwähnt auch Wtnkelmann. In der Vorrede aber giebt Stosch 
dieser Gemme den Namen eines Agates, der schon damsla nicht 
bedeutend war« Warum aber nennt er uns den Namen des Besis- 
zers nicht? Denn die Angabe der Steinart und des Besitzers dürfen 
den Beschreibungen solcher Denkmäler nie fehlen. Aus dem hier 
Bemerkten erhellt augenscheinlich, dass von dieser Artemis nie ein 
Stein vorhanden gewesen ist uiid dass Stosch nach seiner Angabe 
diese Vorstel]iiii^<,' in Wat Iis hildcn und darnach den Gla^iluss, 
den seine Sainmlung bewahiLc, vtirlerligen la.ssen. 

(lolluiiieii wurden von den Griechen nie mtL einer halbentblöss- 
ten Brust abgebildet, soadern entweder nackt, wie Aplii oiliU; . (nler 
halbbekleidet. Htre, Athene nebst den Musen, Demeter und Arte- 
mis erscheinen auf alten Denkmälern stets sittsam bekleidet. Mit 
einer cntblosslen Brust v^urden unter andern auch die Amazoneu 
gebildet. Die alten Künstler thateu dieses aus einem richlic;cn Ge- 
fühle für die Schönheit der Darstellung, nicht aber um anzuzeigen, 
da5s diesen Heldinnen die erne der Brüste eigentlich fehle*. Man 
lasse nur Amazonen, Birrhantinnen, iVymphen mit gänzlich durch 
ein (iewaiul verderkirr Brust bilden, und man wird einsehen* wio 
unschicklich und geschmacklos dieser Ansug ins Auge fallen wird. 
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Vfw Mbr Visconti von lUr Aeohtbeil das Stoschischen Glas- 
fltUNS mit dem NaoMii fieiiu fibafseugt w«r, erhellt neck ül>er- 
dk$. ms adaen B^mfvrkuogen fi^er dm Brostbüd der Athene auf 
einem Amethjrtte, dm gleichfall« durch dcnselhen Namen yeifiüacht 
wonlan war. Viaconti'a Meinung von diewm aweiten Weike dea 
Heins ist in der AnmeKkung zu lesen Auf derselhen Seile er- 
wähnt Visconti noch eine VorsteUnng einer Minerva, welche das 
Diadem trägt, keinen Helm, aber den Helmhuach*. Hier inte sich 
Visconti; denn dm, was er för dm Diadem anmh» war der Reif 
mit einem Bügel , auf dem der Helmhusch hefeai^ war. Auf den 
am Ende des ersten Abschnittes beschriebenen Sardonpcameen 
finden aidr awei Ühnliche Helme, ein Bbrnplschmnekt den idi bloa 
an Werken nener Zeit bemerkt habe* 

2. Berühmt ist eiiie die Lyra alimmende an einen Pfeiler ge- 
lebote weibliche Gestalt oder Mose anfeificm rothen, trüben, abeod«- 
läDciiscben Carneol, vormals der Stroaaischen Sammhing, jetzt der 
des Duc de Blacas angehörend. Hinter der Miise ist die Aufschriflt 
AAAlii\i)C'' . Belrachtet man dieses Werk, an dessen Aechtheit 
Stil beiütnu BckaiiiUwerden bis zu Miliin und Visconti nicinaud 
gezweifelt hat , von Seiten seiner Erfindung, so findet man es mit- 
It'linäs-sig, die Stellung gezwungen, ui Umsicht der Richtung des 
rechten Fusscs und der einen iiiuüt unrichtig uud nicht schön; 
die Ausfülining der Bekleidung, welche Marietie und Visconli 
überm ibbi^f geloht " , was La Chau und Le Blond bliiidlijigs nach- 
geä»chiiel)en halten*, nicht bedeutend, obgleich besser, aU au vielen 
ähnlichen Figuren. Es bleibl al^o Llo-, die Aufschrift, die diesem 
Sleme Ruf gab. Aber auch diese, wie wenig kann sie bedeuten, 
wenn sie auch acht wäre? iVichls, als da&s einmal ein höchst unbe- 
deutender Steinschneider lebte, der Allion hiess. Ist aber dieser 
Stein ein Erzeuguiss neuer Zeit, wie es aus dem scldechten Garneol, 
aus der ganzen Beschallen heil der Arbeit, und was die Au£schrilL 
angeht, aus dem übermässig grossen und plumpen n, dem Ausse- 
hen der übrigen Buchstaben, und aus dem, was oben von dem 
abentbeuerlichen Ursprünge des WQrtes Allion gesagt worden ist 
nur zu sehr einleuchtet« so hat sie vollenda keinen Werth. Ea 
Usst sich vermuthen, dass man den Stein unten und an der Seite 
geflissentlich beschädigt habe, entweder um ihm ein altes Ansehen 
SU geben, oder weil man mit dem Unterthciie oder mit dem 
rechten Fusse, von dem das Vorhandene wenig verspricht, nicht 
sehr sufriedeo war. £s muss daher dieser Stein in die Arihe der 
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▼erftlichten Arbeiten gerechnet werden, die im verflosaeiien Jafar- 
httoderte mit einem Kfinsdernamen Terteben worden sind. Visconti 
nennt diese Figur Terpikbore was äe aber - euf keine Weise, 
wegen der entbltelen Bmst, aetn kann *. Dag Vorbild, wovon 
alte Sieinacbneider die in nener Zeit ao oft wiederholte Lyraapie- 
lerin genommen hatten, mag die DarsteUnng einer ber&bmten Dich- 
terin tmd Tonkfinallerin gewesen aein. 

Anch ein G^neol Tonnala dea Ritter Hamilton, auf dem der 
Kopf dea Ulysaes too der Seite gesehen mit dem Namen desaelben 
AUioD geacbnttten, ist too Vtaconti zaerst erwihnt worden^*, aber 
ein neues Werk. 

3. Bin Ghalcedon in der königlicben SanmluDg zn Piuia, tov» 
alellend einen bakcbiscben Stier mit Epken nmwnnden, sum An- 
griff bereit und auf einem Tbyrsua einherschrettend , mit dem Na- 
men dea Steioacbneidera flylloa, VäAQF^ ist eine wohlgerathene 
Arbeit", welche Mariette, LaChau, Le Blond und Visconti, 
obgldch nidU ohne grosse Uebertie9>uDg, rfthmten, und welche 
Mi Hin nnd Visconti i%lr Icht erkennen. Dieser Stein verenlasate 
sogar Mariette,- den vorgeblichen Steinschneider Hylloe für einen 
Schüler des Dioskorides zu hallen**; er vermochte Miliin und 
Visconti, ihn in die Zeiten vor Auguslus zu setzen, aus keiner 
andern LisacLc, als weil ein ganz ihnlicher Slier auf den Münzen 
von Sybaris gefunden werde Diese rSamensaufschrift ist aber offen- 
bar neuen Ursprungs, wie schon die römiscbeu Steinschneider Fran- 
cesco Alfani und die Pichl er Vater und Sohn dem Bracci ° be- 
merkten. Dass auch der Stier eine neue Arbeit sei, bat n\ich die 
wiederholte Ansiebt des Steines gelehrt, tuul ergiebt sich überdies 
aus der Art Cbalredon. in die die Allen nie gescbnilten haben. 

Denselben Gegenstand auf einem Carneol und mit demselben 
Namen aus der königlicben Niederländischen Sammlung erwähnt 
eine neue Schrift jNicht weniger unScht ist derselbe Name des 
Hyllos auf zwei Steinen mit ähnlichen Stieren, welche vormals dem 
Lord Glanbrasil und Hm. Timstall [^(«börten Dasselbe musa von 
einem Sardonyx mit dem Namen AAAIfLN^ der unter einen Stier 
in deneli>en Stellung gegraben, vormala im Besitz des Herrn Tho- 
mas Hollis*', g^gt werden. 

4. Em anderes dem Hyllos beigelegtes Werk machte im Jahre 
1669 Canini bekannt. Es ist ein Carneol in der grossberzoglichen 
Sammlung zu Florenz, den vorher Ippolito ViteUesthi und lu Ga- 
ninis Zeit der Marcbese Antonio Xaasi besass, in den ein altes 
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bifftiges firastbÜil mit sLniibigem Haar, das mit einer breiten Binde 
ttmgeben ist, gesduntten ibI. Im F^de aleht die AufscbriA TAJOT >^ 
GaotDi und andere glaublen nach damals herrschenden Begriffen, 
die Aufschrift zeige den Namen des vor«»esteIltcn Mannes an, und 
hielten das Brustbild für das Bruiitbild des li>lius. Slu^cli iübrle 
es als das eines Philosophen, Bracci als das eines Unbekannten auf. 
Bracci sah uLcidlos tVu das eines barbarischen Königs an. Di r köpf 
auf diesem abendlandix lu n niclil sciionen Carneol, den irh zu Flo- 
renz mehrmals untersucht habe, kann keine alle Arbeit sein. Dieses 
beweist die Rohheit der Erfindung, die sich gar übel ausnehm« h- 
den vieliin lii ZKiiimju, als slraubigcn Kopf- und Bartbaare, lerner 
die geüclui !( kl' ie Beifügung des unverhältnissmässi<^eii Diadems oder 
der Hauplbin(ie, welche nicht das Haupt umgiebt, sondern bei- 
nahe ausserhalb desselben ftngebraclit ist. ländlich ist der ganze Ein- 
schnitt auf dieser (iemine unvollendet aus den Händen des Künst- 
lers gekommen, und, was man nie an einem alten Steine linden 
wird, völlig rauh und ungeglättet. Es scheint eine Arbeit des secb- . 
zehnten oder siebzehnten Jahrhunderts zu sein. Der Name Hol- 
los auf einer vorlrefQichen Gemme« vornMls des Orsini, jetzt one 
Zierde der Kaiaerlich Russischen Saoimlimg, vorstellend eine unbe- 
kannte Königin und im Eingange des zweiten Abschnittes erwähnt, 
ward mh anaprucbaloser Schrift hinter dem bärtigen Kopfe wieder- 
holt, um anzuzeigen, man aebe bier den Hyllos, Sohn de« Ueraklea« 
In der Folge aber ging es diesem Kopfe, wie dem eben erwlbntan 
Carneol dea Oraini und ao vielen vorher genannten; aus dem Namen 
der vorge^Uten Person ward der des Steinschneiders. AU ein äcblea 
"Werk dea Künstlers Hyllos betracbtet diesen Stein Miliin''. 

Ea iai einleucbtend, daaa man unter dem üamen Hyllos oder 
fiyllaa auf Oramfa Carneol den Liebling dea Reraklea, den Sobn dea 
Tbeodamaa veraCand, den wir Hylaa au nennen gewobnt aind 
und daaa unter Hylloa auf der Gemme mit dem birtigen Kopie 
Hylloa, dea Heraklea und der Deianira Sobn, gemeint war, der auf 
aeinea Valana Befehl die lole beiratbete, und deaaen Grab au 
Megara aeigte Dieser Name kam nicbt gans auaaer Gebraueb, 
weil er niebt weniger der frfibem Geacbicbte Griecbenlanda, ala 
dem entferntem Zeiulter der alten fleroen angebdrte, welcbea 
Hylloa aua ftbodua, berfibml ala Sieger in den Oljfmpiacben, Ne- 
meiaeben und Jalbmiscbeo Spielen, bewebt 

5. Ein Granat» in dem der vorwirta gewandte Kopf einea Run- 
dea, dea Siriua oder dea Bundaternea» mit der Auiachrifi FMOC 
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€nOMSIwf6m HalsbMiäe whr lief gcscbiiitleo ist, der TormiU dem 
Lord Beiborough gehörte, nnd mK seinen übrigen Gemmen in die 
des Duo Ton Mtrlborough fibtiguig, gehört 20 den sehr borühm- 
ten Gcmneo Es Isl dieser Kopf ein so sehr vorlreAliches nnd 
geisU^tebes Vi^erk, dsss imd Dicht weiss, wss man melir danra be- 
TtrunderD soll , ob die sufii liöchste getrieltene Nachahmung des Le- 
bens, oder die aussorord entliehe Kunst in der L ehcmin<luiig aller 

V Schvvieiigkt'ilc.n, das lechzende zarte Fleisch der Schnauze, das Inwen- 
dige des Maules, die Zähne, iSase oder die heraushängende Zunge — 
ut J'essi cü'tiS l!ni:^uanL ure de paiuio pofus '.nälilate projiciens^* • — 
Raspe Eweitelte an dem Alteilhuiu dieses Sumes^*^ Naller halte 
geraume Zeil in London seine Kiin>t geüL't, und ihm halle man 
diese Arbeit zngescliiirhen. Kin <)ciiirht, ohne welches nfeniaiid 
das Altertbum derselben würde in Zweifel gezogen haben. Diese 
Sage vom Verfasser des Sirius gewinnt auch dadurch an Wahr- 
scheinliclikeit, dass Natter mit Lord Beshorongh, der zuorsl als 
Besitzer dieses Steines genannt wird, in Verbindung stand und das ' 
Yerzeichniss der (>emnien desselben schrieb, in dem der Sirius ein 
böhmischer Granat genannt ^ird, ein den alten Steinschneidern nn- 
beiiannter Stein, fiiatter acbfttzle diese jGrenmte 250 Pf. Sterl. Kein 
IQ hoher Preis, weno man die Selteoheit eines schönen vollkomme- 
nen böhmischen Granats von dieser Grösse und die Schwieriglieit 
Cfwigt, in ihn ein so fleissig beendigtes Werk auszuführen, das 
weder in alter noch neuer Zeit seines Gleichen gehabt hat '^ Die 

. Aulscbrift des IVamens aber^ welche der Stein nach dem damals 
beiTscbenden VontrtbeB haben mnsste, nm hohen Werth so be- 
sitzen, war nicht glöcklicb gewiblt, weil dadarcb ein römisdier 
Steinschneider Caius sum Vorschein kommt. Natter war, wie schon 
bemerkt wvrde, ein Rfinsder von Tortrefilichen Anlagen. Viele 
seiner Erfindungen, Toroebmlick die auf sehr kleinen Steinen, 
aneh'wobl ein^e seiner Zfachabmungen aluir Gemmen, von denen 
ibm manche bemer gerietben, als die Athene des Aspas'ros, sind 
Ton Liebhabem för Werke des Altertbums gehalten worden. Dn 
Stoscb Sammlung in Berlin besitst den Versuch einer Nachahmung 
dieses Sirius von Lorena Massini , welche nur wenig tief ge- 
schnitten und mit Natters Werk nicht Tergleiehhar ist. Von der 
Hand desselben Künstlers sah ich eine zweite der ersten filinliche 
Wiederholung in einen gelben Topas geschnitten, der einer aus 
Stockholm durch einen französischen Auswanderer nach Peleiöburg 
gcbracbten Sammlung angehörte. 
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Vnl iiierkwifd%«r, «Is Aie beMeA eben erwSlmten Steine, 
f0t ein gelb« Topii, dar tu» dam Pariser GardemcuUe nach Pe- 
tersbuii|[ und von dt in die Si&unliing des dauMiU dort «nweseodeo 
Ffinten Stanidav Ponktowdkr kam. Auf dieaam bedeutend gratsem 
Steine, aU der Granat, fat derselbe Sirhia bis anf den balben Leib 
▼orwSrta und nur wenig nach der recbCen Seite gewandt, und mit 
beiden Vordertatzei] gleicbsam in der LoA scbwinuneiid und nidemd 
gebildet Im Felde steht der Name CKTjUM. Weil der Topas 
viel mehr, als bloa Kopf und Hals danteilt, so nmaste der Kopf 
um ein Bedeotendes kleiner als der auf dem Granat sein, er konnte 
folglich nur mit weniger Aosföhrlfchkeit behandelt werden. Den- 
noch ist auf den Topas alles vom Granate gerülunlü aiiwondbar 
und alles ebeu so schon und musterhaft dargestellt. Der Leib ist 
rauh und mit Hockigem Haar besetzt. Die rechte Tatze ist nach der 
Seite hin gekehrt, die linke aber tritt weit heraus und ist dem Le- 
ben gemäss vorn breiter als hinten gearbeitet, was zur Ursache 
wird, dass sie im Ai)drück.c nicht vollständig herauskünimt. Au der 
einen Seite ist ein Slürk des To|iases rtwas ausgespruugen , wo- 
durch ein srliiiinlcs Stück des k()|)f(s ^cibjren gegangen. Da die 
Alten nie in unsern l'opas ge^cliniittn, und iN'atter, der vom Gra- 
nate nicht als von seinem Werke sprechiii durfte, den er selbst 
dem Römer Caius zugeschrieben hatte, freimülJiig gcsteljt, die Vor- 
stellung des Granats wiederholt zu haben so kann mau nur ihn 
för den Verfertiger der eben erwähnten Nachahmung auf dem To- 
pase mit dem Namen des Skylax halten. Natter spricht mit vielen 
Lobpreisnngen von einem Amethyste, in dem ein'vorw<irts gewand- 
ter stehender Ldvre sehr tief geschnitten i&t^*, dessen Neuheit aber 
sogleich bei Betrachtung des Abdrucks ins Ange fallt. Lippert li^ 
fert eine ähnliche, etwas bessere Vorstellung, welche die grössem 
weit hintef sich lässt Dass von diesen Löwen wen^stvna einige 
Natter'a Arbeiten aind« ist nur su wihrseheinlich. 

7. Der mit der Löwenhaut bedeckte Kopf des jugendlieben He- 
rakles mit der Aoffchrift JSEOXOT^ ein Garneol aus der Tomialjgen 
GherofBniscfaen Sammlung, nachher des Grafen Wakerbart Salmonr, 
dessen Mi'iokelmann gedacht hat und den Lippert und Kaspe 
beschriebco, nt ein neuer unbedeutender Stein Um oicfala besäer 
ist ein Sard, auf dem Perseus und der eben genannte Name des 
Steinschnerders abgekili-zt ASEOX geachnitlen**. 
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8. Die Brualbilder des Herakles und der lole auf «ntm kleineo 
-Caroeole der FlorentinisolMD SanunluDg mit dem Ntnen d« K«r- 
pw, KJPJSOT , sind eme neue Arbeit **. Neu iat ienier 

9. Ein Gbalcedoo, «of dem HeraUei MtMod, Ter ilim lole tte- 
heod ▼oigeslellt «ind, mit dentlben Aufaclirift des Karpoc, den 
Lippert beksDot machte. Es Ist eise Arbeit des Flavio Sirleti **. 

10. Eine balbe weibtiebe Gestalt« welche Lippert für enie 
Bacchantin, Raape nicht richtiger für eine Muse nimmt, iat eben 
so wie der danuf angebrachte undeutliche Name €TOAOC€n, ein 
höchst unbedeutendes Slöck *K 

11. Dasselbe gilt von emem Amethyste mit dem Bmalbilde der 
Julia, des Titus Tochter, und der AuftchriA mKAMPOC eUOmi 
der ent dem Engländer Dimng, nachher dem Spanier fiorcasita 
gehörte, und endlich, in die Sammlung des Doc de Marlborough 
kam. Diese Besitzer werden hier genannt, damit man daraus tbeils 
den Anfang der Berühmtheit dieses Steines, theils die Achtung er- 
fahre, die mau ihm utiverdienterweise erzeigt hat''. Lippert und 
Aaspe liefern ilm in Abdrücken und in einer Abbildung Bracci, 
in der jedoch der Name des vorgeblichen Sleuischneiders vergessen 
ist, dessen er auch lucht in der Beschreibung, sondern blos in der 
Leberschrift der Platte gedacht hat. Orrs Bildniss ist ohne Aehnlich- 
keil und völlig ohne Ges( iHua k gearbeitet, und eben so wie die 
Aufschrift von neuer Ahkunfl. Au h hier niuv-- mui .sich wundern, 
dass Mfllin den SteiriNrhrienlt r Jvikandrofi und seiu elendes Werk 
in Sern \ erzeichniss aulgenommen liat. 

12. Ein völlig geschmackloser Stein ist das Brustbild eines Fau- 
nes mit der Beisolirift /lETKlOT ^ das von Lippert und Raspe 
lieber gar nicht hätte mit^^tt)M ilt ^^■erden sollen. Die genannten 
Schriftstellerund Winkelmann in der Beschreibung der Stoscbi« 
sehen Sammlung erwähnen und liefern in Abdrücken mehrere ähn- 
liche Steine mit vorgeblichen JNamen der Steinscboeider, welche 
nicht ^ erdienen hitf nochmals genannt /u werden. 

13. Theseus vor dem |^etödteteo Minotauros auf einem Sardonyx 
der Kaiserlichen Sammlung zu Wien, und mit dem Namen des 
Philemon OIJHMONOC ^ ist von einem geschickten neuen Stein* 
Schneider gearbeitet. £jn wenig verzeichnet ist der linke Fuss und 
die Gestalt des Theseus viel zu scIiwerOÜlig und zu dick. Kein 
alter Künstler würde diesen jugendlichen Heros mit einem so ge» 
meinen Körper dargestellt, oder ihn in einen so übel aussehenden 
Sardonjm von awei schmutiigen Schichten geschnitten haben!'* 
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Wifiglieh. n «eiii. jYbü Stotfeü Iii» fiekk^l^WlHii «od Yk» 
'C ontf nril 4lei6r Supddnyv - -'ioiiä' gAaMmk^ • nmÜ » vdii' Am. beideii 
Indem mit-AlienBitengeii 'Ldbeafr)M&uogen . flrwtfhat mpto; dm» 
ktt nwb der AnUidt del Mnc» Ib wmamm UMieile derflber 
teUHit Aiafäeidem liat'>fliiii*dm:nii]iBaen 

'l4..Buieii- Aäeliqril ssuailnr^aHD w>UtBf "venleUead^HefekWi 
^en WiUilnr devColevwdts:l»iiu)igeDd, .liiil der Anfrefarift 
jftlJfaC'/ votnial» to.der^teitnliiDg^^ des ^de-FiieM, jeicti iüder 
KriMilicb KiuMieBv 'fiM «ick|:«:lil6Gliteni eher Dedei AiMt» «ek- 
&tt Lippert tid Mhr MIlM*^;* I^Melbe Sdririlbtell^^ ^Mrt • 
' 19.' Eiee' liegend^ Led« auf •cbemdibeole für eine Arbeit des 
Dioskofides aus, weil ' dessen Namie unten im Abschnitte stehe**. 
Dass letzterer von neuer Hand herrüLre, i«l UDDulliig erinueio. 
Daf»&elLe gilt auch von der Vorstellniig. . ' ' 't . ! ..1 •■ . 
' ' 16. Casanova erzählt, dass er zu Koni einen schönen Comeo 
ttllf dem Kopfe des Caligula gesehen, in den nachher der Htndler 
Amidei den Namen des Dioskorides von Picbler hatte einschneiden 
lassen, der ihn dauo um das Yi^facbe de6 vorher da£ur geforderten 
Preises verkaufte*'. ! > 

Sehr viel hat in Deutschland Lippert zur Verbreilung des 
Geschmackes und zur bessern Kenntniss der alten Denkmäler bei- 
getragen. Dass seine Dactyliolhek sowohl, als seine ßeschreihung 
durch ein neues Werk, das kaum' den dritten TheU von Abdrucken 
enthalten müsste uud doch Yollständiger sein würde, ils das Lip- 
pertsche, zu ersetzen sei » ist ausser Zweifel. Zuweilen triÖL man 
bei Lippert Gemmen für neu ansj^egtben , die alt sind, und Er- 
zeugnisse neuer Zeit als alte aulgeiuhrt. Nur ein Beis]iiel von Irr- 
thümern er.slerer Art, aber ein sehr merkwürdiges ist hier zu erwäh- 
nen. Zu den vorzüglichem Gameen nicht nur der Farnesiachen, jet^t 
königUchen Sammlung zu Neapel, . sondern überhaupt aua dem Al- 
terthume gehört die Vorstellung aus der Geschiebte des Didalot, 
wie der Vater dem Sohne eben den zweiten Flügel angebonden 
hat und ihm, wie es scheint, Lehren giebt, wie er sum FHegen 
•die Arme halten müsse Lippert bemerkt darüber: «das« dieses 
Werk alt sei, mag ich niemand versichern ». Desto schlimmer für 
ihn; denn von wenig Gemmen bitte e^ es mit so wenig Gefahr zn . 
irren tbun können, als von dieser. Er, ^)ibft fort: « Laurentius ^.deah 
aen Name anch hier zu sehen , Hess txt seiner Zeit Tiele Stellte nfehr 
ifiliiMidAn. die' man AHuafllir fe*' aiusiaibtji. THstifmlen die 

II 
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VbrpAen Glaub«» beimoMt te-« 
49tf tMngm. Ekmkkt uib0Blt,i;4lier <er. Mgi dmm MkU ^ 
4i«M«i mit dbB AnfrcMft te Naiiim dai iaoMM IMi« 
«ne AiMleo «db wämtn^ Li^pert ielai. hau«: ftdi«,AlWfQrito 
itemTi nCiakbt Mcb d«iii.GeMlH«iQkid«lr AlM, o^kidb die gMte 
Behaadlmig aonderbtri und g«t .Mt Auf ditMin .Quaee iJift< ftfr 
4titae .Alll^atla.m sebn, Mtmüs und dfo. BtfbMdlMig.kt io 
•MiMi Hatmt TociMiffibli. .Mie-kd ^imr dtr K4riMkr itetefllMi- 
uJHbifaMidfiltf/dit.fo.idie tSarit^^ dtTMMcdiciwBte- 
jbD»Siiait nuiltteQf «eddri mmt m mhüim (^Mlüt, ab dw «Uh 
heade .«taililivbey laoeli «eoe ! wog«fe«niffgWie|. feiaii^ «jf f| ir*M« 
idil..d«r; fiMMid«». J«g*niNiilw1e]be iM^ lrtc«l^ Kreta j:?qiP|elU, 

.AMu.:Ilei! Vfkfc iaUt dta Rmi ,4viMit&id««iAit«.'i«94 'd#^ «M- 
neu Kdüfgto Pasiphae, welche «M, Daiildi4iil«it «die vop 
< ftidllpa. galtfatetep Dieoftti* Uiatigen An^oä an d#n •yo^fhwgen 
^it—t; welcbe die beiden GefaDgeoen in FreibaH aeMei^mlWi^, 
Aind dibcr den bei der Fertigung der Flagel gebrauchten Hanuner 
an der einen Hand halt Sic isL an:stÄndig und mit ScurgiaU bekleidete 
so wie auf einem Gemälde des Philuälratos gebildet war, um 
^dem Gegenstande ihrer Zuneigung zu gefallen Dädaloä ist sehr 
klein von Wuchs dargestellt, um zum Cicgeuhild der sitzenden 
Jigerin tu dienen. Er trägt den kltiincn Mantfl um die Hüften 
■gebunden, wie es dem Werkmeister zukam, und ist, uuicli der im 
AUerthume I>e liebten Weise, ohne alle Hc^eu hniing Die Jagerin 
bezeichnet der Körher auf dem Kucken, in deui sich auch ihr Bo- 
gen befindet, in der Rechten liält sie den Jagdspiess. Letztere bildet 
zugleich die inscl Kr«^, ala deo Ort der Handlung, und darf nicht 
för Artemis gehalten werdmi { denn hätte sie diese seiin soUen^ ao 
>virtarde «ber Künstler sie m ediern VcrbälUuBsen und rici scböBBr 
gebildet habeti. Sie trfigt die kretischen Halbstieüalii oder diei.Kl»> 
flhnMe der JSger, tivÖQÖfiiÖfg *^ ^ dm auf dieser Insel erfunden 
•dtin, «n den Fuss am£ den Wegen 'über sctefib-^elseh gehörig 
«dlMzen, die anfangs, wie uns die alt^n Münzen rmm llanatlai i 
«onesos lehren, bis ans Knie, in idrt" Folge aber Kur >bl»'tli die 
iMäb^Wide reiditen **. Hinter der ligerin befand «kb, iNeÜie 
TerthntMi^g j^egründet sein sdfhe, fioi 'MirdMV, w^Cli^r «tarn Vtor- 
Mde diente, eine GMiiOt, w^dM das'O^eiibfld der 'IMpfafe« -mm 
mA wodttrcb Ikatm' in Ae lliifte äe4< G«izeii io'ildiM Imib. Um 

WtnanAit miC^deii'irawir Plugela wMHiBm m ItOaneB» 
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daniu erkUrt och, wanun er auf der Ära atebt. Diis AoordnoD^ 
4e« GiuueatlM vermutbieu, d»s$ dor ,Cliiii|ie «Uft l|^|icM>ild,^mes 
Giebelfeidas ■!» ftem T^mp^ oder Gymnaaiim wnC, WO wegen dei 
Drei«db die utflltlstli Go^Ult diu Ungate.s^a, oder am böcbsüD 
g«iel^ Hm. amsstf,. «nd wo die übrigen bier mekt gebildeMO 
tbiil^ hkmm «ite divdi ibfprSltlliiDg awdrigw wvfeil, als die mi 
■dbB Sflücii, «|i«lf g^getf die bsiden Eeben 'Jli* ^«f.dtr Jbd« kgep. 
.JDiB bwMriM* Wmm. der Aiwimirtg 4v nuehmi TbdU ist «nf 
Gemen eine aebr groaie Mteohdi« IKe Idrdiiob. VMler ena^f 
.IhIifMb yiitci4n<Aiiiii|»o. Ober die finaacco Tenpel^Venleittigeii 
4ivvh A9«lEic)i jn .Inwlei», F^rbeii g«)beo Yef^idiMfMg, den GieM 
desTfiB]^ Au.Zwß Olympia i^^Brinpqcmig go Itfingm, de aae n 
.GicM' ai^ den Aule« ;iwlt «tow yei^ldaliwGflllUae, dw Spitie nIC 
Teri^Ueti» $iqg«^g6Ulp<. da« Ty»|paoiim eber mll tioem: gdU 
deoen diuroh dio MtdnMttliaupt v^mMMtUa Sabild« wodtü^ wf^. 
Zm dm.Tmpci». ^4 GiebelMder av mmm hat Fi^^ama yu^ 
«lert warn, geb^rt«ii .dmr :d«i Aiklepioa lau Belpld md der. doa 
.g^nkliM.Au TkdA. Auf. diowH» aabe iMA.Tkle dac ArfaeteeB d«a 
Gptta^, W<rbe- dm iPniMw;^, pnd. niilar «ndem. aiiie» KaMff 
gegen d^i Aatee^a» da«: ApoUodore« «a den flun voo fittr|irtbftiis 
«wiMobleoe« Arbeiten leeefaM^V Uyginaa -.aber. Mtt^r. 'die fianfga 
jetit ^^ An jenem Tempel men ▼orgeftelli^^:!.Aft|wiii'« Lei«, 
Apollo nebst den Musen, der Ubfergaug des JBeliee, DiaHfana aabat 
seinen Tbyiaden. An jedem der beiden genanoten Tempel wano die 
J^id werke auf die Giebel der vordjern und der hintern Seile vertberlt. 

Als Lippert tk'ji schonen Cünicc zu Aeapel für ein neues 
Werk ausgeben wollte, hatte er vielleicht vergessen, dabs lange 
▼or ihm Marietie denselben groben Irrthiirn auf das beslrmmteste 
ausgebpit>€iieu halte, als er bebaoptele, d^&s alle mit den Buchstaben 
LAf^'H- MED bezeichneten GeJnmen für Werke zu halten seien, 
weicht der berübmle Lorenzo de Medici von Künstlern, die in 
seinem Dieriste Staudt r», liabe schneid«'n lassen^'. Das FaUcbe dieser 
Behau ptiuji^' bedar f keiner Widci Ic^iiug; und wahr ist es, dass Lo- 
renz o die (ieiinuen, die ei zu einer t^e wissen Zeit besass, sämn>t- 
ilkA mit den eben bemei^^len a 1>^(.' kürzten Worten haüe bez*»irbnen 
lassen. Da nun dieser kunslliebende Fürst auch manciierk-i Steine 
4^oa den au seiner Zeil lebenden trettlicfaen ILiuiitlern hatle scliiiei- 
den lassen, so geschah es, dass einige solcher Steine dieselben ab- 
gekte^ AidaQBaaylboit. wie . dia alMtti* Genaaea erhielten. Ibre 
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Anzahl r$t aber aebr ifldMdtulflod g<gci i 'ito ^r* riten Gemmn 
mit derselben Bezeichnung. 

17. Ein Ghalcedon des Lord Besborongb» auf dem ein faan 
mit einer Bacchantin sitzt, daneben ein Satyr nad ein Herroa. 
der Seile steht AAAIfLNOC\ eine pn neuem und schl^^tem G«k 
«ieiuMck erAmdene und «oagdiifarte fön Millin sehr gescbätite 
'Arbeit, welcher man, so wie vielen andern SienCD, die iUflbh 
gdMeM Au&chrift AAAION beigefügt hat". Raspe erwifant mali^ 
rare dieser Steine *^ weil aber ihre Neuheit jedem in die Aiigen lUk» 
-aind Uer nidit eiBMln erwibnt worden. ^ 

Dir Name dea irorgeUiclien Steinadinelden Anlna ist aekr \g6- 
'miasbianelit worden n der Afaaicht^ neue 'Steine ra veredeln nnd 
^ma ■enn, Nnr tn oft erreichle idAan dabei aeinen Zweefc; bcdi^- 
tande- Qidäriungen 'nahmen diese After^i^rke emaig ituf. Stoaeh 
mMbto fibtf Steine bekannt, die er fir Wi»ke ddi Anlna wnÜlfe 
UgenoniiBcn'wisaen* Breeei braditi die ZaU deiaelben anf %wM 
in den Vemetohniaaen alter Gemmen aind nodi Viele -andlMM anY- 
^gdUut Die Schwierigkeit m Hinalebt dea GeBcbmadna io adir 
nniev aicb Teracfaiedene Werke dem einaigen Anlna ansueigncil, 
i^Adkigte die Berausgeber und Liebhaber aekfaer Denkmäler, anf 
Mittel nnd Auswege an denken, sie so beben. Raape bi^lt iast aHe 
Ar ieht glanhie abalr iwei KiOnaller dieses Nanena aiiiMiiiliMi 
an mfissen, uQter die er diese Arbeiten Tertheihe Braec i ging 
nncb weiter und nahm aeehs Stefaisdmeider dieaea Namemr'an *\ 
'Reebt gnt! wenn nur etwas zu vertheilen da gewesen wftre! Einen 
andern* eben ao wenig befriedigenden Weg nahm Visconti Br 
aagte, die Sisine mit dem Nttonen des Aulus sind alte Nachahmun- 
gen der Genraien des Aulus, auf die man den Namen dessen ge* 
achuiUen, der das Vorbild, das man wiederholte, gemacht hatte. 
Mit dieser durch nichts unterstützten völlig leeren Muthmassung ist 
uns aber eben so wenig, als mit Bracci's sechsfacher Vertheilung 
der "Werke des Aulus geholfen. Mi Hin scheint auch an Vis- 
conti 's Gedanken keinen sonderlichen Gefallen gefunden zu haben, 
eben so wenig wie an Bracci's Meinung und begnügte sich, in- 
dem er dan Aulus für einen grossen Kunstler hielt zwölf dieser 
Steine, die man, wie er .sagt, für Seht halte, zu nennen Statt 
dieser ▼ergeblicben Versuche hätte man lieber damit anfangen sollen, 
SU uDiersuchen, welche von diesen Steinen die Kennieicben des 
Alterthums besitzen. 

t8. Wenige Steine osit Künstlerxuunen sind mit so Tiel Vorsieh^ 
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Scblaubeil und Berechnuiig aufgefüiirl worden, als zwei, welche 
Veltori in t;i:nr Llos jui .sie geschrie bt-nen Abhandlung afis Liebt 
zog Die hielicr geborii^e Gemme, eiche, zu Folt^e i3er Aufscbrift^ 
von Aulu.s gesciii]flieri , ist ein (^arjieol, der im Feuer gelitten and 
aus Townley's Sammlung wahrscheinlich in das Britische MiUHttM 
gekommen ist Die zweite Gemme, deren Künstler Quiotus geheissea 
haben soll, ist hier besonders weiter unteii erklärt worden. Auf der 
eisten des Vetter i ist Venus sitzend, ein dünnes Rohr oder Stäb«> 
eben auf dem Finger ia Gleichgewicht haltend, vor liur ein in der 
Luft schwebender Amor vorgestellt. Unten der Neme des Au)iis> 
jrJOC*'*r Die Gestalt der Venus besitzt Wahrheit und tlialweiatf 
GteftUiges, sie ist aber auch in aiK^rer Hinsicht, und woch mehr 
^ scbweb«iide Amor, schwerlallig und zu dick. Diel der .Naa# 
des Aulus in der UnterschriA neuer Zusatz sei, bemgerkie ediM 
'WiakelMaiin und dass du beiden Oeftaltao gleichCaU» neuen 
XJiipnuige aind, bemerkte Reepe. . ,, / 

19. Der swehe Stein dei Aulne, ein StrdcMijrx der FlfvatfoNH 
«dien Semnilinig, iMlU oioen Reiler. mit einem nmden Scbilde.enf 
«inain schneU lanfenden Pferde unten die griecbiecbe An^* 
aüaA JXAÖr**. Die Arbeit ist nicbt aebleeht, aber eben et» wk' 
der Name dee Künstlers neu« .w. ■> . . xl 

ii ;20. Der dritte Stein deeAnbs licftrt den odieben gescbnitlinitti 
Kdpf eines mdieluinnletkillAannes, em Seidonys von swei Sthkhlmk 
des Moseo Romano der Je^iitcn Sowohl das BÜd^ als die Aid;^ 
ssbdH dietes Steines» JTAOTi den icb in Rom sab, sind neo* • ■ : 
Anf dem Tierten Steine des Alibis^ einem Sardonya dea 
Gfefen Qtflisle, irt ein Wettrenner anf einem schnelleilenden viei^ 
qiännfgen "Wagen gesehnitteo. Die Arbeit und der Name, ATAOT^ 
siod neuer Abkunft •*. 

' Eö gehört nur wenig Kenntniss und Erfahrung dazu, um /.u be- 
merken, man mag nun die. Steine selLil oder ihre Abüiücke gese- 
hen haben, dass die folgenden dem Aulus beigelegten Werke durch 
Betrug mit diesem Namen bezeichnet worden sind. Dieses giU vom 

22. Fünften Steine, der den Namin des Aulus ATAOC trägt, 
einem Camee, der dt-m Baron Gleichen gehörte, vurslellend einen 
Amor, der sich auf eine Gartenhacke stützt, und dessen JFüsse 
gebunden sind 

23. £iin sechster Stein ans den Stoscbischen Schwefeln, wie 
Bracci bemerkt, von einem Amethyste des Grafen Garlisle genom- 
men, sttellt «ndi n>t anf den Rücken geb un den e n Händen auf der 



Brd^ siUeiulen Amor neben emem Ti-opaeum vor ••. Der Name 
ATAÖT siebet über dem Amur. Eine gef^lige Arbeit iohauä 
FIcble». 

21'. Ein siebentes \Vprk, nach Winkcltnaiiii ein Carneol. nach 
Bracci ein Pras, dem Händler m\i .ilt^n Denkmälern Jeokins vor- 
mal« gehörig, vorslcllenj das vorwärts gewamlle Brustbild eiile« 
Fatms^ mit der AnTsTfinll ATAOT^ ist mit den vorbergeb^ndeo au« 
einer und derselben Zell 

25. Ein ärhtpr Stein ist ein Camcol firm Lord Algemon Percy 
gehörig, an dem tln^ Brustbild des jiin^rinDirhen Heraklefl mit dec 
KcuIr und dem Namen AT AOT gescbnitten ist**. 

26- Eine neunte Arbeit des Aulus ist ein Granat, vormals dem 
Grafen C^ybr« gehdflg, das Vorderlbeii einea Piin^^^ mit des! 
Äamen ArAOC^*. 

27* Eine zehnte, ein fotber Jaspis, dem Lord Megbam gflhörfg 
mit dem Namen AT AOT ^ auf dett man kiMm LüWe» tsuiUi idttr 
db Pferd zerreisat ' * • . 

28. Eine cilAe, ein CartlMi« in den der Kopf August«, oebst 
dem Namen ATAOT von neuer Hand hinter Kopfe geschnit- 
tao ist, der kein altes Werk, aber eine saubere fleisj^e Arbeit ist 

29. Ein zwölfter Stein, der vielleicht wegfn seiner Aiiiadirift 
JtTAOT von Stosch an bi:t Yiscoali und MilUa dem geoaUnten 
voi^blichen Steinschnciiier Aulus zugescbrieben word^ ist. Es itl 
tm Hyaaih des- FOtitco Ludovisi^*. Das Kepfer bei Stoech et«» 
regt 'efB%e firwertoDg von der Derstellttn^^iiiid Auifölinuig diese» 
weiblieheB BrustbiMes« betiei^btet min sAer den Stein selbst' oder 
cjnea Alidrueli, to €ndet nUn «Im ed dende nnd' sohillerlnfte 
ikbeh^ dass ' kein Liebkiber einen solcliili Stein in uAtua Suamr' 
long dulden wdrde. Für den plumpen nnd 'dicken Hell ist der 
Ro^f ttel au klein} die Brbst i« huMk und bingT ben|>, nnd 
die Bebendlniig ist eben so sdileobi,els die Zeicbnaig» Alice, Wis 
Scoeeb-, BrsccI utad Hespe • ttev die Bedeutiieg' dieses mm» 
Slsines gesagt haben, iet ttbeififissig> Der AnUich dieses Brastbildfle 
leiert, dsse der Künstler' bei seiner Atbeil eelbal nicht gewtuai'bat, 
was er denit bflden wollte. - . 

aa Z«.Braeci*s JWfilf mit dem Nstaen des wngeUiobte Stei»- 
sdineidecs Anlas beaeicbneten Gemmen selie ich die' dpsiMluMn 
bincn» die bis jetet vels Stoecb nn bis HilHn und die gtigeetwir- 
tige Zeit nietaaand gekennt, nad erwihlit bat, obgleich me die iltesitf 
^ elkn fat,.toQ »ebdMB MbUung vdrltedeii iak Sie ist, theile 
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ndViit^ataf iMnt ^nrife^Wctt'M <Eftypl% tkmA äm 

■liMiwii dev Sott nö #ite»<V%rk. ^Bi• «ftnlUoW Chb^t kn, Jrepi 

IMimm^Mdto'd^B MiiDeiiI{Ablitt :trageiil:^6i>^ dikm^SUmj^iht^ 
mm^fiMä Abor -yatlBiktAB) <ial»}'iJitr {elAei>^6rtiMHttii<higJ 'Wß^i ÜiüA 

b«d^lrt, D<*€hiititf'Bi*ttt«Ari|»ilMÄ^^c!b dl»es HfifMhes zum 

Si^eln bedient, auf dem blos gfM VüVDiKn^ gegraben sei. 

Des Brutus Vorname sei Decimus gewesen, nachdem er aber v<m 
Aiilfis Postumius Alljr/)iis an Kindes Slatl angenommen, liahc er 
si< lt \ulus gcuaiiiU. I ,<ber findet in der bildlichen Vorstellung de» 
iuij^üleines dem Gerl inkm versinnlicht, Brutus Seele sei durch IJebe 
eben so fest mii Caesar vciknüpft, als der Schmetlerling^ am Baum^* * 
stautHKj befestig-t flei Wenn Fabei- auck Lei dtisir Au.^l^'gllIl^ 
nicht hinzu£!f s» i/t hätte, dpi >,hiic AXAOE sei rml dieser Gemme 
mit eben »u öi hoiini r.ih li--f d-ni erp^raLcu, als mil (irui von üiin 
erwalintcn Aqiimiinriri iUt \"miiaiiw cli'S PninjxiiiH, .4 U H \ 
witrtl«' in;in .nI- Ii liuch dtjö ietzieia »'[iiuK'i f IidIxtu Da>s J' aber 
den Nanifii AT AOE ^ht^'\h{ . Xhy>\ nirlils /.xw S.ii Im»; denn eben so 
ungetrL'u lifl<M t er dir \nfsrln ilt. deö xlijviaiiiai i ii s IW.iK^S slatt 
FNAIOC. iieiiie OpnuDrri. dor A<piamarin und d«-j li)ai:iijtli , k.\- 
men ungöführ um dieselbe Zeil 7.11 im \ insolirin . iir:_^vu dns Rudr des 
ijcchzebnlen Jahrhuuderts; denn Fabet Inftc Ii« /lu li^niinu seines 
Bttdbes an den Cardinal Cynthio Aldobrandmi im Jahre hior, nnU r- 
zeichntt. welches, da der Uy«(iinlh schon früher vorhanden war, mi4 
deill'SelüAfiftK erden des im vorhergehenden Abschnitte abgehandel- 
trti Aqiinm»Hli4 Äbw^eiotrifft. Beide Gemmen gehören in die Zeil^ 
■ hu welcher man dleiihi^><D«0kmäler an^ decirdmischeo und griechi^ 
adlteii Qckllic&te' JRiI«rUlr«||ci«icbt0 »Wami ^ Bildnisse , ditti hm» 
vor Augen hatte, so gab man ihnen Näm^n berühoilfiCj&tMMt jmd 
Qrmcbta, tniia ibben'ViolKliiiiMv'wiei «Imo^ tnluesen ward} 

Vot^Uilli^WI'^dlere^^'i&lE'iucfarisl^ii auf irgend eine Weise mit 
mwkwlMi^n'tMMßdM a« 4« otaiicbeik.GiiBtdMditeMx^iiia^ <^ 
ii}lb«rJagi«la «Ufr. grjetfUaahff, ncn^Mdnmg Ifil Jt^ingen^ uii4;;9P fMcd 
• Krctpf dm» lUraibW > auf', dem i^A^Mwra^ rdiivcb. Beifügung 4m 
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.A«lii^ die PwttBdwhift . <wiiciwp. Brotm noi inUnt Cmtf 
ia EMMncr«Mg |clii«cht .werden. 'UiidCU^^ itt et sa bciiti^4n, 
warn a» VornuHB Oathik indilMiif ^ äudUr iMd^n* koiMlio^ 
mui dtmit bMvrteU»; sdust^wdiiiMa^fei tfmilMtt dlcMrrZn^ 

IMiNMiiiiimtlMil wegMDir eionttl geeigiMlIt wwsit dJei BMMt) 
daVtRiflgtleiiie ■Mrofyn* >Pebfigeo4) «Mj dwlEigpor RuigitaaMi 
iHlB ttit dltfi dni ^iiam ioMdTliiltmriiin Nutoioitthr' idtr iMI 
GeaHtt auf JnMii.gcjp«lMii. )l)«lii fHiotoli Mie .i^ller dfe^l^gnii*: 
GoeiiM« Aulns so wie ykAh[*9Aef9,imaiG^lmam e»« . gm rftmitdm^ 
dene Bedeutung erhielten itmd fetr NniKe» der ;S|einichnit|d<tf > y^^, 
ipesebeo wurden, iist im vorigen Abschnitte bewiesen word^*^. 
i *) Fast eben so oft ist der Name des Cneios, eines andern er* 
dichteten römischen Sletnschnetders, dem Raspe «inen Platz unter 
ddn, nach seiner Meümug^ aileu liewäbilen Küiidüeiij eimauuil ^\ 
|remissbraucht worden. ' ■ ' ' , , ' ' 

31» Ein ChaIcedoE /uit ilu Iji ift rf^ATi)C und tk'iii Kdpfe 
des jungen Herakles, di ri Haspe viel zu sebr pribui., i^i wdiir^^cbQÜi^ 
lieh eine Arbeil de« (lo-tan/i > . 

32. Demselben Ctx ins wwA cm 1 )inni('(lt's, der d.T? Pr^lladium, 
entführt, zugeschrieben^ er is>i auJ einen Stein gcscbnilleii, dessen 
Besitzer unbekannt isf, rinr! T.=t tnit r^rnt Nnmen V^AJOT bp/pirb- 
set". Lip^erl rubmt die Arbeit, und Raspe will sogar daravs 
schliessen, Gliens müsse ein Zeitgenosse de« Dbskorides gewesen 
ftehi. Allein ein wenig BekannlsobaA mit den unyerfklscbten Werken 
des Alterthums wird lehren, data idles an diesem Steine, die Kunct 
•owohl als die Aufschrift, aus neuer Zeit berhüui« «bgMoh Mdlftil 
md Visconti ihn £ur acht anerkannten, 
"33. 34. Tmfk Steine mit dem Namen des^^llien SteinschoeiderB 
Cneius bezeichnet, der eine esn Caraeol des Lord Besborough, ein 
Eopf der Omphele mit der LOmrenliaat l»edeekt der eodere du 
BrostlNid tiner Miue> Ihr eine IngiMlie BMe «md auf Be» 
in^ bmcliDete neutt 'ArfcciUn.i' 
' 31. Zq dm StoiMi ak Nanen dw altoD KfiAriler.» Imi diH 
ton AnafiUmu^ man Tiek Saiglali:iiiid Müh« nfliwandd, gvbart 
der hier m erwthiytide. ' Kaum wir Jm Aafiog dei 



' ^ [Hier bat das Ibe. «itM Heine lA^kt, iii weielwr K Ohler efane ZWial 
iaaVerirthoi« d«i HiadarilaM^a Siüna; sl wie das damMen Uairieb. 

Fa^er. mamida (tsWaOta waHla] / 
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it lMlintoto jbr P wMe Ji ' 6m HkiJtsMm bekannt und bewontet 

worden, als mehrere der damaligen Steinschneider sich mit N^u^h* 
ahmungen desselben zu beschatfligen aoffiogen , denen sie andere er* 
sonnene Künstlernamen eingruben, ^nige, wie die mit den JVameD 
des Felix uüd GDacus vcrseh^DeD, sind liier schon geiiaDiiL worden. 
Ihnen wird beigefügt ein Diomedes auf einem Cameole, welcher 
seiner Aufschrift IIOATJulLITÜT zu Folge ein Werk des Stein- 
schneiders Polykletos sein soll*'. Er gehörte vormals der Samm« 
lung des Andreini an, einer Sammlung . die durcfi die Menge 
▼on Steinen mit Kün.'^tU rnamen, die sich in ihr befanden, gar sehr 
verdächtig erst hr int. V i^conti und Miliin hielten diesen Diomedes 
für Seht. Die Neuheit desselben muss aber jedem Unbefangenen 
eiidcuchten, auch dann, wenn er nirht zuvor das, was hier über 
die vorgebürben Werke des Dioskorides gesagt worden, gelrsen hätte. 

36. Manchem mag der Herakles» der den kretischen Stier trägt, 
auf einem Aquamarin vormats der Sammlung des Sevin, wislche 
S4Mcb noa Zeit zu Zeit mit den Erzeugnissen des itaiisclieB-Klinil* 
fleisfles vermehrte, der nachher in den Besitz des Duo von Devon- 
•hire kam ein höchst vortrefHiches Werk geschienen haben, 
Mlllin und Visconti bieltmi ihn för alt und ücht, und für dtm 
Werk eincj- Künstlers aus der Zeit des Titns, allein die im dritten 
Ba^Uboi fehlerhafte Uatencbrift MiiePUTOC, die auch sonst 
■idili imiger als achö* giiathcn fl8tfimd'4ivitb'W«he die AibeÜ 
umtm Anlxfot Mgvlegt 'wvfleii «oUj iK io «efalMlA gtntbtb, ttot* 
BiiUBid an äreriBfeiibeit sw^elii kanij yifm aber «öeb lodiir sau 
BsiMiie Neshof^dieot, iii dtr GeMbaoMk ZMehiwogvimd 
Atel&bniiig» der, so- Mobar das GiBse beendigt inft^ ^tocfa jeme N eoM . 
kflit mir SU demlieh Tenrüli. i ^ )- 

J7. Niehl ohne mekbeBdea Gvoad bm oum ^eMutatbeD« deti 
eiar BfeucfaMfiek eioer liegeadea Kvb auf eiacm Serdoajx, 'der «u 
dir Stouhwchen -temiliiag in die des Diie 'von DewkiMiim un« 
uad diB Nimaa d«e Apollmides MtOJJSlNiäOT trigt diifdi 
Stohcb«! jcben Beibrdeier beieiekoel«r Gemiaen, «rie^nib iie iMoiBt^ 
ihren Ursprung erbidt Der Name aiaet SteinscbDeidera, der ^ein# 
Ton den nnn ist, die Pliaias der Brwibmai^ würdig- ftad> gab 
eine aicbere Aussicht zu Gewinn. Die Aitfscbrift diese» NasMOS iit 
gut genug gerathen, hlos einige Ungletebbeiten ia der *liilte d^ 
Buch&labcn abgerechnet, um das zu sein, was sie sein sollte.- Uebri» 
gens darf niemand glauben, dass die Schönheit der Schrift ein 
sicheres Kennzeichen des Alterlbums sein könne, und die höchst 
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wid FimteuBe inchr, ab IB Mlkb die Haolnft ifaför iMMnftc 
Mlllro ina Viieo»ti hwlte» M GoHne Ii3r IdA. Bo lMiitii 
MMr'TcHUflditer «btr-niehl lirbfiDdiaisrStaiB 'iMt dwiiMii Vop« 
fftellung and • deM MiaiiMo' A p ni kbi d ef ivnd' Ib' mwi' nkmm 
8elM'«ehri ydiibt '> \' 

• 98. EiiillnMtetftdi «waii^on;x«irofftUlaad.iwril<bet«rvifaw 
das Knie abgebrodiaie Ma«, imelcfaei voirails'dedi VtUksn ^ ih i rf ti 
«od das ich in 4er gfossbertoglichen SaaunbiDg m Florent gM9* 

hen '\ ist viel bekannter {jeworden, als es verdiente. Auf dieaem 
Bruchstiirke stehen die Worte KOINTOC AACBA €nOI€I. Dms 
die darauf geichnittenen I- us^c mit Beioatiefcln versehen sind, fciefal 
man blos oben an dem Aiifani^u oder dem Rande derselhcii. im äbrr-* 
gen sind tliese Füsse Sri (l.Trgcstelll, dass, wenn ihnen auch die Haut 
abp^^'T^ocjen wäre, die iVIaskcIn nicht io deutlich und einzeln hervor- 
treten kunnten Die Kupfer bei Veit ort und Gori sind ungetreu, 
auf ibfioD sind die Beinatiefeln elaft und keine Spnr von der seh 1 ech- 
ten Darstellung des Nackten ^^iclitljai . Mau halte dit^ Absicht gehabt, 
ein, wie man es damalfi nannre, elrusciscbes Weik zu liefprn. Die- 
seo Zweck holVtc man zu erreicht n durch Darslf'Uui)::; tlieser Strick- 
ahnlichen IVUiskeln. Mm darbte aht:i iilt lit darnri , dass, angenoiBineü 
ein hetcuriscber K.6tisL)ier habe eine so elende Darstellung liefern 
lüöctoeny tnit einem Werke aus den früher» Zeiten der lünat dar 
ifimificbe Name Quintus an sich und üherdin mit dem gfiechiseheo 
Aief aa gepaectio Widersln-uch stand. Man erinnerte sidi nicht, dase 
^nn.Zeit jenes Styls die Aufsrhridl nur dem Namen Atit»ycTr^estH]\- 
len Person, nie aber den des KünstUdi eoliiielt. Kurz, sowohl dik 
geschmacklose Arbeit , die - gar nichts vom hetrurischen oder vom 
«hgfieciluiQhen Gesehmacke beaiMdj^ eU die uneehiokliohe. Aufschrift, 
die enän am Ende der Zeilen soglr iiut Punctee veriehOB' liilr« hif» 
weiiAik .die NichliglLeit dl^sesi Machwerk«^ ikekhes eben Mo -gbvrih 
Hur nea geMt^ wdtm mtm* Ü9 die Vf^nt, wehdie TeMeri m 
gleittber Mt «lit diefe« BnicMMhe: m «ner tmd •deieellien Belirift 
Es ist dahoc «lUa «befflMi; Jüd »ngvgnbMt, was 
Wiokelmeliii und Raape Obar dieaaa Btrudhataek Iraerkt haben. 
MiUin mid Vis.conti aclaen ldieMDr TdrgeblUbea gteinacfaeeider 
<)äiiitiii in idaa Zeilalter 'dea A«{}iMMie} • leUftifler w iederfaoU. dabei in 
datf flir Mail in* verfaiileniSckiift eine-, irrige Behauptung y itekhe 
er> mhaa lange tefber' geSeaaert bette ' V be&ndc aikh in d« 
BirhrtTiiiirhim frftmmrtiftammliin^; 
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Ein alter noch nicht bekannt c^emarhler Glasfliiss, vorstel- 
letfä N«plun nebst einer weibKchcn (iesuh mit der Aufschrift AT- 
AOX AAESA BHOlMl\ iiJ^scr Auln« al*cr «ei des Quintus Hiuder 
niicJ beide des Alöxns Sohne ^rwrsen. Eine sonderbare Vcrwandt- 
5r}faft vön drei Lpiiten, die niemais gelebt bähen! AVenn oben be- 
wiesen >Mird<', (Its.s der Name Quintu« Ale\a «nf dem Steine mit 
den beiden 1 üssen eine ^mrerschämte Erdithtung sei : so ist dei* 
"VorgtWicbe Bruder des ()uintus, Anltis genannt, zu dessen Namen 
X nnd E «lall C und € gebraucht worden, schon durch den oben 
^ürügteci Mlssbr^uch tles Namens Auhns auf so vielen verfälscht««! 
Steinen mehr äls verdächtTg. Zudem wäre dieser Glasfhis« in der 
BflrtyeriAischeD Sammlung kein neuer Betrug, so wQrde man fikiit 
WKerlässen haben, ihh genaue ':'tib beschreibes frod ans Licht stt 
silelien. Visconti s«t2t hinm: er glariibe Ale«« sef dasr DimAtmllf 
tMI Alexandro«^ flitii^DttSgültiger Satz, weil ibm der Beweis mal^gelt 
40. Ein erhoben geschnittener Onyt mit blauer Ünferschili^ 
Mnmuds des Duc d'OrKeans, jetet in der Kaiserlich Aiumcfaind Sümm* 
stein die AMfa Ihre vi^Pfi^fde 'fÜlMrMMl'tür, gerarde Wie M 
Mf d«i MAtuen diM'GckMtedttib'lniüflii' ite'äebltti l^^ Obeo^sibd 
ai9 rwei Wort« ^Otmö tUbiei' «^{^fifeiir BfilHii ünA 
VlaooDti hMteik diMii Camee fdr üb« ilte Arli^it, n^h' m^itote^ 
MtÜmiiig liaAii iie Ai^aen aber tncfat Wht; weil bie auf ehien ibeflcl«^ 
llindWlien Onyx gcachttütMi »^M. Z^ctotüig tmd' AtfuftlifhU^ 
gans ToMAglieb, viid tmr -Wenfall der Gtottteti ans dem setfasebi^ 
Un JahrbmideHe ddrAen efaie yet)gteicbutig'ifiit''llir aiisbdVett* 
fi^rlM. Eil» tienpiel einM' 4ebf |;wib 'angelegte^ Betrugs giebC ^ 
Cinieot, wmtls in der Saibiiililtag des Veitorl, dAn 'Wibk^lmibii' 
Ate^'eifle der liostiMrsteti gfieebis(;beh Cemmeil ausgiebt von all^n, 
die bis auf Uns gekommen sind, nicht allein wegen der Zerehnung 
und Ati«fnbrung, sondern auch wegen des hohen Altcrtbums. Denn 
ausser der den Arbeiten des ältesten hetrur isrln ri Slyls eigenen Ein- 
fassung des Feldes scheine, wegen der Gestik der Buchstaben, der 
Name ^PTFIAAOE viel älter tu sein, als irgend ein anderer, den 
man auf alten Gemmen finde Mit sehr grossen Lobspiüchen 
redet auch Raspe von diesem Steine. Die Vorstellung hl ein auf 
der Krtk sitzender und beinalic Hegender Amor, der sich auf einen 
der Arme stützt. Hinter ihm im Felde sieht man eine geöffnete 
Mn«cbel. Tn der Absicht, diesem Steine das Ansehen eines sehr ho- 
ben Allerthums zu geben, hat man ibm sehr grosse Flügel gegeben. 
Allem alles ist auf diesem Gaikieole in^idersprncb und oicbii 
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tAMA milk mam ■ädern. IMe BbfiiMliiig des Fdiie» «11 mto in die 
fitte» Zfeün der gticelnMlMn Kumt surfidüdiren ; die Zeidinmig 
«Mi. AmMmng des Sros sImt ist so fiiuseiid, weich und imittoe» 
wie sie .Bttr «b neoer Kfinsder Vmkrn ionetc^ Die AoMirilt' ter* 
Mit gUAAUh ibten Zweck; dedn auf einer Gemme mit der alten 
B i nf s s s u Dg des Feldes, es mag oan «sne hebniiisehe oder eine tk- 
griecUsoiw eeiD, durfte and konnte mir der Name der vorgestellten 
Smiiet ni« «ber der des Künsden stehen. So urtbeilte ich über 
dieses S|floli% das M iiiin und VrscoDti aU ein sehr altes Werk 
der StriDidin«ddiunst in die Zeiten vor Alexander den Grossen 
aetsen (eine sehr schwankende Beätimmung *, denn, wenn durch sie 
nicht eine lange vorhergehende Zeit gemeint war, hatten die Gem- 
men und Münzen keine Eiufassungeu des Feldes anfzu zeigen), als 
ich in Berlin in der Stoschischen Sammlung den von Winkcl- 
mann Ik schi iebcuen Glasiluss sab. Ein Wort über diese merkwür- 
dige Sammlung wird hier nicht überilü&äig sein. 

So vorzüglich die von Winkelmann vejfa&te Beschreibung 
der genannten Sammlung ist, so reich sie an sielfachcn Aufklrinin- 
gen de« Altcrllmms und meisterhaften Erklärungen schwer zu ver- 
stehender Denkmäler gefunden wird, so darf sie doch nur mit grosser 
Vorsicht gebraucht werden, weil man nie sicher sein kann« ob der 
be^hrlebene Stein ein äi lites nlles Werk, oder nicht vielmehr eine ' 
beirngvolle Erfindung, wie die eben erwähnte ist. Da WinkeU 
TuariDs nach des Besitzers Ableben verfasste BmchraSmng dieser 
Sammlung den Verkauf deiselben befördern sollte, so mochla 
Winkelmann in vielen Fällen seb Dafürbalten nicht aussprechen 
dürfen, wenn er auch über dieses und jenes Zweifel gehabt hätte *^ 
Auch war es ihm zu verzeihen, wenn er aus jener Rücksicht 6m 
Werth einzelner Stücke zu hoch anschlägt. Will man die St oSc hl« 
sehe Daktyliotbek mit den grossen und berühmten Sammlmn^enf 
yon denen in Italien leider nicht mehr als zwei nodi TfMrhandcn^sind» 
▼eigleichen, so muss man vorher den Gesiditspunkt heslimmcn» ans 
dem man. sowohl letstere, als die ersUie beinchlen mm. In den 
Gemmenvereinen zu Petersburg, Wien, Psris, Flofenz tond Hespcl 
darf man keine sich d^ Vollkommenheit nlhemden Folgen • Tttm 
pefenstinden aus den griecBisehen Dichtungen, Folgen von Ktolgen 
nnd Beherrschern der Staaten des Aherthums. berihmter Griechen 
und Römer, oder von Dantellungen ans dem Thiei9t«idie, suchen. 
In dieser HmsiGht ist es nnmögUch, dam iigend. dne Semmtnng 
^on Werken der Kunst vollstf^dig sein kann. SeUwt die iltmtan 
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dbgkvh «eh ilnr mlMm. k oif i aa , hMkm ii« bb mr jiIngmMi 
wMUitarbrodMfi ftrlgMaunlt. Jhi WeHh b«iteht Mm i» 4«r Ibb- 
4eiM«iid«ii Ai»alü:ToisfiglrclierilfbeiMo>ii^ BinAeütOckeitejMtea' 
Votf aolcben wicUigeii SlOeken entliiAt dtem lUtaii^fflWfiftnH»- 
Hmg stt Beriin iiielirei<»i wt«^ däi lf«tiKebeii Ounee, 'vbmieflMidi dafe 
bebelmteD Kopf cfiiei grMiiselMn Köoi^ »dttep Öenilinf 4«^ 
den Serapis - Kopf aiif eiiMm CiMol, 'die StMebtaehd- ^tUr 
«wei> die beiden 'lüUerv di» ftäf Helden iror' Tbebcln liad den 
Tydeas; «uf dmn Besüc WlnfcelaiiWn sÜt 'Reebt lebr g rt i wft 
Werth legt Andere eli iebr Tonflglidi' geoeBDle GemoMD >eflfael- 
^en niit m viel Vittlvebe» von ibin aoig^eiebliet sn 'tam^*-' >Db 
Stoflcb' setner fi^ininiluDg nur dntftb YoUiiii&digkeit der Tewcbied»- 
nen Folgen dnen 'weienitieben Vorzug geben' konnte »'^6 ^frn^^ 
«eh oft ^fithigt» AiMtenneoer'^önstler iindv wesiaelir n Mll^ 
gen, ehe Glasflüsse, und neue blos viMi merkwnirdigen Slejocmreni- 
zmiehmeD. Wiokelttinii selbst hat dieses nicht verschwiegen und 
dabei bemerkt, dass er dieses getreulich angezeigt habe Leider 
ist dieses aber nicht oft genug geschehen. Die Beschreibung der 
Stoschischen Sammlung von Winkelmann bleibt jedoch, dieser 
kleinen Mängel ungeachtet, von Schriften über ahe Gemmen duge^ 
lehrteste und vorzüglichste. Eine andere Ursache, wodurch däi Alte 
vom Neuen nicht immer sor^t lUf^ genni; in dieser Schrift getrennt 
wurde, lag darin, (l;i>-,s walncfid der niiuiileiiüochenen Bemühungen 
i n k (• 1 jii a ji' s liir die Ki \s (ji tcrimg der Kenntnis?! der ;d[rn Kunst 
die Mun/.rii un(i (jtiiinien. wci! sie eine Abthcduug ausmachcii, 
die wetiii^ci" niHnillclbur al.s inaijclje andere d,is innpre W^sen der 
Kunst iienitiKTi. von \N irjk( Imann wenii^cr i^'cpÜt^L vvoideii sind. 
Du'.iej» laisl <irli .'uicli in seinen ulirigeo Schiil'len bpfnerken. So ist 
das, was in tlcr ( ir>( lii(dil«' der Kunst vom Steinsclineidm bemerkt 
wird, voller Lnriehttgkeilen Die Aii^^^rnbl der «rljunstf-n Steine 
der Giieclicn, wclrhe Wiukeirnann daselbst giebt, ist nicht so 
lehrreich, d-^ sie es in r-Tnem solchen Werke hätte sein snücn. Da 
ist die N^ennung der Minerva des Aspasius" eben so unzwecktu i^^ig, 
als die des Herakleskopfes des vorgeblichen Cneius. Eben so weniß 
hatte an diesem Orte der sehr vorzügliche verschleierte Herakles, 
und der Krystall mit dem Bildnisse der Julia aufgeführt werden 
sollen; jener, weil er, seiner Trefflichkeit ungeachtet, kein Inbegriff 
der bocheten Schönheit ist und sein kann; dieser, weil er als ein 
BBdoiss ens spMerer Zeit durch andere Gemmen bitte rerti^teii 
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werdeo^ soUen. Der Ptnmm. m^ ätr Ftruesisohfln SinmliMig aki 
JitepiA^.iyM:hUrh ikm DioilwndM lilttejftbr iMchtdiucli 

iptfin üMih voilkonmineni eneUt weitk» JÜhimm, Ab^r pocb weit 
ngä^ger kann HeraUes und JoU mit dem Nameo dea Xeukros aif 
VorhU dar Sdifloheit aufgsateUl werd«»- Oir Mmi JSrw«lr- 
mig> iFflrdi0«»to m dmr Sieüb d«r Stm. ipift 4m I^^ipifo Agatim- 
IgilM ti«d der Jfinglivf aUt 4ena Tnpülvu, wwl dsr uratmii^^^Muw 
fllte:Aifeeil« dw twflilp «Im.»« Werk Man» Pi^bW'« lat**.:Ai¥t|i 
^dk AiifsftUiuig. dflr vomtbiBiftai GuMeii ial /|iicj4 icblef^i'o4¥' 
fBrnfaiffnd f €«iig. Untar ld^|a Küfufeni «^raelNNoen nur tnm rmMve 
Xiiatr nnd; von den jn}rtbMtiliwi>yo9t«llupgeQ,M»d 4m jUif]«|f|.d^ 
.ftim nnd.4ieNympbe,l>eid9 m dty&i m ro ln iig d»n FitePtan.jPWn»- 
Jiino» kflifus CimMn, di^ bier «n B«on«niWam.M£in M^dnsfiilMiupIt 
iiMMl dnr S^te «nf «inm Garoaqle gobüdnl, in dor köm^Vi^eü ^$mmr 

^GflnMM* liäkt in. nw«r ym»/ Setteu. d«r iCiiD^t apböR^^bur IVKikt 
la» Mskr Montood, ak 'Wiiik«lffa»iin J)«ibaupte^. Bt'foHU io 4«^ 
Gcacbichle d«r Kupat m Mual^V voIUtpauneBer , Sqh^hdieU gpb«n 
m»ä . wiliU« dam cfinen Gatnee aus der eben geoannten Samudung;, 
dnr die Köpfe de^ Dionyso« «uid der Ariadne voi^slelU**. Abar 
dieser woblgearbeilete Camee war nicht geeignet ; deoo thm fehlt 
gar viel, uni eines der auigczeicliiiclilcn Werke der Kunst zu «ein. 
' 42. Eine Gemme, auf der ein mit einem Fasse auf der Erde 
knieender Faun geschnitieo, der einen kränz aus WeinJaub >*iiHlct, 
mit dem Namen TCTKPOT im Felde, halte Stoscb dem Suin- 
schoeider (luay, und dieser dem Grafen Carlisle überlassen 
"Wickel mann hielt diesen Stein für all und setzte ihn deni Ame- 
thyste in der Sammlung zu Florenz, der Hcraklt^s und Jole abbildet 
und gleichfalls mit dem Namen des Tt ukros \ei sf lieti ist, gleich, 
ohne zu bedenken, dass in beiden Steinen, weun .lucb der Faun 
alt wart', tu Aniehun^if des Gescimiackes ein auÜallLntipr Unterschied 
Statt faulet. Dass die Aufschrift des Faunes neu ist, war oOenbac, 
dass aber die ganae Arbeit von neuer Hand herrühre, s^t Jüracci 
dem hier wohl zu glauben ist, da er nicht i^crn einen S<ein skh. 
ciUziclien lässt, der seine Folge vermehren konnte. Einen laut d^ 
Aufschhlt gleichfalls dem vargehlidUen y^^ki^y m^orgf^gf Jb^bw^yp 
Ajnetbyst erwähnt fiine neue ScbnÄ ,i !; 

43. Adiülea auf einer pemme, deren Beaitinr. unbAkannt, ia^ 
aitzead .vorgestellt, hält in der linken den Ilelm, in der rechten 
die ime, ael^.Sfibild iai an einen Bann gdbhni, an dee^ aucdb «ei» 
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Schwerdt hängt BiniM %m Mmmt liNt iM" ' iiiii Aiftnhwü 
rerJCPOT Winkelmaon scbäKle diefieo Stein oicbt wel^» 
a«NiitifeiMiri& i^eOqpM; dar jbh 4eia|«lb«B Naaiaii 1»- 

zekLoet ist. Aber sem Adiilles ist eben so weifig ^einft idto>< Ailieil« 
elAi der ^ vMlifesreiiw8lHile Fenn ; bitdeaj ' inm ;^^iei Beet «i<beit«htct, 
de# 'fernes Aeuerlick ieingesehiMlttcii « l / .l .iiuu:» • 

ii(fj||4:sZiii dmfßteiiieny eni depe« die Acbeii ^ofrttU .eltttdkiiAiiC- 
dehetftc neii 'ist«; gdiAri fleieUe^ die lo^Ee! «pedeadi^ieiarlSeinde 
dar fveemele den :Tilepol6; gehörte. u Unleni sttht 'däs Aiiifsfihwft 
4JMarAMÜCmi Eüee; Vieo Mdeived'dni&iiprer gelielert,,ili8lr 
oImI den Neoeen des vörgebliebon iKnmtleiNi ^^,< der .mlwwteinlich 
^ter .beigefügt wuiiik«<devdiflaer JSegjae:)ilberbaupt einer dier^üpltelii 
4|Mveibii !iii eein^ scheint, diirdb>fWelcbei j^mq Geiiinieni rVerftledifV' 
fUefaddiee Said ifirir VknVKiipretidito WeWnwBdk^.U^^^ 
gakks weggelassen Wirdes. Diteeti Stein nähm ,Milljn.i eis ^idti 
achtes Werk des Scylax in sein VerzcichnißS auf. ■ ' t 

45. Miliin hat einen Camee von viel mehr als gewöhnlicher 
Grösse aus der koniijliclien Saniiiilune Paris als «las Werk eines 

SteinSchnriUeid Gl) kun , dessen n er ti'a^l,, ilil A.LJJV, lj<-k;U)ljl 

£;eiiia( lit ' Kin Name, clti mil niriits wenijpcr als schöner Schrift 
und (l.tzii M-ln s<M( !it eifijfeffral)'' [1 , <l,i!jn um \ ieles jtiji'_'<'r ist, als 
die scLlcciil gcd.n lif' iiii'l (tliiic ( /('M iunak. .'ni^^oiuln Ir Gestalt der 
Venus. }.f^\7\PTP ]>i Meeresgof I in ;jut riuem Setölieic >ft7;.erH iind 
von rieleu Lk -v-dttPfn unig( hm v(u:^( , stellt Ks ist ilu' Ai lu it 
eines Stf ihschneiders des secbzehiUeii oder m< b/ehnten l iljrlmn- 
dpiis, dem aber die Giittiu iiock mxuger .gelungen ist als die JNe- 
hcn werke. 

46. Ein Kopf, der ohne zureichenden Gnind dem Sextus Pom- 
"peius zugeeignet wird, auf einem sehr schönen Carneole mit der 
tlnlcrschrif l Ai JQÄNrEAüX ward von V en u ti und Winkel- 
menn bekannt gemacht, und sowohl wegen des Sieibes eis wegen 
der Arbeit sehr geloht ^^*, von Bor ioni aber in einem Kupfer 
mitgctheilt, worauf ihn Braoci mit Frenden in sein Werk ejoinebBi, 
obgleich die Schreibart des Ifamens, welche W inkelaiann ohne 
Erfolg sieb bemühte zu entschuldigen, femer der erst seit £alf 
declnng des Grabmab der Liyia hekantai gewordene Nasee des 
Agatbangelos,' den Stein mehr , eis so ▼erdäcbtrg nucbciD. Je ms» 
wvssle noch überdies in Ilalieh, daes beides, die sorgilltige Arbeit 
eben so wie der Name des Slcinsdinelderei neuen Ursprungs Wiven. 
Raspe spricht die Neuheit der ganxcn Arbeit eo wie des Namens 
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MiUvtt aber» hidt Ar swMkaHMgMTy ditMii Gmi«oI uieht Äi 
«vwihMB« dw lüt datf liiMliilMflnitl« Hritiirt Yirhiwrtfl^ 
AHh Sellin kMa ' 

> 4T. • D«D Hünen AgadMpoi «nf dnnm Aquanurin« JTJ^QOOTC 
£Jtt)I€I, Tormtlt des Andfimi, jetot in der 'GfeMheno(|lichai 
-6imnlon{[ sn Florens, nierhCe gegen Ende:dei eicbnehnten/Jihr- 
bnoderli nnent LeCbanMe MMät Der Sieb hüte da»ali.nöch 
'Um Abftdurift*«'. Er cncbicn dttinf in. Me flatus GennMn idr 
>aM»Jdft er «Bfam dm SdiUtini gelidrtn, de das midiHU.«d^'8to> 
•k»s 'K>nipeias, aber zugleidi ndt «iner fehlerhaften nod nnlhabirtM 
AttfacfafM^, wobei der Stein, irrig« ein Gameel. gi^nannt irMd^. 
Stosbh 'setale den' Agathopos nniar- die aksn ai einsAneid n r 
naid dütnf beacfarleben ihn Gori nnd «adan Braoei- Hhrtk 
ihn yfm neuem auf, er nnd -Mtllin so wie- Yisennti weÜelten 
nicht aD seiner Aechtheit. Dieser Aquamarin ist nicht Abel in Hfai» 
•sieht der Meergrünen Farbe, aber nicht rein; denn im Innern ist 
er voller Risse. Die Ausführuijg iät zwar soi^ßiltig und üeissig; ibt* 
'ist aber eine sokLe Härle und Trockenheit eigen, wovon auch das 
Haar nicht frei ist, dass das Werk, welches einem Künstler neuer 
Zeit zur Kbre gereichen würde, keinem vorz.ügl iclien Meister des 
Altertliurjjs beigelegt werden darfj ein solcher würde seine Mühe 
nicht aa einen so fehlerbafteD Stein verschwendet und eben so 
wenig seinen Namen ihm be^efügt haben. Miliin und Viscouti 
sihlten den Ag^^thopus den Lithoglrphen des AUerthums bei, und 
der zuletzt genanute kenoer noint sein vorgebliches Werk als eiue 
▼Ortrefflithe (remme. 

48. Die Inschrift des Brustbildes des Caligula aul einem Camee, 
den d'Azinrnnrt besass, enthallend den Namen des Aipheos und 
AretboD , von Caylus zuerst bekannt gemacht und von Bracci 
wiederholt, die ^li]lin und Visconti für Seht erklärten, ist ein 
untergeschobenes Werk. Denn die Aufscbrill ist volhg dem be- 
rühmten Camee Tormals zu St. Germaiu des Prez, jetzt in der 
Kidseriicb Russischen , nachgeahmt Ob die Arbeit des Bildnisses alt, 
lässt sich nicht entsdheiden, da ich weder den Stein noch einen 
Abdruck davon gesehen. Yerdichtig ist de imner gar sehr , obgfeidi 
Marie tte an ihr an gMMSe Lobsprüche verschwendet bat. 

4^9 Verwundern muss man sich, wie Bracci die Buchstaben 
ANT hinter dem Brastbilde des Anthwus auf einem dnaknhi Saide 
der aeneltisrhen SamnUnng nidit fib* den lfaawn»des r^rynsleUlen 
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Jängling«, sondern für den de,s Sleinschnciders Anleros hallen konnle 
Alles ist an diesem Steine neu ^ 
50. J)er vorwärts gewandte Kopf des Tiberins mit dem Namen 
JEAIOC auf einem Carneole d.^s Dura Corsini zu Rom ist mehr, 
als zu verdächlig Dass die Inschrift ein elender Betrug ist, folgt', 
ausser andern Cründt-n, schon unwidersprechlich aus der oriei hiscli- 
lateinischen Schreibart des Xamens. Milli.i und Vis conti ''rechneten 
diesen vorgeblichen Steinschneider iElius zu den alten Künstlern 
und hielten den Garneol für seine Arbeit Demselben MWus ward 
ausserdem ein tiefgeschnitlener \icolo vorstellend den Kopf des 
Homerus mit der Aufschiift AIAIOC beigtlegl » 
. 51. Stosch besass einen Garneol, der nachher in die Sammlung 
des Duc von Dcvonshhe kam, und auf dem die Siegesgöttin im 
Begriffe einen Slier zum Opfer zu todten gebildet ist. Uulen lie«t 
man den Namen des Soslralos, CftCT^ATOT Ks ist ein kleiner 
sehr sanber gegrabener Stein. Der Name des Künstlers ist gewiss 
auf Verlangen des Stosch hiuzuge.selzl worden, und die ganze 
Arbeil mehr als zu verdärhl.g, keine Frucht des sechzehnten Jahr- 
hunderls, wie der sehr verdiente Johann Pichler glaubte son- 
dern wahrscheinlicher eine Frucht des achlzehnlen. Ueberdics uürde 
kein Künstler des Aherthums von irgend etwas Bedeutung es der 
Mühe Werth gehalten haben, seinen Namen auf ein so kleines Stück 
zu setzen. 

52. Weit weniger gelungen als der vorhergehende Stein ist ein 
kleiner Garneol, dessen Besitzer unbekannt ist, auf dem eine schlecht 
erfundene Nereide silzend auf einem iMeemngeheuer gebildet. Letzte- 
res ist mit einem im Verhältniss zu langen Leibe gezeichnet. Die Auf- 
«rhrift CnCTPATOr, des Namens des vorgeblichen Steinschneiders 
Sostratos, ist so klein dass sie kaum zu erkennen ist Kein kleiner 
Irrthum des Lippert war es, dass er von diesem mittel massigen 
Steine, den Gewinnsucht einem vorgeblichen Steinschneider Sostra- 
tus angedichtet hatte, die Schlussfolge zog, ein Garneol, vorstellend 
Thelis mit dem Schilde des Achilles auf einem Triton sitzend, 
habe den Soslralos zum Verfasser, obgleich sein Name nicht darauf 

53. Den Namen des Sostratos, CCJTPATOT , liest man auf 
einem Camee, vorstellend Melcager siebend vor der Atalanta welche 
sitzt "0. Dass hier aus Nachlässigkeil Sotratos slalt Sostratos geschrie- 
ben, konnte Stosch nicht verhindern, aus diesem Undinge von 
Aufschrift einen neuen KüusÜer Solratos zu erschaffen. Winkel- 
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!«rftniti* bleibt (lern Stosch treu; konnte zwar nicht umhin, hier 
rillen allen Schreilifeliler zu finden, zweiielle aber nicht an der 
Aechtlieit sowolil der ArbeK als der A-ufscbrift. Vielleicht ^agte 
er nirlil zu /weitein, da ei- Avalirsrheinlirh wissen niU9«le, dass aor 
«^inaligen Zeit so tuanclie andere Sleine lutl Knn.^iernamen wäre» 
versehen worden. Bracci nahm um sein Verzeichniss zu l>en irhem 
ilen neuen Gast ohne Widerrede in «»ein Verzeichniss auf. üieser 
<^mee ist selir l)esohüdij^t; denn es mangein ihm die K.öpfe der 
l>eiden "GestaHen. Von <ler Arbeit Jäsät «icJi in Ermangelung eine« 
Abgusses nichts 'mit («esnisslieit bemerken. Nach dem Kupfer zm 
'«rlhcilen, ist Erfindung und ZeiHmung nicht 'vorzüglich um! wahr- 
8<*li«in]ich neu. Auch er gehörte anfangs dem Caidiiial Oltohoni, 
der, man ^eiss nirht ob «mwisseivtlich , Besitzer so vieler durcb 
Namensaufscli rillen vertalschler Steine war. xNarhlier kam er in die 
'Sammlung des Dur von Devonshire. Dass Sotratos kein Eigenname 
sein kann; da«s die^^es Wort blos durch die IJnwisseiiheil des Be- 
stellers, oder die iNachlässigkeil des Steinschneiders entstand, hei 
Mi Ihn nicht auf; donn sonst würde er sein Verzeichniss der allen 
Steins4-hneidcr, deren Namen, wie er glaubt, sich auf unznljezwei- 
«felten Gemm<^ •Hrhalten haben, nicht durch «4iejen venHistaltet 
■haben. Er zweifelte nicht an der Aechlheit dieses Camee, sowohl 
was die ArJwit als was die Aufschrift desselben betrifl't Nalteir 
|»cdenlvt eiwcs, wie er ilm nennt, berühmlen Camees des Lord Carlisle, 
vorstellend Meleagei* «lul Alalanta; da er dabei bemerkt, er würde 
dicMS Stück weit liebei'. als manches andere diin h seine Kunst 
wiederholen***, so muss man voraussel*rij, <lass letzteres kein un- 
bedeirfeiides Werk wai*. Ks bleibt aber ungewiss, ob der von Nat- 
ter erwäluite Stein chrselbe ist, den Stosch l>ekannt gemacht hat. 
Denselben Namen <]es Solnitos hat man auch auf einen Carneol 
ron neuer Arbeil gesetzt, vorstellend Bellerophon den Pegasos 
tränkend 

5i. Ein Meerpferd auf einem Aquamarin mit dem Tfamen ^AP- 
NAKHC in der königlichen Sammlung zu Neapel ist sowohl in 
Hinsicht der Arbeit, als des vorgeblichen Namens des RQnstlers 
eine neue Arbeit Der Name dieses Steinschneiders hatte Vis*^ 
conti zu einigen grundlosen Vermutbungen veranlasst. 
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- Ii» •i't|l-fl .• '»'1./ iMi. II« *•!»;•* I». *' «t**4lil(«j| Jlj •« 

liift 'tij;/> ir>«ill) tfi) itO ii^Hrjw aiMyi idinw ttisjl Snali 

Jf9til/i s>.\(tfi:^ irl» lim ii iuA .ii;iLiiti#/ I\J-M'*i} '»iilrKt^O nit»i» 

'III -»iH t «ij »ftl'i*?!;; oh ^ ^ l^iiUl^t US l^vMl 

UieiJ» üiM yerdäctitig;» die itiil«etiriit aber neu Ist. 

rnThir;,i«»X'iOi)Miii« ) J >l» n* it'*:\hrt ;l-/üki! 'inJl i»tO ,k - 

Wer von allen Dcnkni'ilern in Marmor o^er ii» (»«nimPTi /oich«- 

ni»T>«<^i! oder Ab'^iissr in ^ 'ir*" ^'^cil^l *^hv oft ui)i'r 

rriaiivfu'S in l u^rw isv}| cit . Iictihll /ssrittl, die imi- tlir h<*trac!iti>n<4 

des Werkt'S .sclh'^f htlu-n kann, uiiil ziuMilcn !>l^il)l aurii (Linn 

manches nl<fii,', (kis /n rrkliircn ist. Die Itief nl't^t'liandellen 

Sterrtp sind 7u\v(. ilrii \\ rifrn (in ihnt-ri ciL^'rinin EMängel verdui hl ii^ , 

werden es aber norii niclji dnnh idrc Aulscliriftrrr . welche nur zu 

üi^ »äf die Vorstellung einen nsacfetheiligen Srh ition werfen. ^ 

1. Das Brustbild eines Kopfes des Asklepios auf einem Cameof 

gehörlöi 'wi« 'S losch meldet, f.n seiner Zeil der Sara mlimg des 

Buoncohipdgni, nachher der Fürstin Piombino Ludovtsi an. Bald 

4imif ward mit diesem Steine die Sammlung des Fürsten StroRÄi 

bereichert, von welcher «n gnisser Theil io den ^itz des Onic 

de Blacas kam. Auf dii-s't^W Brurbstück h^t sicli hios dar Gestellt 

des GoUes, ohne die Slirn ei?hatien. Im Felde in der Gegend ^ 

^MPte», sieht iiitiii' den IdinweuSfaK und darüber in einer Einfas- 

mng den Nam«ll''Aulus --^rJOr Die Arbeit ist gut, gef;lllig und 

nicht überladen, obgleich nicht frei von einer «t«i^ tngl^lich ge- 

siK !jh<n Kinrachlieit t» 6ltlt AMatilitiH sMlieii der zweite und dritte 

Buchstabe zu nahe an einander und ii6ti^B' 'dadurcli dio G}<pfchlieit 

des Ganzen. Dvu^^ditt^ AflfiiiclinA *kt r, wie \ie\»rmndmfM[ 

hitt^kitM QemkMk'tii»*hifl^ irt^ Umi mth, w«Mi 

m 
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dk an gi w^lM HMagü aiebt liilte, tut sor r6ÜS^ GeimhcH er^ 
weisen. Denn glaubt man wohl« dUss ein alter Künstler, nach 
ieissiger Voiklulttiig des Kopfes, so tölpisch und ungcsckickt hätte 
I, adMtt N«MII iMrt die Nase dM Gottes sa adMi* 

Ort als dieser wive enf de» gamen 
Dem Verftlscber aber war kein anderer 
Ort ab dicMr asf seinem Bmchaticke übrig geblieben. Nie sind 
weder iclAe Namensanftcfariften, noeh filscbe ans neuer Zeil g^gen- 
flbcr dem Gesiebte gesetat worden« Aoch ist mir die gpnae Arbeit 
wiegen des' mObsMn C e snch len, das oben schon erwäiut wurde, 
mehr ab an verdlchtk; sie besitil nichts, was ein geschiekicr SteniH 
«UrijUr im .orig^W-ttitf ;/u Ü^imL » fcftm 
hOnnen. An der Aechtiieit dieses vorgeblicben Werhes des Avlns 
apsiWtS 'weJjBf MiiUn noeh Vis<;o«t|,iiad, Jelalnrer .i^^le jpe 
sogir, : , Af .4t<^M(/a; g^eiiii9^ M museo Strozsi cot ^nomß. «Ty/M^p K ^ 

8. Das Bruchstück eines rothen Jaspis in der Grossherzoglicben 
Sammlong zu Florenz, auf dem ein Stück einer m&nnlichen mit 
einem Gewände bedeckten Bnist nebst einem Theile des Bartes ge- 
schnitten, welches «.ineiu Bruslbilfie des Jupiter zugehüreo «oll, 
trägt die Aufschrift ACIlAClüT, Die Buchstaben dieser Namen- 
sqhriil sind etwas grösser, als die auf der Miiiei va mit deinselhen 
Namen; auch bat auf letzterem das A eine andere (iestait als auf 
jeoesa^» Das Alterthum dieses ßruchstücke& scheint mir nicht uo- 
gewiss zu sein, sondern es isl mir im Gegenlheil mehr als zu ver»- 
dächtig. Die.Aufschriit scheint eine Nachahmung von dem erwähn^» 
ten Steine der Minerva zu sein. Der Bart und noch mehr das Stück 
Gewand sind zwar gut und mit Freihcil «^eschnilten ; allein eine 
ganz andere Sache würde es gewesen sein, das ganze Brusthtld dar- 
aosiellen. Weil die schon im siebzehnten Jahrhunderte bekanntf^ 
lÜinerva mit Aspasios Namen in einem rothen Jas[)is gesrbeäel WMV 
wühlte man ein vortreffliches Stück derseUten St^ioart, um unser 
Brustbild darzustellen, das zu einem vie) .grössum Werke gehöit 
haben würde, wäre es jemals wiz|Llicb aufgeführt worden. Bei der 
Wahl : der Steinart bedacfab«, aup nicht, das« dadurch der Belng 
fh^r ^*0^*'^®^der, sls versteckter wurde, weil AffMioSt httte er. 
jemals gelebt, wohl ach werjich.blos diese Jes|Ms«rt.«u seinen Wer-« 
kco, dürfte gewählt, haben. Kurz,ib#ides an diesem HeH<j|MHficfcei|^ 
di^'Acheit und dilS'jAiifichrilt sind, WM. ibr AltorUittaii ibelriA*eeblr 
1liigeirii^.uMl»Jetslirre.iiiM:h mehr ^ Jen«. DieioftgeMaleiiiBiriief' 
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nur dieses Bnichslück, sondern auch das Brustbild der Agri|ipina,' 
als Ceres gebildet auf einem rothen Jaspis, vormals in der Samnw 
luug des Medina zu Livoroo, und mit demselben Namen des Aspa*' 
*ros für ächte Werke dieses Künstlers obgleich ihnen Bracci 
hätte siigen können, dass es ein Werk des Flavio Sirleti ist. 

3. Ein wo möglich noch verdächtigeres Stück ist ein rothei^ 
Jasj>is, den zugleich mit Hamilton's Sammlung Richard Worsley 
kaufle. Es war darauf geschnitten der vorwärts gewandte Herma 
des mit Epheu bekränzten und bärtigen Dionysos. Auf* der BrusC 
war die Aufschriflt eingegraben ACIIAC^IOT •. Es war überflü»-' 
sig, dass Visconti, der dieses AAcrwerk für alt ausgab, sich über 
das A für und das £1 statt des 1 verwunderte. Denn das erste 
ist wahrscheinlich der .Nachlässigkeit des Steinschneiders zuzuschreii> 
ben. Das zweite rührt von der Unkunde desjenigen her, der den 
Schnitt besorgt hatte. Visconti würde sich nicht so sehr verwun- 
dert haben, dass Aspasios so oft in rothen Jaspis gegraben, hätte 
er gewusst, dass schwerlich einer von diesen Namen ächt ist. 
" ' 4. Auf einer Gemme, die sich vormals in der Strozzischen Samm-^ 
lung befand, aber verloren ging und von der niemand etwas wissen, 
wünie, hätte nicht Stosch sein Kupfer nach einem Abdrucke in 
derselben Sammlung geliefert und nach Stosch Winkelmann- 
von ihr gesprochen stellt einen gehenden die Lyra spielenden. 
Faun vor. Vor ihm steht auf einer runden Erhöhung ein Kind 
mit dem Thyrsos. Zwischen beiden sieht man einen halben Mond. 
Den Abschnitt nimmt die Aufschrift A3E0X0L- Eil ein. Diese 
Worte sind ohne allen Zweifel reuen Ursprungs. Ob die Arbeit 
alt oder neu sei, kann nur die Ansicht des Abdrucks entscheiden. ' 

5. Ein eben so verdächtiges Werk des vorgeblichen Steinschnei- 
ders Axeochos war der Kopf des jungen Herakles den Winkel- 
mann in Rom sah, als er der GräGn Gheroflini gehörte*. Eini 
Kopf der Omphale mit demselben Namen, dessen Abdrücke Lip- 
pert and Raspe liefern', scheint nicht derselbe Stein zu sein, von 
dem Winkelmann spricht^ seine Aufschrift aber ist neu und die- 
Arbeit ist auch neuen Ursprungs. ''•^:'» fM* »'' "^i»H'^.' ... i. 

■' 6. Eben so wenig darf für alt gehalten werden der Name de* 
Pamphilos auf einem Caineol vormals des Hrn. Townley, jetzt 
Wahrscheinlich des Britischen Museums, auf dem Psyche gefesselt! 
lind Eros, der auf sie zuläuft, geschnitten ist Die ganze (?estalli 
der Schrift des Namens Pamphilos, der vom Pariser Amethyst eot-. 



^ m ^ 

filKvdies iiM 4it fBnohrtalMiii ificlit U ,g\mk^ tmuminmMu Antk 
dBe jjluiMf Arbeit '^Bcbdlit Mier Zeit Mizogdiflr^ ^ .^ t •( 

1 1 7. Auf «ijlefa! Sairde, der im Feuer beacbädigt wondie« , iwrm«!» 
dem Stoseh gehörend, jetzt in der Kx>niglich PreussischeD Saumi'^ 
limgy siebt man die jugendlicLc Gestalt eities Heros, der sein Ge- 
warid um den linken Arm p^cwickell hat 'und iu der rechten die 
Keukhräfjl. Af^ cier Sc.itö befinrlt^L sich die Aui'sefarift f^QAäJf^ ^^, 
Wiiikelinann nannte die \ nrstellung Aventinui", Bracci, dieM- 
Benennung Ycrwiirfertd, sagte, es .sei Hriakies Mir scheint der eine 
eben so wertig Grund zu seiner Meinung gehalil zu haben, als der 
andL-re» £s ist ein .^elir kli-iricr Stein ^ von deÄSen Z^ichnun^ und 
AuälüliraDg sich ohne eigene Ansicht nirliLs sngen las.st Dass die 
Attft:rbrift d^s Namens Hylbis nicht ait, sondern ein Zusatz des 
Str)sch sei, Jasat sich nicht bezweifeln, wenn man sieii dw Ur-' 
Sprungs dieses Nainetis auf der Gemme erinn^t, weldbof diesem 
Name zuerst crnn^csefinitten wurde**. - Als ein achtes Werk .mü 
seinem alten iNiamen desüSleiiiidMi^idei» • üjFUMe .betgwiitqkf difsefl 
Stein MiVlie - !. = - . »> ■ ' ,.f 

'.: §,( DiircAi dietter erschien > zuerst tin sehr : dileiner iSardonjn« 
▼erstellend eiken baccliikcbeB Faun im Beginne heiechwheK Wuth^, x 
in »ider' regten/den Tbyrsu8, in der linken ein Wetnge/W baltea^ 
An den iussersten Randi dee Feldes ist dikAvAthnSkKOJMQr fgci 
fcbnitleir^^ Mwtriioli vlMe ein . «It»; Uotaer es dw Mäh« 
nvrtfa gaacbAkl lielleii^ teUftli Nkmen * mtum ! eo' kkiMa ] toMi •d«iliiidi 
äliebt 'vfui' bedeutewleq WeHte • zuMeiiln. >lie nuft« fjuAw ^ 
lettditen, An» eo«rolil dUe Visrslelliui^ -al« der ivoi|^Udi« « fiCuM 
attf iieieiti fienddiijii, der:'Nitt6f*a Bigeiftliwn mti rei» ^ Wefk 
däs*^tt«fi&leiiif'B0rilMra'«vrar»4cr, fi^ie'f^ ander« atinw AiM^ 
' fittk^ beweiten, .grast«' -GlOftafigkch <nt- gescftmadwolUv Auinibfiuig 
M^rikf«iaer Ftgflm '^eMaft' Dtrrcft Sioecb «ndl .äi|l«n grfwdlHitl 
ilterNeim*ONiiiH(etaii«iia4isHiiiej er Un Mflnle», idaiPT 

sii<wlnbttir<lKetaen' Wnhti'-ra^ Teriniebemiii4ii04knd.-|ai ei^ 
dass allen, die diesen Stein erwShnf'babenj doe «nsMbafU iC^ami 
KäntM »dkllssig gc.Hchfeneo, und 'dass- n«r Tieeonti bemerkt faai, 
* müsse KOIKTOT gelesen werden " . Dass N at t e r aber K.6mol 
bat sclireil»en wollen, beweist ih r Nnme nuf der Gemme und seine 
eigene Bescbrevhiing derselben. Millin's Gr<:( [ibeinerkung , Qiii«* 
tus habe seinem Kameu noch den des Alexa ioeigefugi» ift/k^Ül 



. ijui. u i.y Google 



— 183 — . 

gniiignr Emwurf, c!a frülior gezeigt Isl, tlasä Quiiilus Alexa und 
Aulus Alexa neue KrOndiingefi sind und daes folglich Quinlus nii(i 
Aulus, mit nnd ohne Akxa, ekvn sii wenig jemals vorhanden g««: 
weseo , als Koinos und 50 manche andere Sleinsi:hucidi'P, dereili 
^ameo Gewinnsucht und Unkennluiss erzeugte. 
-t,'9i Aicbi sehr verächicdeu kauu man von eiuem anderu kleioei^ 
Sardunyx, einem Nicolo wie der vorige, urtheilei^ drr, als ibo^ 
S tusch bekannt macltlef «lern Marcbese Caiuiu zu Mailand gehörte. 
Auf den Kupfern des Stosrii und des Uracci stelkl der Aame^ 
KülMüT, wobei jcdeut die Aehnlichkeit des >iaiiieus des vorgcb- 
lichcu Steinschneiders mit dem des Besitzers noflallen' muss. In-^ 
zwischen lasen Lipperl und Raspe auf ihreu Abdrücken nicht 
KOIMOT^ sondern KOIMOT^ und. so nannte den Künstler Stosch«. 
obgleich sein Kupfer die andere Lesart lialle Die VorsLeUun^ 
dieses Steines, den in der Folge der Fürst Lichtenstein besass, ist 
Adonis einen Jagdspiess hallend und sich auf eine Säule slülzend> 
Beben ilim ein liund. Die Aufschrift ist olTcnhar neu und der Sfer» 
ist daher eher ein Werk !N'attcr's als eines alten Künstlers, wo4 
rüber Aer Anblick des Steines allein entscheiden konnte. ,> 

10. Einen vorgeblichen Pythagoras sieht man auf einem Carneole 
des De Salines, der Jen Weisen neben einer Säule sitzend vorstellt, 
anf der eine Kugel liegt, die Pylhngoras berührt. Im Felde lie^l 
man die Aufschrift KOIMüT. V isconti, der ihn hekannl macbi« 
satjle von diesem Steine: s est u/i ouprage de CoemuSy KÜIMOCi 
oi'tLstt connu par quelques autres pierres; woraus man sieht, dass 
Visconti diesen Afturnamen auf allen drei hier erwähnten Slehicn 
für ächt hielt, und nicht weiter für nöthig erachtete anzunehmen, 
daiss von diesen Steinen derjenige, iler zuerst mit dem JNamen 
Quintns bezeichnet werden sollte, aus Ungeschick des Sleinschnei* 
ders die Aufschrif) Kömos bekam, welche darauf auf die beiden 
andern überging. Die Aufsclirift von Visconti's Steine isl ofi^enbar 
ein nener Betnig, und die Arbeit selbst mehr als zu verdächlig. 
Ihre Vorstellung i.«;t der Rückseite einer unter 'I'raianus Decins ge- 
prägten Erzmünze von Samf« ähidich, deren beide Seiten Visconti 
bat stechen lassen. I^nge vorher hatte jedoclj Fulvio Orsini die 
Rückseite einer andern Münze von Samos"* bekannt gemacht, welche 
dem Steine weit ahnlicher ist, als jene, und wornach dieser höchst 
wahrscheinlich geschnitten worden isl. .-»ifi-'V/ i-nß. < t^^^tfa 

11. Den Kopl' des Maicus Aureiius wollte S tusch zu Paris auf 
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4kam <Tilibn. fgmAxm -fcilMi, den <ir 4aM:w«iir M Utiiülji 
Mb BenlMr Dtoat) mm mm \m iäLA 'an^ nidkt mmd* 
gdben. Untnr dar Abbildmig «n^ in dar lMiffli» i bnt i g «|iSl*il<k 
bli]#ä die ZeicbiHiaff sei nisb cmbs GIsmIicmk MMidit^. DnnA 
Wf Dkelmann*« Unge Mchb« flnokiMae BiThrrihni^ flffthrt>aMA 
diü der Sieia dem D«e tos Devaaaldrr gebflrt« ' INaMe Bild- 
tim beotil AebsIicUdt «ad n( aiclit Abel gearbeitet, docb iMH 
«tee eine gewiiM Fnftbtmkcit Viele der (SläBe, wmii ni^ M 
meiiteikt ^ denen leb nnr die Verntnlhnny ga int w rt • bebe, Aue 
•in Werke nener Zeit M, wftrd«i,«ibe mm die fileiser«ii «ft»^ 
bii^ neae eiAmden iverdeo. Wenn eleo dieiee Bildnlai dett^Mureiis 
Aurelhis, theils wegen seiner Bebandlnog, theils durch die Art, 
mit der Slosch es in die Welt einföhrte etwas verdächtig ist, so trifil 
dieser Vertlacht die Inschrift AEPOLIANJy welche hier der Name 
des Steinschneiders sein soll, noch weit mehr. Dass Visconti uod 
MiliiD diesen Aepuliauus als einen Steinschneider unter der Herr- 
schaft des IVItrcus Aurelius auffuhren, \sx auOallend. Leider veriiess 
leteterer sich blindlings auf seinen Pfihrer, dem alle hier genannten 
Gemmen für alte Arheiten galten, so deutlich auch der neue Ur- 
sprung- vieler in die Augen fallt. Stosch hatte, wenn auch viel- 
leicht nicht das lüldniss, doch gewiss die Aufschrift dieser gchcim- 
nissvollen Geninic einschneiden lassen. Darauf ::ab er ihn, mittelbar 
oder iinrnitlcHiar , zu Paris seinen Bekannten Sevin oder Masson, 
machte ihn in seinem Werke bekannt, und beiorderte dadwob Mine 
gute Aufnahme in £ngland. 

12. Zu sehr befremdenden Behauptungen über eine Gemme ge- 
birt- die ihres Herausgebers, Mi Hin. Sie betrifit di» auf emem 
flOnvexen Steine des Hrn. de la Turbie, welcher einen laufenden 
Bacchanten vorstellt, befindliche Aufschrift AIIIOAI. 0. £r hielt sie 
fiir acht und für den Namen des Steinschneiders, der zu lesen sei 
jmOälJNOS 0PTmXOr, oder ^PONIMar *K Inzwischen ist 
dieier-Aepolianua otfenbar niir von dem laleiniiGb geschriebenen des 
vefbcrgebtoden,- nur au tehi» T^rdAcbtigcn Stdnei enüdint Um die 
N adiaboiung lii Terfaeigen tof man vor den Naflaan giiediiMli Mt^ 
aebreibeii. Man künto ibn 'auf eine wnstatthal|e Art ab, f eHwinile 
Um am-Bode der Worte nnt Puncten- und gabm eriieDnen,<«.daM 
■MUH dnreb das 0« nicht das, waa MilHn bier Andy inndewy^ 
anadracken wollte. Nacb einer von Miliin Hm. Jngbiraeii mü^ 
getbetltan Zeicbnung lieai letaterev ibn nm neaem atncUnf*.! t 
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13. Auf einem Carneole, der sich, wie Bracci und Amaduzzi 
bejnerkeo, vormals zu Cortona hpfand, nacb' Rispe tber dem Mar- 
tbese Luccalelli zo Rom gehörte, ist der «lerbende Othryades in 
einer gut ausgeführten Arhsü vorgestellt'*. Der sehr 5anber ein- 
gegrabene Name .4iTO/f J0JOrOr, den Amaduzzi, MtUin und 
Viscon ti für acht hielten, war zu Bracci's Zeil beigefiigt worfcn*'. 

H. Ein Brustbild der Poppla auf einem Carneolc de« Gnifeof 
W»rkerbarth hat unten di* Auf^chrifi AET, die Einige für «He An- 
zeige des Steifisclineiders Lucius biellen Die Neubeit dStewr Bddl^ 
itaben ist nicbt^zu Verkennen. 

' 15. Bei) Namen eines Steinsebneiders Pbfl^on ' soll uns ein 
alter Glasfluss tdmials in der Strenisebefl Sammlung erhalten ha- 
ben, welcher das Rnwlbild emes' 'lieEelndeD Faunes darstellt", 
dleHi>Lipp«rt und Raspe fiber^bene Lobi^cbe eribeitbi. Nichtii 
lumüle anr Zeit« «b nan Geitamen mit Namen diar KiQiMl^ lio sebf 
•afindM«, bequemer ' aein, als einem ahen GliiliiMe- «ini^ Btick^ 
Stäben einanschneiden , um ihn zu vcicMu. Diese 'AuMirilRr ttj* 
AMMtm JSUOIßf Mebt «odt äi^t in ^ef «niliMtesleli Bddeiittng 
■lil der ArfteH dea BMiMMei. 

I«» Ein SofaMtUbj^ t«r eineni Guneale Tonn«!« In' der Samm- 
Inng dna van Hmk ln«Hariem^ mit äm NmmIi JPMWtßt^ 
bemkiiMty winl von Stosch nielit irenig gerfll^nit; 'fi/aägt'vti(^ 
■nilMo Hiea 'dem ttirgdsKcben $te}dMlM<»Mief AgaibeM^V Metii 
er. «eh daM «dncs niMrie1il%iBn AottdiWha BtfJMni t liaT Mritf ^ti^i 
mirtm d^ätrt ylmd mttt^ im plm* fmhmae -f^itv9lti^' 'dd flMäqakk 
B». iit abar aielilt mnbr, da eiii«' kleine'HilbeditnttAdli fiit^taam 
auageAbrte AiMtj io'ifiei um ihr ein altes Ansehen zu geben, 
viel aar tDianantspitie gehmM iat Iftien so ingtidicb sind- die 
BnehaMben ^r -AuiKhriftH deren l^eubeit sogleich ins Auge flUt. 

Vfaeoilti zweifelten nicht an der Aeehtheit des Kopfes 
sowohl t als der AufschriA, inteu sich aber, als sie beiiierkten, 
die Gestalt des E schicke sich nicht zu dter des C; denn diesen 
Fehler, der MiU in zu einer falschen Schiusafolge verleitete, hat 
nur das Kupfer hei Stosch, nicht aber der Stein, und Braöci 
halte ihn Äclion auf dem seinigen verbessert. Aocb dieser Cameol 
erfuhr sclir bald das Schicksal so vieler anderer verfülsrhtpn Steine, 
und kam nach England in tlfc Sammlung des Diic von Devonshire. 
Mtllin hat ihn sehr gerühmt und Visconti nicbts gegen die Aechtr 
bait der Aufschrift eiof^wendeti* ' 
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17. Big bKlaaggtgr , »dkw' w i n gi n w ftw C5i*<wl» Ar/ tmUe» 

gegaugen 

cUa. Kof)^ de» Ber^Mes mH U>FberD, ii«ikrtlllft Ml Mil dflm Jls^ 
«Mm des OnesBß OmCdC. ^)^Ji^ m 4f#6aft l^pfii «AdiH 

mir T^riiächttg, und e& ist «e|ir leidht iii<Sglaik,fte9^ 4m UmII^ 
9^4sb iiii»4uiigeueai Aii|[[e, welches ein wenig ca Jboch «Idbt.'imcb 
Slffn Und Obertheil des Kopfls tnissfielen, nnd da«s er deshall^ 
dem gsfizen OherUieil abschlug, uia das Nachgebliebene den IJeb-« 
habern als ein altes Brucbj^türk feil zu bieten . Die Naiii«oaiiir$chrifl 
ItlbrL gleiibfalU aus neuer Zeit Ltr. WMnkehnanu, Miliin und 
Yiflcanti Uilten ciie^en K.opf des ilcrakles ak eiu Werk des One&a» 
(fir alt und äibt Z{we* der Neu heil nur zu sehr venlichlige Sleinei 
df(^ mit dorn Namen Onc&afi ver^dUon «iod, finden eich in etiler 
nt>.uen Si fjrtfi erwähnt D«r erete «teilt Odyssf us vor; einen Hebi 
ai^ der liaiul haltend der zweile einen Kopl <\i'.s H(;i iklc^ • 
i;\lti;, J)ie Samiiiliuii^ de« Fürsten Strozzi liesass eine (Vcinnic, 
welche H^chh^ verloren ging. Auf ihr war eine weibliciie schufi 
bekleidete Gestalt geschnitten, die auf eineo) fliegenden Scljfwane 
ail;^. Unten befindet sich die AufschriA UTPTOBl^K Diese mit 
Kedil hfCabnihB Sammlung bat aber zugleich so manche , in Hin- 
* ^pchl<4v Nafseo der Steinncb^eider, faltcbe und . verdichtigft fitaiiM 
|»fsHiJ|||eDf 4^ M Bfcbt befipfmden kann, wewi'dieM nii y da.fwitt 
sds von 3tosf:b erwShole Uiwi . ow. iOl 4bdriiflieD gesebeoe Gremme 
d|» Stei^hjieid^rs Myrtop« desscj» Namen Miliin als acht in seiü 
«cm MtvAlanrevioicliPwe »u^efubtt bM, «ebc v«dif)blag '«iul 
die. Avfiw^ MffW^k» ifüM» <biücli poi «ein »cbiiHt* /. . 
. f|R..;Eiii.i1iiuiUoor Paqh «nf nuerti AniitbyilMiiMK GImAmm 
Xß 4er .GfoMb«nogUebflD AUMilnvg* m Plomi i^t «be wAhlt km^ 
WMte.,|f^cMmiig ««Mr iweift .gr9M«ran OtnoM, Mum, wcUWr 
l9i lUfipi^i^tVi tto^ Tf »9ie*f lAlifgftMtii :«i€b gröisere'>n8d kl i äuB g 
)/ifMKl|olitiigeo %dw, von iimo: An Ammt $Xb TttnOgikb 
^fMzeipblieli 9bgläcl».4KM« pjgjv itiiMii» cler gpMIeii MelileraUicU 

li|ic%ebiÜ«ft 9« .Mio «cbent'l«! iUUer.sar redH 
lei» Seite: luNure» i01aii«4H«ii Merto^vai 4eii.Naiii«B JWFJMOf^, 
d^n iMn bald IZfilHIQ, .bald! wie nf A^allM*^ Kupfer, JZBWiiJ* 
MO geles«? bat. Dam die Aufiobfill dtt flotenliiiMhCB G l eAiwei; 
der übrigens von aebr uqhedeaUnider Arbeit isl, nicht aus dem -AK 
terthuwc herrührt, beweisen theils da« gaia vi&rAacblatoigte Anssehen 



. ijui. u i.y Google 



dieser krumm uDd unansehnlich sleheoden Burhstal)PD, tbctls ihre 
Schärfe und Tiefe, der zu Fulge sie nicht zugleich mit dem Gla»- 
flusst; ge ff rillet, .siifiderii spiln Ii iii nn^ooiirii wuiilrii sind. 

20 Kid ( ^iu iK'iil , nnf ileni eirjt- Si<'i;e>j^M)lli[) auf t iiiein W ai^cr) 
mit zwei schnell iaufeüdeu Plerdeu beäpaniil grsLlmillcü isl, chh? 
gefällige mit vieler Leichtigkeit ausgeffThrte Arheu, gehörte vormaU 
dem TID ^vr Marek und knm nachher in den Besitz de«; Guifeo 
W ajwmu r Im Abschnitte su ht der >'ame des Lucius, AEIKIOT, 
. dessen neuer Urspran^ auch dem Uneiogcweiheten einlwicbtflt. 
Vt»conti siblt ihn sn den rdmitclien Sieinscbiieidem 
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FÜNFTER iBSCHNTTL 

demmen« an denen die Arbeit tat 9 die Inaehrift 



f. Ein Gameoly ToiiMli des Lord AlgmoB V^ercy^ mf den en 
AdUrkopf gesehnitteD mit der UDterachrift CMTAdMD^ tft tob 
Braeci an Ms auf die oft genannten Hemugeber des Siishuebneider- 
Yeneichniaies. towobl wai die Arbeit aU aadi was die Anftdinft 
belrift« flir icbi nnd alt gehalten worden Der Name des toi^ 
geblieben Kflnstlers Sbylai aber ist, wenn er aneb Tollstindig ge* 
schridiien wire, snTeriässig, Ton der Tortieffiicb«n Sstyrmaslie der 
SlrozxTscben Sammlung entlehnt Dieser schöne Carneol befindet 
£ich jetzt lu der Kaiserlich Russischen Sammlung. 

2. Ein Amethyst, der, als ihn S losch bekannt machte« dem 
Andreini gehörte, dessen Sammlang so reich an verdächtigen Stei- 
nen war, und der nachher in die des Grossherzogs von Toscana 
kam, stellt Herakles sitzend und neben ihm eine entkleidete weib- 
liche stehende Gestalt vor, wie man sagt, Jole oder Omphale. Im 
Felde steht der Nanie eines vorgeblichen Steinschneiders Teukros, 
T£TKPOT*> Dieser Amethyst ist von der einzigen Art, welche die 
Alten kannten, nämlich nicht überflüssig gefärbt, und an raehrern 
nicht kleinen Stellen farblos. Der Thon seiner Farbe ilSLllt mehr in 
das Kolbe, als tn das Veilchenblaue. Die Arbeit an diesem Steine 
besitzt viel Gutes und Schönes und der Gegensatz des Männlichen 
nnd Weiblichen in beiden Gestalten ist glücklich daigeslelit. Jedoch 
wdnscble awn beiden etwas fleissigere Anaföhmog. Ana iMasan 
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Grunde und weil die Grösse des Steines ein^ sorgfältigere Becndi> 
gung zuliess, dürfte es wobl scheinen, als sei von Winkeluiauu 
an diese Arbeit etwas zn viel Lob verschwendet worden In der 
Vergleicbung dieser Gemme mit dem Torso des Vaticans hat Vis- 
conti Bemerkungen aufgestellt \ deren Unzulänglichkeit einem grüiid* 
liehen Kenner nicht entgangen ist Die weibliche Gestalt halten 
Slosch, Gori und Winkelmann für die Jole; Ompbale nennt 
sie Bracci, und Visconti ist ung-ewiss, ob er sich für eine von 
beiden oder für die Hebe erklären soll. Für letztere stimmen Puc* 
cini und Zannoni*. Was die Vorstellung dieser Gemme betrifft, 
so scheint Herakles der weiblichen Gestalt das Gewand entreissen 
zu wollen, welches letztere mit dem über das Haupt gebogenen 
rechten Arme zu verhindern sucht. Auch glaube ich nicht, das« 
hier Jole, die erst dem Herakles versagt wurde, die er aber nach- 
her zur Gefangenen machte abgebildet sei. Jole als Gefangene 
würde wohl nicht gewagt haben, sich sehr schamhaft zu stellen, 
und die Hube, in der Herakles gebildet ist, würde sich eben so 
wenig auf dieses Verhallniss anwenden lassen. Hingegen siebt man 
offenbar, obgleich die männliche Figur nicht so schön gebildet ist 
als ein vergötterter Heros es hätte sein sollen, dass den Herakles 
gerade in dieser Veredlung zu bilden des Künstlers Absicht gewe- 
sen. Wir sehen ihn hier in dem Augenblicke, wo er, nachdem er 
die Tochter des Zeus von der Here zur Gemalin erhalten, sich 
mit ihr zum erstenmale allein befindet *. Hebe konnte und musste 
hier wohl etwas Scbamhaftigkeit äussern und nur durch Annahme 
dieser Auslegung lässt sich der Siipn der Vorstellung fassen. Mi 11 in 
glaubte den Teukros mit seiner Gemme vor die Zeiten des Augu- 
stus setzen zu müssen. ,, ... . 

Die Namensaufschrift des Teukros ist sauber geschnitten, aber 
nicht wenigen andern ähnlich, die im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts so vielen alten und neuen Arbeiten aus Gewinnsucht 
beigefügt worden sind. In einer seiner Nachahmungen dieser Gruppe, 
einem Gamee, hat Jobann Pichler die ganze Schönheit der Erfin- 
dung zerstört, indem Hebe gebildet ist mit der rechten die Brust 
bedeckend, wodurch die Handlung frostig, schlecht und alltaglich 
wird Vielleicht hatte er diese Veränderung auf Verlangen des 
Bestellers angebracht, ih i<»jtp>^. onh tua UitAi ^i'tfti 'mit tAilin 
- 3. Auf einem durchsichtigen Glasfluss von gelber Farbe in der 
Grossherzoglichen Sammlung zu Florenz ist eine Muse die Lyra 
stimmend und an einen Pfeiler gelehnt i\i sehen. Hinter ihr liest 
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riAn ffi «wer Zeilen AafschrWt €1101^:1^^. Die Gei 

rtalt und der schöne Kopf dieser Muse sind gut erfunden und g«- 
teichnet, auch ist die Ausführung leicht und gesolimacfevoll, aher 
dies nur angefangen, blos angelegt und nichts vollendet. Dennodi 
ist die Muse, die dem Kupferstiche anter den Gemmen dt« Ago- 
Mini zu Folge schon nm die Mitte des siebzehnten Jahrhunderts 
bekannt war, so vor«uglich gelnngen, dass sie alle bald mit mc4lt- 
bald mit weniger Fieiss auf Gemmen gelieferten Musen, welche 
sämmtlich WiederlK)lDngcn eines gemeinschaAlichen Vorbilde« aind, 
•ehr weit hinter sich zarücklasst. Weil aber die Arbeil onvollen« 
det und nur angelegt ist, der Glastluss auch mcht von fsinem Steine 
sondern von eioem Entwürfe in Wachs ge.uommeu zu sein scheint^ 
so fällt der Name Onesas, wenn man ihn als den dea Steinschnei- 
ders betrachtet, allerdings auf, wofiir ihn alle, die jelzt darüber 
gi'jchriehen, bis auf Miliin und Visconti gehalten haben^ er 
f^llt aof, weil nie ein Steinschneider oder sonst ein Künstler den 
Gedanken gehabt haben wird, seinen INamen auf ein flüchtiges un- 
vollendetes Werk, oder gar, wie e« hier der Fall gewesen sein 
Ivtürde, anf den Entwurf in Wachs zu schreiben; ein Einwurf, der 
sich auch der Vermiithung entgegensetzen miiaste, man habe durch 
die Beiscbrift den Nanmen desjenigen anzeigen wollen, der das Vor- 
bild, eine Bildsäule o<lcr ein Belief, verfertigt hatte. Da die Arbeit 
m dieser sehr gel'ül li^n Figur nichts besitzt, was ihr Alterthuin 
terdächtig machen könnte, die Aufschrift aber für ein nur angefan- 
genes Werk sehr unstatthaft befunden werden muss, so kano man 
flicht anstehen, letüere d^r Neuheit sehr verdächtig zu Gndcn. in- 
zwischen ist der Name des OnesAs von diesem Glasflüsse entlehnt 
worden und von ihm auf manche andere Steine, wie auf den oben 
gedachten Herakleskopf, durch Verfiilscber übei^egangen. 

4.. Man sieht auf einem kleinen Sardonyx-Gamee, den der Car* 
dhial Alexander Albani besass und der nachher aus der Diering* 
geben Sammlung in die des Duc Marlborough kam, einen bärtigen 
Krieger vorgestellt, der mit dem Helme, dem Schild und einer 
Chlaniys versehen auf ernem jrweispännigen Wagen zugleich mit 
^er Siegesgöttin fährt, welche die Zügel hält Dem bärtigen Manne 
ttiV linken befindet sich eine zweite werbliche bekleidete Gestalt, 
welche ihre rechte Hand auf den Scepter des Kriegers stützt. Im 
Abschnitte liest man den Namen Alpheos, j4A<I>H0C, verlieft ge- 
schnitten Dieser Cantee ist von sehr guter altej- Arlieit und die 
Vorstellung gehört zu den seltenern. Der Name des vorgeblichen 
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Steioschneklcfs Al|4K:of; aber ist in neuer ZeK hinviugesetzt wonlen 
und von jenem Steine entlehnt, Yfo er neben dem des Aretbon 
siebt, aber nicbt den Künstler der Gemme anzeigt. Dass letzlerer 
zum V orbilde gedient hai, erhellt aucb daran«, dass auf die<seiii 
der Name eben so unrichtig, wie auf jenem, AAOHOC stall AA*- 
<P£IOC geschrieben ist. Auch ist er schlecht .ins^elübrl, indem 
die beiden mittelsten Buchstaben desselben sehr nahe an einander'^ 
die zwei am Anfange und die zwei am Ende hingegen sehr weit 
von einander stellen. Visconti nnd Mit 1 in sprechen von diesem 
Camee, dessen Vorzüge hier ß»th Verdienst bemerkt worden, ali 
von einem der grössten Meisterstücke des Alterthums, worin ihnen 
niemand, eben so wenig als in iiiiMirht des Namens, den sie für 
acht annehmen, beistimmen darf. Sie irren sich anrh darin, dast 
sie sagen 1 es sei hier der Triumph eines barbarischeo Königs vor^ 
gestellt, den die Siegesgöttin bekränze. Denn der hier gebildet« 
Krieger ist entweder ein griechischer Feldherr oder ein griechischer 
König oder Tyrann. Dass aber die Siegesgöttin ihn bekränze, ist 
ein Irrlhuni des Bracci; denn auf dem Camee geschieht dieses: nicht. 

5. Das Bruchstück eines Camee, vorstellend ErOs zwei vor 
einem Wagen angespannte Löwinneii bändigend, das vorher deol 
Cardinal Ottoboni gehörte« und sich jetzt in der Sammlung des 
Duo von Üevonshire beiindet, hat im Abschnitte die Unterschrift 
CilCTPATOT ^^ Dieses Bruchstück ist sehr schön gearbcilet und^ 
96 w*il sich aus Abgüssen auf Altiertbum oder Neuheit einer Aibeft 
srhliessen lässt, unz^weilelhaft all. Die Unterschrift de» Namens So^ 
Stratos, an deren Aechtlteit M iiiin und Visconti nicht zweifeln^ 
ist offenbar neuer Zusatz. Der ZN^'cite Buchstabe dieses Namens is^ 
kein (J<, wie die eben genannten Schriftsteller behaupten, sohdern 
ein fl. Stosch und Bracci liefern jedoch den Namen ricbtig ge« 
zei4*hnet. ' ' 

a. Ein anderer Camee, die Siegesgöttin, oder vielleicht die 
Morgenrothe auf einem zweis|>äniiigen Wagen vorstellend, auch mit 
dem in kleinen Buchstaben eingegrabenen Namen des vorgeblichen 
Künstlers Sostratos, CfiCTPATOT, versehen, befindet sich in deitf 
famesischen Sammlung des Kunig» tod Neapel. Ausserdem trägt did 
Gemme die Anfangsbuchstaben de« Lorenzo de'Mcdici**. Die In-- 
acbrift besitzt nichts, das for ihre Aechtheit einen Beweis liefern 
könnte, sie ist vielmehr ganz den übrigen verfaischten ähnlich. 
Auch diesen Namen hielt Mi 11 in för alt. 

7. Den NatiK»n des Cneius, FNAIOT, bat man einem Cameol© 



in neuer Ze\\ eingegraben, iu den ein vortrefflicher Kopf der Here 
mit dem Scepter an der linken Schulter geschnitten ist Die Ar* 
beit ist zart, geschmackvoll und fleissig. und das Kupfer, das Bracci 
davon geliefert, weit entfernt dum Belrachlenden eine Vorstellung 
von der Schönheit zu geben. Diese Gemme, die ich mehrmals im 
CoUegio Romano zu Rom aufmerksam betrachtet habe, ist auch als 
Carneol ein Stein von sellener \ ollkonmienheit und jetzt der ein- 
cige Stein von Bedeutung, Vielehen diese Anstalt besitzt. Lippert 
hatte Recht, dieses Brustbild Juno zu nennen. Die Schönheit des 
Gesichts, das kein Bildniss ist, nebst dem Scepter bekräftigen seine 
Meinung, und Bracci's Dafürhalten, es sei der Kopf der Kleopatra 
t>der gar Euterpe, bedarf keiner Widerlegung. Eben so irrte sich 
Raspe^ als er hier ein Bildniss der Sappho zu sehen glaubte, und den 
Scepter für einen Thyrsos hielt. Miliin und Visconti setzen keinen 
Zweifel in die Aechtheit des Namens, wobei letzterer die Gemme 
nach ihrem Verdienst preist. 

I 8. Auf einem vürtrefllichen morgenländischen Carneole von 
grösserem Umfange, als die gewöhnlichen Ringsteine, der aus der 
Sammlung des grossen Kunstliebhabers Crozat in die des Duc d'Or- 
leans und mit dieser in die Kaiserlich Russische kam, ist der un- 
bärtige unbekleidete Zeus gebildet. Um den linken Arm hat er 
die Aegis gewickelt und stützt sich ein wenig auf einen Schild; 
mit der Rechten hält er den Blitz. Zu seinen Füssen steht der 
Adler, der im Begriff ist, seine Flügel auszubreiten und im Felde 
die Aufschrift NClCOT Diese Buchstaben sind weder schön von 
Gestalt, noch sauber ausgeführt; sie sind vielmehr so grob und 
plump geschnitten, als man sie auf keinem andern Steine in Stosch's 
und Bracci's Folge Gnden kann. Sie besitzen nichts« was veranlas- 
sen könnte, sie für den Namen eines alten Künstlers zu halten. 
Ueberdics sind sie völlig anspruchslos und ungesucht eingeschnitten, 
dergestalt, dass dieser Nisos, wie es scheint, zwar nie den Namen 
des Künstlers, wie Crozat glaubte, aber beinahe eben so wenig 
den des Besitzers hat bezeichnen können. Ich zweifle an dem Al- 
terlhum dieser Aufschrift, in welcher Mariette, Winkelmann, 
La Chau, Le Blond, Raspe und Miliin den Namen des Künst- 
)erk zu finden glaubten. Ueber die Bedeutung der Vorstellung sind 
die Meinungen gelheilt. Marielte, La Chau und Le Blond glaub- 
ten, es sei hier der Kaiser Augustus unter der Gestalt des Zeus 
vorgestellt. Winkelmann aber und Raspe leugneten, dass diese 
Gestalt des Zeus Aehulichkeit mit Augustus besitze. Nach meinem 
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MMilM tiMl smIi in» GtiMe diiNr GoIIImII AabiilnUkdl mk 

IM !fVBi»4 «n. III ftbMMgeft« dul «i .«fifklieb di« Aluidbk BtA^ 
jdAiMfli* tratf dea A«g«Mttii tliitor der 0«4ik dkäM GoUcs dai^ 
initeUflB, Ualwigeoj gehört dide Q«miM M 'd«»' TondlglielMra d«r 
«iüii ,W«ikft tenbblmeidirfLiiMC; Hi «t atmoUifon Mtto d^ 
ftfiiidinf, dt Hi:H]iiilelit der gMc|||«Mkv4iUeiK.Ma iuld drtk^ 

t f 9t,SittSud i» d«r lUniglicliHl SMMlniig.Mi»«!* adgt «M d^ 
Bildnisfl eines griedbMiAea Köoigt oiil tti dikHdkeigtnclMMi OeU 

siclit. Unten Uesl man die Auhckrifi jirAGT **. Dieier Kopf iH 
cino gute alto Arbeit, aber eine unpfeschickte Hand bat, man vi^eiM 
nicht wanu im FeUc links und re« hts, die Figuren eines Hirten 
und i'ines Üclii>en eingCi:< Imitifn , luirl noch später mag der schlecht 
aui^elülirte Name des Anlus beigefügt worden .Miiii, Bis nuf Hracci 
hielten die Heiauägeber dieser Gemme deii Kupl lür (Ins RiMukiä 
des k(jnig* Ptolemäws Philopatoi. Biatci» veranlasst duicli die 
elenden cingeprnln'neri Geil«l{f*n, isah hier den Konif^' Ahdolonymus, 
der vorlior Landmaon gewe«»ea war, und Ka.spc fand für gnf 7Mr 
frühern Benennung zuiückzukebren. Besser er aliLi ^cthan 

haben, dabei zu bemerken» dass bk jetzt kein (inind vorbauden 
ist, ihn für da« eine oder das andere zu halten, rsoch mehr irrte 
^inkelmann^ wenn er hei der ersten Auslegung verbarreud, es 
i^i Ptolemäus Pbilopator, dafür biell» die beiden Nebenj^fstalten des 
Feldes sd«D .der Zutilz eio^s ägypüsche^n Künstlers ^^ Einen der 
iüta^logie geneigten Köllig «lie &Mrou4er oder Belus fand Vis- 
comii m Memm BildiiiMe, Uregea Miltes nach 4ler l|ö^>gefichteteii 
Blick»^ .gleich tlutirlhn keiiicii MorgeDlindery »oildeni mw emeft 
Gäedieii .VimteUeii km. Dk.FlgareiiJiii.l'elde, setzte er hinzu, 
aollten. «n dteljeilime der Biria iiod dea^Atfctophylax erinnern. £r, 
M wie eUe«.die< Ton Sftosck «d Jns aiif MiUin und VmcohH 
dieaeo Sird erWfthat haben hielten den Namen des Auloi» nebst 
den beid« Nehen6gurtm,daa Fi^khle neven/Betrnga^lnr alt und lebt. 

III. Jim Dietitwürdiger SiMn des Allarthnma ist em rother Jaapw 
mit dem Brii«lbi3de der Alhenn* der |;cgen dat Ende dei aiebsebn^ 
Icn lahrbnndMlt der Funlin Felicia. Rdndanini, lur Ztiit des Stosob 
dew Oidinal Ottoboui g< hgcle, und ^on .dieann der Kviaerlicben 
Senmbing «Ut^Waon geacbenkirwnidnp« Unter dem K«|»fe auf ämk 
Felde des Steta^iatebt ak AuisehHft dni Name dea Aspasiua, 
JCnJCJOT^\ Dieser wohlgeaibeiUle Sieio, den Winkelmann 
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\gemBekt • Du CfoflicU dtff Qocih fait anl: OeMI «od- ZMtliilt>g«>> 
4vMleC. OUDBotb gctot di6 Afbelt m das ZaHalttr iiaeii A«piit«| 
-denn «Id BiUbir «im dir gtit*a 0eit 4«r Griflcbcn i««rd*# wto m 

•wüth gezicMtes d«n Zögen meMr Emst und Kille gi^fieliAOv meh 
tkn fl«life .«Ddte «ud eiaAclMV dtrgeii«}k lübtft/ ftIcMig Ittite 
££&belM>-iD> iwrf«a Miaär Schriften bcAMtkl, d«r Helm «dtr 
nem des AapMii» und anf den ^TieftnArmAmm twi Atfae» gtoKsh* 

-dim- Buhaßf im PMdiM «eiwef brnrOtetea BUMIe-M Md^und 
Elfenbein gegeben batte, obgleicb, uirt TöRig'fo seinem Sitae ge^ 
gründet zu sein, Eckhel nicht hätte übergehen soHen, das« dieser 
Behii auf dem Jaspis durch die llintaiiselzuiig der Verhältnisse an 
jener Btklsäule fehlerhaft geworden ist. Denn wenn Phfdias aa 
seiner colossalen Bildsäule bei allem Rei- Iithutne, womit er den 
Helm df* GoUin ver^.ifrte, durch die Verhaitni.s^e, weiche er den 
yiekn Pferdevordertheiieo, den Ijelden Greffen, und der Sphyn» 
ertheilte, sehr leicht alle^ Ueberladene ^ ermeiden konnte, so war 
di^es atif dem klpfnen Raiune des Jaspis nicht zu leisten mög- 
lich," theils weil einige <ler Verzierungen, hätte irian sie nnrli mehr 
veddeineri, noch undeutlicher gewordeci wireJi, als sie es jetzt 
schon sind; theile weil msnehes ganz wegzulassen nöthig gewe-» 
aen wire, worin rhn dfa Künstler der attiscben 6ilbemiunzen 
lange vorher mit ^guteni' Beieptde voraus gegangen waren» EckheVs 
^•akmefannuig ward Toii deneOt dfis dkh auf ihn hf>7fehend, sie 
Wiederholten, «nißb Mehr entstellt, Mmlieh #on *MiHia, Visl 
conti und Qiiatrem^ d« Quiney Letztere 'iiyen^almHiebi 
de^ ftoff der genannten berilbnMA; fiildsiule ser auf d^m rt^tben 
9mph wiederholt wofdnii. : Oieatt Iii nicbti gesabebwi) ^ea» dak 
CMubt dev Atbevr «bf der •QeoiM ikigjb bäM Spor des: eHialei 
8i^U im Midies» wdMreb Mmiti'« Z«iftti%*dir B«ebslibe>C bi 

' te Nittfeptoifsehrift <erUMbe' nidrt 4eD KOostler der Gcttoie te 
4blft e«t<(Mtite Zek wr ambe», «bctflflhsi^ miti. Wenn Vts«oiiti 
den* entgcgengesetiteu "Weg etnacbllgl wäd glaubt, Aepaihis mAsae 
lB:eiB« «bifemiel« Ml gttböreB, taai die Piiebtliebe ttotef Au- 
gmtm sfebl'Mrd» aagii iM am beben» deaa «i» Kinader^wi« As|ia^ 
iba, iB «ito^^ geviMntivben SMn seSn* <leM»bicbUehk<l!t itti^; 
15 mm täut m > ? dc ty , daas b«i idao AöiiMril -aa 'fiicgeMebicti 
Hiebt allebi ider iMb« laapii im eiMm ^ewbM A»8^eii aUtod/aiiiH 
dem aoeli fM pm nAdttFcluUbtige Satdosytartev, «bd disi nüi 
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II .Gaftist jftnOMa ^rtiiToiMMk frOliOTi^ ZKk>'igmim^'Bm.J^ 

4oMdki«di^4endlMflMoMg «laMb MIM ■«aCdMsa.il« 
knOktlM«*« .attiialiir: tainktudw ^m«Mii <3VnMls^ 4Kdmn 

4tftlMr 4ifiwMliiv>M Ml lttif.4Mi:J«pi» isK'lTiMi'a^GILi* 

dkttfer,s2aii dat.'Brtistbikl^feMeht Aa^sni' Dctiobn^ cAcir kü — e maa 
glauben, der SteiDfidbneider habe suh geirrt und jiCHACOTC 
tcbreiben woHeti, 'vreil 4ie abg£büde44 Persou Aspa£o gebeiiaen 
Gronov war der erste, welcher, obgleich die Unterschrift seiaes 
Kupfers das Bildniss noch immer Aspasia nennt, erklärte, Ittzleres 
könne die Aspasia nicht vorstellen, sondern die Aufschrift beiehre 
UD8, class der Künstler desselben Aspases oder Aspasus gebeissen. 
Einige Zeit darauf zeig^te Stosch, man habe tu dar Aufacbrifi deo 
tarnen des Künj,tler.s A^pasios txj suchen. 

Einige Scli wierigkeiten begegnen uns bei Betrachtung der Aul- 
schrift, welche aus sehr zart und fein geschnittenen Buchstaben be- 
steht, die kleiner and schöner shid, als man sie auf irgend einem 
alten und neuen Kuiwtwerke dieser Art findet Im Jahre 1669, 
wo die Gemme znertt erschien , wurden Namen , die sich auf 
Sttinan fiukden, noch nicht far Namen der Steinschneider gehal- 
ten; denn die des Dioskorides und des Solon, deren firwiboiitig 
nch tum Theil in noch iltem Druckschriften findet, waren StotF* 
tutn eingeachohten worden, um die Namen dar Voi^gestellten an* 
niaig« ; hatten aber bald darauf, wie im iweilen Abschnitte ga* 
sagt worden, als Steinschneider Veranlassung gegeben die Namen 
doi Solon und ain^ar «idam Steinen mit mythologischen Yorstal- 
Inngan beiiu(i3gcnu Daat omh nm dia Mitte des siebzehnten Jahr- 
bunderla dan to nerUcb gcgtabanan Namen dam Felda beigefögt 
faaba» iit mtwabiaclieinlicb, anch liail aidi kam amthmanlicbar 
Grand angaben, warum man genda diaiao Namen gewibll baba. 
Duaoa, dai» La Gbanaaa nidil Ton ainam Jupis, wnden roa 
einem Gamee epricbt, nnd daraaa, dm Manage und Gronov dia 
aodantfich gegnbana Anftcbiift auf ibram Steina ^CXZiCOriaean, 
«ntrtabt dia VarmuthoDg, dar ralba Jaspis in dar Katiarlicban S a mm » 
Inng xn "Wien aal nicht deraalba, daman Anftcbfift dar KOntfler 
Canini JCIUCIOT atett JCHdCOT gelaaan, nm wie er glaubte, 
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dl. •nrtUa. MW« 4tr «»dte. 0^M<* 

bei diMen VcvmntlniiigMi mcht.htäiämhi WuABm ^ hm^^wi» limm 
M ««flAm' MnHiX aMdi'^riW4)iPti.jJClEilCCari.<itb0 «digeii 

^■hni i f i^''iwwlMBiiftn''laaiiv^%o >ihiB''niBM «6'rwa>% iBi<di^ 
UlMt^ftkobe Nuidl su graben geOlH ww; ist 4oHlter=enM w^v^O^ 

Kuartlf atii' V^yfiü>cbnng> dietcv Alt so manchen Gewinn sogen. 

. -1 >.' ; [j iji irj'M J '.ii» j{ i ^ i.j .'I jt>l-./ . '••'i > 1 f» 1'^'' i^ijot'} 
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. i i .- j »i, -<«' "j- / ir'.ii ■■■■ fj'/ .; k'iI-.-,^ i'ilt 'iiiy^ "».fi .rrn: 

'ii i,-u\ -Ii (l'l r». ; il ! i it.i , j Ii ' ( fr Jil'« ., ' W/.ii[|:lx 

,t<*i'M •; iL 1-1.. .1 t\f •? i.-li./r! Ii /f ■ j;; Inm iri)!,; 

t*'> 1« ' •'}■■ »f:'»i;iV Uli.' Ii;// . n uii <'i ' -.in,», -»jü:.» •< • -'.Ii «w^ 
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i' ' ..... 

I. Eine «^^»Gettm^ m dr Hamich lä Biwniliin i» Pttte 
irti ein Amellifil« «if t^m AtMPlir'wie lOMi nedotM 

Ml «od GtklMiMk gdbiMM Üt/w in d^ dMli 4ak WfikM 

n^ häMärn, M ütk 4w OsHMUft Unn Ai^nitaM 
liM :Awh< tfpriSi/idi; im 'M* >ia:-Aier tQ^idk im 
iMI Mte MUei; nilfe^dfciM ito^AMdH KftMlen g»* 

iblilanM» MUnWi. «IMt MiA «di »^ ab DidMr 
Mm^ ' Statt d«iMb «dMD wit Aif'diMBai SteiM iiiM swir JiiAiv 

Mblit d«r Hcndlniig gehmgeDe und gefiUHge GeaUlt, aber ketM 

b«roiicbe Schönheit weder hn Nackten Doch im Gaiidite, soodem 

im Gegentbeil nichts als Gewöhnliches und Gemeines. Wollte man 
deli Verfasser dieses Werks entschuldigen und vielleicht anaebmen, 
der KüD5tler habe hier nicht deii Achilles, sondern einen damala 
lebenden Lyra- oder Scbauäpieler ^ebiidel, deü. man als Peliden 
dargestellt zu s^6ii "wünschte ; so würden zwar die Anforderungen, 
die man die VovfteUiuig nach der antea Bencnmu^ au macliM 
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berechtigt War, bedeutend herabgestimmt, der Manc^el an Jugend 
aber nicht entschuldigt werden. Miliin undViseouLi halten diese 
In«rhrift nicht nur für ah, sondern erstcrer auch die ^anz elende 
Verunstaltung dieser Gemme auf einem Carneole des Diu: von De- 
Tonshire, einem Steine, den srhon Johann Pichler für neu (gehalten 
hatte' und der gleichialls mit dem Namen Pamphiius versehen ist. 

2. Die Grossherzogliche Sammlung zti Florenz besitzt einen 
rothen Jaspis. VDrslelleud einen Ti^ei'. auf dein ein biirli^xT Mann 
reitet; eine kaum halbbekleidete Üacchantin, einen Thyrsus mit der 
rechten Haad haltend, sitzt ror ihm. Unten im Abschnitte liest 
man die Aufschrift J^ff f^Of \ Beide Oef(t|^n '¥ind gut gezeichnet, 
und vorzüglich ist in jeder Hinsicht die weibliche, deren Kücken 
«ijitt^aL jst, Xiippert rühmt J^^q^h die Zekbaup^ jj^^^^usf^h- 
ning beider Fif uren ^viel »u viel , und B r a c c i , will uii|^ Mg«r über- 
reden, das Fehlerhafte an der weiblichen Figur sei auf seiner Platte, 
die aber leider sehr mfttehnissig ausgefallen ist, vom KupferstedMr 
verbessert worden. Inswiscbea ist die ganse Erfindung der Gruppe 
in vielerlei Hinsichten mangelhaft. Denn es wird dem Betnchtenden 
■MI dnlM,- Hi« E»Mi}kT e^entlisk ^.voMelkn iiroUea 
SCosdi «bd Braeci mmi amäh^aOiA^^m^^AMm 
Lfppirt 'BeüUat md TN^i^s. Pag^ mttat.Ma. AuMa« 
dM Her Ailgwfaaili Ifta; db^lM^v.OotA.htaaä da» MMd 
BidflMs' 'nidht- afeitt, wail.^besr i ni*i.ohiie.«ebMi NidMi> vaA* «ä» 
Mlaldii6g iwdMbBä* hmnr. F«r iHrtiMit niiMi .<to AM%iiMiM< 
flkiit gelli*«i.tlM]U .whI' aof- te. OeiuDfridaii. ymm\iä ftr^dii M 

m inM vnbiAr ebe llfim'odn.«k.iebilielen<kiMd,i«; iMl 
w«a MiA dflvck' did .Kode alter kwriiliMt wMm .hL:. Fii4 
■er w«idc», mm jeMaA dftp^Slrtigeni Mm Mr OmMm iMtfet 
■Mi imllli^ dte T%yDlna<lii:der flabdr^der Omphale gämdiali 
dmi lM il^ i l dg stfn, ebtti ao iiii dae« was^aUes in der rechten hilt, 
fPBite.iiiaB<4ijBfaiwmM^obi«a«ein Stab, ein Strick oder am RieaBMi 
■rin* Sfdl» wWI ^»as dieser hedcate. L&ngnen lisaC es sich nicht, 
dwi seihst keio mittekaissiger Künstler des Alterthums eine so 
fehlerhafle Darstellung hätte liefern kouBcn. Da aber die Arbeit 
nichts an sich hat, was auf ihr AUerthum Verdw:ht werfen könotCy 
so lassen sich die Widersprüche in der Bedeutung des Ganzen mir 
^durch erklären, dass der romische Künstler, der, wie wir aus 
dem Kopfputze der weiblidien Gestalt lernen, uaier Antoßiüus Pius 
lebte, der genauem Kennmias der MfUmUigi«. emangeUa^. odac 
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iMbt'i» diMnrQnifi|M An^iclun^ «uf zwei Fersonen der dft^ 
Mli()Mi Zrft:WiV!rCcklk Dar Bbine des vorgeblichen Suinscbnei« 
tes ist, obgleiob Millio nnd VticoBti ihn für alt halten, wie 
d«r AugCBScbein lehrte ein ZumU aeuei Zdt. Visconti dabei, 
der Stein sei au5 dci Zeit des Verfalles der Kunst unter Septii 
nuns Severus^ eine irrige Zu^ihc^ uUUie vuiu Ik^^pipui^c dej? 
lichen Gestak vöUi|^ zerstört wird. ^. - , i ,.,^4» 

3« Awl tiufui Caruiü.le, der dem liaron AI brecht gubörte, n«cb- 
bei m div i^lsuvWcUe Sacuulung iiatlj \\ itui kam, ist eine Spliyui 
getchDilteo, die ^ick den zuriirk^^ehea^lea Kujpi mit dem UükeD 
Hinterfössf» kf^t^; ' Im. Felde zur iiccliten steht der .Naint; des Tha- 
Ü4ji.i5, OAMTyoT^s Die Aihcit au <liesci)i Steine, den icli in 
der kjiiöeilKdien Sanimluii^ ^esclu-n /.u haben midi fjicht «-i innere» 
s<^heint alt /,n som. g«;boU aJ et iiiclit in diti irüiilUilieu Zweiten def 
L;rit clii.s( lif^u ji,ikns£, ui}d i$t mii i^reibeit, obgleich Dicht vorzüglich 
ausgetührl. Die Aufschcifl «her, die aof den Abdrücken fast mcl^i 
m erkeoae^fiet io einem hoben Grade verdttehtig. In der Bchchr(^ 
huu^ begehl Eracci eine [ij<HH;ililptMi"Wfj- Fr"tli"h spricht er vo^ 
^er Eiofassung des. yeid^s/diH man gewöhnlich auf den Käf(|ip| 
fi<4ci|;4lWM W^der ijn Kupfer des Staseb, ooch in den AbdriiclifB^ 
Ui m ^«mefkenMiiftn^ciiAlAr hat «ie auf «lilMRM ^^Mf^t^^rtilll 
äAfiittr^i» Kaude zeichnen lassen« idj(g^«i|eo« behauptet er, dem m 
M||% ^Mftiihiu Johann PicM^K^jgflPgt b^he, sei der Steinschuei* 
Ail»liritibi6ch h6(nMM>«Vh4MMiDAkii<4d 

FMersprechende BüBK^ongj , pf ^ijimr.mmiSf^Wi* erinnerp iq^ 

d«0 Feldes haben köDDe. Denn ao seicht eingescbnilteoe SfilwiO 
und Einfassungen sind weder auf hetrariscken Käfern noch auf den 
•0 s^r selleneo Gemmen des frühesten griechischen Stjls bis jetzt 
gefunden worden. Auch sind auf den genannten beiden Arien von 
Gemmen die Aufscbriftea niemals in so kleinen Buchstaben gegra- 
ben» als df> jenigen sind, w elch e "' die Verfillscher im achtzehnten 
Jahrhunderte an^ebndit haben und die uns beim ersten Blick den 
Betrug ankündigen. Unser vorgeblicher Künstler ward unrichtig Ton 
Stosch Thamyris genannt und dieser wird deswegen von Visconti 
getodclt, der, eben so wie Miliin, die Aufschrift für acht und alt 
halt. 1,1 terer begebt dabei den Felilei . diesen vorgeblichen Slein- 
schneider 1 baoijroa &laU 1 bamyras zu nennen. Von den Sphinxen 
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UttaD «eil UdAeB AiMotelet^ M ^ AmUmi«* ani 
I— pnfcw dkv aUie G«id6pfe ^ mMAiw^ia^ hnmiwm 
mMim. H6eltft «idUlMiAs BHaerlnaigeD fite ^ KUUu« ^te 
SphyDXQ findet OMO/ in eiaar dv ümmih SchnOen ite akcDtel^ 
mi)«*. 

-'4» Gay Ins hat das Bruchstück eines erhoben geKhoitteneil 
donyx bekannt gemacht, der, wie er sagt, im Feuer gelitten ma 
haben scheint. Den Grund bildet eine dunkele Schicht, auf welcher 
sich eine gelbliche Oberschicht befindet, in welche ein Greif ge- 
schnitten, um dessen linken Fuss sich eine Schlange windet Im 
Abschnitte liest man die eingegrabene Schrift MIAIOT *. Die Ar- 
beit an dieser Genune ist nicht Ghel g^eralhenj nur die Lage des 
rechten Flügels und seiner Federn scheinen nicht richtig zu sein. 
Von dem Namen des Midias kann ich nichts Bestimmtes sa;:;en, da 
ich mich des Steines, der sich jetzt in der KönigUchen Sammlung 
XU Paris befindet, nicht mehr deutlich genug erinnere, und der 
erstere auf den Abdrücken, weil er nicht tief genug gegraben, nicht 
XU erkennen ist, wesshalb er 6ea ungewiMD od«r TerdSchtigen 
heixuzablen ist. Von diesem BrachstAcke warvosGaflns an Stoseh 
eine Zeichnung filr dea iwekn Bend mIm Gemmen mil den N«^ 
men der Künstler ' gemndt worden. Wenn Stoeeh, d«r schon 
mekrare Tafeln xn d i ee em Be hnfe hatte siechen lassen, «m B nde 
IiWt and Eifer xor Fortsetznng aeine« Werlu verloren hstte, wOrd4 
' man sich ni^ wi in de rn können» wml der erste Band seines Werk^ 
geftlk mit einer belilcktlichen Aniall Terftbefaler Sttckn« dit 
theik Ihm ihr Daeein terdenliten, tbeflir dorcli mm Mitwlamn -m»* 
atanden ivafen, ihm anf dia Unge gawim Itcine Ffasda mmliaii 
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f. FiML^His, Munt dmt^ mIm gMbw flumoluDg toh 1km 
Mmmr wmä h m ü m m m m AlMliiner, die, nidrt' UnHäglkli 
• «ißigen Blht iii lii Ai W verwahrt wwdMi, bciMi wi« 

te. AvftcbUil ITTMir eOQIe^ Spoa 

aP BMWt JiBiiiMi^iifcai.dacr gufihPMagi w dm Papierao 
dbl iBMeat-^p Bagariis, der Auftelier der Alterthamer fleinricba IV 

fll^itli mIi ihn ia der Arandellschen Ssmmhina bei den 
El^ill des Grafen und lieas ihn von Netschcr zeicbjicn. Jetzl besitzt 
ihn der Duc de Mariborough ^ Ob dieses berühmte Werk der 
SCeinscbneidekiuist dem Alterthum angehört, und aus welcher Zeit 
es herrührt, iä&st sich nach den vcirhandenen Abdrücken nicht be- 
stimmen. Eben so wenic^ kann man etwas gcnugthucrides über di^ 
Aufschrift der Gemme bemerken, vreÜ sie Tassics Abdrücken gins» 
Uch fehlt, ein Mangel der blos daher rühren kann, dass sie wahr- 
scheinlich nicht lief genug eingeschnitten ist. Ein Umstand, der, 
wenn er gegründet, die Aufschrift verdächtig machen wurde, aa 
welcher es überdies nicht wenig aufiaUend ist, dass sie zur Kechten 
oben nahe am Rande des Steines und nicht unten in dem geriii- 
migen Abschnitt angebracht ist. Dazu kommt noch, das« etne der 
Arbeit dieses Camee, der grösser ist, als diese GemmMi gewöhnHch 
MMft, giMdunitig» AitlieMbdM NaniM^ Kftoitlcn 4faM» d«rdi 
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KuDstwertb so ausgezeichueten Denkmals nur in erhobener Schrifl, 
wie wir sie auf den Camee» des Proiarchos und Albeuicn sehen, 
ausgeführt worden, oder, wie wir es an tloii uiei>it^ii und an vielen 
noch beileiitenderen finden, ohne Aufschrili geblieben vvaie. Das» 
"Wink ei mann, Brurick *, Visconti * und Mi Hin* deu S lein für 
ein achtes Werk des Tryphon hielten, beweist nichts, weil keiner 
von ihnen die Gemme gesehen, der dritte aber, wie mehr als ein- 
mal hier bemerkt wurde, sich in seinen Litheilen sehr oft und 
auch in Hinsicht dieser Gemoie geirrt hat. Leider ist auch hier 
wahrzunehmen, dass alles» was Visconti, dessen Meinung auch 
Zannoni^ f"g*""'"fllty V^X. " Stemac^eider Tryphon bemerkt 
bat, eben so wenig gcWgUio ist, atkfikme Urlfafeile über Dioakori« 
des, Solan, die Bildniaae Um Micenas imd andere der bier genann- 
tti Gemmen. ■ * ■ '* 

£fn Epigrama des Aiklo» in der AntboÜgitft'waltfhei^lNiD einem 
Berylle oder AquamariB handelt, d^ Tryphon geschnitten, veran- 
laaat Visconti ansunebmen. dittr*die«er Tryphon dtnelbe aei» der 
die Hochteil dea Eroa und der Payche geaehnillen, und data er In 
dem iZeiliinfaw -nvriMben -AieKaiidv' iisd 'A«giaaln«:i>|;elcbtV Ml 
Reitke bewiBMö, .daas der Diefaler Adloa «u« Zflü d«r 
M MdkedoDien Nder tfeefafidger AletedM de» iGtoaaefr'ililM 
balü. Allein. enOkh batle Rtidie nfeunniiZeiteltflfr-te.AdioadMC 
jenige iiAfailipIftt« MkV%ko«ti Hin. aafin tUtot Tea Ciginlhrii 
beneifUf «»ihm» dakaeb silbt.bnalidBifertiiWMl akaia-iii*! 

wiiaej 9b.Mtm AdH» 4it Mtkedboln odir av* Müifkae ^Mtli§i 
' «od, wfDa.-et/iitta MHylepe ob dbr Diohter«iidiii8 4mk endt 
doMlbe AdiM «oa MityleM sei, dcia. PDltome .aän-IMk .«M 
dkl WnibneeibMibt zugesdtridbcn bebe*« /Nor wina.iAb U&mmk 
aenr JieaM, fthsl BeUka fort, daaa Adlos', der DicbMr der. Anifeak 
k^e»:deraelbe.a«i mit dem von Polemo gekanntaa Adiai«.kdban 
man ihn lo die Zeit dea Königs Antigonos. setzen. Haas Beiake 
aber weit entfernt war, eine solche Voraussetzung^, (ür die man 
keinen Beweis hat, anzunehmen, iulgL oflenhar daraus, daffs e# 
nicht nur in der Stelle, aul die sich Visconti betog, die Sache 
völlig nnenUciiieden lä^t, sonrlern auch .im angeführten Orle und 
am Ende seines Bui lies nnsern Adaos in die spätem .Zeilen des völ» 
ligen Verfalles der griechischen DichlkunsL seüsl Er sagt näinlich 
dort : Non vulde autiquum^ sed ccvi iam in äeteriMS et harha* 
riem ruenUs et asiatico tumore male sam quod Paulos Sileniiarms 
U mmilm tidUt mt^ a§ipatti ec hoc ctwmuMt -quo ,ma§^ iur^idum 
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€i ror/mmseum vei Arabs non potuisset cjtwifUrtf. Certt ^^d^i^^^Hfi^^ 
^ui regi Antigono et Polemoni PeriegettB ce^ualis uijtü, esse mequiU 
Abei^ gesetzt ca iHräre erwiesen, Ad&bs, Dtcbter des E|m-» 
giiinms, und der tod ibinrigmilfMiAe Steioscbtoeider Try|ib0a glätten 
i$li»Z«ilif4üs Königs AnligöciMKviiB Makedonien, g«WUf mm fyj^ffi. 
amn immtB-Mc den.«ifiiii^,no«lMr|C«^ 

Epigramme des Adäos genanote TiQr|iio»iii||{|'> und imiMß flllln^ 
ttä^^Am sei? Gewiss uiehti^Mai .4tlM.4lm«M||l» Wfm^,»^ 
Visconti nicht dß^M^ j^ uaetvAmm nmßmmAWlkrih>^\4kl^ 
In^hrift des Gajn^ «piwUW^Uiil» gMM.Afb«H.d» fiifMM kfn. 
zweifelodes .4t0Si W<jrk ««I. kn G^ffeD^Mt» f»lrd/}4wj dM/ange-j 

-^A Äp»il^fBMrf^^ ^«t.ßHÄ 4ff Sw 4» Fvim fl^» 

5riP*%W\fi^i gleicW41||f f^mmx eines Jaspis in 

a#QhJ>l^.l^^nit»emiV?9 »o^» und lieferic seine in 

Kupfer gestochene Abbildung;^ weil er die des Spon, wie er uns 
berichtet, wegen der Kleinheit nicht brauchbar fand, na( Ii • inen» 
Ausgusse des Caspar (n-vai*. ilen ihii\ \nn Erckrl aus Rotterdam 
mitgetljeilt hatte und den er mil (ie\aits ZcicLuun|j in einem Ab- 
drucke v(jn Fvilviij Orsinf's Bildni^ssen in der Bildiothek des 
r ranresco Bianrlii vcii^licii. Hracri ^viede^llolte diese Abbildung 
und gab dabei die grundlose Bemerkung ; Myk(jn scheine ihm nicht 
ZU d«*n grossen Künstlern des Alt<'rlliunis zu geliuren, weil er in 
einen Jaspis ges<dinitten *. 01>;:b i( h es jetzL ni( hl entschieden wer- 
den kann, oh das Iku&lhibl mit dem Nanieri des Mykrm ein Snrä 
oder Carneoi war, wie Spon ver.strliei t, oder ein Jaspis nach des 
Stosch weniger zuverlässigem Berichte, weil er den Stein nicht 
selbst sab, so lässt sich docb nicht behaupten, die Geschicklichkeit 
des Steinschneiders könne aus ,4cr; : gewählten Steioart heurtheilt 
werden. Denn in rotheoi Jaspis, von dem |M j^tsine von mIu acb^* 
1^ ,?iur|>e. gieb|,„iiab«o sic^,«^ gute, wem gickib mßr spitcr« 
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Arbeiten der Alten erhalten. Da man in (iriechenlaad und Bom 
Bur in die ichöosten Steinurleii scimitt, die maa an« Asien un^' 
vieileiciit znmTlieil aiu Afhca erhielt, Imaq denno^k der Fall «n- 
weüen eingetreten «in, dass oMBcfae Steiiurt tu einer gewiMi. 
Zelt, wenigstens in toMgiiclMn ' Stöcken , mangelte. Auch mi^ 
Stam oder jener Stein manclieni fontfiglicher, als dei* «mUto'«II^ 
gemehi belieble« g ee cbien en haben. Es ist ja oben fwdMfte wat^ 
4eil, daes die Udmer/dm Geschnacke Scipio des Afilkettett M«" 
gebd, «ineili nicht seifen geni midiuvheicbige»8l8ÜM, dM Bmd/mfi 
Mmf -ArMtKi den Voniiv ^or aHuF-kidetea' gegioben Iwttea. LI|mJ 
pert täod Hespe'* gmii ' Aiis^;aiee Md^' Be^cbreibongM^ «Im^ 
H^adntbs; victeielir eine« Gfinefi.'Mtt dbiem'i^^ 
Spon geHeferten 'Aidit gebi unlfariiebeD Köpfe lilid «nil chtailiUM 
Ntmeo des M^on, den Iki Ar 'dfe Gemme des Ofrsittl^ hAmk 
Aber theib die VencbiedciBbeft der Sieiniut, tbeil* di^ pom V«r<^ 
scbfedenbete in den GmkbttQgen, die bütr y/kÜ- wa jugendKefarer- 
«;heliie& nnd deir iHUHgen AbsdAicksilB der 'Bildttä|; 1^^ ^ 
hl der lÜfaemniing gänslieh ijrme'ngeln, bebüi ääi i/Mh^^'Miata^ 
den, nichts Tont G^chniaeke üiä Alterthtinis' eil trageiiden«' 
üffeiihar neuen Arbeit verbieten zu glauben , dass dieser Stein 
deräclbe sein könne, den vormals Orsini besass, welcher so lange 
denen zu^^t zählt werden muss, deren Aecbtheit und Alterthum un-' 
gewiss isi, bis ein glücklicher Zufall ihn ans Licht Ziiehen wird: 
Bis dahiji gehört er wahrscbcmlich zu einigen noch vorhandenen, 
von welchen wir schon im sechzehnten und siebzehnten Jahrhun- 
derte Meldung finden. Einer von diesen ist der Hermes mit dem 
Namen des Dioskorides der in Spon's vermischten DenkfnSlem 
neben dem Kopfe, von dem hier die Hede ist, in Kupfer gestochen 
ist. War letzterem der Name MTKVLN in neuerer Zeit eingeschnit- 
ten worden, so sollte d idurch »ewiss nicht ein Steinschneider Mv-* 
kon, weil ein solcher nirgends rmhhnt worden, sondern vielmehr 
der berühmte Maler Mykon bezeichnet werden, für dessen Biid-^ 
uiss man die Vorstellung ausgeben Wollte. 

' 3. Eben so wenig, wie vom vorhergehenden Qunee tässt steh 
Von einem andern den Pbiloktetes abbildenden CamJe ssgen, der" 
auf einem Felsen der Insel Lemnos sitzt und seinem verbundenen* 
Ftrssc Kühlung durch Wedeln ntit einem Flügel verschaffen 
in'cht, den er in der rechten Hand hält. Oben liest man ül'erbö^' 
ben geschnittener Schrift die Aulecbriil B0H60r. Raspe machte 
Vöb diesem Steine, der', ivie er bemerkt, eieb' damelt^ ik Fnnkteifcb* 
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hthnä, AMnick und Hafkat bekannt **, Iditercf wrederholtcn 
Cboisenl Gonffier'* und Mülio Dem Abdnicke zu Folge 
nt die Ail>eil twar mcbt Abel, aber ancb niebt TorcflglKb su 
aeniieD. Ei kt wabiacfaeiiilicb eine neue Nacbabmimg des SCeioet, 
den Enea Vieo sttenl anf einer aciner gro«en Platten« darauf • ala 
dieae IHalten aencbnüten waren, d« Rdüi^*, wd MalfeP^ ^bei^ 
aoigegdben baben, welcher man den vorgeblichen Namen dea.SlaiK 
schoeidera Boclhus beigefugl hatte **•. Die Denkmäler, deren di« 
alten Schriftsteller gedenken, und diejciiigiMi^ die sich erhatten biH* 
ben,siDd von uwei verschiedenen Arten. Zur erstem zähle ich die 
Gemme, wehlje dcii fMiiloktrt siUentl im IcLliaflesten Ausdruck 
von >'iederf:esrljlagenhelt und Kummer (Inr^tcUt. Sie i&t iiac]i Ti5rh- 
brins Zcicliijunji; von Hjn. Dr. S( lif)rn bekannt gemacht Worden 
Eiiie zweite Gemme, ein achi ge^liinark voll und ileiääig gearbeite- 
ter Ca meol aus der Sam'mhmW "des Duc d'Oileanf stt lll ibn auf 
Lernnos vor, sitzend vor t int in I'cmprl , in tlviu ilcr Heriua des 
\ ulkan zw selicu, sei« kranken Ikin Ij.tIIi'ikI nnd pflcj^cnd. Die 
zwt'itti Art der Vnrstcllnnc; hild(4 den Diibikli-t nnf rinnu Stuck 
Felsen sitzend, mit der Hechten, in der er einen Flügel hält, das 
verl»uii<lerie liein abkühlend. VoD ihr lit fiMl nns die oben erwnhntc 
GeniT[i€ des Enea Vico das Vorbild. Geraaide, drrcn emu» m ben 
den Propyläen zu sehen war andere m der Anthologie und 
hei Plutarcb *° ervvühDt werden, feiner eine Bildsäule des Pbiloktel 
{von Erz gelpiili^ jai^v ifiri^ieii^ y,Qrstellung^w 
^hr oder weniger zur rr^^rcrn Fin rodmf j|^pi vpp, neuer Arl^ 
in der Königlicheu Sammlkiiig m Parb wird von Mariclle** irrig 
für eine Vorsle Humider Anki|iQ|(| .f]er gri^ipfh^ Abgesandten 1^ 
PAMif4itfl auf Lemnos gehaUen>,nn4 JUipjt'^i'^ nihia dieselbe Aus- 
legung a^,!fy,,,Aa<^h Enea Vico sollte esf,.ei|| Todtenopfe^, ^f^j^ 
jpiWi fOliinee atelU Kückk^ll ^l^,^l^|yi^Wi.Dfpk,ilUja^ die 
C9#»<wa«i«ät^dk«vri VoffAe^iingi^taim atM dcm sech7ehntci^.J[j|JiPt 
biiH^Pta g<»«ll«i^Vj» 

•wo. ,,01 if'- t'.'fif'il-.iil ' j ]'.•>.]'. -f i"i,,!<it So.-H'li ; l.n!>-.it 

r-i ' Ii /,.<,! uJ-ri-li ri*!'? ifr;fi"» li>r. tI» ti'i.'i tdnfi"'-,- 

lf\ i .tl t'.f Iis!» r» 'ii' ^If^^'^flffffftT'TTTTl.l |1I«rl(liJ J'.ili .Ii -v'i p [f.! 

i.-ii:r i't- b;dil'«l»i i-itI»«!: aI^''^^! J-ij« ij^ 11 tUAA x-i'ii i t 
t.nn ..I • >■ > S i'M. ■ ■<] n'i. •. »■ il<^.ini I • it' -j(iid"»i:: • •' •'-'<> ni 
■•tnl:-> ••' »''i. ' 'i-vtAu , iti|Iji<i\ ji" / 'I . .••.lii.'i-. f. 
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i •.• -./ .. ■ . ACHTER ABSCHNITT. . ..; : .r 

• » • I ,1 ; '» * * > . t . . I i . ./J f ■ . ' .).••> ! . I » ' / n ■ 

«Iwrn TOB alter i&iiipi* mljl alter AsfiMlirilt te' 

NachdetB belesen 'vforden, dies nur einige tod den bislirr so 
«ehr bewünderten Gammen mit den Nameia der SletxischDetder, in 
Hinsicht der Arbeit des K&nsllers, für alte und icbte Werke 
Imlten sind; naebdem femer die Gründe mitgeibeilt \fVOI^4<ii|iaitidv 
um welcber willm r^tp meisten dieMr Denkmiler, theife,' WM-iM 
Attfiidiriften bctiiffl, vefftlicbt, theils, wenn mat) ibr KunstreMiMI 
betrdcbiet, heue auf Betrag bereebaete Arb^en sind : kommt 'kmh 
•um BescbhiM die Reibe in die nicht grosse AnsabI 
yrtlAt die grttste Wibnchenilicbktfit ftr rieb btben, kfte Wefite 
n «eiOt denenr die Ifimeit taa der Band Ibrer Yerferlfger bmgeL 
icfattitteo diid; Sowohl alle in dieMU AbiebnitlilB genannten Stctec^ 
aU' aveb dfie »eialen und Toitj^tcbaten deil in den Torigen AltiMt 
lAngen «rWllmten, ftfifd dem Verfinfter tia eigner genante «IhI 
wiedeilmlter Ansfclit'btfkanAt;- Die Cameeft ^werden hlsr'io^ni' ge* 
nrnot; dtranf folgen die Terlieft geacbnittenen Steine. 

I. Ein trefflicher Gamee von 2wei Schichten ist ein die Lyra 
spielender Em der auf einem achreitenden Löwen aitat Im An- 
lange des achliehnten Jahrhunderts gehörte er dem Andretni an 
Florenz, kam dann in den BeaitB andrer Oebhaber und endlich 
in die Sammlung des Grossherzogs von Toscaoa. Zeichnung und 
Ausführung sind gleich vorzüglich, überdies giebt dieser Gemme 
noch einen neuen Werth die §e\^r sauber angeführte und erhoben 
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^esrhcittene Aufschrift des lfain«m d«8 KOtiiriers P^olüeNti HPIK 
TJPXOS ^QUmK UmertKr-klteii Ckmeeii; de* einigen 
•iMkuiiilai, ipclibe ioble Nnm ik Atiftcfariftoi tngtfii, aM nur 

etnpel 

'^^"toAeite <iir <iii<*4tt»^»MMätttWWr^rt;>>Lippert^^u^ 
«M«n M» *4tolKll«li IMHi^'^cNir'ÄtoAHfl sowohl im 
<lMMI)<fehl'>lli»h^Ui]|«<äeii Abdrücken fei, nJHTJPXOS: lasen, bis 
hn Jahre 1755 Antonio Cocchi in einem Briefe an Bracci, den 
dieser aber erst in seinem I78G bekannt gemachten Bnrbfe erwähnt, 
bemerkte, es siehe atil dem Gamee «u Flnren/. iiiiht Plularchc» 
sondern Protar( hos •'. T3rae( i verb«<4serte dalier den Namen atif 
seiner Platte imd in seiner Ilajulsi duifl ; Rasjie aber. Miliin' und 
Visconti l)liehen bei der f>flrenhar falschen Lesart*. - 
' * 2. XJnler den voi /üj^diehsfen Denkmälern des Vlterthuuis nimmt 
Iftin Camee in der Farnesisrhen . j< t7.t Königlichen S?immlnn£j zu 
Neapel eine sein an.sifc/f^Trhnete Stelle ein. Es ist dar.iuf t;el)ildet 
Zens anf ^.eineni vierspiinntgeii Wagen, mit dem Blitze zwei der 
<iifj;anlen zu Fi. den schlendpmd. Unten an der Seite liest man den 
tarnen des Athenion, JeuSlilN*. Die Erfindang des Ganzen", 
die edel und scbön gexetebnete Gestalt des Zeus, idie fai^t unei»!^ 
lieh mannichfällifie Bewegong der Pferde, mit der i^ef^hiedettU 
Kichlung ihrer Füsse, die bestimmte Zretcfairang des Nacklch^kö 
iöpiter an* den mk Schkngeofasa^^^Wle sie im Alterthumc 

gebiklM Wtifdto'^^TersehcneÄ Gi^teH,^ Verbunden mit ^iMl^aifcft 
Höchste getriebenen Vollendung 'tLd^4tD^ kiislIHlrfi»^ t A^okttl 
MMgCD nachen dietefa Cidie b^#iiiia«hMWtit4b ^t^^ 

StenMchneider ein grosses Werk m Mannor oder Erz eines' 'litef 
lf«fl!fie^«<iii KUtW sdflde 'T^rBiMe '^dtf^^hlli,^ em 

Iis inm^ ^i w^cK HWyiie^H^ba^t mvät-^ mmv ge-eii 

die A«IAitBeil' W 'fiW\^^ Tsii&etf^lieii' l^des im 

My^tf't Schrift Hüki ^AAi^t^, si^l^ aber dirlti gröblici^ i^rt^.^daiA 
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m'h^imnfMie, ßckkel halte dieat«:St«)eiftl «ug«tprt>cbcii, der nie 
^ami fftdUcbt liatte'.. Ich actM:Jb$n«n> 4ur ii«fai «fns^pei/Weik 
KAMtkr aus dwi^filDf^ehiiten «od MflteliQlM JUMandjIite 
mtk nur die «itferiit^ite jUMirJbMl. iiM «iBtpnr GmM in 

IW. KOnnW In «mr in diMiifii^Wifl dwi^OteMidife^ g«fidte, 

IPOMD Styl ilUr Kflßcbifdifr Kiunt Wioltelaapii mir 4vüBfite 
lpiwM«n« der Tm dlmeip GpmAe |*e8|mbeD$ er MiBbte.ilHi m dar 
Gp;8clM6h|e de;* I^upst Ir? kanot ; ppd ; fi^farta Hm ,ale c«Mi> der net^ 

IntlfllcMen, Öimeira dee 

In DenettoP Kupfenüclie, der KW: dieeam Sieme bekannt ge- 
macht worden ist, bat :4ier,Zeicbner da« zu Viel dea Vorbildes nkhi 
angezeigt. 

3. Fulvio Or«ini, fieser berühmte Gelehrte imA grosM; Beför- 
derer wissenscharilichef K-enntnisse, besa&s, wie man aus t\e& um die 
Kenntntss des Alterlhums sehr verdienten Anstes, Johann Faber 
^iis Bamberg, der zxx Rom lebte, Bescbreibung seiner Sammliiog vött 
Bil(liir&?pn ersieht, eiaeu Camee, den man für das jugendliche Bild« 
PIM des Germanicus hielt Er kam In der Folge in die Hinde dea 
Fürsten Strozzi und, seit einic^en Jahren, mit allen von diese? vor^ 
trefflichen Sanmdung noch. übrit;en G emmen in den Besitz des Duc 
de filacas Iis ist dieser Camee ein ßrnchstück; denn der ganze 
Baia mangelt nnd da)}er hat «rh von der vertieA gegrabeoeo Ssaf*- 
arhrift des Feldea nur ein Tbeil, neralich enjTrrXJ. Tom ^arncQ 
des .Ef»ilyachanos, erhalten. Die Arbeit aii|.€rtstchte und am Ohr 
M Tortrefflich, und ersteres mit einer anaaerpfdentlicben Zartheit 
und Weichheit behandelt Das {iaar ist lo den vielQlUig gelegten 
Locken fi;ai« leicht und achdn gaacbeitet. Die jBuchstabao aiad, da 
der Qimaa Jkain kleqif|^:.3lavfi TOR* 9awM>Q|ic|ier jQröaia nar^ lHctea 
]iranigar da Jlngitfiffll lind jB4|hi9a^,;<opdcrii ivpL'fvA m^/mthl^ 

|il|datt • . ' ' ♦ ♦« ; Ii . • ♦ » j ••■■ij'^ 

. Tbapdor Galla, aiip gfw:|ipqktcr 2(eicbi|ar iiBd,l{;p|fen|la6l|ar aw 
Anlwaipap, ha^ so Rani, anq^hl^f an Fi|)Tj[o Ow9lm, jüiBu 4«« 
Maimlaii Pater Aodran Schott» QrsiDt*f Erlaiibiipa.jaitiaUaB, dpi 
jalzlaffap.Sapimlnpgap aller .0Bolunllar..a« aalpp^ aia Ba.anwbnpp 
ppd nachxpbildflp, ppi, in iatoa Vatcnladt ini|^ckga|ie|^ ii«'nial| 
fiiiiepi Gplbefipdcn Mannt sp Piachap imlabrfs ll9jBigfb,Gallp 
zu Antwerpen die ante Aoagabe seiner, Bildoisiie eotjhailepd \^ 
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Blatt heraus, welcher er die zweite Ausgahe im Jahre 1606, die 
mit 17 neu hinzugekommenen Blättern, und mit einer manches 
Lehrreiche für die alte Gemmenkunde enlhallenden Erläuterung 
von dem in Rom sehr geachteten Arzte Johann Faher aus Bam- 
berg folgen liess. Unter den 17 neu hinzugekommenen besonders 
geordneten und statt der Zahlen mit Buchstaben bezeichneten, aber 
in der Beschreibung an ihre gehörigen Stellen eingerückten Blät- 
tern befindet sich nun auch Faber's Beschreibung zu Folge unser 
Camee. Aber das mit K bezeichnete Kupfer besitzt keine Aehn- 
lichkeit mit dem Camccj dass letzterer ein Bruchstück ist, dem der 
ganze Hals fehlt, ist in der Abbildung weder angezeigt noch in 
der Beschreibung bemerkt worden, und dem Kupfer fehlt der 
Name des Epitynchanus gänzlich. "Wahrscheinlich sind auf zwei 
Platten die Zahlen verwechselt worden, und Faber wollte in 
seiner Beschreibung von der Platte sprechen, welche sich in beiden 
Ausgaben mit der Zahl 87 und mit dem Namen Marcellus bezeich- 
net findet. Auf ihr ermangelt der Kopf gleichfalls nicht des Halses 
und ist überhaupt kein Bruchstück. Dagegen besitzt das Bililniss 
mit unserm Camee die grösste Aehnlichkeit, sowohl im Gesicht, 
als am Ohr und in den Haaren. Hinter dem Kopf liest man die 
Aufschrift EnrrrrXAimCcnOI^I, die zwar nicht fehlerfrei 
geschrieben, aber auch nicht verdächtig ist, weil der Stein, den 
man nicht in seiner unvollkommenen Gestalt ohne Ergänzung 
wollte erscheinen lassen, \^ahrscheinlich schon zu Orsini's Zeit 
zerbrochen war, folglich das I der erste Buchstabe war, mit dem 
die Ergänzung anfing, welche dem Zeichner mit diesem Fehler 
gegeben worden war Weil beide Platten unter einander verwech- 
selt worden, so ist nicht zu verwundern, dass auch die dazu gehö- 
rigen in Rom geschriebenen, und in Antwerpen gedruckten Blätter 
der Erklärungen in Unordnung gekommen waren; denn wäre die- 
ses nicht geschehen, wie würde Faber, dem der sehr gefällige 
Orsini jeden Stein zu jeder Stunde würde auf sein Verlangen 
gezeigt haben, den Stein einen Carneol haben nennen können, da 
es ein Sardonyx- Camee ist? wie würde er von demselben Stein 
haben bemerken können, er müsse eine Arbeit des Epitynchanus 
oder Zosimus oder des Dioskorides sein, da auf dem Kopflheile so 
viel von des erstem Namen zu lesen, als der Raum zuliess, näm- 
lich CnrrrrXji? Die Verwechselung der zu beiden Gemmen 
gehörigen Beschreibungen erhellt endlich unwidersprechlich daiaus, 
dass Faber von der Platte K seines Nachtrags bemerkt «dieser 



vörlreffliche OüyxrGaaiee vorsteUeod das ßfldniss des. Germanicu$ 
sei mit dem iVamen de« griechisclien KaoallciÄ Kpiiyochaona, der 
wahrscheiulich zur Zeit des Au»uslus gelebt liahev bezeichnet»; 
"Worte, \>elc}ic ollcnliar zum Bildiiiss des auf der Platte Marrcllns 
genannten K.opies geiioren. Alle diese Bemerkungen weit eutfernl 
Irgend einen Verdacht auf die Aechlheit der Aufschriit des Bild- 
nis:)C^ des German icus zu werfen-^ v«rälärken um so mehr die Gorr 
wissheitv dass dieses ireffiicbe diidatss den NaoEien seines Yer&aiecs 
schön im Alteitburtie getvageM bat^^« Milliii hat di^alQ^ Gemme 
iiicbt gedacht,, wohl alMriiiaH: vielem liobe Vi»coQ4i^^ 

4. Zu deo tntgexöicImcAsteli tief geacbuiltenen Gemmen ' ist mii 
Recht immer gerechnet Vocdepk ein AmdiiyAt ^ormals i|i der. Farn 
BCMSchen, jelai ü^nigiichen Sammlung n} Neapel, auf deo^ Art^ii^k 
Ton Felswi naigebeli, im..|ftOoh gegüiteten JagdkUide, 4/m Kmh^ 
noii'Bogeb auf dem Rücken, stjcbtod uud «usuheod V([>l|[e|^IU,n(>. 
mdäm 4t' eich mgi den USmka.» iron 'dapw 4ie:4i4kft ime,§0aikiß 
Fa&sü hdti Aüf einen PAil«p sUitpL ]>er Un^ ^er Fujskel; l«iifexi4k 
Name des iSleüsclmefdenf -ApoUoinos, AWQM^^QT,^, lyU^s«^ 
und. auf Imsd« /Weise Jlng$Uich: Kescshoilien An! 4f>>.iGn4e9 (Mc 
Biicbstahen kfefiliideci .sich ketnp .kleinen l^ugeln, wfldie.iiitin., fange 
gciivg fikr idaiit sipherst« Refiiisnich^)^ , A^tfit^fps. hfil^M^fi 
wallen, de sil^ gefeile i^t sUrkste ^cnreiq Um Ve^rftlsq^u^; f^ofL 
DäeSteUniig und dteiVerhlUnifise dfriGö^tjn sQYrqJiU.^ls.die.^iclin 
nudg und. AüslHlirting der. einzelnctn Theile, der uMif^e jung-^ 
fritfltche KopTi Arme^ Füsse. and tl^r zfrei^l gegurle^s, Qeiy^fidx 
wodurch , sie 'beinabe 5e/;^^<«^^ J^ii39^i» ers^eint,. wie sich eii^ 
alter SchriAsleller, von ihr ai:^druckt ^',/8ind Bewei^^ daäB.djej^e 
GcuiHie das Werk eines der voUkommeosten Künstler des Aller- 
thums ist Der sclmiale Pfeiler, auf den sich Artemis stützt und 
der vsiih an der vuh-a\ Seilt: in den Hinlergrund verliert, leitet zur 
gctrru mieten \ ^rnmtljiing, der Kuiii>Llt;r habe eine berühmte Bild- 
saule auf seiner. Gcniine wiederholt^ eine Veramlhung, welche 
tbeils die ganze Er{indun<r der Figur, theiU die mehr aus dem 
Gruiule Uervorlreteude l^aisldlungs weise bekräftigen. Vielleicht hatte^ 
der Künstler zu Antikyra im Phokischen (»eblete die Bddsaule der; 
Artemis von der Hand dea Praxiteles narltneahmt, welche ausserhalb 
dieser Stadt in ihrem Tempel avircMueiu hohen Felben aufgestellt war. 
Diese Bildsaule, die höher war als die längste weibliche Gestalt, trug 
den Köcher auf der Schulter, hielt in der Rechten eine Fackel, und 
ihr nor LiAkeR hefand «ich. eija {lond/'* £ii|e andere,, aber wiiniger. 
. 1 
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i]iiMiiitMii>J:Ji<ijAit»illiil^iiitf rtiwtii.jPt^^]^^ fbi^tCtaiflMf 

AiiTringi JHiiljihii IViAiil in iiIm. miiiite 

d«r Gdtüa dQ^){#g4»rlN^(8i%^ii|^ 4#«, WiH .'yerfolgfis, 

kQ^ii^ 4il>iV)riicb9«lk<;^yv«cKQ,ef,)Bii^e gab, 4ie für cl|§ ^J^'acht^ab- 

dtB mwAk aft ihre nabe YoriviDdtselMift'^ait Meae uBd,m)(§fp,i,wi^ 

erhält nun durcti die p-osß^ y)l{akT0f;hel^\khjieiti jfit.^'w 

his jcl/.l bck iniili; Wiederholung cioe# Meisterwerkiodeaf Praxiteles 

ist, einen neuen Wctth. ^Sicht seilen dienten die j^Mossen Werke 
der Plastik der erslen .^Ici^te^ geschickten Küujsllcrn, um .sie in 
einem kleiueru Maa&ätab zu wiederholen. Seiir viele unserer s* hun-^ 
sten (ienimen oiögen den groi<.*>eu ArlM'ilt^n in .Marmor und l'2rz der 
ersten Bildhauer, andere Werke in (jold, Silber und FJrcnhciu 
Zeichnungen von Apelles, Prologenes und andern nachgearheitet 
sein. So halte Mys, als er dei> Schild für Pliidias Bildsaide der 
Atheue aus Gold und EHenbein zu liefern ühernominen hatte. \ on 
dem grossen I*arrha,siii>, die Zeichnunj; zur Schlacht der Lapillieo 
mit den *s^l^urcn und zu <^ Ä|^Mftrite»gSW«i«fiP ^jttV^fl»« 

i«^,y«f2ierungea, erhalt^ ^V::. j , u . ,Bni 
n^»fre^st ist diese Gew^ne j^JJ^^ij^yi^i^u:^ " in^ Ja^ Jr^^S 

^pm gedruckten Beise(>€^^^y(p||j||;|^;e^ä d^^j 

ngyi^l^^^^^jPraziu Tigrini, j^eni einsIchtsvQll^n Kepner. Man glaubte^^ 

^eil man ^JPlii^iu^ jNa,turgi;s9^ic^te i^d^^^ff^^awa ^pollonidesj^ 

a^^ei^,4eQen des Dioskorides und Chti^f^fSf^gf^^p&fj^ halle , Apollo^, 

ivi^ffi sei der Künstler dieses A4^l|)jcpl^^j^||^p«^^^^ d^r 

l»rtlp!fei.T»o Orsini diesen ift^ßij I^iftg j;^f|(fyli^^^^ 

alten Steinschnddar richtig Apolloiuoft^ WmeM ^n'h^t^mi^f 
hinUMlickML^äraiid imm-Mhf.T^¥rWj^Jff(?/^yf/4^ acbfei- 

ha^t«, gelioiMp«n sei^ , s<41. , J«f.3l4^.jPn«WhW F^-^W^Iff^W:^ 
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iCtfdhiiFs Farneae und ^iMerhin mH seiner ErbaehaH narli ^Ver^pel 
gekommen aefai» weichet- ab viele mit «ien Namen LAVR^ MBSk 
BeseidiDeten Stficke l»ewelteii*) jedock ttielvn^ «ndene gelangtaa ki 
Terachiedeoe 'aiiawiitige' SimmlungeD. Wie ea aker togegangen aei« 
daaa aidk jeUt toh Agoatiikfa in KdpPiv gMtoelieDen RftigatehieA ao 
oanche au Floreot befindeo, wird kna nkllt berichtet. 
* Viaconti wgi zur ErUärang der wilgewmdtcii Backdl ttf'A^' 
ftfcmis HSndeii wehier ntchtat ala daaa dleae ittwvileii den geliendta 
Mond' bedeute **. 

5. Zu den adiflnaten Bildniaaen Mer den mhen Ceuii a re p gekört' 
ein Bergkry«tall in der KdoigKchen SanimkiDg au Aurii, aiif dea 
-das Bildniss der Julia, Tochter • dea Rabfllt TÜua Veapa^nnf, ge-> 
scbuitien ist. Diese viel grössere Gemme, ala die gewöhnfidben, ilt 
WPg^eQ der getreuen Darstellung des Lebens nnd der höchst zarten. 
Heblichen und geschmackvoWen Ausführung ein trefüif^hcs Mcistcr- 
iverk. Hinter tiem Kopfe ist der Name des Steinschneiders Evodos 
zu lesen, trOiOCeUOJCl**, Jean Doublet uad Äaspe nennen 
den Stein einen Sappliir, Stosch und alle übrigen, die ihn erwäh- 
nen, einen Aquamaini. Auffallend ist es, dass ein Stein, der in 
aeiner die Bückseile bedeckenden Fassnnr.' von Silber nicht einmal 
das Teuer und den Glanz cin^ liergkrj stall es zu ii,ii>cn srbeint, so 
lange Zeit für einen Aquamarin gelten konnte. Ohne Zweifel waren 
schon längst mehrere Kenner, waa die Sleinart dieser Gemme be- 
trifft, anderer Meinung, und ein einsichtsvoller Kenner alter Denk- 
mäler in Marmor, so wie von Gemmen und Münzen hatte schon 
im Jahre 1796 au Paris seine Mehtbog gegen Bom^ de l'lsle and 
d^Augny geäussert". Nur erst gegen das Ende dea achtxehnten 
Jahrhunderts erforachte man das Gewicht dieaer Gemme, welchea 
die Pariser Kenner reranlaalte, es für aasgemacht anzunehmen, sie 
aei kein 'Aquamarin, sondern ein Bergkrystall. Miliin hat auaföhr- 
lith Ton den Untersuchungen fiber diesen' durch die Gröasto der 
ausgeflihrten Ariieit, aber* nicht dnircb die Gröaae des Steines merk** 
wfinligen Gemme gehandelt**. 

Diese Cemme» deren VAnkelmann mehr ab einmal gedacht 
hat*^ ist auch duidi etwaa-Zuftlliges mtirkwür%. Sie iat nimlidi 
unter allen Gemmen, die och aua dem Alterthume bis. auf uns 
erhalten haben, die einzige, deren Geadhichtie aich am weitesten 
hinauf verfolgen läaat, nämlich bis auf Tausend Jahi^ von <ler ge- 
genwärtigen Zeit gerechnet Karl der Grosae hatte damit ein gold^ • 
Des reich verziertes Reliquienkästcfattt m seiner Kapelle gesciimfickt 
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.wnlche» Kail der EMb nachher der Kirch« des H^> DionyMt 
acheiikt8r ^VOBelkst es uoter .^em Nameo fescran de, Charlemagrm 
Ibekannt war^ Was Doubfet in seiner Bes^ireibung der Abtei 4ct< 
iK'iMoDjM^filibaHrktrhat, Teiilkiii! hie^ wörtliebu nulgpüueiit zm 

Bemerkung r c'tfsz /e /lom ric celujr qui m uMl cmie e^^/«^ JE* i folgt 
Nachricht, dass man auch in ^ derdEdtlimpg ^ 4f)P^ i(iii^(Vnt# 
diiä Kvrxlo^. aui vveltliCL liun in. den vonhergehendea Jah9bi||i4<9lMi 
^#»wtns (]a> I^tldniss irgend, einer HtJtU^cu m riöde».geglaul^h»ttei,*id^T 
i'u^ciu ( ii inidsai/ßn 2U -folgen angefanaei» h iltc ,. indem von Eiusichts* 
voilcin (Iii- Mun^^n um Ralh tjpfiai;t WLUtlcu. Kurze ZcjL vorher 
hatle dit' Anfiel iL alL<'r J )enkiii iki uhrrzeuj^t, dass auf einemcir GaiiK.'C 
Ton bedeulr]i(k'f Gru.v-c iiirlit der fl. Jolu^nucs auki ciiu-ni Adliär 
sitzend, sondern Germanicus gebildet uikI Perrcsc balte ge- 
lehrt, dass die Vorstellung des berühmten Canicf in dci Ste. Oha- 
ytitti nii ht au6 der Geschichte Josephs entU-lmt -seiv*>«»^ern 
.'Kaiser Tiherius umgeben von seiner Verwan4schaft darstelle. f, 
av^'Was die frühere Aufstr^lnniir fler Gemme des Evodos hefrilTt, 
so erhellt aus Doublct's Worteo, >\:tm in ihrer damaligen Fassung 
^>aückscite.liiobtr(nkMAtaM Meckl, sq^^i^.da^s «ie, nach 
tiyfar^ Weise zu reden jj^av^oitr gefasat w^^ JO^: 4as8 die Gtmme 
daTorilketenden mit der Rückseite zagev^endet war. .Djtipf^ 
-DoubUl migk^ dn jAmääiSok zeigende ßi^InlM/fefrerliobnn gearr 
MittU wddiet nnr>daatti3io»IeraQlM^«Br kaitotei; y1*ew» 4« fietn«^ 
Mde'dfeJyiildrei'Skileimr-iadir^ r-M , n / 

4aB^ al^ehiBddlaiioUtiierKing, toi^*CjM>Md. <A 4c» JfawW i jlW 
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«Alpheos udd Aretbon bizdoimet ist, und ieiia niiinliDiiis uod em 
'•wa^iltcbes Brustbild , welche 'eimrdd er laugekekrl« voTslellt . War 
4llttr '600 lahre lang in eioem Kloster «Franktieicb«' für dcfttTihii^ 
ringt: j BM Bp)i! gi arid Mawaa feblditiiiand äbi4nB. Aeliqikt.TÜdlit 
^rdeli , ^bis^Mn A>nfen^ : dti jiebtMhäten ' Jabifam^rts die .IIAmibe 
lBrfiibreo/)die AldMkrifti a«i< weMWbeli Inlwlläl Her ZdlntatK« «A- 
tmd idf^M»' dMf' Cwiee.* atfeBinkrher> Vf^nujifitgtiiott^MaMlile 

MdMes»4w' JuKa« «id sogar i\oali 4iA hbiher keid^f . alMi M 
eted .datfiber kerne ne,clMt]Mle«a?J!iHdiAbte^ n..vnt 
^ W^M ikD'iflk ?teler> gbi|gfeltf*Todt%i^fltethr ggarbeifaten. ftitatf 
9MMlufttti^i^aQbiiw iat iRt'^betaeiM, ims'Mk deniwlidd Sifty 

4iiiigtett*> von i^riBorblMMBseii tik 'balHav 'dik . küiistlidie» OMdaaft- 
MtÜP^ dw^^ettditben Kdpfie fast imniei« da^ wo sie die Stirn v bcrAh^ 
rtli,' *»1t eiDcm ' Streifen dichter, kwTzrr, mit den Spitzen gerade 
Dach unten t»ertchtutci llaaie, w ie iniL einem schmalen Baude vev- 
seben sind, das am Aiif^tze seil st befeaiigts bis hinlt;r die.-Sobl&fis 
sieb hihz^iebt, UlA zu l)ewirkeii, dass d;idiirch der leere Hauni' zwi- 
schen dem Aufeatz« und der Stirn veiischwuide, welcher sich bocbiät 
widrig aii^:^ononimen haben Würde. Unter drei Brustbildern ron 
Marmor der Julia, des Titus Tnchtc^r, in -der Gro^^^^berzo^lfchefi 
Sammlung zu Florenz besitzt dieses Haarband nur das eine, aber 
das schönste unter ihnen, eine äusserst Voi'trefHicbe und woblerbali- 
tene Arbeit. Von al^kn Marmorbildniwen der Julia iti Itafiea ist 
dieses das vollkommeffiste^ Dkn aodera 'beiden* mäDgelt dieses Haaiv 
band. Es findet sich ferner ad elü^m ihrer marmornen Brustbilder 
in d^r Königlichen Saramlufig'^|ja''N<ttpcl4'Wel«bes sich überdiee 
durch ein Band^ afäsieMMsets daafi'voii^'dep feebten Scbnller aofdlb 
Brust berabbäü^,''Uiltett' iriit:'eber'(2iuli^ geziert ist, und dessen 
2Siv«6k odiilt Milüttti!f^>a«|^fi^ Sondepp 
hät4 4ii' VlieMta^«ttMiM >fiid «el!l'd«id ltiliiHillif«UdD i£likliff^ 
MimiibaF^&fV'd^rl Allerid«^d^ gMcWtfls^ieMAciufauiAi rt^gahä» 
wüUu dttf-OemiBe BMA f battefkt/ifeapngUichfidJ» 

etwti,*'d«» -ä«m Aialidg-^io^itiVlIiM iah^iM 
g^gBH '^e^ irm 'üfcb' iflit 'defttGfeiüiide'mivdieiiiigei» kfaeeutiMik . 
ist unter den Fnnen und T6dili0hf''äm'venMii^ 
ta'tiai €iBi«M» «bgMIiiiin fiAMSSddAuIntarftAJ^^ 



V 
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'ilMl^SttodliiillMl-vfiBMUloM, dk^ MumMt^wa^ HiBiMittpie liei- 
4lli%t' <#«<J>iiBd< MT'Ckr tidi a»eh '1Swreai«iif -a)leo Deobaileiili 

Il0iit>< «ÖD»Mi''VoffBAAnA :tiidh didir'^^rlgai «itmi' indM 
'Wieü^ '^8^ Hur m sdiaktckclt «vierdiingt Wen wir ' dlbcr im 
T«iiiiU«tlM d«P idiQirmMm^2Mk^^MLki\ cjdics ni8<tailuAeii kUT« 
Bltt^ als ddkmtt tenGebkliolie geiiaf»tifiiidi«Bi.69lfolgft idarailii» dati 
aase GewobDliditlitti ^ImsM Reibbe^lm dem V^^M^XmMwSlkt 
^j>d^>eaKHHil9ni^Prof|iigbeiiij ^fe^''AfiRd»tokid lnfifln«riUki^'foit#> 
^MBliMieai hifliH Da^^Haaiteidil^ ifaMtimilit tei. Anfiwlli laHi dar iSiiri 
«d • f«Mfa]igeii ^ ) beÜMi4le> >'attbh>' ^ Üiie^ UdlM »filUkSttU.' «dct 

-digt ebjleifjiMfiariiKuj^fer t -diai^n'IIiwiifaniinJ » »ti^ht : fttigegtbtai i^t .V>, 
'«Kd~' an ihrem schönen Bruslbildo im Paläste Grimani. ^ Jfflrd 

aiirh ])eiii<-i kl au dem weiblichen iitihcL.innlcn nru-tl ildp. anf einem 
C.ii'iiculc, welt.'hes einem, wie es sclicujl. iu:iiMitl<-ln'n K< :]»?#* '^ei'cn* 
über fTf-miyA ist. Die-ri' Mcm waid. zuerst m'h Oimm Lckaunt ge- 
jn.-iclil. und viin l'^iher. \^ (-^en der Airj'-rln dt PLA und PA, 
i'iir <lio liildiiivso di.s l\i|iiul;int:s und der l'l.itifrir) iJ'ph^lllen oilie 
t;(>i;n'iridrl(' MriminL;, weil vvt:^<ju dfä K " [)i ] m i ! /o' d<'r Krau 
beide V o reestell U". iu der Zeit zwi«;rhcn Tlfns luitl Hjdit.uiii- -(d'dt 
Jiabcn müssen. Schon damals fanden iiauhge und >>rlineii aul i iii- 
ander folgende Veränderungen am weibliclien Koptputz Statt. So 
ist zum Beispiel der Uaaraufmts der Julia von unten bis oben 
■gleich breit und dick, sö döss cP^l^CMi ijbc Stirn bis über die Mitte 
)de6 ÜMtp^ r^ht^ Während der Aufsalz aiif dem angefiibrtei) Gfft^ 
4WdU>inid'«n einem rolossalen Kr>| A dafr l^kftilia'^,J)dedMi) vcrktai>i> 
-nerte Et^ii Wie4«¥)i I nt^' einer Uild44ul#"i|d^idlfr''Vük/lk»rgbefe 
lufgMefzt Wörden war^^, nach oben verjiingend, das AnsolW^ 
eio«8 ' br^eti r aber in Hlnaieh« deF' IHcJie sdimaiM «^^himies • b«-^ 

Brastbilde der Plotlna zu Neapel**, an<! '<l«^''Ma'Mkii»«'tauif d«tä 
Gapitol. Ein sehr schönes der Matidia in der zuletzt geoaonien 
trefBIcben Sammlung bietet die Souderbarkeh dar, dass drei Streife 
kurz abgescbDitleuer Haare auf der Stirn über einander liegen. 
Noch mehr filUt es aber Muf, Ü9S ttm 'diesen Streifen in der Gross^ 
faerzoijdii hen Sammlung zu Florenz im Zimmer des Hermaphroditen 
an einem weiblichen unbekannten Brustbilde auf der Stirn ange- 
bracht sieht da er doch an diesem Werke, an dem das Haar 



. ijui. u i.y Google 



Liinstlos gelegt ist und keinen künstlichen Haaraufsatz trägt, zweckr 
los war. Marciana, ein gi^s«s colossales Brtialbtld in der AnniiebH 
Kaiserlichen Sammlung, untencMdet sich von allen hier genannten 
Bildnissen dadurch, daat ilmn utu h ohwi Aufsatte kein Haadwad 
anhingt, sondern dass jener unten, wo er die Stirn berührt, attit 
ciaer frei nif die Stiro ftUeiiden dichten Reihe solcher Locken Tem» 
hen ist, woraus der gtoie Hiartoiiati hesteht. Zum BeaehhiMiB diowr 
Abiehweifung ist zu erinnern, den dieses HMrbeDd^dai,(Wtiiii es nidift 
woa der Inlie aelbit erfunden irard, doch jgewBt mi ihror Zeit tad^ 
kam, m einer etwas veiinderten Gestalt ivm letttmaude an den cor 
locaalcn Bmttbildeni derTragoedie and Gomocdiciiintlifiiianm dm 
Yclioen Torkomnit*'. Beide atammen m» der Zeit dei^Hailneaiii.ünd 
«n jeder fva ihnen lieft ein breiter Hatnrtreif , einen Bogen bcaehrci» 
beod, Ober die Mitte der Stirn, von welchet'iübcrnnd nnicr deiaSti«^ 
fto ein Thefl nnbedeekt bleflit. VieOcicht hei man dieee Sliwiftn voa 
Gold gctrbeitet getragen, oder, wenn man sie wirUidh ene.flaaren 
gemacht hatte, waren aie an die Stelle der Mnbi getreten, welche 
«w Goldblech beständen, dac auf Leinwand gtoihet imd auf 
^ler Stirn getragen wurde r ul imnUmuenra fronus Ueberdies 
liegt oben auf dem Kopfe dee Haar gescheitelt, und aujf der emea. 
in eine Art Knoten geschlagen , durch welche Erhöhung beide ein 
Ansehen von Würde erhalten. Beide sind sehr vorzügliche Arbeiten, 
TOmehmlich besitzt die Comoedie einen sehr schonen Ausdruck iru 
Munde. Da bis jetzt iiocli niemand von diesen Verschöuer ungs- 
weisen der Römerinnen gesprochen, war es nicht überflussig, etwas 
darüber zusammenzustellen. Auf dem Krystalle des Evudos, so wie 
auf den meiatea Gemmen ist dieser naarstreif weggelassen worden, 
weil es auf diesen kleinen Darstellungen nicht befremden oder miss- 
fallen kann, wenn der Haaraufsatz wie aus der Stirn gewachsen 
erscheint. Im Marmor hingegen, wo die Aachahiiumg sich Strenger 
au das Wirkliche halten muss, ward dieser selten übergangen. Jedoch 
findet er sich auf Gemmen an den KÄpfen der Plotioa der HAap» 
«waiia ♦^^ und der Matidia *^ „r 
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1. Stosch: GeoMMe Anl«9ii4i.CQel«t«e Mailar. nomiiiÜ). imi^ Ainilev- 
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bis 293. fol-^en l^•^«^<'t^. • , • 

15. Lcssitig s Koiiektan. S. 279 -*-'9M. ' Es ist auilallend, dass Escbeti« 
barg bei dj«sen Z«isatx#n Bracci's Dtlch niclit benutzt haU >* • 

46. Memoric degli Antiche laci«. Fifei»e, 1784 --1786. Yok IL^in Fok 
Lateinisch und ItaliAfliaeb;; ^ •■' ^ * ' • ■ • ^ 

* Ii; Appendiee idl iMiaMi* In > 6e«NMr< «fa» «mmmin» mIIh 'atoila gUttofn» 
to:dl GoH. RM^.im. ttdi'Sagii' didlVAMfdem. di CoitMMrT«« DL 

p.i4e«^iioi ■ - i - ■ / : "5 

' ' • 1&: Millen: Mbgiai ßvcyebp» II Xoii^. TJ HE'p^ 169. . - > 
I ''19.Bfacoi: McRiorie; Vol. Ih p. 984'^^. 

' • fiO. Bihlieth. de' Peint. Soidpr«' et Qm«; i'Fniief« et- Ui]^-4774K !•> 8^ \ 

2L T. I p. 248-^3d©. ' ' ^ n , i-rf .• . .< , 

!.! : Sß. BiWiolfi. Daityhogr. Dr^sde. 1804. p. 40-124. 

Andefc 'Scl»rifts(<*Ilcr, vvelcbc die »alten öteinsrhn ei (irr mit (\<?u ihnen 
Bagescbi iebenea Werken aus blosch und ätidcrn erw.ilu.Mi, ^ > ivie ancli di« 
Verfasser der Handbücher der Arcli iolo'^ f konuleu bwr utcbl geuaual iwrt 
den, [1 MC hierin selten etwas Eigeoai^ be^ttsBODiir ' '• . . • i» •* I .6 
■ 2R. Kbrndas. p. 1B2 — 170b ' i«'»' »""W '' " • ' '*'".'i' 

24. Introduct. & l'<(tude des Piear. Grav. See. l&dit. Pdris,- 1997/^ i«tl '^f 
1 >Mägu& .Ehcjclop.' II An««ly-*T. iVli Ip. 61h H' '(YUAoiRl)»'« -1» to 
ftontf db m'adreuer ^ueBi^-üBmhdlhiis M^imfimt*^ 
tum ä tHudß de» pkrres grwiet. ijk's^^g!H^'dik»ill»u4iBhefiS*Hf^ksäii ut 
IM dt €W* pamatani U /UbW'jieifM'^'M di Miiil«fi/<2 )»«i S t'm 
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-I' .t «8L ^OiBwitoiipi MIN* a> citald^id«|li^aBlioht.wd|iNi gmiM. Fnn- 
•Mlfeii^ tiib Aaaxuge iti -i 

' m\Uni'hailniMU*k V*tnd^'-d^^ »«^^dit. p. 56 * 75. 

lUliiBÜeh in : , ■ -' : \ . 

Opere vaHe dl Visconti; T. 11. Wila»o, !829 in 8. p. H5 ~ 134. 

Oasetvai. so^tra il c«taloi;o eic. v. Op<'re var. di Visconti; T. IL 
p- 115 — 116: Tal riifßff^ha Mpende iinnup^^nu ntt , 1°. Jal difctto di nO- 
tote per qitesta poruvHc iklle arti, e daUa muHKin^ ä'indizj cmnoLigici neäa 
maggior peuit 4eU«. g^maut con aoim (U arUsJiü, Dagegcu ist.. £U eriuuern , <ia£s 
4irj«o^^ 4m>4mi- atfuihafOi Betrgy 'm. aU«ii. diecca J>[aiafi) t ntdedsni var- 
4Pg4.JtCMW M*4iil§i isrm^%ift \if4»f\Jf^v4a{i deU^^^ntichjtä di segnart 

IVaiiwa, fttf Gevm^. mf¥fm»y» M^fS^mm >» w- 

flompi« Jahrbundeile g^r s«;kr übHc)i |fff^ fiird tu^nif^ld jlcu^ncn. 
.( ' jiW ^smffftueeß ^tjfiooltä dei^ cosß se ne aggiunge un'ßiira etirimteetn 
gufiSla- i U poca , dotlrina crUica di due. qjitiquarj^ i qaali si^ ^on preso Fas- 
stmto d'illustrare e raccorrc le f^cmme col nome dcW atttßre^ ctpi di Stosch 
Bracci: guido pt»o_ U( n w^ * ^ .ii^iW./i^9fifff^^fjAi U Ugm 00* 
qUßkbß conßdenia. , . . , ..,.♦..„./ 

, , Milliu: Inlroduct, k I'etude des Pierr. Grav. p. 56. 

. ' , [Diese Aussprüche kubier 'i Acboioen, weun auch violieicht küiaer 
r. , we^eoUic^en Bes^tri^kpiog, doch eiaci; etw^s TpUsUqi^ige^^^ 

.'■ t . . itu^itf IM); b^iidra^ ,W««^ znijjH^i^ Uebertragen^des Künstler» 
. I, „ \ .ifimtm Mf..^ Q9pie ohne belrägefi«<^e .4^fl«^ .betriA, lo M 
.> «■^.«dr.^ inmf iMia alief iI/mgUiM Mi;. Mw«^ «nd die g»- 

i ,s „ ,1 nier« «eln^^ % ^ ^r ,Hi(ffl9P^,j^|^ll| .9li^ sogeMhriekeM 

U ii\ Bisßobol des Vaticaq«» 41^. lif cbalustuif en 4«s fjtrpyjiiychea Heraklei 

1*4» i«r ... .-1» PaHazfe PitjU I« Flcuncpz^iiad im: PaUM|za, Qiia^ lu yoUerra 

. tili II • . '^"d andere Werke. Denn wa^ man au<>h iu BetcofT <ler beiden ge- 

... nannten Herakles- äutu(|ju i,>iuwuu^eu nio^u , Jic «icharfen Kanieii (Jer 

. < . Buchstaben und ihre übrige gnie ErhaUiui:,' siflian in einem so 

. bandgrciOicbeu AViderspruchü mU d»T licsLiulfenbeil der öbrigea 

I OberflÄctio dm Steins, dass dißjeuigen u^Ttiiib^r , Recht bebslten, 

■ ,•1,.' i; welch» schon Ir^bef 4mb^ lA^^Mcinfpi /or ip^dc^oofi .Betrug erklart 

' babeo, Uebrigena bit di«i9 4en JLpipC^rat^cb ^M^Doaati: Sappl. 

:^ ..d .4a mMMi^ i W W p h t t» ^4iWNfc f^irkfi« «üd «be» 



aad ivm r«eblm An» rahea liMt, üe Composltioa des Farnesi- 
Mted ColotMt gisrada umkehrt, und Hr. Jaho: Arcbiol. AnbÜlM 
^ I6S^ hat ilbereitt fBurtbeilt, al« er, oboe dar Werk seibat noter* 
aocht in haben, diei»e Umknhmnif der hierin ganz richH^n Ab- 
bildtin» h^'\ Donati lusc+irieb. 2u (ion Wcrkon der zweiU^n Art ge- 
bort X. h. (iie Ba<iis in P lorrnz, weiche der luscbrin zn Fol^ dra 
Ganymed d^«» Lr<>cbare<t trug. Sie beiilzt bUp Merkmale At% AHer* 
Quirns und m&g un^Lkhi dem erslm lahrbuiidert der chnsliichen 
ZeitrccLuuug augeböreo. Da aber Kienaand beinretfelii wtrd, dM 
nidit der Jüofere, lOBi w ^ >fttMillito- illtM IMHMr MMtm\^tf 




•pKtere eopto «oT Am* Me 

toiuigifieiw ; Ihiwflfl^ ^f iy i l fo n WtfMdM UM ^ 
CMif M (Btf all dkl 
Ftagnento eimr SaAm fUU baindBcte iuitelll: ^e§i<^7oc 7 
«^fvf. BniB iNlIlii wfir UR Hm. W«fekmr: Bbein. Mo«. I84S. 

p. 463. aoster den übrifen BrkUrmgtweisen anch die zulasten, 
dass Theodorof «der Gj^onner gewesen sei, <ter der VerfljrUgung 
dieses Schnllafelcbens rieh rühmte' «n würde uns (abgesehen da- 
Ton, da»» weni^<«tens Ton keinem Formfii in Gyp^ d?*' Rede sein 
könnte) der allgemeine Sprachgcbraucli, der dann <-)tfjHJ)iXjv xixt^l 
TerUuigen wörde, ohne jede Analof^e lassen, während die Adjecür- 
Form nach einer Reihe t^on Anaiugieen (ich erinnere nur an die 
nvXotii SjifixXeK»^ deren von Hrn. Welcher: Rhein. Mns. 1839. YI, 
p. 404. iL v erth eM %te Beotuf alr' m ir«a%, * Bn. ITMUf : M 
mulaSbat luanm pi» 143.» dMr miliiefunf wa lnHifH wi MMnl» 
■d4 n Hnlor da T« r ihr Ug# r toleher S^füäiim €U, Ytrr. IT, %^ 
m den tf^iMs Mnn^sipf^ '9dMk n XiiUttn Lniph. 7.t n Jto 
w Miülit Ii. b.' 3DLXB,'m M«ni «MUuu and firtllMH 
imntalM n« -CMtei nol Baihnn , dar nbok dar liBiislirift M 
6nter p. 639, 1^ «arte In caelatura Cbdiana eridt mnti*) zn der 
Annahme berechtigt, dass die Insehrifl dib Tafbl nur als in dw 
Welse eines Theodoros gearbeitet bezeichnen woTle. Dann kann amm 
aDerdings entweder die Composition der dnrgejiellten Begebenheiten, 
oder die techni?rho Ausführnnf derselben, odpr endlich auch beidpi 
sugleich in der Weise dfs Theodoros gehalten sein. Wa? idier auch 
hieron das Wahre sein mag, immer liegt ein Fall vor, in welchem 
einem, wenn auch untergeordneten, Kunstwerk nicht der iName 
aeines YerfeffUters, undam dsaatn beigefeben ist, der dem Yerfer^ 
ttger in irgend einer BeikebniftMi YoiMi diaM«. geierdlu je- 



. ijui. u i.y Google 



mehr oder wenifrer {^pnau In der Wol»e des Theodoro« gearbeitet Ist 
Zwar wird man dies nicht nus dem Ausdruck Jf^vi^ sehUossea wollen, 
der offianbar ai^t» anderes «b uberhaapt «ftanftwerk» bedeutet, 
Ufte Jefer «II M fMantai» Si. B.^ I, 8, 5. Kpttiw %ixvti\ 33, 9i 

liy 9; t« fiJiKWf jMtfMm; 17, 6« Ntami^^i^i 
SS, 4^ J fa i >4 pi O ' ti» 4 «4rPt Mirfev, ifter aneli tcbM 

■ feil <igfcehtei Oed« Gel» 4n» ilfi^ «^mH «'«•V* 
dsf Wort eiiab M eüMoi bekaiwtmi, in Tafte tc8«atehw ^6rfc% 
deiHB ImmMII iMch oieteer Abiclirift MM«*: 

nPOTTTOCTf^XNH i^Vj j ' - 

ppncTHPiAPxor 

(Rsool - Roche4te : Lctir© A Mr. Scborn p. ;}94) gebraucht nein , wenn 
man aurh nach dem Zusätze: f^-fai:.X7.()ia(iyüv Termathen kirm, dass TOO 
dem (reuauuleu nur die Angabe oder Composition des Grauzen herrühre, 
«aa ja owbr oder wen^er aoidi tob deo übrigen Beiipi<rteD gelten wird, 
rf tW Miteil itebt«»iiiditip Widertirtal^ aM» 4^ ip» 4ar flpiMtettd« 
' 4*iinnirtiM Und liKftiltilib kmmmm uuwrtili« «ad einuidar 
9^(MlketiliBlf 41* Mrtik0 4ditli 4mi AMdnnk v^jifvy benMuMl 
!>iHi4f «to i4-4Hi MriBMi<qd|MiHi lü AAn. ZI, ^ 983, H 
; : ' : ' - '^^ J^M^t^ra fla|yMifoi*(1i), JAnI!? /w>d 4# l^yor 

•iromit Paas. I, S8, 3. wm rw gleich wi IM, und in einer auf dem 
■weiten Nicaeischen Conen 787. feioteOM Verlheidigung der An* 

wendoHg von Bildern im cbfistHehcn CuUns, njrrh vp!rher den 
Malern nur die v'Vv^ <1- h. dio Ausnihnmg zakonimL. (Acta Coo- 
ciltoram. Parisüi ex typ. re^ti.i 1714. To. IV. coU ^60. td" ya^ {«- 

t\^nau^; Tergücken mM den ^orbargehMidea WiHrtet: oo itjy^dfuif 
-:ji«M«f90«{ 9* «fiy. t dtefii». awäiyqtg, ijlll4 ffg'MlMlIlfs lioc^fo^<ic 
H lflf ii w 8w p i* »i i rf i i iw4 i w y a fce ift ) AIMi-4»«»r4wi CM^oÜBtoehM 

j4to Me ^ nM 4iflW 4MMr 4M CKiMMimi 4ieier BIMtr, 
r'.Ml m ämOmm dwettt— ^^eMüy'iid mx^ wwii iu ab 4» te- 

) neidinel« imi aü |eneft l^ln tii 4er WcUAdM fUMdoro« gearbeitet 
eai> Denn wter «dfo wird tum hier kanm eiwaa andres tenken 

können, als das, was in der eben flngefttbrtea Stelle 8iäta$ii ge- 
r<l>^iianot wird. r>er Name de« Homer aber tertfftt, wie aach sonst 
(Stephani; Titul. Graec. Part. V. p, 49 f.), die Siellü der Home- 
:.- riscbeu (««dichte oder genafier, wio aa« den übrigen Inschriften der 
' Tafel herro^ehk uod tiach einem allgemeineren Gebrauche dej Aller» 
. tkaois(8c]ineidewini «ölt Ant« lb50. p. 160.}, di« Stelle der allm 
! . «pM WUrtwä»! «44 «d^t O/if'f«» irM 4«aMMb lOef dle CamMMliiaa 
- ißm Wim fvm »äm'iu» waiLmm-tütt Wäm, ^ Fmng la 
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j j-iihr'i:: BBiir tito.- '« Slimp.iBint iiA «i, mam Utm fii$« diMr Mehr » 
I .i^ (Vi<»<^.is«lil TOB W P i>8 a dia ■fld» lit^ die ieilwi atßMuk ainr als einselne 
• < a ftififi^ M Mahoidft Hing» ««Mt find. Hw haan ti$tt utürlicli 
i ' . ,! Mdh rar ihr AimimmiiAmmo m efiNm flanu», einer höhera 
.^[^U .dobail bedeuten , wie wenn Paasanias III, 18, 7. sagft: 'UfanMoiMi 
./ . '\viii-^>'tr(mi^tn TÖ^tc xtSv ifjv» «ein Paar der Thaleo dea Herakles », oder 
II • 1 wpnn von ni«hr »\s zweien die Rode WHfe: «eine Reihe», «eme Folge». 

'f i liazu komjul, dass wir nach dem» wa» tod beiden lalclu norh erhalten 

. ^ ii tot, nfcbl ohne Wahrsctieüilicbkeit Termotben können, d isn beide 

wesentlich dieselbe Conposilion wiedorhoUen, und eben äo wvnvj; 
kann der, welcher uur einigcrmaassea dou Uoler&cbicd zwischen 
' "dar GoaipodUoiMMML^dMiiwaileh chrisUicheii Jahrhunderu, dem 
' ■ rri^^ I f Mi g dito »i te T afcto Üig M fcH rea^. «ad dtr ^^itfy ft iliiw ljl i ji^litbQptoiB' 
r t^fiaut, keaveMbta^ daw miikr tAmbmmtm ^^kmm Itfda nklit 
;-t .i.x: aar «i Gr— <e MfBäv aaodato iiufci i aaftwlttiiäni i fcala 'vdn fMv 
■ . aihaa; BiW W »Mlia gahallaa rfai, bdüali whalal. ia dar aacb 
<r:< f ^«B Hra. Welckap^-aaffnigiiia^. Mfo'dea^Fibto a« XZXV, 
..I l<::>; i44., aacb welcher eia älterer Maler Tbeodoroa «bellum Iliacaai 
. ' i ;n placibaa lahuMa, q«od est Romae in Pbilippl portteibat» malte, so- 
'I .^1 . gar eine nähere Nnchricht über jene Originale erhallen zu sein. 

I . Denn -wenn auch der an Plinios so vprdionto Sillij^ neuerdings 

aus eiDifjcM Handscbriftcn (rTheorus» in den Text aufg' nonirnen bat, 
1 < • ': VC so wird doch die Glaubwürdij^kett dieser Lesart, die uhnedies so 
* 'j. j leicht nur ein Schreibfehler sein kann, nicht nnr dttrch Diogenes 
>h.y Laert. II, 103., aoodem auch namentlich durch eben diese In- 
■ i • . aifcilfciii jener,lliaeliaittTaMatyflrriafeil Baaaaah tat aalM diewn 
^.i Hlf ia l eii gegaa^lter danwr «ateaifcaam wt Mskaa, daai aveb di« 
^ . ; : .Poraa dar laaahriaBa von daoMB dar OrigtaM-Worke wriabladaa 
i*mB. ia d«i aiNilMiMiiala d«a ii|fflt4aa Cafhr nü aaidnieU; 
-y .aad aaah tob daa Taiiaaiala«. iiiail 'lieb j |ig a a a< iii g aar aoriel 
«. . ...ir,. aagen, dMtjiaawar da, wo «ie auf derselben Vase ein imit^ 
dem iT^^fi^tfagaaHher stantea, den Urheber der Original-Zeichnung 
T / oebeD dem nannten , welcher ds« Torlieg^ende Fremplar als Schmuck 
• ' .' einer A ase fertigte, aber dann auch beide Tliäligk«4ten durch ebpn 

* 1. < »■ - , Jölio Yerlia genauer bereichneten (Stephani: Ueber Jic Zeit der 
: ''T^^r. Yed. des LaükcM>n p. wahrend es qocU nicbt orwiissen isl, dass 
' . . da, wo aur ein imi^a. oder iyi^a^v neben einem Namen steht, 
.'I 'j>,-^aaat aitftdia. Tarfbatiger dos Vasen-Gemäldes, dem er 

I i, r>v baigaichriahK inadmi aaff daa DrMar aihar aa Qraada llagaa- . 
. '>.,u4w OfliM-IMMag.aaMataaaai. iaifl^^ 

.i.^aiaa dmok hlint ifcwiB Bünplaia arwiaaaaa^flafttia» dam EHamar^; 
. welche in def 1|iat aar dM Warle aiaaa Aadaw cb|drlaa, daah. 
» .Ml» V nicht den Naonen des Verfertigata dw OklgfaA, «aadera dea'aifaaa- 
, ri .|iiaaafliilea,.aad MaJaM UaftiMV «la Mpfisl daiaa var» dam dia 
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" '< .Künstler- In sehr i(l dami du» Angabe dos Copirons W4!oig||tent mit eilt* 

«r nur Mi >l »t »i<Wt W>Ktil¥m l^flwu^qa J i ff ! Hi » r »W«»gn «nf 
,t . " •DPolii «nteli IW»>Ml fiü)f,4m|tf Iwv«^««^« IMWMiidia Fäkoliaiig 

tonM» «im,;«W|BlMPilil9 Mif.Miilll<rM ikk nw on 41« Mittel 

bandeln kann, iuitif||pMaii4to' A^tiPf^ «acluuwelMii Mi« icbon TOa 

diesem ütaiHlftiinkle au» nicht «ogeifiM »ein könne, was er anzuneh- 

mon hnhr. wrrtn nr boniorkl, <^3*<'< fati jrdf^r einzelne der mit dem- 
r. > 'v •>;'?'■ ^Hbr-ii K im-tlfi - .Niitnfn vprsplicun» Stniir nffVnhar ran Terschlednen 
i:'!'. rr- Haixicn :,'i'-ilHiinrn i-t, /w li.il ViM'orili; U^tjr<$ Viti'taT. II, p.il9. 
. ' '/ .iT i^n iif uhiMi |i).>.: ,ils ein uui.Hi}ili;Jiult(^ Rmspiel jenes Gebrauchs 
^itr \\f i'- euitiu Mi.'ia iwl dem ISdUien det PyrgnlfsJe^ avirgestelU und dies ist 
u. ji. ii,.'! 'i-ibn Toa mehr, eiuew. itielekrtcn nacbge«{iracl^a.. werden. Allda 

v.i MT<a i-..!«iMMlker raadit. il|Bair[alift.T.itelbili'>i» Woil»iii«lfW»t lich, d«M 

> .•<!' i.[ 411 tllwr »l<bl .«ifcMi jiftmiiawhit» 4«» .liMf «toi.iNMDe, bevor «r 

Tiiconti zu Geii«di( kam, hluzagefttft vordlfli Will^ konnto, and 
wenn Jok«M PMUler.^M aiete fpilJÜr^fta ^igliMl Vrgo- 
letes amtuieliaii ▼eiftcbte, kb .M 4lM M «Inelu so urtheiuräbigcn 
M Eünsller Our dann /lDai6gBifb, 'ii^aM, tr^ der tfeiaer Thatigkcit nach 
|, hinreichend bekannt ist, an dffli: Namen einea wesentlichen AntheU 
> 1 rr hatte. Es steilen aber dieser ganzen HTf otficsc unh directe Gegcn- 
.iT'r;-»'! .'i! yrimflf» im Wp?:^r. T>nnn wenn man, wie es (iiin fi ffun fltfif» Tly- 
, '. potht*-*' liii'hl . jriu' .\1,is-in von K iiii»Uei-Iri>riirit1cii Im aiiUk 

' "i-ra '.h-!'] gcUen lci&i>€u wuiUi' . «') vuinliMi j^uiddu sie zwar <i*jii vt>il»Uu4i|feD 
. . Beweis liefern, dass ih^h hh Aiiürlbum an den Copieen von Gemmoo 
niehti den Nanaa:. det lkttuUett^ voa/^welelicAii iAtil' Original ikM^ 
rtthf|%< Mmdito dn.<der afalj^MMitertfcii WeiMl4l«ider Copist^f an* 
I \ 1 .! -inbrte|«n 'pfl«g|p, idA M "nelleiiif 41» •oMslai.'ler .taiit: tfUgumm^ 
t Slfl4aa«liaaid0r-]ir«m T«nel*tiiiii fdmm.amoii»n inik vtistfhMoni 
Naiiie«::«iederlMlMea, |i> Aebiiaro<«il (Hodi ^WNWi Edl« fe. der 
Pfülfldion Raub mjt|d|»|| JHameai J^aUx:,» BiOlMKOrides, SolcM, Coelot 
imd.P< t^l^'t^ die «Og^DllMti llQi'e» deren Original den Nanieo def 

> , . t Onesas tragt, ausserdem noch mit den Namen Allion, Kronios und 
, Kreskes ff.A^rt: 17. I(i2'3.i. nicht ahvr tlon oiitgegengesetzten . iTi 

. . ubernll >M'rii;jsii'iis um li die Aiinadinc vrrschK'iliinr Kiinsller ?Tcirlic/( 
Natiieiii ofl'en steheu wurde, Aii'^-onlcui .iIkt lindfu \Mr .N.inu ii j-ner 
., ' * Art Iii cht selten so uuLeiieuteuduu mtd ^lehi» s^^emitHk -Lom^iu'^ikto- 
.\ ,^ w Pf>mt^ieigf|(cb(^<4lf^) dfs». e^ picht, einmal der JUube lohnen konnte, 
auch Bar dem Origfaud den Kttnsller- Namen beixurugen, um so 
. , (Weplg^f, d^,^,,J|e^jiJBf,(f<|t,,«|asit:W 



der ausgexdchnetstea «nttkeii Gemmen die Nuneii ilurer Terfertiger 
ganf fehlen; «od lum Ane gtnie HypoUieie wm ilt eine Ge- 
tnÜMMmfel boMMal wi«, «iMM ü» IRcUeibigkeit mwt 
atelB ich neldw - Omegt n nMm fce*i HM Ii|t 

flltekU, 




qai preftan operibai maj«» teTwiMl, mm» 
fi martnori adaeripaeraot rmllPiMM fWt 

Irito Myronena ar^pnto. 
Et kann dies also auch bei Gemmen rorfekommen sein; wenngleich 
gewiss nur selten, da überhaupt nur aasnahmsweise dvn bessern 
Steinen die Namen der Steinschneider beigegeben wurden. Wena 
«tr aber auch wirkDeh mft Unrechl einige MaMiB dieeer Art aw 
>€atalog 
vergangenen oder 
ii M wilffds dto 
maiffer vbcHmw« tk mm. Hhm itawr Art 
nvfieM»] 4fc 

27. Böltigcr's Archlolog. und Kunst, I Bd. p. 19. 
' S8. Milltn: Monom, iodd. V«i. II. p1. II p. 17- 18. 

Yisconti: Iconogr. Gree^pM, pl. XXXIX f. 3. T. II. p. 41* 

Bouillon- Miisc'c Hes Anti^ues, T. II. Stat. Alex, le Grand. 
Descnpt. ci'utic med. de Spariocus; p. .13 [SerapJ-« II, p. 5!> ] St. 
Um Missver&tiadnissen loTorj-ukortnien , dir sir\] ;ins einer der Dcnerii 
Schriften uher die Kunst des Altcrlhutns " vcrbrfitr'n könnten, bemerke icli, 
^asSf awiset dem Lerulimten Caii^ee diirsteÜend die Brustbilder des Ptolentäus 
Pfailaddphoi nnd aeiner Gemalin, keine andre Gemme aoa der Sammlaug der 
KalMria JotepMae in die Haiaalidi HofiiMiM gtlooNiiett iat 
H. Tiacontt: iMDogr« Or. |A. XLI. f. 9. T. it. p. UM. . 

TniU d«t 9mt. Grar. Btfdiiith. OKljfl. p.m - 900. «I CmL p. 494. 
' 91* Yiteotttt; loooogr. Gr. T* L Otoe. pptflmiii. p 19. iMti %. 
9i. Raape: Cm«L d« Tmtk, Ro» 9969— 9997. p. 979^ 
Mariettet Pierr. Grav. du c^h. du Roi; T. II. No. 96 
Vissonti: Iconogr. Gr. pl. XlV, I« 8. T. I. p. 135. 136 
Um seine irrige Meinung noch mehr En begründen, setzt Visconti 
hinzu - C r^t a f^rf qite quettpies antiqneiires ont ffnnn^ le nnm de Byzas au 
guerrier rrpresente sur les deit.r cornalines Nn. { et '2. Jt n'y a de commun 
entre ces deiir ßmires et les deiir miires qiic in forme, du casque et ia Inn- 
gueur de ia harbe ; les traits soni diffirents ; et d'aiUenrs les thes des deiix 
medaille» ne itssenMent pas Pune ä l'aiitre , cc qiu prouve qu'eilcs gont tont- 
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it'Jait intAginaires, Dos Nichtige dieser Behauptung ialll von selbst iu die 
■Augen ; aie iMdarf keiner MTiderleguog. 
M.Ikf.6»p. 13». 

ai Petit Rädel: Monun. aat« d« Muffe NapoL T. IV. pL n. p. 147 
-148. 

SB. 2Upx«C ^ BeelMrch. nir IVit. et lee aBtkput. des Ptefaeries de If 
Rwt. tnerid. Seol» I. p. 362. voj. Mteeir. de TAcad. iwp» des Scieiie. de St. 
Ptftersb. T. I. p. 969. de la Urne SMe« 

36- Montun. acrilti dd Miueo del & ienkioii p. 90^ SS. — Von mmb 
al^edruckt in : 

Opcre varie di Visconti; T. T. p. 71 — 117. 

37. ObscrTatious sur qurl'pi. points •i'Arrlicolngie; Toy. Ballelin firs Srir iic. 
histor. Aritiquit. clr. etc. de M. le Baron de Ferasac; 1831. AvriUp. 361 — 364« 

38. Iconot'r. Gr. pl XXXIX. * f. 1. 2. T. iL p. 45 — 46. 
3U. Und. i . I. Discourü preliniin. p. 5. 

- 49l Befcript. dHme IMd* de Spartocui ; p. 16 «-> 94. {Serapi« Bi* D, 
p. 48 IT.] A. 

[40*. Heber dl« ipeilere dtoie Fkase belrefliBBde UleMtar YeifL 
a Mflller: Hudk der AnheeoL p. 164. S. Auf.] «. 

41. niid. p. 91 - 29. [Serapis II. p. 53.] Sl 

42 Viscon ti 1. c. pl. XLVU. f . 9 a ll. T« U. e. 19. p. 898^ nole S. 

43. Ibid. p. 347. 

Zu meinen Bemerkungen in der oben angezogenen Abhandlung« über 

das Bildniss AlpxnFi<!frs des Grossen auf Ly.simaclius's Münzen, setze ich m 
den dort genannt' m Sr linftjitellern , welche richtig ubtr Al^nders Kopl mit 
Hörnern auf dpi i S ll crinuiucn de» Lysiniachus geurtheilt hnh<»n, den INaineo 
des Nicolaus I^Iiuimus inuzu, der iu der Elzevirncheu Au^^abe des Curtius, 
Lugd. Batm>. 1633. in 12. eine der genannten Münzen in lioi2:K;hnitt ^cUe* 
feit, und cio griechiacfae» Epigramm beigefügt liet. 

. <»iP«lleriB'a irrige Meinung, der auf den jSllbennöwteu Aleiendera dai 
■ut der LSurenhaut bedeckte BUdnie» dtccca KOoig« sab, wiederholte in einer 
eeiner Schriften Gonstnerj'; Petit Rädel war nicht dieaer Meinung^, 
eben so wie St. Vletor'; beide «eben aie für ideale Köpfe des jugendlichen 

Herkuleü an. Eraterer setzt hinzu : einige führen eine Stelle des Constantinua 
Porphyrogenita an, die das Gegentheil beweisen sull , in weiclier gesn^ ist, 
dass die makedonischen Köni{;e und vorricmlich Alexander das liaupt mit der 
Löwenhaut bedeckten, statt das Diadem zu tragen^ schUesst aber mit den 
Worten: aus dieser iieiinn kunp folgt nichts gegen meine Bemerkung, weil 
man zur Zeit des {genannten Kaisers über diesen Kopf t lH'u so falscli urlhci- 
len konnte, als l iuuus und Aeüaus Zeit. Uugegruadct ist, wenn uns je» 



n. Cousinery: IV lettresi I lettre, p, III. sequ. ' • l . 

6. Petit Radeh Hoonm. ant. du Mus. Nap. T. IU. p. 11 — 14. 

c. Bouillon: Mus. des AnU T. I. Bnstei. Im aoleil dii Ales, dd .Capitole. 

15 
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mmd Mgl! Altlanacrs des grossen Kopf befinde sich auf den M nzcTi der 
ertten SeleuUd«», dieses criielle aus denen Seien Ws des Ersten liu Kopfe 
mit Widderhörnern auf den Miinren des Könips I.ysimachtis sah Petit K.idcl 
das Bildniss des let/lern St. Vict.»r den Kopf Aleiauders dos GroftseuA 
für dessen achtes IKild er d;is maruiüine Brustbild lliell, das VOfher Asai« 
gehört hatte Der um die Ge&chichle der ahm md tteOM RfinÄ i«lir vw 
dieni« Meyer hielt sowohl die Herfci»«».Söpfc «rf AiejMiMlaPi SUlMinflMra. 
als die mit dem VTidderhorn cescbmödMn för BadnisM dcf n w M naiwl w 

44. Goins of the Seleuddae, Kings of Syiia, from the OiKiMt «f Mr. 
Duane; pl. L no. 4. 5. $■ 7. & pL HI. no. 17. 

45. Visconti: looiui^. Gr. pl. XLII. f . 3. T. II. p. lÄ 
4S*. boMsnph. Grccq. T. II. p. iML 

45 ^ Serapis, IX Abhandl. S. 32 f. 

46*. Millini Monum. in^d. T. I- rh. 4. p. 28. pl. IV n.. 4. Diese Münte 
itt kdli DÜmthMom^ m« der Hcrwi»§eber aennt, wuderu ciu Teiradrach. 

mon. 1 oiL V 

46. Sevin -. HerlHM . li. Mir la vie et sur les ouvrages da Theophan«; toj. 

VUm» de TArad. des ItiHcript. T. XIY. p. 143 — IM. 

Vi.roni.: konogr. Gr. pL 27. t 4. T. L p. »9-937. 

47. St. el.er . üb. eine seltene Münze m MyUlene, & I -19. i» den 
Denkschria. der KönijL Akad. xu Münch, für das Jahr tftU. 

4a. DeMT, des Anlif. du Mnsde Boyal per Viscentis Fuis, 1817. 

De!«, dh Mas<e »jal des Antiipi. par M. le Cie de Clarac. Paris, 
im. no. 94, p. 90.-Pwts, IMO. no. 94. p. 47. [Paris, 1847. p. St. 

Petit Radelt Monum. du Mus. Napol. T. IV. pl. 7!. p. 145-146. 
49. Visconti: Mos. Pio-Clem. T. VI. tav. 31. p. 47 - 48. et 
Iconogr. Gr. pl. XVI. f. 1- 5 T T p. 144 - 145. 
[l»ais man im ÄUerthum jemalf auf den (.edankea kommen konnte, 
dem Alkibiadps ein o hassliches Gesichl beilulegen, wie dies» 
Hermo zeigt, wird >ipnian<lem glaublich erschofaien.. AUein im 
Aecbtheil der Ton mir Im Original nntermdlleo ItticMI M aMA 
tu zwetffelo. Das Ratbsel scheint steh Mireh m UieM, dm der 
Kopf aufgeseUl Ist; eine Betunptmff, die kk, frUsierer Iwwr» 
siebt aussprechen wttido, wenn iek fem ächer «ire» dass hi meine 
Papiere en «eeerSlelle keine Ve m irrnng ge toM ee, «ni die dieser 



d. Itinenit« d*ane part. peu eoonoe d« l'Asie min. ch. VU. p. 191. 

e. Petit Rädel: ib. T. Ol. p. 15 - 16. et 18. 

/, Bonillon: ib. T. 1. Stau Alexandre le Grand, note 3. 

g, Bonillon: ib. T. 1. Bastes. U soleil dit Alex, du Capitole. 

h. Meyci's Gesdachtc der bild. Künste; Abbildung S. 8. Taf. 31. 
. A. B. nad Anmerfc. m & 988-- 959. 
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I j • ■ D<w ae Mi ii tüi i tHM g Notix dieser Art nictaf etwa «taer 4ef fn der 
Sala delle Mum anmiUelbar daneben anfj^estellten Hermen gelte.] SU 

W. Visconti: I«onogr. Gr. \. t. : On est sans doule un pen ntrprf's, eit 
ftgMrdarU ces des$ini, tis nj pas retrou^tr cetie beauti'tant vanUe mr ia- 
fjrflf" Ire an Jens frrivttins nc tariaseiit pas mais fut ptai uoittvtT, pvut' (ii- 
muiHüi Li .utf'pi~ij>€ , ijue ce portmit fnil, Mi\'"if tiiiHrs les apjiarcnccs , apres 
la tnort d' jikibimie (?!), paroit le rcpris^uUi iel <ju'ä ct iit pen de lems au- 
parwBHti 'i£9'tMlitäan mus tippienuctily il esl vrM, qu' Alcibiade y a touUs les 
ipi'ques de m ^iäDf MoU mmrquabU p9t tupie« </e hMiM fUi fitoU can»r- 
mahU A. ton ägo {9lMvt}u Akib*' <*• L*p.4.^€d^.R«ik)': mtii le marbre ne 
fnU rtndfe taue le$ 4emini de bt'bmdS d*i»n h&min^> ißhmntf la/rmcheur, 
'iH tiehi du teimli I« vkmdti-dee fmue^ hs p^mts du eotiHM (7), soni au 
A/ ilr ce qite le ciseau pcitt exprimer. Fürw'ähr «itio sondorbaro und bei- 
nahe laciieHUshe Art, deti Mangel aa Aeimliclikc-it und d.is SUiinpf-rhaito der 
Arbeit iiat «-itier olfenhar neuen und verial.scbtcn Aufschnfl zu ent.'tchuidigeu. 
Auf diejielbo schöne Ktitirliuldigun^; beruft sieh der Verfasser bei einer an- 
Arrn i'rf\vu,iJiiUeil iT. HI. p. 265.)" nons Ui'ons eu licu de remarquer , a l'occa- 
iicn //u i' irtrait tJ" . //: if>m,'fe . fjvp In <ntlpUire et la gi avure ne peuvent rettäre 
qu'unr firtite parttti dti iJturMt:s d uttt belle ftetire. 

i 51- Visconti: Mnseo Pio-CIctnent T. II. lav. 42. p. 85 — iiC. et Ico- ^ 
Bogr. Gr. T. I. p. l-i? — 148. no. 6. 

' Am ersten Orte sa^t Visconti vom Hernia des Vatican : colta ^ii^mu 
scorta di quel marnio possiatm certaincnte fissaj-e U soggctto di qucsta bclla 
Staltuu ' ' 

B% Fniv. Urstni Imag. illostr. ttb. IV. p. f, 

53. Yiscooti : Iconogr. Gr. pl. XXXYII. f. $. T. I. ]^ M-^^ aSf! 
53'. Gninov. Thesaaf".' Alit. G^e.* T. II. fei. eil 

GronoT liefeirte yöü diesem Brustbilide eine nicht «ehr getreue rer- 
kleinert^ AbtiMung; er ii^Hi^' 'sich aber, "wie es scheint, ab er sagte, >te *^ 
Ton''efnem fiferma des VviWxo Orsini ehdehiit; es indsste dehn sein, dass 
ihn sf>riterhii! rrhftiicd, und deshalb' in sellie gcistocbene Sammlung mchi 

habe eitiverleihf'ii kÖttAett. 

54. Ha 11 d e I o t • sur une Priine d'tnieraude antique du cabinct de Madame» 
Toj. Hi>t. de l'Acaddm. des Insenpt. T. III. p. ^>44 — 247, et pl. 

55. M«Btfaucon: TAnäquilä expl. Suppiem. T. lU. pl. 16^ f. 3* p. 

44 -42. ■ ■ ' 

Mariettc; Traite des Pierr. Grav. p. 389 — 390. 

g(i. Paul Luka-.: Descript I' lu haute Jbi^pte, de la Perfe etc. iL 
Pridare p. V. et pl. apres p. 4i>4. 1. 3. 

57. ßtlle)': Caud. des Picrr du J>ac d'0r|e«u4 oo. 59. p. 9» 

5ö. Belky: ib. no. 31S). ^. 33, , ^ 

Paul Kiica^ I. c. 
59. B^ttijcr'> ^Voallh««!^ 1 Bd. S. 304 — 3(J6. 
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fiOkGualtäMs Vonuin. ined. ovvei« IM», htäm «ULidi Bmm, pir 
.l'aDtu» 179^ Nano. Unr. II. p. 22 ^ 23. 

Visconti: LcUora airAblmtc Cristof. Araaduzzt sopra im dia!<pro 
saiigingiio coUe tc:>to di Acrato e Fileao». vecU: Opere VW« di Vi«€k X. i. p* 
U2 — 134. tav. X. (. 3 4. 

. . £60" I>a!<s rii.iii (1( [i deuuuen RChoD in jener alten Zeit die Namen der 
Itcsilzür Uder tieber oiuzu&cUuoidcn pUej^te, Icanu jetzt, uackdem der 
' alto aegiaetische, mit keiner Uarstellunf renierta Scanhieos mit 4er 
iMdKiA : K^rwtiia eifü Mnuiat fmriM iet (M. M* imL 
. AraH, 1940. p. 140.), 



Mta aoT Awft Will« bMÜBharte (Fr«Mi Ekm, Epifiv 42r. fi» 
343. ftjio«l*Roch«Ue: Uttve A Mr. Mom 9. 6i ft Otto Jtkn: 
BhcinL Jahrb. XIII, p. 114. und die von mir: Reise durch Grie- 
clMOlMid p. 102. N.83* ntrst odirto, TOD Rangeht: Anttqa. Hel- 
<. Un. p. 31. N. 38. ungenau wiederholte InaehriA : Jt^aufd^iSov eifiL), 

Sollte aber dieser Si-arabm-us nicht mich ein fttr g^e«s«ode Aiiiron ge- 
nügciidc!» Lichl auf z\v(i andere Sr;n ;il>ii(«f*n mit den Inscbrillen: 
... . . , X,r/urjvoi (iniproute I II last, V, 5-2. Üuil. üeil' lostit. 183». p. 104.) 

und AvoävS^v (Hliein. Mus. 1848. VI, p. '(iHo.) werfen, ia deuuu 
die Jagd nach Riiosüer- Namen oluie Weiteres zwui äteinschneider 
fefimden «u hifaen fleqhir] SL 
' 61. Lanxi: Suggio di lio^ elrusea, P. III. § 5. p. 138. e^M. p. I6& 

62. Bflttiger*» Amaltliea a. «. 0. 

63. CU. c II, V. Si ' 

64. Hayra: Teaoro Riitan. T. L p. 47. med. 39i« 
Eiiud. TbeMWir. Biitan. T, 1. tav. 4. f. 8* p. 6). 

65. Guattani: Monuia, ioed. per Tanno 1783. Marzo. tat. I. p. 19 — 24. 

66' Eapoaiz. dclP Improote di anU (lennne dei Piioc. Cbigi; v. Vis- 
conti: Opere var. T. II. p. 3ü2. no. 59. Lo sguisito e sorprendente artifiüo dt 
questa fanciulh sco ritralto si fa ahlmstania cnnoscsre datla impronta. 

67. Visconti I. c. La perj'czionc (Lila ^emma cvnvienc al/a preziositd 
del lavoro; U candiäo d^l riUevo i sensa maocliia^ come U nero del J'ondo 
senza nustiira. 

' 68. Visconti ibid. iJo dirm'S(rutu allruve che ä nome di sarduniche 
davasi a toi niccoä dagU anticfU» 

69. Esposiz. deir Impronte'dd Pr. Chigi ; p. 145 — 146. .Op. var. T. D: 
ßtAhel^ il quate nan ha Übtstruto jm& di fuartmia gemme ddta c^le^kuu im^ 
perkUe^ quesU cwUunokU cof» s^j^ßeienU eriUriö e eon rmra doUrhia» Wie 
konnte Viscön'ii aber ^on Eclh'el iNÜiiiipteii, kr liab« filHsr vierzig Gammen 
erlinlert eon su(ßcienu entarh « com rohi' doUritM» vrenn» ant Auroahine 
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49t nuaHtaa' ^haMk Cmkn, flisl- alle '4brig«n S^tM'ol«tihar:nene i4f!ieiten . 
lind? UebrigcBs war das hier genannte Werk das am indsien maugdbaflei 

viw «lle», dte dieser vorzügliche Geltfhfte herausgegeben -faal • "Wie sehr aber 
ist Ton diesem Drthetle Terschieden , was Visconti an einem 'Imdcm Ortel 
Ton Eck hei sagt: Ce su^ant presqne 4irang«r aux grands mnntunens de l'an- 

tüptit^ ^ a cfifdaiiinC daiis sart eit^fvrn les hirnttres qii'il mtrnil pn tmprnnter 
df l'&rchi graphit, Siehe : JMscr. d'uns Mid. de Spartouui p. — 24. [Se- 
rapis II, 51.1 St. 

70. Visconti. Irono-r. Cr. T. 1. pl. 3. f. 1. p. fift. et notc 3.'^^ 

71. Lanzi: Siiggio Uii^iia ctruNc;!; T. II. P. ill. p. 16.5— ItKi. 

,.' 7^. Meyer' j$ Ge^icb. d«r''bUdeud. Künste bei dcu Gricch. S. 10. ixnd 

'79l'A^»siiiii: OeitiiMl aiit figl F. k favj 9IK''|M'^' "•'■^ ^ 
Maffei: ^kmm; anbüg.' R L tav". 95> '108. > 
: .VI . -Montl^iia&'TAnL axjil. >S«pi4^aji. Ti IVi pü. ^e. f. 4. pa 10 11. 
— • '&orii «emm'. Mus* Flor.: P. I. tav.;^. f.' Ii. y< M'^^d. 
iiir» irtppert's Dnct^l. Hijior.Taus. no; 287. Ä 77. 
Ra^pr. CaUtl. <Ic Ta^^. no. 9624' p. 561. 
fCados : 16S.J St. 
74. Iii Lippi'it's und Kaspo's Vcrzciclinis.scn wird zwar die Horenti-* 
iiisclie Gcrnnif" grti.imit, dem Abdrucke alter mangeln die ln-idcn vorschlich 
tnor(»enlandisclicn Buchstaben, und darum gehört er einem andern St» inf nn. 
Eine der vor«tigltcli^teu iöt- die Gemme der vuruuJigeu i>arl>eriuji£chcn Samm- 
lung : 

fLippert's Doctylidtbk Hisb Tana. no. 6^ 77. . 

Raspe: OhtaL de Tass. no. 9639. p^ 500... < . a:a 

Ihr folgen ; - 

Lipp. a. a. (X »».-387* 988. & 77 — 78. : 

Raspo L c. DO. ms ^ 86S7. p. 4»61. 
i«'dan'ml)e4euletidei» WiederhoUmgen de^elbea Kopfes gebAren: 

Raspe 1. c no. 902« — 9631. pk 661. 

[Cades: 30, 109. 170.] St. 
■ 75. Dcsrn?, T fnr. f!i I Wujjeo di Cr. D.'.nfi; T. II. p. lOl. tipk "7^ 
> [DcrscMien Aiiuahme folgt das tLand&chrifUiche Xeneichaiss der Cades- 
icheu Sammlung.] Sl. 

76. Visconti: Ksposu. di.)! laiprontc di ant. GtHiuit* laccolte per UiO 
del I'raic. Chiyi; p. 196 — 197. uo 124 — 126. v Opcrc varie, T. II. 

77. IXOrTillc: SicoUii lalw IIL f. 8. 9. 10 p^ 302 ^ 305.. 
üioiinet: Des«r.idas lUd. Ant T. I. pw 297 — 258. inäd. 411 

258. mdd. 412 417. 

78. Aelian. de Hat. Anim. L. XI. c. 20. p. 300. Ed. Sehn. 

79. Beger: Thesanr. Brthdenk T. HL tab. post p..330. 

80. Deser. d« Uns. royat das Anticpes par le Cte. da Clarac ; Paria 
1830. no. 621. p. 234^ (Tiiio 1847^ 691. p. 221.} St, 
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Dmipt du in Hw. Hipl pv Vt»c»»ti, 1817« m. 

. Monom, «at 4ii Mnitf« NapoL «xpL Petit A»44lj T« IL pL ft. 

Bouillon: Mus. des Ant. T. III. Bustes p. & pl. 3. IMW 4i 

81. Perrirr Stal. et Sre;rn. nrh. Roniao: no. XXXIX. 

Sculiurc dcl kal%iM> deJJa Villa Uorgbcji«». F. I. st. 1. no. 9. 23. 
De^cr. du Miu^e ro^al des Aotiq. par Yis conti; no. IIS. ^. 4$. 
Paris, 1«17. - • '. 

fiottillon: Masle dos Antiq. X. iL st«tues Achille. 
.CBMg»,lMipi0la ilr to G«ltMHli He Bnml» ab WafliMsctassiick, 
dto ifih hier iitolil TWiMhnA will» l»tJBers4K INii Wjppeiiv«fa 
dar fittedNQ- ob« lUiaMi |k. 01. M* 186. teifrtcickl. Dte;Ter- 
ttlnnuff ttaft «Mtar Imilll.jn «er YmMilflnff 4w Aud« im 
- Wm (PtiijL AML 84. ftwktrd; Amnid»$, Tmm*. m» T. 184.); 
will tMi teil «uT 4«r. Mkh 8iil» «Kh 41* BrnMe^ltpli» dm 
EDjalios eriEMn», C Ar. 0«rm«iln^ G i W mdi w ii H . 4ltoiih8m. 
8. 26, 9.] St, 

82. Froelich: Auimadv. in t^L Nnm« urb. Tab. II« £ 8. p. 88 83. in 
Gom Sjmbol. Utcrar. T. Yll. 

D'Orville : Sicula; t. II. tiH. 3, f. 11. p. 305 - WG. t 
Cf. ßurmanni secuodi Comrneutar. ad JN itmiam, äiCttL tab. lU. fm 
3tt7 — 308. tab. XVllI. p. 473. in D'Orv. Äcitl. T. U. 

Eckliel: Doctr. Nntnor. Veler. T. l. p. 190. cl 224. 
Schneid, tu Aelian. de IN'utur. Auimal. L. XI. C. 20. p. 36U. 
88. fierodoU L. Y. c. 88. g. 7. p. 418^484^ fid^-Wmaal. 

pa atnigaii 'Wiederliolmifaa diewi SMuaa gevluit aDeidUiiB dm 6»i 
lieht dmreli die ittritara MrUranf der. flteit»faBm mMl dm SpMd* 
gen von Umi uid Bmt einen anfeeBmliehaB Ciianklea und eben- 

aebrUI feiicherlen Ilaime Per ia oder« mit der diesar dlllne 8ber> 
ein. Allein der erste Einwand köaate dorch die Yerweiittag auf m> 
amnchet andre hellenische Portrait) der swette dadurch enticräftet 

• werden, dass Periaüdets PortraU doch »uf keinen Kai! dfirch 

gleichzeitige 1' o r trn t -Pildimgen uberlirlert war, sondern zu den 
sahireichen erst ^paier von der Kuaftl genchiSenen gehörte, die dann 
hier, wie bei andern MiianerQ , leicht einen doppelten Weg ein- 
schlagen konnte ; und »o wurde diese jedeolalls scharfsinnige Erklä- 
rung Köhlers immer tkoeb van ailan Uiber Torfebraehlan tfe 

84. Calalognt dea liuitGollecikBS du Sua^e nüdialegi^.dle E. de IMe, 
p. 184 - 188. pL T. I. a nebrigcna aind de Drde*a DrthteUe nbcriiattpt an 
«mwailiaäg» dmi iah venandie, dam iie meidtom vm.GrivaiMl kandi^n, 
anf den aieh deDrda maiomds beroAy wett äa ate ab «ngpnifpidy alwdMi 
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dabei gegebenen Anfiihruii^eu dur (^uellea falädi &ind» Mau vei{$kiclni nur 
daä Opler, das man dem Ero^ darhiiu^t, dessen Neuheit i'wur eingeräumt 
wirdy welches aber in Hituucbt der Erfindung, Zeicbnuog und Ausführung so 
hwohaifcii iat« da« m nidit aehladitir «än liAonte*, «nd Tcrgleioh« di« Aua- 
legung timat henUunten GcmiMt, der beaCeti vi» allen, die de Drtfe beeaas K, 
Wdit viel JbeiMr iat ein liefgfirhiimwier fiardeBjx Toa dm Sohkhten dem 
aiia deaGrefeii BessboMiigh'e S—imluiig Natter JMunait gemechi hat*. Allee 
an d^eei Mae, Briodimg, Zekhimg «ad Amluluiuig iat geechiaecUea. 

81. Oft Ptetide« Mid the Arie im Greeoe, preneoslj and duriitg tbe tim«.. 
^ flewiahed {by Mr. Craeriurd). Lenden 1815. in 8. p. lOS : a%a Stardonjr* 
ktne mentionedf M, FUfmti «vmiufa« 1» AeM bw^ n CeMeo« ^ «nf^ « 
««n^ in rf //>/". 

86. On Prriclcs and the arts in Greece; p. 79 —80. notc A/. yisconti 
oÄ*<wf !f r /, ^ ^aj.«a^f ,f Plinr (l . XXXIV. c. & S. 19. p. 649. Ed. Hard.) 
etc. etc. Die lüeber gehörigen Worte Üi awfurds sind im Text ahpfcdruckt 
worden. Plinius bemerkt I. c. : Cessavit deinde ars^ ac lurjius Oij fnjnad€ 
CLK revLvit, fuum Juere loage quidem Uijra praedictoit pnbali tameß, Ah"^ 
imut elfe ele. . 

87. Bonillon: üni^ dea Ant. T. I» Diaeom prdUndn. p.8. Ger, enMire 
M» mmf^ mm» teuitnmu §t mmu pritmukiu prmvtr fne, d^pm U süäe ä^, 
Pirkk» Jmqu'ä €9lm d»jii$tomitUf ä n'jr « foUa dtcadentt «fiifiMi dmui, 
lenr doale, ee fw cü »ßn$ niBiiii//f iftiiif thiUoir» d» kmß peupksj ce dout 

eM ne trouveroit pas un mnmd §Mmple dans rhittoire des Ortet ew mimes 
fte. Er bemerkt «faibei, das« diese IaOf;o Fortdauer hoher Yollkonimcnheit bei, 
ihnen fw nieht in Hinneht der Dicblknnat wd fictedaarakeit Statt yfw i d ei!^ 

HS. Bouillon: ib. p. 15. 

89. Bouillon: iL. p. 4 — 5" Nons allnm cssajrer de promer par de$ 
analogies plm süres, et pai des aiuoritcs tjui /jo/o s^mllent riuMis eonlesiubles^ 
que L'tirt parvenu dam le siicie de Pirkii^ ä sa plus haute perjection^ se 
tmtintint pcndant UHß Uu^ub suUe de siicU$, el Jusque sout ies empcreurs^ 
^ dm$ iMnce I» jwretf du TRAOlTiOfiSd» eeUe sublim» ieobg ft» tetu^cok, 
tBty'ours fioriumU»^ pfoduAä ctmiUmeUememt det^ mtiite»t digne» tut ce itt m w* 
du maUret bu pbu exteitens de ca gnmd eiicle et fue^ d^api^ le fiüwf^^ 
mtr ItquU eUe iied ßmdie^ «ttr deveU meeeuairement les pnduir9, et me^ 
ewVf pw consiquentf un* suite non interrompue de chefs'd'oeitvre. 

B ) u illons ib. T. L Flore &uqghcse : Qtu na sait en effU^ que celte 
icole menmüieute se soutint ä Rome pendant plusieurs siides dans laute la 
jpmrtU de te» TBJMlTIQNSt et que U» maltree exeeliem qui em, sortireul 



a. Catalüguc des hntt Collect p. 179. j^l. lY. LA. 

b. Ihid, p. 181 — 182. pl. V. f. B, 

C, Catalogue des Pi^. Grav. 4u Cointe de Bu^&borou^, Pair d'An- 
fici per L«nrent N.tttejr; Undns 1701. pL Y. ao. 17. p. 7. 
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trait'uent inäiff 'irtmmaUf et au gri du miätre du monde^ du sujets grecs 4NI 
romains? 

Eine Bildsäule in der Sammlung des Capitol, weiche unter dem Na- 
men Flora bekamt war, Italie tod Yisoanti den Efameft Poljhymaia «rlial- 
ten« Nachdem er alier die varmaltge hohe Blttlh rtniaeher KimaC eaide c fct 
hatte, luelt er es ßür ratbaamer ihr dieae Benennnac^ sa nehmun and ihr de» 
der rOnoiadieii Göttin Fkm m ertheilen« BoutUom ih. 

90. Bouillon: ib. T. L Diaconrs priliro. p. 98: Jimti, duu aai etfam 
de mx $a«l€i^ grM m priMäpe et k U praUfU/e e99UtmmU de V IMITATION^ 
Fort m Mmtient au utime degri, et prodtUt constatnmcnt des chcfS'd'muniB 
Mfre letqueis tadaUrtKUen demeure imdicise, et 9»'o» direit eximtie fur dm 
mrtiUes rivaux et conUmporains. 

Büuillo» . ibid. T. 1. Sujlues. Marsyas : Tf^sprit d' IMITATION rc- 
pandn dans'lts (Reales de l4X On'ce .s'attacßwit ä tont, saisissoit parlnat cc qiit 
litt spmbloit ojßiir la beauti et la convenancc , et dts stnlpUiirs pijmoiail 
alors Jaire d^heureitx entprunts aux fieintrcs qui les a\>oie.nt j/reced^. . 

91. Bouillon; ib. T. L Dtsc. prclim. p. -l'I. cl nolc 1. 

92- Bouillon: ib. T. I. Disc. prelim. p. 22.; Im scidpture abasant de 
tu moyene ee Jkit rivate de Im peutiute, O* hhU^ par exempley tel,ecu^teur 
fm set emragee neue ßmt rethmudire paur un mrUete du pre mi e r enb-e (?), 
empiqytr taut ee fu'ä a ^hoMiti i expnmet *Im ehemtx et lu hurhe iTw» 
empereur, i remdre te» nuauces let pku Ji^äuet, kfsuUkr dam Ut repiU 
feff pka caehA de «on tnunteau^ ä ßmr le» enumeue lee plue ifl^en^Uet 
* de ean armure, Ii ne mit pat ttan^ier dmwttage iorequ'U s'egit des partle$4e» 
fiui euentidlet de turi : dSwi« Fexpreeeiou des ekmre, ä veut eUer eueore 
au 'de lä de ce degri <tix6cution qw\ Jits>ju'ä ce mnmentf leur e»oU donni 
la Souplesse et la vie; et le marbrey quü dipendoit de Itä d'animer^ Se refroi^ 
dit saus sa main trop difßale et trop curieusement lahnricnsc. etc. 

Es wurdr Hne undankbare Mtihe sein, alles das Falsche, sich VVider- 
sprcchcnde und sich selbst Zerstörende und dabei höchst Abgeschmackte hier 
XU erörtern. 

93. Die Art, wie Boui llon's Work pearbeilet wurde, brachte nothwcndig 
manchen Uebclstand hervor. Er lieferte äeine Gedanken, wenn dieses anders 
noch geschah, einem sprachfertigen fceontniasTollen Mamie, St. Yiotor, wn 
sie au Tcrarbeiten; der aber, wie es fiberall henrorleu^litet, keine Einsiclitett 
weder in den Künsten noch in den AherÜiAmem i»esaas, dennoch aber im* 
laufe der Rede nicht umhin konnte, manches beimfögen, was ihn Tetricih. 
Das Yorsdgfichste erhielt Bouillon -von Giraud und viclleirlit Ton ondem 
vorzüglichen Künstlern, nnd Vieles von Visconti, dem Einzigen, desssB 
jBlaroe in diesen Beiträgen genannt wirA. Auf diese Weise konnte es ohne 
nur TW öftere Widersprüche niclil ahiiulien. 

94, r?ötti{:;er\s Altcrtluint und Kunst; I Hd. S. \%. 

95- Hercnsiou von Mcjer's (je.sch. der bildond. Künste u. von Tlncrsch's 
Epochen, in den Jahrbüchern der Literat 39 Bd. Wien, 1827. S. 146. 
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98. B««ilkia: liub-4at T. I. 8l«lnef. ApoSon BdMkf, Dur 
YirfiuMr bemerkt von dtesar BiMMale i Sa yerft^Avn^ ««ib yai'Mi m pnd 
s'emficher de reconnottre dam une suceessiom ds msmimens qui nom eomdmU 

Jusqu'au stiele d'Hadrien fournissent une prtuve non moi/u ividente y que pen^^ 
dant cette longue et drrnit're pMode de sa gloire la sctdpture n'evmi fioUU 
ces*i de produire de dig/ies ru'anr de Phidins et de Pra.iitcte. 

97. Bouillon: ib. T. I. Suilues. ApoUon du Ik-lvedere ; C'est par un 
ejß\il de cette muximey dtt encore M. Fis conti, que la f^inut de (iwde est 
A i ß eH ue avec quelques . changemens saus le ciseau de CU ^nenc la f 'i/ius de 
MkUtU «e tom$ cebd <tmm autre ai^tiste üuomnu la Viaus du Cupitüe. C'tst, 
fsw ee mämo principe que VSenuU de Lysippcy 4ont U nam reste Mite.eofio 

^ MÜfMe en marhrot esl- de»tHu par thobHiU de Glfeitm, VMIerwh oabmtU ife 
Farmeof «I c'ctf por ee muyen fu» des ekiituim ignoris dttne fhutein^^ 
paree gm'iU oni M poeiifknn^ ä la pUfpan des «idewv grees fut omM 
Mt mst k» aris, motte tmt Uitsi des osufragßs tele fuä ie Fmne dor^. 

mant et los J aitnoB e , ckefi'd'oewre mxompUs fsd imwi poriemi ä cum fiie. 
eee artistes avoieni surpas»i les mattres de l'ancienne icole. t 

98. Plin. Nat HisU L. XXXIV. 8. SccU 19. p. (»40. ^ 

99» Man vergleiche das Ende der Anmerkung 97. , 
£99'^. Ohne diese gehaltlosen Ausspnirhe Viscontis irgendwie 
Schutz nehmen zu wollen, wird man hier doch wuiil fr.igeu dörfen^ 
ob denn daran gezweifelt werden könne, dass dio Rildwprke de» 
PartliGOon wenig &teus unter unuuUcit>arem EinfluNe des l'ütdia» eut- 
•tandcn Mien.] St, 
l(MK Bomillon; tb. I/imäaHon^ cette kumhre des heaux mrtSy ee principe 
ficond^ Mupul ee rattodtoieni Ueäee lee itsdes^ iustee fe$ midHaUene des disciplee 
de cette ieolo ßmeuuy su/ßt pour expliquer eeiio euiis im* iiUerrompsu do 
gnuede rntttstee^ et ßät mkno eomeoeoir fs^Ue oiml psL surpaeeer quelque/ois kute 
plus habäee devaneiers, Luytux sans cesseßxis eurles pratbuiions de-oeeexeel-* 
lente tmdtns, s'empamnt stuu eerupsde des poeeSf dee earaetiree de üaup ßguree 
des mothee de leur draperics, en un mot de kur plus b^lee Com^^tiöns ^ Ue 
pettsaient tfue c'etoit faire y un digne mage de tnutes User nuHOiirow^ de imst 
talent et de Icnr gertic, qne de les emplayer ä ipurer enoore d'avantage tx» 
heiles /nrmes, ä donner pltu de snuplesse a ccs attitttdes, plus de Irgen td 4 
ces drapcries, aimant rmeiiXy et avec raisim sans doittc faire tjuelques pus de 
plus vers la pcrfectian mr les traces d'aiisst nobles nuidllcSy que de hasarder 
eux mimes des conceptiotis muins Hcvccs et nunns parjaites» 

iOf. Boaillon: Mus»ee des Aiit. T. I. Discours picliinin. p. 14.: Au licu 
prijugi fatal faree ets quelque sokU fartiste moderne ä Umrmenter la 
mmture^ et A se fatiguer ftu-m^e, pour tue us owroges ne reseemblent pvint 
ä ceux de ses rmoiur ou de eee domineiere, ä so erier Mine nuuuire ^.hd 
seit propre j et 911*0« opp^ mamhre origiMle, ä ee ßäre mäoe barbarot 
pbtt&t fue dewur ptagim're, cor, naus le repettms^ ^est le imm domi stmt JU* 
trie pmmi mone Ist mUMmen^ l^oräete de Conäfmtd lrQo»oit Mt<io«v/efK 
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mSmr trms que. son repns, a s'emfmrer de tout ce qui ne hii ttp^tartenoit pnx; 
ou, p- ur mifit r din- . tunirs /( s richesn'S de l'arty que /e taltni et l exptrieiict 
a^'nicnt ac^nnnUt'i s (Lpitis s-'H orif;ine, iiii appartennient en effet: on ne Im 
demandoit pas de Jaire autrenient ^ mais, s'd itoit pnssible ^ de mieux fatre, 
U pwvailt »ans scruptdcf donner ä $a ßgure un caract^e de tHe^ une er- 
jpreisuMf et des farmu dijh pUttmnn /bü ripMetf la pamt dimm Uk mkmt 
auHudet iW fr6ter tme ttctkn Idulc temUMB, Ja ^ouprir d» dn^tmet,Jetiei 
d§ I» Ht&nw manürej pwtvu fue, coniuüamt Im noCMf«» m mSmt tems fi^ff 
/mpproi^oit ce fne f«rl mndt pu prodidre d'sxeettmi, M tät ^fmltr emeork 
dt» heauti» nouiftttes ä Is bemti de» trmä», et A lemr e Mpretti emf rendre k» 
/ormu emon phi» pures, em^ ImfMl de eonimr» fiUt» ßm^ dn pbu «^omtmi« 
JM, en k» det^nmtt iTim« tmUn plu» Jhnmj eMpri»er-Us tAeit» e»ee mee » m 
pbts de Souplesse et de vifüis sans ehßtiger une attitude^ bd deiuter jmt de» 
modißcatwns Ugires encore plus de grace et de mejesti, essajrer, en variani 
les Hitails d'ime dtaftirie^ de la ßiire parvttre encore pbu flexible et plus ili* 
g*tnte; et tnrsque, suivant ninsi lu route dija tracfie par hes modales et ses ri" 
vaux, il iti'it patvenn ä les Inisscr derricre Im, en ßiisant quelques pas de f>lus 
vers la pcrß i tion , des uccltiumtinns fj^n^rales le plaroient aaxsitnt it h ur t^te, 
et Von ouLUoit taut ce qu ä pouvoiL it iir divoir dans l executioa d un ehef' 
d'oeun^rgf en bd tenant campte de tout ce qu'il jr avoit ajouti. 

tos. Mengst Lotten a Mgr, Fibt^ni, p. 8t Yedi Opow dk Mengs, Bu- 
im>. 1789» in 8. T. II. Jf« ^mamd» camäÜ^ aueke i pA iodad monameHÜ 
dUr JMkhilk mUm pmtte detta perfeume^ mm U Hwo tetSt MterileiMdi delle 
eUrM kdi ehe t^;(^ame ehe lero JwrtMo eoneette da UuUi ueadai UkutdmaÜ e 
gnutdif ende Megaado »tmpre pik ia varttä^ ^.aeiC utaHa^ cke mdU epere 
jHe^Bitee, mi pa»^ meredihik, ehe mi pette dmmo epete d^ pSk e eM raii at^ 
tUti delt aiHehiti; e «» agU oochi mdei eomperüemta mei^tenUU foetk che ab^ 
hiamoj accuserü la mia proptia, ignorama piaito^ ehe eedete aUa tmgiem Im 
gmabt mi dtce y che nnn snnn di quelle. 

Quando Hotna piii i'olte fn spngUata di statue,.non si mrnnnn al 
eerto lasciate le öftere de piii insigni ojteftci. 2'utti i nomi c/ic leggia/no ne* 
marmi antichi sunn nsruri nelf istoria, nitre che molti son fahfßcati da' Mo- 
.derniy e ferse im>eniati, comc quellt ) di Glicone. Feilro ci altesta, che sino 
didt IM tempo si appttnevano nomißnti aUe statuej e tale sarä fwse quella 
dl Hevpo aeff SrcoU di FläL 

di niM Mttmda lUsposta , p. 98 : Omde mem mmdh mai 
dcun mooMtmeato^ cke com ücnrena pem^ diral di fad eelebri maeetn^ »peirm 
ehe mi si perdonerä se io eredo, ehe le opere loro eompre^dessero petftUanm 
e ugsudkuna di »iile^ bmlasieae, e »edta dd mw, eerresieme di ftuaUo tarttm 
i c^paee^ esenti d^ogm ombra di negUgema\ e piaU di fni* frwyl, ehe io mÖm 
»e i^edere Matte opere ^ che ci sono rmaste* 

fOf) Mengs: Franrni. di mift aecvrisposta dt Mcnfs «Mgr. Fabram, p.ftS* 
e p. 7. Op. T. II. 

II eng« fchoinl an einem Orte seiner Werke etwas der Viacontiacken 
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BehaiiptiipK fmt d«r T^rtnUicbliclt der tpilem KAatder Mriicto k«*erkt 
sn haUo, aoiM W«fI» nod«: Mrft», ehe m'im^ poiltrhn alU Übertä 
d»^ Crtdm vi sono stati aicuni senllDn, i fmJi m paiU katmo pitnggiaio i 
mieniuomim mnteriori, e taknita nd gmt9 mmfhido • eunutto luuuto faUo 
anche dl meglio; jedoch seUt er himo: ci6 nnn dimtm non tOrdnno mai pa^ 
ragnnabiti ai primi^ perchä non Hanno aumta l immaginaziiine cost sublime, nk 
le fdee cost elcvatr. r^'-tKr getwralnirnfr .Ti'rinf^ ^fi .^rfi'^tt r!i •jttr' $t>r"-!i fi'ürr i'f.c. 
Alirin da Mongs au.tat ucklich In i ieikt, «r aprti In- \i u Kuiiäücrn itn h 
dem Verluste der prifchischcii Irciheit lebten, Julut da<is *t tun von 
Kunstlern aus der Zeil des Verliills <ler Kunst spreclie, ii. tl«i tht kunstler 
l^bt^ von denca üaok Mcogi» LrLbcil die bi^ waS mmi gekoiiiui«t»eu Bildwerke 
iftiMimior gearbottet ifiid«i> Mfldi'#eUl]M inr ia .cüBigeit^ SMien den fro- 
hem grossen Kulittlein '^kicli''fcani6il' and-* m» üiireile»« dntidir' zarte weiche 
BeluindliMg 1 dito Nacktöni ' übirtrafen* In 4nii» M hier üen^ «Itt der 
weieheb MmdlimR de* Ha<4t«n gfsagl lUit, kflnnttl aehnreiiich andoM 0iid- 
sinlen als die doe Astinohs.i geakeijlt «ein. Bei allen fEitaiehsinl^ngen, die 
MttJigc «dneü Satte heigefii^ ihai, iat Mztarer denntfch dModie» Binfiküduo- 

gen .nu.s^csetzt. Da seine hiuti rhiS«en«l SrhrifU n sich auf k«ue Weise ^eliöri|; 
ordnen Itessni. nhe-rdies tteld- denUclif bald franaöfiisrli, oder iUiliaTiiürii und 
spanisch riiedoiL^rscIuiebon wurrn^, so inl <tar«lM Iciclit zu crkijiren, da^ 
Wid('rs[)riicho ncid andere UovoUkomi»enbeiten ^n Azara kaum vermieden 
Wci'h-n konnten. ff 
104. Menps-. Flamin, di «na sec. risp. p. 2-2— 23. Op. T. II. * ' 
10.5. A/.ara: Mcinorie CDneern. la vitu »Ii Meiif;«^ p. XXXVIII. Op T. I. 
Der hinterlistige Wehl) hatte in seiner: Inqttiry tntn the bcuutics of 
Paintüig^ die vor 17Gi crÄchicu, zwei Schriften ▼Gn ll««gä, die ^eü4>idMr 
dfe ^tonheit, ^e dnd^ Über die dvei groMcn Haler /alt Mine eigene Ar^ 
beit, hersiusgei^eben. Hr. Thier »ch hatte in «einer gdehrlen und' lehrfelMi^ 
Schrift über di« Epochen der iildenden KvnM tf/MÜ. Leiertfg v»r>^fcngs 
fgtbmcUtx deswegen die vbi^hende Ankneitong. ; -F 

' 106. Leftsing's Leokoon; 'Abschn. XXYI. & 31«--: 974. LeiÜSkig'a 
Yeriniscbt. S. hriflent « Theil. Berlin, 1798. 

[Zn aemsctbea Rewllal ist ^ nenaM Foiicbaof aacfe anfände» W«fMi' 
gelangt: •. V 

Thiersch: Fpnrhfn p. (T. 

Stephan! irn Bull. hl»t.-pbUoI. de i'Acad. du St. - Pcter»bourg. T. VI. 
■ N. i - .1. 

C. Fr. Hermann: Ges^nmielle ALlj.uulIuiigen und Bei'ln"«fO. p. iJiy St, 
107. Mcn^jü: l^runnn. di uxui stc. Rispasta. ib, p. 21 — 25 . • 

<ti Mdnga: Biflessioni sopra i Ire gran pitlmri BaflTaelb, Correg* 
gio e TSiiano» e xopra «nli^lii; 0|iere, T. I. p. -204. 

Ii. Azara: Memoria coocenienti h vita di Hengs ; Opera T» 

^ CVt ...... 
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HM. Yiscoa« : Umam Vim Gkn. T. I. tor. 14. 15; p. 99 Sft» M 
IM. Booillon : Hds. de« Antiqn. T. I. ApoUon «k Belv^ere. aotor 

[BiD Apollo -Kopf, aof deo des hier Gesagte Anwendung Tände, war im 
Jahre 1845 in der Marens-Bibliothek nicht rorhanden. Hingegen 
♦ befanden sich dort iwei einander »ehr fihnlichf», ungefähr lehpns- 
frossc Kopfe, die wohl dem Apollo angehören mögen. Der eine 
Ton beiden ist mit vwut besondera rorroctheii und Sicherheit ia 
fast allen Ein/eiheilen <iarch(;«nihrt, Yorr ifli aber in denselben 
gleich die Auflassuugsweise und die Kalle, wio »ie vorzüglich am 
. j : . Bode des wtm ehrMBchen Jahrhoaderts Tofwltet (Ite- Augtiiitwif 
1 tlBd niebl btMleliiiet), ood td«t ifcrigeM atoek mt «■• iMftiMt 
Mngto AthBÜcMMit oft dem VMicaiiMta. KtMlUch ütiW»; 
Anordnoiif da« Haara wemiUleh TmoUedea.] SL A ■ ir i-ni 

" M MMum d« Muate Napol. «xpl. par Petit Rädel; XiX.^'WL.:\"-^i 
- ll4; Jahrlriidu der lüaratur; Wien. 1897. M Bd. S. lS4i AMtM^ 
[HandbiMli der ArchaeoL p. 544. der 3w Aug.] SL 
119. Dtscript. de« Aati^ da Maadc NapoL par Viaeonti» no. 906« 
p. 184. 

Descript. du Mus. Royal des Antiqti. par le Gte de Claratie. Paiii* 
ISaa no. 527. p. 905. [1847 no. 527. p. 194.J SL . 
Bouillon: Mus. des Antiqu. T. I. Statues. Hermapiirodite* 

II. ). Bouillon: Mus. des Antiqu. T. I. Buslcs. Jupiter. 
114. MeQgs : tettera a Mgr. Fahrooi; p. 90^91. Op. T. II, 

III. Vengai ibid. p. 9(lL 

• 116. Heof « : Letlera a Vgr. Fabroni e Riapoata, p, 6 — 9Z. Of. T. II* 

117. Petit Rädel : Monam. du Hnade Nap. T. IL pl. 97. p. 61 - 81 
Bouillott: Maade dea Anliqu« T. IL Statuea. Hereule dit le Xoiat 

da Belvdd^re^ 

118. Thiersch's Epochen der bildend. Kunst} S. 311 —319. 

119. Bouillon: Musdc des Antiqu. T. I. Statues. Apollon du Belv^ire. 

120. Bouillon: ibid. T. I. Stat. Apoll, du IklvcMcre ; L'imitatinn — siehe 
Note 100. Visconti sclil liin/.u : En uiivanl cvttc anahtgie le savant anti- 
qiuure at porte ä croire que 1' Apollon du Belvidhft €St aiusi UM imUation 
per/'ectiorwie de qucif/ur siulpUiic plus ancienne. 

121. Bouillon: Mu:>ec dc:> Anticiu. T. III. Statues. p. 8. uole 1: Lorstfue 
mus donndaies dans U premier volufnc de celle c(dlection ia descripUon de la 
fimu dtt CapitoU,, nmu ripitdmes tont la eombattre l'opinkut de M, yiS" 
twti, par laipicJU ä semÜoii iuMit fut GUatwbia« mttnw da la f^imu de 
Midid$, a»aU mirpatU PrtuaüU^ iüton pet VexpfUtUfn, du mabu per ia 
beauU idiaie det /armes. Ceti iine gründe areur de ca tatHuU äUalre, dornt 
te cofuiMiamcef dorne tmrt d» dessln dfafewl Am» eTigtder Ha profande inuS^ 
dioHf le JugemeiU ^ et le coup d'oeä pinitrmd dem ttmt ve fui (Üent A 
iWeftdofcgte. Im f^imu de Gnide, aiitant qu'nn cn peui Jnger par les copiet 
ftti natu on eent reeUes^ Uoit eerUunement d'un etyie beemeoi^ plus dipvd fua 
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la f'''enns de CUomine, et que lautes Us aiUrrs imitations du mime arcMijrpe; 
ei (X stj ie iüiUime rijHtrult ti nos rt'itx datis la h inus de M^los^ i laquelUf 
sous ce rapport, uuLurw autic inui^e de cette diesse nc prni ^tre comparie. 

122. Bouillon : Musee des Anliqii. T. I. Stntues. Venns de Melos. TouU- 
/eis, ceu.r-lä mime qui surenl l'afipri^cicr les prfmiers et en Jixcr ious le 
rapport de l'nrt, le ih^ritc ertm-irdinnire , nun icnt eli sans dnute amhtttassis 
de le J'aire, st ies plälrcs des staUies J'a neivics arrmhies pur I^jrd iJi^iti du 
fronton du Parthirtott^ neussent iti smu leurs jrcux^ et ne leur eussent Jonrni 
un /mtef tAr äe eompttnUom. Mjpoiis depuis t^iielgue* Mnle», datu uae des 
iaUes du 'tjbmfre^ ees ^ätre» y moitnt it£ cmieiuement exammiSt et ton y 
mwL oferftt du tanuikre» fim MmbleÜ ne ^rimUery du imins mu mime dtgri, 
aueune autre sadpture «nCfgue, mime fioiki te» pimt par/taUM fue le teiM « 
laUtS ptuvenir juequ'ä nmt$. Oe n'ivdt m par ta beauti idiale dee 'jfiiriAi, tu 
par la pttreti et lu scienee du deseiUt que eet statuei ie diitü^gutÜttk des 
untre» chefi itoemre de Vantiquiti : au eoninäre $i,us cc rapf/ort e/Zet täiil^oiemt 
ä desirer; eflw prisentoient des niffUgences, da incorrections mime^ que tan 
erpfifjuf'it , en supposant avec juste raisnk que. ces tcidptures, concius ä la vi- 
ri((^ par P/tidias, mais trnilies par ce prand artlste comme des onvrnf^^ de 
pure dicoration^ avnient eie txicutit's d'aprts scs modiles <>u ses drssins par 
les inains de scs ^thfes^ et sous tu dirrctinn ; scule ninrche en effet qu'U itoit 
possihle de sun>re dans l'entreprise de liiwuii.i ittusi iuimrnsrs, et si rupülement 
acfieves. AJaii ce qu'on y remarqut-U iivec axlmiralion y c'etnit jc ric suis qu'elle 
ßeur de ientunent, et eomme une »orte d' Inspiration ^ qui uvoit ripandu Sur 
ee» marbret plu» de vie fu'on n'at mfoU tremi jusqu' atore thns ie» ebenes 
fue le cieatu mUifue a te pba unimiei», . , » 

Ce Jut donc as>ec wie admiration plus grande encore que l'on recon- 
mU den» fu f^inn» de Milos ce mime seniiment d'indUHion naive ^ cette mime 
m^iruiion primitive qui^ jii.upi'alors^ avoit iti te earttctkre exclusij" des frag- 
men» du fiurthinoni et^ en mime lenu, dan» te d^ti le pbi» iminent, teutee 
^ifi manfue ä ees_ rette» prideux, ce qu'ont mime eu de»»u* iteux plutieur» 
enefi'ttoeu»re de» ige» jimVoim, la cmrection parfaitie du de»»in^ tu fureti 
exquise de kur» contour»^,tidiai de la bemtti daat taut ce 91*0 timaginmiien 
^eui en concevoir. Riunisumt ainsi le» perfection» par tag ies enire le» momi-, 
mens les plus achevis de diffircns Ages^ eile parut rinliser Fidie que ton 
a^Kut pu se faire d'e^ri» ies sculptures mime du tem^ de Minerve, des grands 
artistes de cette epoqtie, e.x icutanl eux-mimes cequ'Us avoient conqu^ei Jamai» 
nu^mment de VantiquiU ne produisit une plus profonde impression. ^ 

Nous iron» pbs» ioin: «I puieque ton s'accorde ä reconnoUre qne la( 
Finm de Afito» .t empörte mr de» »e^piuttt dessinies^ ou moddies pur Phi' 
dias lui-rnime, exicuties par de» main» moins habiles que les siennes sans 

dnnte . ntais sous srs reut et vnn'seoihlablement dans son propre atelier , non 
seuiement nnus en ttrerons In cuns^ijucnce tjit'elle est tnm'r jfres d'tm t/cs plus 
grands maiires du plus beau hUile de la sculpture grecque , imus nous oserons 



. yui. . . l y Google 



— 23g — 

m^me tumvner cc n\>ai eie Phidfts aiiquei niuis rro^ons devoir l'attribuer, etc* 

eU» Ali kunstler dieser Veon« wird am Elnde genannt Praxiteles. 
• Iis. Mengt: lYrmmMMto di BiM.noaada Ri^o«M; p. i6* « Letten« ' 

Mgr* Febroni; p*S. Van Ter^eiclic AmBerJuuio; 108.« woselbst Hengs Bemer- 

loqgen wörtlicb wiederholt worden sind. . , 

184- Bouillon: Huiäe des Aniiqu. T. I. Sisc. pivlim« ^ 9' 
fSS» Bouillon : ibid, T. L Disc pNlim. p, 15. note L 
m Bouillon: ibid. p. 9. 

127 Rccension von Hei nr. Meyer's Gesch. der bitd. Künste u.Frtedxv 
Thierse li's Epuch. der bild. K-uost; in den Wiener Jabrbiidiu der litentor 
1827. 39 Bd. S. 146 - 149. 

128. Ebendaselbsi, S. 149— 154. 

129. Tili r TSC h: Epochen der bild. Kunst p. 364. 
.' 130. Thiei\sch : a. a. O. S. 38.3. 

131 • Pausuu. Corinth. c. 4. p. 133. üd. iiekk. 

^ ^ Visconti: Museo Pio-Clcin. T. U. tav. 3. p. 8^. , 

Thiersch: a. a* 0. 8. 341 — 343. 
^ 13S. Menge.- Riflesaioiu . sopra i tre gran Pitlon Rafiaello, Corrcggio e 
Tiaiano. t» Opere, T. I. p. SSI ^ 238 : /o sono miterammu penuaso che U 
äisegmo de' pittmi Mitiichi Joue nuüö f*U, perfeUo di fiußo dtgß ienltofL 
PrimicramenU per VtU^umA^ e per Ia fronUzxa^ che gük io ho defto efsf^ 
maggiore nelt meuzhne deUa pittura; e tefpndanametUe per U ^stima %he ü 
/hicva de'Jamosi pittoii assai piü che degli scuitori : ni cih pole»a eisen $enm 
mn/ifttc maävo, tratlandosi di gUtdici tanto illuminati^ e di giulo coil 
sito come erann i Greci. Lc espressioni usate dagU storiü per encomiare il 
mcrito e la ßnczza de' pittori antichi scmhnmn if/erboliche e incrcdihili a 
chi nun cumbina beJte le tost'; e perxio K'i snno sdili de' nioderni, che nel leg- 
gere le memoric della maravigUnsa abditä^ con au qucUche pittore espresse U 
caraitere del populo di j4tene, si sonn ideali, du: fasse per meno di gentglißci, 
e di emblemi, e nun per Jbrza di espressione^ e di diaegtio. 

QwtUo eh'i ceHo^ che queste espressioni ti deiicate mm si vef^ono 
Helle loro tiatue; onde io eredo, ehe la pittura degU araichi primeggUuße di 
moüo $u la lüTO uidiura, La graUa e la bdlezta itm* Ekita^ e d'una f^enere 
stJpdle non potevatto essere effetto sTaltra eosa ehe d^una eeceüetaa amndra^ 
bäe di eeniorM». La cMre disputa/ra jfpeUe e Protogeiie elc. 

' 133. Bouillon: Muaie des Anticpi. T. II. Statues. Ariane: Le desordte 
de ses vitemene et l'espiee de eontraUion qui regne de/ts ton attitude expri- 
tnerUy d'ane mamire JrappanU, ce repoe dmdfmreux et te ttmdda fui ta 
fri€id6. 

. 134. Bouillon; Muü. des Ant. T. IL Slntnes. ^j'nrnihie. 

135. Bouill. ib. T. I. Stalues, Venus tii(( <iu (^ipiinh ; plusieurs i^r<uuis 
sculpteurs s'emparere^t , dans Ivs tlgej suivans, ä nnt nrnsi Lclle concej/iiun^ et 
produisircnt ^ avec d&s dijfferences 04 ses sensibles dans la pose^ dans ies CW^ 
taurs, dans Fexpressüm^ des imagee de Vinus^ yru, sans Itä reesamUer MÜt^ 
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fwmmlt ^tq^teHrent teile de Praxitile et la surpass^ttnt mime dam queUptsg 

parties. Jinsi la V^mis de Midicis offrit dins ^rs formes um bcamii fiug 
idiale, celle du CupitoU lui muu^'emrnt de pudetir plus marqui. 

1»%. Bouillon: Masee des AuL T. I. St;»tuf«. IWinrric pacefifftie. L'itsage 
avoit prt'valu de ru jamais coucher cette ai mc iors^u on La depotoitf eile de^/oU 
demeurer debout. 

[Uebefdiet fiadta wir W«fllr, ito Alfew Laie oicbt in d«r 
Baad kilt, aottiem dui ato «dntf m ihM 8«tallMr fdeliiil M 
. t. IL flnT «Mi Midi, ^ imlar IL 900S nd »17 in Athen auf 
ier Ainepelle nfkeifiltfliierdan. DeeUwar« M eaUecht fen^ 
aü faidlaüihfcl neite in 4ar 'Sf ufi[mm»^m^ |M7. N. M. 
and im Se'hnelii WUMBL lU: m, «.] 
137. BouiUnn: Hn«. daa Anlii|H. T. tlL Qpea chciaia. i. pi. $. no. 
iiLi dmut ptlilm JIgttru fue nous verram ument reptuvttre sur du monu- 
muHM de ce genrt^ 9i ft/on aroit Üre du imäges d» Hiam et dtMagfOcnU^ b 

du sih'nct'. 

Tliicrsch : Ucber die Epochen der hild. Ktuut bei den Griechen« 
£»ter JNathtra^ driit. Abthfil. S. 385 — tJÜ(i. 

139. Ebenda?., dritte Abthml. S. 304 — 305. 

140. Rcccimou über Ucinr. Me^er's Ge-^ch. der bild. Kiinste und 
Friedr. Thiersch'« Elpoch. der bild. Knnat} in den Wiener Jahrbüch. der 
UMnr. USr. .19 Band. & 116. Aamaik.*) 

Was der Hrw yerfiwaar f,far«ile und darbe*' Manier der Zdefammg 
■annt, bann aidi .aigendidi nnr anf den Fariaer Camee besehen; denn der 
Wiener FeUer venobiedener Art 

141. BMaalbe UrÜMl über den groeaen Camet m Wien bebe ich In einer 
Ihlhern Schrift nach einem Abdrackc gduMert; 

Aidiaodi. über zwei Gemmen der fUiaerl. KMgl« fiminil« an Wien« Sk 

Peterab. 1810. 8. S. 24 ~ S5. 
Deacript. d'un Gamte dn Cabia. dea Pteir. Gnv. etc. A Sw Ptesb. ISlOl 

«. p. 24. 

In hoideu Schollen ward zuersl der Au^eiibiick der ant ein ser Gemme ▼or- 
geslellteo iiandluiig angezeigt; S. 2*2 — 23. Die hier, gtraunie Zeit nach Kr- 
gchcinung beider Schriiteu, nutgctüetllca Beaierkuogen »md be&tiiiuuter und 
•eaüihrlichcr, weil ich im Jahre 1819 die&e Gemme In Wien gesehen hatte. 

[M»Arnnth;Me.adttenCaBieen dea k. k. Anühen-CaMnela T. L] SL 
1491 Dieser Game« heaitat alba genau gmammen nnr dm Schichten, nnd 
ein neuer flduiftaleller irrt eich gewaltig, wenn er bakenplel, ea aei ein Ca- 
mee m fünf Sahicblon t 

M^Afets Menaaiffe enr lea traia plna yranda Camdea, p. JTO» 
Hdmeirea de llnstitut ro^al de Frauoe, Acad. des Inacript T. VIII. 

WahfacheiaÜch hielt er dafür d.iS5 er wef^en der hier bemerkten 
kleinen Stellen, wo sieh eine werla and fifaate Färbung zeigt, der Gemme fiinf 
Schichten gehen mäiae. Oebrigena ab>d die Ausleger in Anaehong der Na- 
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inen der vorfeslellten Personen unter «ich nicht einig. Die neueste Erklärung 

dieses Kuostwcrks : 

Monges: IcoDo^aph. Rom. T. IL p. 157 -> 17S. 

Da flilme, MMoire ftn' les plus grands Can^c« nL p. fn^-*M7. 

T. IMmoir. d« linst de Franfte, Acad. des Liser.- T. YIIL ist ton «l)eft M 

weitem die fehlerhafteste and dataer vAllig unbrauchbar. Um sich faterwoa zn 

überaeugen, hat maa nur <ne Art von Dehs cs ich t, im^rttm Werke p. 171. 

isn tweilan p. 991» «n ver^eidien. 

. [Uäbrigens rergl. Dumersan: Noüce des monumens p. 32 It 

und Müller: Handbuch der Arcbaeol. p. SdS» <ter 3. Ausg.] St, 
, . . i^a.[Was Köhler yoin Gewände bemerkt, ist rollkommen begründet; aDein 
er hat den aufTallcnden Unlersrhied übersehen, der zwi»phen der 
Formen- AulTassuHg, welche der Bolinndhin^' dos (iewandes zu Grundo 
liegt, und jener Stall findet, nuf welcher die gesammte Behainilunsjf 
des ^^acklell und drs Haars ruht. In obeu dem Maasse. als dio 
erstere moderne Eleganz und Glätte zei^t, verrätb die letztere an- 
tike Freiheit und Leichtigkeit und stünBil anf ungewöhnliche Weise 
mit Janar übei^ein, dto wir in der aoch von KSbUr p. f 48 ft aK 
Recht llir antik gcftalfanen Athena feaawilHB, wiMmt geganwirdg 
dar Nam» das ■utjabea balgelttgi bt. Ich halte ba filr immBgllch, 
daN Beide» (Gewand und JNaoklM} von darsdban Hand hamrihr«, 
nnd aweilie nteht, dm dar Suin salbsl anlik Ist, das fiewaad abor, 
das wahrschalnUch eben so nachliasig behandalt war» nie an Jan« 
Albana, in neuerer Zeil uberarbeitet worden ist Die Inacbrift, dSe 
schon wegen der rertieften Buchstaben für einen ^tern ZussAa 

• . . ■ an^sehen werden miisste, besteht ans onTcrhäItni3sniä<<sig kleinen 
Buchslaben, die .tus nur ganz dünnen und leicht gerilrlen Union 
mit Ku4;ciu gebildet sind, und be«it7t mithin alle Merkmale der in 
neuerer Zeit {^erälscblen. Der >ame ist entweder von dem, wie es 
scheint, aulikeu Berliner Steine mit der Inschrift SATVRNIlYi 
(Stosch: Abdr. II, 1202. Tölken: Yen. p. 242. N. 1417.), wo 
der Name jedoch gewiss nicht dan fltalasdmMar badaalet, oder, 
was wahtsebaiollchar ist, ans einer der bddaa Haschvlflen bd Grn» 
tat: ^ 642, 6. und Doni: p. 319, IS. enHehnL Wla sieh blbm 
dar fltobi Thorwaldsans mit der haschrift CATOPmjAOC (lf«|. 
lar : IMa Thcrmidsan P. UL 8aot. BL p. 9«. 11.791.) rarhallas 
sBÜge, kann ich,, tkm ciwa Abdmefc fesahan n haben, nicht 
sagen.] SL 

143. Chifietii lilium Francicum, verilatc hi$tonca, hotanica, heraldica 
i]1ii5ti-alum ; c. II : Gcmmae a Cnrluco cditae Msis Vtierii sctUftume $unt omneSy 

seä recentis plerae(jue et ad lihilum fictae. 

L^ssings Kollcctan, zur Titrrjilur; I RH. S. ."^f.'». 

Des Gorlay Dacthyhothek eisciuen ICKll. Ihr Veriiu»ser war 1549 

geboren. 
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144. Lettra i Piwre Anloine d» Rmwi Simr de fii^arris, maiitra det 
CafaineU des Antiques du Roi; voycz: JoMplu JoaliL Scaligori Opiuciila vari«. 

Fraiu orurti , 1612. 8. p. IMM) — 501 : .resU U y u en ce pays U sieur jUr*' 
Itaitt GvrLijr qni a vn granä iresor de teües piecfs^ il a bien plus de quattt 
mdle medailUs d'or exquise^j plus de dix mille d'argent, et plus de qtiinze miÜ9 
de cim're^ te taut d'eslite. H a ßtict imprimer c/wz lui a ses tlespens vn 
geniil liurct des atutcaux des ttncitvis ^ en nombre de deur crns snixante ou 
eniunm^ laquels i' uy rnanic ni" y /nrsme , ce liure ne seru expose en ve/tlc et 
tCa este imprime qitc pvur cn äntninu v aux (uniSy ete» 

145. Landriugcri Diiucrt. in Oiiychem Alcxandri Magiu ; (Wralijklaviae.) 
1686. 4. p. 15. 

146. Wartoa*B Htatory of EogHih Poetry; VoL IT. p. 448. 
Oascley*« Obiervationt od some madals and Geau fearing ioacrifie,; 

tiona in Pahlavi. Loodon, 1801. 4. p. iS. tiot« «. 

147. Uercier de St Leger, Notice aar la vie «l las ouvragcs de Louia 

Cliadur, rt Addition 4 cette notice; Toy. Miliin: Ibgas. Encydop. U-de 
aiin<e, T. IV. p. 334 — 348. lll-cmo nnnt'e. T. Y. p. 399 - 406. Chaduc'a 
gestoehene Kupl'erplulten sind wabrscticinlich sännuilich vcrioreo gegaogen* 

Marictte: Tniite des PIcrr. Grav. p. 307 — 308. 

148. Buudclot de Dairval: de rOtÜil^ des Vojagcü. Porü, 1636. T. L 
p. 302 - 309. 

, 149. Ilccucil des Picir, Grav. du c.ihiuct du lliii; j>l. LXIV, 

150. Rccueil de 300 letcai et sujeLs de cuiiipu.ttLiuu ^ pl. 196. 

151. Visconti: Esposizione d'Iiuproute d'Agost. Chigi ; Vtaeonli 
Qpeie Kclte; Toi. II. p. 31S. no. 508: Probahämente l toto il sturißua tTtim 
4wiete compUo da un sacerdeie vdato alT uso romano, 

ISS. Baudelot: de \*XSü\iÜ des Yoyages; T, I. p. 3*18. 

158. Caliiuet do la KbUothiqiie de Sl Gtfnevi^e} p. 119 — 180. 

154. Gnper: Letlres deCritique, de lilAntnre* d'Histore etc. p. 34.3. In 
einem Briefe an Btgnon Tom 4 Juii. 1710 beklagt such Cnper in folgcndcu 
Worten : Je sui< hien marn qne le cherubin s'en sott tnvoU et quc les reli- 
gieux de Ste Cinivii'%'e se snient dejaiis de presque ioiA leur cahinet qni a 
iU. hicn ciuieux, cnrnme il paroU pnr ce qne Ic pire Midinet en a pu^>!if. Je 
m'i /i lUiinnr, cor unc patrillr a llrctinn est un grand ornemtnlf pour une so- 
ci^ti aussi rciv.'nwie qiu: cellc de Ste Cinevibve. 

155. De l'Luliti des Voyages; T. I. p. 308. 

156. Le Cabinet de laRibUotlu de Ste Gdncvicvc; pl.XXYIH. f. 7. p.191* 

157. Vita Fabridi de Peiresc autore Gaaaendo; L. Y. p. 188 : JKm heia 
nAiiae, ut interim egerit cum Laitmeo JubeH» MtnÖUö de eodatuHs «Hp- 
patititUsy fuüs Chadueas a se eonßetas nmt erubescihat pro vetustis cMi/gwra, 

158. Leasing*» ADtitpiar. Briefe) II. Bd. S. 185 — 188^ 

. DesseUi. Kolleklao. mr literat L Bd. 8. 888 888. 
158. Lahdringeri Dissertat. w Onjdieni Aleiandri Magni; p. 15. Ein 
beiaerer Stein als Landringef's erster Camee hA seinem »weiten Kupfer »ua 
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Vorhilde gedient, den er^neh dem Altertliume znschreibt und fiir Aesculap 
und lUf^'c.i )i;~iU, lind dcSMB l'iitn >( In ifl er Valerius Fi^alis Hest. Allein C9 
ist daraul g<'bildcl Askicpios und Uui Fneili- mit der Namcnsunlcrschrift: f^A- 
LFRius f^lnccntinus FccH, ii«r«a Ueioc Buobitaben hier bitizug!D«etzt und. Der 
Stein ist ein Krystnff. ' . m .. \\ . 

•'• ■ ■ L;i n (1 1 i II ■;. iliirl. p. 44. ... , 

Raspe: Catijl. dt- Tu^Me; oo, 13821). p. 724. pl. LVil. 

160. fitliscell. cnulit. Antiquität. SccL lY. p. 138. . /. .. ... . . 

161. Toraassin. de^Ikmiirv eft .taML ▼oli«* . , % ' 
16ft. Bartholin .deiJiiaiirik iT«l«r. o.»lI. .^ 95%. i ; < 
163. Blarictte: Ree. des Pierr. Grsnr. da Cabinet du Roi pU I» 

Cayitt*: RedUcil 4fe dQ0 ttles et Jttjels de coUip0lit. .pL W*} ', 
-1 164. Heiaccit: GdtaL d*-ttQe CoileeU gdnär. d^Estanp. !!. 9Bf% f, 964. 
165. M^illons du Gabind du Riok . . • < ' 

Eckhel: Dioetr. Num. Vtter. T. I. p. 40. ' . m 

Miontiet: Desca*; des M^daili. Ant. T. 1. p. 411. ' 
lfi6. Picrr. Ant. de .Rajens Sieiir de Bagarrifi, de fc» necessitd dVstabiir 
Tandon usnge de parfaitcs niedaiUes dans toules los monnoies; ä Paris, 1611.4. 

167. Casauljon. de Satyr; Graccoi*. Pocsi et Romanor. Salyra. L. I. c. 2. 
in Crcnii Museo Flulolog. et liistor. p. 551. Casaiibonus Vorrede ist 1605 
unlcr/t'icluiel. Im Berliner Al< IriK kc dcrsf^lbeu Sclirift sieht dieses Kttpfer 
auf d(>in 'J'iielblniie, die EIrklüruug aber p. 67. Dieselbe Gemme ist gestuchea 
auf dem Titclbiatl«' \uti : * 

A. Persii Flaoci Saturarum fibcrj Is. Casaubonus reccns. et commcn- 
tar. iUusii.iv. Paris 16!5. 8. 

Fol^cn^le.s Leun rkt (Insnubouns von diesem {^niiuii J;iS]>is mit rollim I'Ierkcii: 
—'Verum f>cmniati Jicaiptu/a iz/iS na/.atäg /"(>'>», <jiiu/h osh/iJit Jinhis i-tr hiriun 
rcntm ctHt ndisswitis , cl itulagator J*:lidssimus, Pitrus Ituscasius Bti^arritis, 
Jquisexiiensis advoetUus, et ^azae regiae eimtUonun antiquUatis praefectus. 
En vepisiatis mouumentum e^rrgiiuiif et adtuiratione omnium, quos res tuUiquae 
eapiunt^f tiignissimum» Ntm praeter soleriiant subtilissinti ai^ißcis, euius hoc 
elaboratissimum opus estf plane sittpenda in tantulo spaUo rerum, personamm^ 
acUonum varietas. Quid mdta: ILunamnf ifiiy^a^ tto^ 8'oix elfter oVoarfs. 
ipM gemma iaspis estj viriditaiis nigrieantis, non piane peOtteida, pimctia 
jvhris steÜAtaj grammatiam sive polygramnwn vcicrnm esse censeaniy addnbUo. 

168* Marielle: Recucil des Pierr. Grav. du cabinel du Roi, pl. XXXVI: 
Cette gravure est une des plus conüdiraUcs du tu bittet du roi, quuit^uelle 
seit cassie cn deiLX endroits, et qu'nn puisse y reprcnrire une infmUi d'iaoot^ 
ffCtions, /-V/c a appartmue autrejuis au siiur de Bagnrris. 

Caylus : Rccued de 300 t£ie» et »ujels dje coinpoisilton gravis per 

le Comle de Ca y Ins; pl. 161. 

169> Viel vcjgiösscrl ist. er i,'cstoclicn im : 
Recucil de Sopli. VJia.» Clicroa, ^ji. Vül■ 
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Ut ieirtor wirkiK^hen Grösie : 

Ibid. pl. XXVTI. 
JH9 veirr^Tssertc Dctrslcllung »st wirflrrlioH int 

Mon tniui-on : l'Antiqu. Expl. Suppiero. To. L f* i. p. 152« 

Abdr&eke sind getjebeo, in: - .*• •( 

Lippci i'ä Dactyl. I Taus. 11. S. 155 — 15G. 

Raspe: Catal. de Tassie; n. 4440. p. 277. ' ' '"^ 

170. Snlrn.Tsii Kpi^iol.irmn Liher ]inmtis, accuraale Aiitonio Clcmcntio. 
Lugd. Balav. iG5G. 4. Ei-isi. XII. '29 - .10. " ' '^^f '"^ 

Salmas, de Hoinon^ni. II^Ics iatricac c. III. p. 4 : aiit^uando etiam 
simptox baculuSf hedeht circiuttdatus ^ pro thjrso fuit. TalU pingilur ut 
Jchttle üh nobilissimo» 'qui Bacchi argia seulpta estkßetf qnem Scai^er et Cor- 
taaboniu explicarunt. Saumaise nennt , hier den Pariser Heliotrop Achat« 
dcali^cr*s Auflegung, die 'er enrflbtit, findet man in dnem an Bagarris von 
^Ii{j^r' gertiiäi(^tetfSritfe» dem der An&ag üian^it* p. 494 — 496. und de«-' 
«en in der Anrowfc. 144 gedacht worden Ut. Ich erinnere zngleiefa» dass kleinei- 
mit Kpheu umwundene SUhckehen*» derglerchca Saumai«e hier erwähnt, nie 
auf allen Stciuea, oder andern Denkmftlcrh gefanden Werden; dass auf den 
beiden Kupfern des lleliolrop, die Casaubonus hcraiLsgegcben, die «ne wcib- 
liclic Gc.stnlt ein solclic-s Strirfichrti in di-r Hand h;iU; xind da.s*s ich auf einem 
bessern Alrd-Tv k von dicscin Striiio, olion an dem kleinen Stabe Spuren des 
Firluenapiels iiernerkl habe. 80 wie aul dem Kupier der Cheron , ist aurli auf 
J-i[t[ierl's uud Raspe s Abdrücken dieser Stab nicht zii sebeu und auf dem 
von Caylus gegebeneu Kupfer halt die Baccbantin statt des Stabes, in der 
einen Hand eine mit Epheu geschmückte kleine Trompete, und die andere' 
Hand ist so wie auch auf Mariette's Kupfer leer. * ' ' ; . ^ . 

171. Landring. Di^isertat. in Oujchem Alexandri M.ngni p. 14: Abrahami' 
€orlae£ AHbferpiäni DactxUa^eeamt ffenrieo H^aUiarum principi magnae Jtti^ 
taniae regis ßUo yendüam^ Scaligero, Casaubtmü, Pigiwrio aeeeptistimwii' 
ptimiiuurmnu " ' ^ ..■■>■,■..<..■. .■> 

V . 17S> Salmas, de Homonym. HyU iatr. 1. Cf : ^ü>' viräs ko£e now 4>i%a^* 
riUr, ut vukri vo^unt, docUn^ quilms persuaderi ftequU tkjrrtos, hedera v^' 
sütos Jiüsse, quoniam in suis gemmis et monumentä ontifuiMis «et sine^ 
hedera repeiwni, seapo U»i et nudo eaj^Ut pineae nuci simüif taema hin» inde 

deptndente. Contra tot auctontm nki paticis lapidibmt^ tuui Video tjualis Mit 
prudentiiu» NUiil sane i/wptms illo. genere antitjuurinrum, qui per lapides tan- 
tum sapitint^ sis>e lUeruios sive coelatos, Quidquid lapuUs non habcnt, nee u« 

piain exlare credtoU. Mate imperitorum , sed cnrin.%nrum lileratura est. Putc- 
rimt et eadem <*/ 2 nrv;ar€, idlos esse thjrsos cum rnucrone hcxicra obtecto, 
quin tales non t^iH su^^erunt sui lapides. f^cvc tfimrn eorivn mentio passim 
in hbris w tcrum^ qtme vera sunt et terla anUijuUutis inunumcnta. 

173. I^pigT' graeca annotaUouib. Brodaei, Opsopoei et graec Sehol. il- 
lustr. L. I. p.- 05. 
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Archiae Epi^r. XXIV. v. 9. in Attüiol. Gr. T. IL p. M. et JMaka. 

Comment. Till. p. 264. 

174. Baudelot: de TDUIitö des Voyag. T. I. p. 315. 

175. Voy. Hist. de TAcad^ni. des Inscripl. T. T. p. 270 — 273. 

176. Mariette: Ree. des Picrr. Grav. du Cabiuel du Roi; pl. 
Gay las: Ree. de ZOO t^tes et sujets de comjpofU. p» 138* 
Ree. de Sopli. Eliz. Clieron; pl. V. 

Lipp. Daclyl. Myth'ol. Taus. u. 3«0. S. 145 — 150. 
Raspe: Catal. de Tass. d. 4373. p. 274. 
[Daiii«r»aii: NoUe» des oKmameiu p. 32. pL 16.] SL 

177. Mariette: TmU des Pierr. Grav» p. €0k s. 6. 
17$. Mariette: Ree. des Pienr. Grav. pl. LXIV., 

. Caylus. Ree. de 300 ttees etc. pl. 196. 
Der Heraas^er sagt tod diesem Cameol : U tompo^thnt üinsi 
teadeutipit peuvenl itrc dotmies oax p&is grands maUn» dg fmÜftiU^ «st 
tuHcut TteenmimdtMe par le ttyeL 

1791. Mariette: Ree des Pierr. GraT. pl» 60. i 
Caylus: Ree. de 300 tdtes etc. pl. 183. : 
Ree de Sopb. Eliz. Chcron; pl. III. \ 
Monlfauc. l'Aut. Expl. Supplcm. T. I. pl. 80. f. 1. p. 219. J 
Lochnci i Papaver ex omni antiqu. erut. tab. XXX. p. 174. 
180. Montfaucnn hielt einen Steiu des Marquis de Cliamltonas, dessen 
Vorstellung er ein ländliches Opfer uennt, bestehend aus drei weiblichen 
Gestalten, von denen die erste vor einen brennenden Allar tritl, die zweite 
der erstern einen Kranz aufsetzt, hinter der eine dritte Mch bcündel, iin Ab- 
schnitte zwei sich kreuzende Zweige für ein äcblcs alles Werk'', während er, 
wie drei andere^, zu denen gehört, welche der Sprachgd»roiicli dem Cüo^ 
aehttten Jahrbtuderle zuschreibt. Für alte Werke bfilt er fenier, einen Car- 
Beol in der Kaiserlicb-Russiscbea Sammlung vorstellend ein jung^ Paar unter 
einem Teppich, daneben ein Faun der auf zwei Flöten bläst, nach MontCni^ 
con die Verbdrathung des Bacchus und der Ariadnc die Bntföhrung der 
Bclena'^; Timoklea wird zu Alv^auder geHilirt'; die Enthaltsainlwit des Sei- 
piOf einen Stein von dem Montlaucon glaabte« er gehöre in Angurtus Zeit^ 



a* Montfanc. TAnt. Ezpl. Sapplem. T. II. pL XXTIH. f. 6. p. 93. 
6. Id. ib. pL XXVII. f. 3. 4. 5. p. 90 — 91. 

c. Recneil de Gheron, pl. IV. ■ 

Montfauc. l*AnL Expl. T. lU. P. IL pl. 134. f. 1. p« SU. 

d, Ree. de Cheron, ib. pl. IV. 

Montfauc. ib Supplem. T. IV. pL^XXXV. f 1. p. 223. 
Nntter Tratte de la Möthode de grtvcrj pl. XXXV. p. M. 

r, Ree. de Clieron, pl. IX. . 
Jlontfauc ib. buppl. IV. pl. X2LXUI. p. 45-49.. 



alter-/; der Lefchoam des AUmoos wird vor Septimus SeTcros gdiracht^. 
Säramtliche Gemmen gehören zu den Torzüglichern Arbeilen aus dem sech- 
zehnten Jahrhunderte. Die vier letzten 5inJ von mehr als gewhhnliclier Gru^c 
und atif Krjsfal! *»e«»clinitl''?i , sie iu>(\ die vorfiei j^'fhenden sind g<'e!gncl jedem, 
der es beJarf, einen deulliclicn ikgriil von der Arbeit des iricdcr aulgclebteii 
ItaUens zu geben. 

181. Mariette: Descr. du cabin. de Croznt ; n. 156. p. 9. 

Monlfauc: l'Ant. Expl. Suppl. T. IV. pl. XXXVll. n. 1. p. 82. 

Eelley: GktaL ^ Fierr. Gm, do Dac d*Or}. n. I6S. p. 19. 
189. Descr. des princip. Pierr. Grav. da Due d'OrlAias; T. II. pl. 4. 
p. 13 - 14. 

183. Mariette; Deser. in ehb. de' Ct^j n; 189. p.'b.^ ' ^' 
Belley : Catal d^« Pietr, Ötit. dtt'Bbc d'Ofl. k {l. ^. 

La Chati et le BFönd : D^scnjit dtt prtiici^'Pierr.' Gniv. da Dac 

d»Orirans;T. II. pl. 6. p. 19-21. ^ " ' ' ' 

184. Mariett«: DcstT. du cnb. de Crozai ; n. !on. [ . G. 

Bellrv . Cal.d, des Pirrr. Grav. du Due dXhl. i . KH. p. 12. 

£AuL-}i mir ist es nicht unwahrscheinlich, dnss boido Moino von dor- 
sol!)i'n Hand horriihron , ohjfloich das Bih! dos Ma;;.-is an den Wanden 
nfi<? dem Ohr eine ftwas grössere Hiiric zeigt, aU das des lialhvllos 
uad auch die Buchstaben nicht ganz, gleich geschnitten sind. Der Ba- 
Ihjllos bat ein nach der Seite gewendetes Jungling»i<il«ÄeblJ dis lange 
ond Melle Haar nH dneaB RoeeiiKriifs ' geeettaiBelt ; deo Kopf 
" iKfcwennälhlg gesonkt; auf der reeM^ SdHiller elirat G«md; voa ^ 

der Bmst abgewendet eine avf^riebtele FaeleL BU4 M^vitihstabea 
der bn Hilckeo des BroBOtlldm nlclil tMiini^ angefcraelMa la- 
iehrift «iatf krifllg, ohne Aen^MB^hlieft, nMrt etnie flwilweise Haeb- 
■lef^dt feachnilfen; Lippen und Na!ienfli)(*cl , Wfe häufig an antiken 
(leniinen, etwas zu -^Imf. markirt; der Kosenkranz mit besonderer 
ITorliebet aber in freien Formen ausgefiihrt. Zur Annahme eine» 
modernen ürsprunss sehe ich keinen ausreichenden Grund und nri- 
nif»ril!i( h (Hirne man wohl fragen, ob dem modernen Sieinschneider 
iIn' i iütisi Iii Beüeutung^ der Fackel irelanfijf {,'enu^ gewesen sein 
wuiile. lieitn dasH sie hier diese hat un«! <.!<iss der hekHnn((> LiebUn^; 
des Aoakxcou geniieiat sei, viird Aicmaud bezweifeln. Der Stein 
dürfte abo tielaelir eine interesMOle fl^weiierwif der grieduachea 

lconographi«.«rtlia1ten*] St, 

- ^ , • • ' ■ ' • 

/. Ree de Ober Ol) ; 1 1. IX. 

Mootfauc. ib. 8ii]>|>b-iM. '1'. IV. j»). S4< p. 4G — 47. 

Natter : Tratte de la Mclivodc de i;rav*rr ; pl. AX.XVil. p 54. 

Raspe: C-atal. de Tusmc , n. 10608. p> 008. 
g. }\tc. de Clicroii; pl. All. 

Uontfaue. ib. öuppi. T. LV. pl. XIX. p. 41 - 4% 
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* 185. Visconti : Iconogr. Grecque; T. III. pl. 5«. f. a p. 201. 

186. Viscnnti: Esposizionc delT Impronle di «oA. Gauw« «Ifii. PÖBC. 
Cliigi ; 1'. !7i. n. 56. v. Visc. Opcrc Vanc T. II. 

187. liracci; Memoric dcpli aiii. Iiui.s. T. 1. p. 147. n. 7- jdlcwie 
gcfume dcl ccUbre Aluseo Mcdiiiu, in Livunw resc illiistri per i nond dciili Ar^ 
tefici sono anlichc c di lavoro eccdlcnte^ haichh i nomi dcgl^ ArU'Jici siano 
stäU indd da Flaxdo Sir^t tdeime atin pdf eß. Imwß « i nomi, mw» del 
»oframenUivaio ürtefice, mme l'A^rippina, ooi fumw d^Mpaäo salio la ßgura 
di Cerere, 

1S8. Geinm, «ot eoel. Praef. n. 90, p 
|89> Traittf de la Methode de grarer en pieir« ü^en p. 190, ' 
190. Lipp. Daciylioili. III. Taus. n. 140. S. 30 — 33. 

Ra»pe: Catal. de Tass. n. C424. p. 378 — 379. 
Klotz: ülior den Nutz, und Gebrauch der alt. gcsohn. tSletne und 
ihrer Abdrücke ; Titclkupf. und S. 238. 

M n r r r Bibliolh. Glypt3gra|»b. SocU lY. p. 56 ^ 57. 

[Cadös : 22, 2460. 

0. Müller: Dookioäl. II, 289. 

JÖer, welcher <lie«cii Stein fertigte, wollte, wenn ich nicht sehr irro, 
ein HciligUium der CUaris mit ilirer Matuu auf eiue4n Postament dar- 
stellen, an dem auch ihr Name {X APITOT UA. .wohl nur ein 
Tenebea de» Stoiiuehtteldera itaU XAPFTOC) an^ebraefat iiL ftte 
drei Frauen aind die das TempeUiild pflcgciMleu Prierterinnen; der 
Jüngling konunt, nm der Göttin aelne Yerebtrung xw lieweiien.] Sl 
19t. Klota a. a. O.. 

191"* {Diew ipaiaUlcIriing Köbler'e tchelnt mir noeh näherer Besthnninigett 
n bedttrüBD. So werden innerhalb der craten Ktasie vor aOem die 

Inachriflen, welche die Absicht haben, einen mehr oder weniger er- 
•chö||»fendcn Aufldmck für das DarfeslcIIlc iielbsl zu geben, Ton de- 
* nen zu trennen sein, welche nur ciiiß einrchio nihere, im Bilde 

»elbst nicht ansge^prorhenc , nostimmun;; desselben hinzufiigeu wol- 
len; wie wenn neben einer gewairurlcn A|)hrodite goschrteben sieht: 
vtx/i»fiyTot "A^r^og (Ra spe : 6.172.), neben dem an ein«» Siiule gebun- 
denen Eros: Sixaic^ (Stosch. Abdr. II, S55. — Tolken : Verz. p. 
157. IS. uebeu einem ^auer>«urk : AfjcÄcJ.Ti.»' (BnlL delJ* InsL 

arch. 1842. fi. 167.), neben einer Eidechse; Lun^na rmlitnla (Stoseh. 
Abdr. Vn, li4. = Tölknn: Yen. f». 4S6. If. SSl^ n. i. w. Be 
werden daTon aber auch die abinsondem lein, welche xnnSchsl gar 
nicht dai Dargeatellte erklären» aondem enlwidar den Stailwr oder 
die geachonUe oder gewoihlo flaeho n«nnaa .wollen $ da aber eben 
der Beiitnr auf doai SWne dvgoitalit oder dat anf dem Steine 
Darge»teIIle eben das GeschonUo lal, mütolbar aajiaich eine ErUS- 
rnng det n.irgcstellten enthalten. 
OfO tweüe JüaiM S.öhler'a, die nnw Ihoil Mr eiao Art der 
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i' iHy welche eine nähere BeitimraiiDg des Dargestellten 
gri>en wollen, wurde wohl besser als diejenige lo bezeichnen sein, 
dio einen Aufruf cnthäll, der nun allerdin?« zunächst ein Zuruf an 
die drtrL.'(»'sfr!!{r> Sache sein kann, es aber ia tlor Thal mir sehr sel- 
loiJ i-i, v\iti 3t. B. wenn einem Hasen, der Ton einem ilunde augefal- 
lon wird, lieiKe<iclirieben i&l: i/u est d. h. er (der iluad) niö{;e dich 
(duu Ilaüonj Itaben (Impr. gemm. dell' InalÜ. arch. VI» 98. Boll, 
deir iMt «HA. I8M. 9, li2.)> Wean «Ir fategeviii neben einem 
WagwlBiikef leien: 'Ei€i(m >««h>0 (B«*ne «rditoL II, p.^} oder 
' neben einem tegeMen Schüfe : Mt» (Stesoh. AUIr. VI, 46; eaf 
.4er Perie elriit £/^J/, mrin J ein VeMehnn 4ee Stelaicluieideri, 
fl. gnwBiir,<Br j ^iiiBm^Ot|hegtnme getclvlelien iit), eo kennen dieae 
Anarnfe iwjw all Xumft in die darfe/lelttea'Gegenilände aufgofasst 
werden, allein sie können 1 anch -ele i bei der Uebcrgabc der Steine 
an die damit beschenkten Personen gerichtet gedacht sein, wäh- 
rend auch das Bild ^««Ih'.t die Gelegenheil «Jie«er l'eher^'nhe berück- 
sichtigt. JUeun gerade Zurufi' dieser Art mit oder ubne Uild machen 
eine der umfassendsten Klassen der {^onimao liderntao aus und joden- 
felUt die we^'eii ihrer unmittelbaren uiid znni Tbeil äusserst üeb- 
licbeii ikiiebuugeu zuut aulikeu Lebcu uuler alten int^cssanlcslc. 

Se inien wir auaier dem einfeelwin x'^^V'- X"^9^ i*^* 
derwürli enoli den lÜMien der Bnacbenklen belgeithricbeny 1. B. 

y<wfc (Cajltts: Beo. d'anCi^ait. II, 3. Tat 52.) oder 

C 2^1 IUP I 

AK UPC '^"^ einem Steine der Rais. -Russischen Sammlung und 

eben so das lateioisdie are (Ficoroni: Geinnii lUU 1» 10.) oder 

CIM'ItA 

CORINTHIN auf einem Steine der Kais.- Russischen Sammlung. 

Modi Mmflger ifnd die Namen der angeredeten Verateen mK einen 
Mbmelelielnden' Zesalie ohne Terbnm X.B. Kv^a (?) x«Uf (Tölken : 
Terz, p.444. K. , '£/?T[t5] xa?.[r.] (Ib. p. 424. N.317.), ^Aavta 
y^rmf, (fh. p. 237. N. 1387.), Procula rarissima (Ib. p. 33.1. N. 196.) 8 
ftüQ ftov &(ttv6 (Montfauc. : Ant Kxpl. .**ttppl. !II,Taf. 65.X Daran 
srhüestpn sich manni;:farhe Ausdrücke der l.ielie. ohne dn^s ein 
Kanio genannt wird, wie /(xS ac xo^a (Ra<>pe: 1:*I8(>), wenn die- 
sem Steine ein üciiler zu Grunde lipgt; npt^nn; nmnris habcs» neben 
einem Delphin (Monffaucon: 1. 1.); amo ; f<» r^n nmo ; amo te, 
ama mo ; ama me, amabo te u. s. w. (Kiroroni: «lemm. htu I, 5. 
III, 28. VII, 4. Cades: 44, l-"?. Müller: Muscc Thorwalds. III, 
p. 180. N. 1675.). Diesen wiederum reiht sieh das fast in allen 
SammlsugeB labtrefdi Tertrelene fityiorcvc 39 bald ohne bildliche 
KoMiel, bald mit der Hand, welche ein Ohr znpft, snweilen anch 
mit einem nftberen Znsatie, wie /ly^/udymi tfs xaJli^g 



fivt^ftövivi (1. B. Montf«««OB: L L; Eatf«: — 8949*; 
Hase: Ten. 4» DfMte. MMw. p. S13. H. 81«. 4. Msotf.; T«l- 
ke»; Tm. 364. H. 904. W.; .Oerhar«: Kmttlk mlL KMw. 
p. 999. N. 7. i3. ui Mch |i. 498. N. 14. W oIub ImUA im 
MHJENA ONETE mr Cdfch gelM). Amh dM ■« srifM«ran 
flItiMchriaMi hiBraMiaDi bekaanto 'iMf^»^ «dar wiN aof 

Gmmmd, BMf mm der Nam« «inM Mamdwa «dar ainet CMIat «der 
aMh far k^lnar dabei stehen« al« Zonif an die beschenkte Penon 
aufzufaMen sein und köute im entern Falle auch wohl pjnu 
Antwort auf ein fiv^fiovcvt sein« (i. B. Raspp: 105;U. 11G57. 
Tölkcn : Ten. p. 4!2. N. 148.) An das zuerst g* nnimin ;^a»^ \ 
»her »chlicssen sich weitere Glückwnnsch- Formeln an, wie; ^tjaats^ 
Tivas, rire (Gori: lascr. Elr. III, p. S inni : Mise. erod. »nt. 
p. 297, 3. Thiersch: üeber eine Gemma lUieraia 1821. Cadcs: 
44, 15. 18.); tvtv;^f( (Thiersch: I. L Raspe: 9093. Cades: 
44, 1. 2.); tvxvx<St 9ta ßiov (Raspe: 6^2.); cvtv^t nanou o fopJr 
(Gerhard : Ifoapelt aaft. Blldw. p. 42S. N. 17.; daoa O+OIDN 
M iroU Ton Gerhard Mach felaieii. Teivlaicke Montraneon: 
AbL expL. Sappl. III, Xaf. 6$. und den Bin^ hei Gerhard : Hjr- 
perh. 9bU, p. 922. aiit der iMcbriflt ««{k«» « fqpdrir); r^/t 
(Cartler: fterae numlsm. 1849. p. 184.); feliei fanperatori anoam 
noTiun raastuni reKeam (THIkcn: Ten. p. .3.33. N. 188. und ab- 
gekürzt bei Cades: 44, 11.); utere felfx (Müller: Musee Thor- 
walds. HI, p. 180. N. 1674. Rheiul. Jahrb. XTV, p. 21 ) und andre 
Wünsche, die zum Theil sehr umfangreich worden, nie bei Haspe: 
5421. losch. Abdr. II, 1676. Auch gute Lehren kommen ror, 
wie yvü9i aiavtov (Lippert: III, 47.3,= Raspe: 825K.), und ih- 
nen schliessen sich die zahlreichen allgemeinen Sentenzen an, die 
jedoch mehr für Autrufe der Besitzer« als lur Zurufe an die Bo- 
scbenktan n nehmen aeia mijchleo. Endlich icheineo auch Avamfe 
^er dargesleillea G^ensländ a Tonnkonman. 2war das f«^. J nahen 
etaiem Eraa, der einen Fiich an aich drttokl (Gerhard ; llcapeb aal. 
Biidw. p. 999. N, 3.)y kann anch im Sinne dessen geaaeinl aain, der 
den Slafai verschmikte, allebi daa Khan enrShnte cftf oe »op«t mtkm 
dem BraMbllde ebiea lünglhiga soll dach, wann ein ichter Stein an 
Grande liegt, offenbar sogleich als Anaraf des OargeaCelllan an%e- 
fasst werden. * 

Die dritte Ton Köhler ^nannte Klnsse wird als die zu bezeich- 
nen sein, welche Srhi^nkuni'^« - nfh>r Wfihungs - Formeln enthält, die 
in ihrer Vollständigkeit die > inicri di - (iebers, des Gegebenen, des 
Beschenkten (Menschen oder ^^olte:^ i im l das die l;pberj;abe bezeich- 
nende Verbum umfassen wurden, tm beispiei emer so voilsinndigen 
Formal ist mir hia Jeltl noch nicht vorgekommen. Doch finden wir 
den FaU, dam nw daa Terbom MiR, i. B. anf afaiem Slsine, anf 



wildMai m «e iral GkwliMi die lliBHliflft Haft: HoffSflc Eo- 
Xd^ttas (BhMlBi. JiMi. IT, pb I8t.}, nd tnf «iiMm 

6Mip}*' iton Namen des Weihenden mit dem Verbam finden wir In 
den Formein : 'Hffuoxictv ^ArroAAoBu^v ceftJVo9ix^ &vaxti(>rvuv dvi- 
t^rx.'v 'Haspe: 5502.) und: Vu^Jiio^- ävi9^xev in' aynffi3 (Ras- 
\u' : SU-2. di Corlnii.i T. VU, p. 39. T. IX, p. i4S.>, während 

das auf deni Iri/h-n Steint' auch ausserdem hinzugefugic : //(■ ' )ifavia 
entweder ah ISoinjnadT, der tlaä UM dtr darfe«tetlten (iolüii erkMren 
M»U, oder aJ« ein die ivescbeuiite GotUieit ueuneuder Dativ aufzufassen 
M. Zamikn M nr diellMMi dM SahcnteN mul dWatch—k- 
Um feMOMt, B. aefean iwel in ^nandar geschlagen«« Händen : 
Prateroa Hygiae (Monlfaneoa : Ant BxpL SoppL III, Taft 65.); 
feiniter ntr der dea leMei«n, l Ii £mUc{.. • . (ßOL Na^eleL I, 
p. 1901 TU, JLU irohl aach: Wcee (Stnaoh. Afcdr. II, l€7l.s» 
Tölken: Ten. ^ m N. im). Anck dar von Kfikler pw 83. 
erwähnte Stein mit einem rmhenden Sehlflii nnd der Inschrift : Beqviell 
gehört offenbar hierher. Besonders interessant ist ein dem Thesens ge- 
widmeter Slcin der Kai!i.-nussis<-hcn Sammlung. Neben einer aufge- 
richteten Keule, um welche sich eine Schlan;;c windet, liest man: 
yiCTORl PMäWJiE d. h, Periphetae. Anderwärts ündcn wir nach 
einer auf Münzen (die biemil \M>niper Vrr iraulRn rerweise ich auf die 
in IHionneis Tables gin^r. p. il^i If. vurliuiumeuden Beispiele) ebcn- 
ao, als anf IMarmor-Basen (Franz: Elem. epigr. Gr. p. 331. Not.*) sehr 
bünflgan Sitte nnr die geacbenkle Seabe nnd mar, wie aailtiliek, im 
Aeca«liT iMNnal, i.B. aeben einer draigeHalHgeB Hekate : *£K^ffr 
<Llpper(: fiappL I, 186.«>Baape: S086^), nad «ach der Berli. 
aar Slaia aiit der laaeMft: 'Ff'par bnnn kieiker ipkären, «eaa 
TÖlkena (Ten. ^ia7. R. 138&) BrkHra^ rlehUg iat Peraer afaid 
akne IwelM viala dar elalhckea in NomlnaliT oder GenlUr beige- 
schriebenen Peraoaea -Namen als die dr r Weihenden oder Schen- 
kenden aufzulassen, zumal de auch auf Weihgesch^nken andrer Art 
iienilife dieses Sinns schon nachgewiesen sind (Franz: Elem. epigr. 
i,r. p. ;W2.X und sich {gewiss noch aus manchem .\nalheraen- 
Vf rzr'n tuiis>r nachweisen lassen z. B. Corp. Ins<-r. Gracc. N. 2858. 
A crr^'lic h(Mi mit N. 2855. Als waiirscheinlichc Beispiele für den No- 
minativ führe ich den Stein mit dem Bilde des Auguslus und auf 
da- Rückst mit der Inachrift: TalerieiMef (Lippert: II, 585.) 
and eiaea adem mit eteer Tietotla und der inaehrift: Anunaeeasee 
(Sieaeh. Abdr, n, 1068. »Ttflkea: Ten. pu 918. N. 1323.) aa, 
de aiM deck weU die TMeaiea aad immaeaaaet weder Ar dlo 
BerfiMr aeeh für die KUnüler wird haMea waOea. Ftr den Geaillr 
aeaM ieb den BarlbMr 8leia, «aT welchem an dai HM einer Te- 
m» TkUs die laickiills APIdKÄiElClAtiOT linll (Steaeh. 



Abdr. IT, 55R. := Tölken : Tere. p. i37. N. 432.). Da di« ÜBMhrift 
rccbNItaflf M» lO kma der Stein nicht zum Siegeln Itemrtxt woriea 
sein, and wer sich noch überdies die Miibe nehmen will, einen 
Btirk auf pincn Abdruck rtt worfpti , der •wini qt^wK« lioi dip^cm 
Steine ebenn)woni:: an don Namrn dfs Besilzprs, als an den des 
Stoinscbciders denkeu. Ich halte daher den Caccilianns (denn C Statt 
L ist wohl nur ein Yerscbea de» Steinschneiders) für den Weihen- 
den; 'J^ia^ oder nach der- spaten Orthographie dieiM Steins 'J^ia^ 
kos Mirokl dit ein dM BM der Aphrodite erkUreoder Noni- 
nitir, ab eucli all Dali? dM NiMuene der 4Wtthi geiMt werden, wel« 
eher dar Stein daiiiferaobt war. Die Aebnüchfeett, welelM die Ab- 
ÜMioagffiMmi dieeer InioriA nR der eben p» fSB erwähnten : Fum- 
^'dfp Atux^^ovc hat, entgeht mir nicht nnd ei kännle dalier wehi 
Jemand Ihr einen A<q|enbliek iof 4ien Cedihen kammmi, dem die 
Gemme eine berühmte Staluo oder ein berühmtes Gemälde einee 
Me li ler» Caecilianus wiederhole und die 'Inschrift dieses Verhältnise 
anzeigen wolle. Dagegen wäre Jedoch sun;ichst einzuwenden, dass, 
Wf»nn es wirklich einen so bcrtihmlpn Künsficr Capciliamisi ^rnppbpn 
hätte, da«<i eine Inidirifl ilie«^T Arl hiiHc atigemeiinen befunden 
werden koiitifri, wir vnii ihm, wio vom loorhares, wohl auch auf 
andrem Wege Etwas (>rtahron haben wurdon und überdies der rö- 
mische Name dieser Annahme keineswegs günstig ist. Wichtiger 
aber noch M die Bewbaflinihelt dea Aehw eeUM. Hat gm nnbe- 
denlende-, klehie nnd Mdie BMd, » et b nnde n atfl den grossen, derben 
BncbMaben, hinler denen es bchiahe Ttnchwlndet, Usst denlUch 
fenng erkennen, daas der Aeoent wealfer enf den BOde, als anf 
der Inschrift ruht, ebi Yerhiltnlm, weMhes wohl bei der ««n mir 
ge g ebenen Deulmg ganx angemessen ersdiefait nnd in hnndot an» 
dern Weihgeschenken wiederkehrt, -da es bei Ihnen weniger auf 
die Sache, als auf die Ogenbarung der Gesinnung ankam, altein mit 
dieser zweiton Deutung, nac^ welcher dio Fnsrhrffl nur citic 
nnter^rordnete , näbprr Rc<;timmiiti$r des Bilde« auftreten köniito, im 
entschiedenen Widerspriirli sieht. KbeiMo ina;^ es sich mit dem Pari- 
ser Slein mit der Aufsrliria : 11 iiWIIUT A'l'P(tJITlI (Uaoul- 
Rochollc: Lettre h Mr. Schorn p. 117. Claiac: („dal. des art. 
p. 1630 ▼crhallcu, wenngleich er bereits zur Venttehruug des Stein» 
sehneider-€atal(^s gedient hat Ilenn wann man Mar 'aneh Tielleidit 
an den berühmten aulsohen Mi|ler Panaenes, den nun ja aneh Psi» 
naeos hat nennen weifen, denken kinnte, so dfiHln doch wohl das 
ürlheil über diesen Stein nach der Anafegfe dee nNrgenannten an 
gestalten sein. EndUeh- begegnen nns «neh fnishrlBsn, wdche nar 
einen nihem InsaH in dem nielil; ansgespreahenen BegrilT dee Wei- 
hens oder Schenkens enthalten, wie : Vbmtli (Siehe oben p. 84.). 
In der vierten Elasse endlich wttrdea namcnlMch die Steine, 
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«lUe «i|a UttA 4iMlHi • vi 4äk» ^ Nvuni wkahrt eidge- 
. ■nhiiliUm .Mettf Toa denen m «piwMlieldeii lein, w«l«Ae dto Bs- 
iritzer aas mi e ra Crrtinden, etwa am sich gegen Entwendung; tu 
schützen , wie fn neuerer Zeit namentlich Lorcnzo dei Medioi gethan, 

mit ihrpm bald im Nomitiatir, bald im ncnitiv genannten Namen 
vor-^rhrn !ios«;pn. In dieser KlassiGcatiuu dürften, wenn ni.m Ton 
den Ainiiletleii und hiiiislIcr-Namen absieht, alle lieounen- Inschrif- 
ten Platz haben. Dem >acliwcis alter der Terscbiedenen Arten von 
• iJ Insehrillen wird sich der Nacbwoii dur Priocipien anzuschliesscn 

' " ' Ilabell, nat^h deneä^ ihi 'AUdttfAf'^ HMi oder «ndera 

' ■ ' : : " ^ : ^ «olMit^i^ liilm i mm 4m JCaniHniieli^'i dM^'J^Msc 4kb der Wbnenr 

spricht. 

Welche Gnindsfitze bei der Ausscheidung der Tcrfu! schien Kitnstler- 
. • Xanieo festzuhailrn «ind , L'clil aus Kiiblcrs Ii; nt -rimn deutlich 
horvor; die l*rinriptf»n jp'Jorh, nach d#«»M'n die Tanten der Ktinsller 
in- ..■ vr.n ff.-nen der dargesteiüen Personen, der Dcsilzcr, der Si licnken- 
t'> 'j»u'/. ,Jujj i\^x Kni{>f;lnger rn sondern sind, scheinen mir gleich hier 

.\ \ tihersirhtlirheren I)ar!e;^'ung zu f»edilrfen. Nun können alicr 

■j^ " ' ■■ als sichre Künstler- Namen nur Uiejcni^eu *" betiMlehlet werden, 
' >;/ 7 ^ ilcnPA <1as die känatleiiM^he W^^^^^^^t^ feeigtt- 
' «cb^ ^si, ii^.dff Aechtlidt der 

i:-. '"^ .-. UnoIii^ «a ^ wmwU Wt-^Hito 90Mii dW) 'wtf geaduüttenen 

Steinen dtf Mii^ üveM' ehral« AüdrN» als iM Mpiiiden derselben 
bMM, ik MUeclittite^AgMMlti^ 

^ fe^bdüi dMv AA-ÜMMf, ttlTÜa^tf im NomlnaUr 

c»der GeiHtiT\ffenannten Ktbiftler-Kä^ 

.1 ; . ■ ■ , , ,f . ' . I .1 1 - -"i,. III" 

^ , . oder Accusat. ani,'ehrachten oder in^.eto«^ f}l^ßcb^i^ 

gen iiinw eisenden Zusätze versehenen Namen Kiinsth'r nicht ein- 
mal bezeichnen kön 'ir n. (Denn wen»<j' f' ti f'n' J'iir die Kunsller' 
■ Ciescliichti* so wichlLi|»«^ Jfrape. if» wir \^' it vn -ich erlaubt hahen, 

' an den Werken der verschiedru* Kiin-.i.- titiUunj^en ihre Namm 

' ' im einfachen Nominativ oder Genitiv anzubrinj^en , noch einer },Mnz 
ucuen Intersuchung bedarf), so geijugl du<^ fu^r vurhogeude 



> , yini^ Ottoktife Zusammenstclhuif einiger hierher gehörcndor 
IhnMirvIniMiiiflfl», belekt M» g«aMile «IliM binreicbend 
b«ginib^'«ta« Weltm Ui ieUr gnlten WiMt^^Stbeilt «ndent Kichts 

beweisenden Beweiskraft beilegt , wie sie kürzlich ein auch von niir 
lioob fe«]lifetzteräieletart«iii,.Ot.ie Jab«^^4irelMeoL Xeiloog 18(>0. ji. 



•■die, diM dlw i>6 i > e p pt §mdUkm wmi nrn 4«r KUnr 

908. gogeben bat, wird dieier gewin idbit nicht ab eine Ünlemi- 

chun^' dieser Frage betrachten. Auch ich kann hier nicht in aDe ihre 
Fiiirclheilcn ointjolieii und niii';«^ niir h hr>i;nn:;(»n , den Sinn einer auch 
von Hrn. Jahn wi(>dprum hii'rher getog^eiiiMi Inschrift nachzuweisen. 
Ich metae das Wort lAiGEMVl^ welches iu grossen, rohen Buch- 
itahen aa der TorderaeHe des Beeketa eieer Tatieantachctt Steine 
(Mm. Pie-Clem. III, 41.) angehraeht iiC, nnd mache sn diesem Ende 
vor Allem darauf aurmerksam, dass überbanpt ein sichres Bei- 
spiel eines im einfachen Genilir einem grösseren Marmor- 
Werk heigegebnen Künstler -Namens bis jeUt noch nicht vorliegt, 
und aoch die bekaiiiilsii Werte Marliais IX, 45, 5. «Lysippi lego, 
Phidiae pvtaTi» aichla hewebau, da heMe CMtfie wenigileiw eben- 
ae got (und für mich mit übemtageMlBr WehnabeteVchheii} rom 
einem ^us dem Vorhergehenden zu sopplirenden «nomenn abhangen 
können , so dass gegenwartig schon deshalb jede auf einem andern , 
schon TöUig erwiesenen Gebrauche fusscndo Erklärung die grossen 
Wahrschehdichkeit fiir sich hat Nnn koamiit aber in dem Torliegea- 
den Falle nicht nur der Umstand noch hinzu, dass auch die Grosse 
nnd Roheil der Buch^lnhrn , wie schon Zoefri in Weirkers Zeit- 
schrift p. ßS.*). ganz richtig i:>emerkt h.^t, liegen die Annahme eiu^ 
Künstler- IS'aaieus sprechen, sondern auch der, daas der Name eio 
rtiairiscber wd mit lalefadschea Bodulaheii geschrieboer isL Badlich 
aber k«iot jeder mit dea romisdieii Oedieations-liischrillen einiger- 
maasson Vertraute eine weil rerbreilete Sitte, zu der schon Fa- 
bretti: Inscriiil. anliq. p. 09 fT. einige der äusserst zahlreichen 
Beispiele (zum Thell dieselben, die auch ich in den Originalen un- 
CersocM bd»e) snsaauneiigestsm md neoerdhige eine well veUsliB- 
digare fiammloog Borghesk brgendwo (viel Wahl in den Abbandhns- 
gen der Turiner Academie 1835. Ii, p. 50., (i>e ich nicht einseben 
kann) gegeben hat, eine Sitte, welche jenes Wort l\f,i \Vl nicht 
nur völlig erUart, sondern au« h ohne allen Zweifel wirklich Ter- 
anlasst iiat. Die Aömer nämlich (und Aehnliches Gndct man auch 
M den Griedien) pflegten oberlialb der grossen Flüche an der Ver« 
derseite der Statuen - Basen , welche mit den eigentlichen , die Namen 
und Würden der ^ieehrten nni5-lirh<!t voIhtntK^i^r. i^ewöhnlich im I)a- 
Ums, aufTährendeo I)edicatioas-insi iirllteu geschmückt wurde, bald 
andre nähere Bestimmungen, bald, und dies besonders häufig, den 
Hanpl-Namen des Geehrten, and twar fiisl stets im GeoitiT, ama- 
bringen, der dann fast eben so oft in der eigentlichen Dedicatioos- 
In-^rhrid wef:^ol,T*<;f>n , al? wiederholt wurde. Dieses Oberhalb aber 
ist l'ur die meisten der noch nachweisbaren Beispielr fronauer als 
der tn-eitere Leisten dos desimses zu iieiekheen, weiches den obera 
Thea der Beete Tetdeit. BeC dleaer Labien nbU Bima genug Okr 
eine Inschrift, die itt dl« IngSB ttUen aoDle, an ward sie ohM Xwei- 
fei, wie 7t:wcilen etwas tiefer, so auch noch «bna hüber oben, an 
dem nicht mU der Baste, sondern mit der Steine ms— nwiblngiaMlMi 
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im Sache g:emi«t Torzagsweise ao Werken kleineren Uml^ngs.) 
Allein <la alle diese im oinfarhen NominaÜT odor Gciuliv ani»pbrarh- 
teo Personen - NaiiiCD , welcho Steinst-bneHlcr lio/cic linrn koiitica, 
im Alln^cmeinen eben so gut den ^iamen des DargeittellCeii , dv^ Be- 
silaers oder des Scttenkcndcn enthalten können, ja auf allen als Sie- 
gel benutzten Steinen (und dabin gebort utTunbar eine sebr grosse 
Anzahl, wenn nicht vielleicht die Mehrzahl der mit Personen -Na* 
BM Tcnahtewi flüMMn) gewi« Mi «iidm Mvb, •!• der dat 
Varitwif , oder» no Mdet nnammenfM2i, dea Dairgealelllen anfe- 
brMM irarde, Milhte 'lieli iMuiiqit te dar gfoiMo Maw ton 
fl|0iB«p dicNT Alt keiMT baflnden kann, M waMMn dia Nolk- ' 
w«Bdigkait aintmaa kttinla, aiMQ Kttnatlar-NaM amnnahnaB: 
io vaHao wir uw «kaa mit Wakraokeiallekkeila-CMfcndcB 
kifntigen miusen, mlltekt deren wir die Künstler -Niomb tob da- 
oas dat OaiyealalllMi, daa Besitzers and des Gebert aa tondern 
rersnchen könaan oad Warden daoinech dni JUanan m vnt«^ 
scheiden haben ; 

1. Inschrilh n, wekbe eine Hindeutung darauf entbaUeni daM iia 
den Stciiiftchneider uicbt nennen wollen. 

2. Inschriften, welche eine iimdeutung darauf enthalten, das« sie 
den Steinschneider neonen wollen. 

3. Inschriften, welchen eine iUndeotnng sowohl auf das eine, als 
«nek anf das andere nangeH. 

Ua gaoia Ihdaiavckwig aber wird tUk biernaek wceendkA am 
die Frafe drehen, welch« Merkmale, man ab Hindentanf daranf, 
dam efo XÖBiller» waleka als Biidanfanif darauf, dam kaki Klinitlar 
an Tarilaken sei, m betrachten habe, nnd, wannglaiA die Aanakma 
einet KnoaUer-Namena nm ao gewiaaer in billigen oder m toi^ 
werÜBB taln wird, je mehr llerkaula dar einan oder der andern 
Art bal dem aimBlmBn fi4aiao maamaaeatraflkn, vnd Ja danlUckar 



Sockel angebracht , und dieser Fall ist ans leicht begreiflichen Grän- 
den nicht nnr weit srlfoner, «ond^rn anrh srhworpr iiiiihzuwoisen. 
Wir lernen also hieraus, dass die VaUcanuchc hlaluo einen Juge- 
nuns unter der Gealalt det Mercor darttellt. Gekört ikr der gegen- 
wirtlg mit ikr Terboadene Kopf wirklick an, ao itkmat damit anck 
die unentschiedene GcsichtsbUdoog, die sich, wie schon Zoega 
richtig erkannt bat, melir xu einer Portrnt , als zu einer Ideal - 
Bildung hinneigt, sehr wohl übcrcin. Auch spricht der Stil nicht 
gegen dieses Zusammengehören. Allein UAi mache darauf aufinerk- 
aam, dam iek an der anek ihrigent mekribtk reatanrinen Slatoe 
daniliche Spuren davon zu bemerken glaal>te, daat dar Kopf auf- 
gesetzt sei, was freilich ohne Anwendung einer Leiter, die mir nicht 
gestattet war, nicht mit völliger Sicherheit behauptet werden itann, 
uud auch an sich das ZusammeogeUorcQ uicbt widerlegt. 
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sif» riiif rff'm«o!hoi) .Tii«^'p<<pr()chori sinrJ, so kaiiit e«> doch auf keinen 
Fall zweilclhari sein, <lass atle uiilor No. 1. raiteud&o Steine au* 
dfm KUnslJor ratalf»u ausza<ichlies<»p(i, alle unter No. S. fallendeD 
hinpejren inii ;;(«trninfrer Anfrabc de» Grades der WabriwheinUchkeit 
in denselben auffuiiebiiieu aeien. Denn wenn inau auch auf diese 
Weise Gefaiir laafen «rilte, den einen oda> den mimm Namen tm- 
«nclilieMeD, obgleleh er In der Thil htMmmA irar, A« SMoicluMi- 
der n nennen» m irflrde dodi dieser Mmie iemtm mat cbw Ar 
die einer rallenellen Krldlc hnMigende WhienHdiM' nnliraneldMre 
Weite überliefert geweaeti »ein. Kar die tn^ Hüii 4l»rig bleiben, 
ww mit den unter No; 3> Mknden ßieineii ai ttadieii lei; die 

4 

Antvoft aber tebeint mir geftande» zu werden, veno 'man beachtet, 

dass, selbst wenn man aflc gefälsHite Nanien und Steine für acht 
gelten lanen wollte, doch immer das deatlich erkannt werden wür- 
de, dass «ferade den besseren Gcninion, bei dfnpn es sich doch am 

' er«fpn lohnpn Ivonntf, don N nTn-n <lo*» S(rtn«rh!ir'ti!rr!; ntizu^^cben, 
dieser Name iincniiliili liaiifi^jicr Iclilt, als bei;^e;;ebcu ist, um\ dass 
überliaHf>( Namen «iiulrer Ik'deuUiag weit hüafi;;er angebracht wur- 
den , ab die der Steinschneider. Da sich aber dies Vorhältniss noch 
bedeutend steigert, sobald man des lieber Geßilsctite abliebt, se 
ist die Wabrscheinllehlteit, das« «taia hM*riJI, die irader anf den 
Stehiaetoieider-Name», ueclk «oT «hiea andern eine innre Hbpden' 
tnng enthält, dennoeh keinen Stetnacbneider beaeichne, gewiss 
grosser, ab die eolgegengesalale. Wellie maa ala» ttberbanpt noch 
Namen dieser Art im SteiMchaeider-Cataloge daideo, ae dfirfle dies 
doeb nnr mnler der Bedingung gescbehen, dasa - aof die Unwahr- 
eAelnliebiteit, dass ein lUlnslier danntar an TenCehno aei, aulmerli- 
sam gemacht würde. 

AN TTiiMleuliiiij; iinn darauf, d.iss ein Name ?»irhf ffnn Stoin- 

' »chneidcr neiiiUMi ^^olle, die aber eben nl« Hindeulung keine xwin^ 
gendc Jieweiskrart hat, kann aii|$o»ebeii werden ; 

I. Wenn der Schnitt der lliu'h-jlaben von dem des Bildes so rer- 
schiedeo i&t, dai>& us wahrscheinlich odor gowis* wird, da&9 nicht 
beides Toa denselben Händen herrtihre. 

9, Wenn sieh die Inscbtfll anf Irgend ehe andre Weise als 
niebt nrsprün|licb beabsichtigt, sondern al« erst später blnsogefügt 
tu erkennen giebl, da es im AllgeaMinen nicht wahrscheinlich bt, 
dasa ein KilnsUer^ der ein Blal seinem Werke «einen Namen bel- 
^nigen wollte, diea nicht aofleich, aondeni erat später getban habe. 
Es ist aber mehr, als wahncfaeinUeh, dass hierher aUe auf Cameen 
Tertteft angebrachten InschriOeB gehören, da die natur^ufn isso und 
Ton Stcmpelschneidcra eben so gut, als von den Sieiuschueidem 
ailgcmoin beoharlileto Silto erhoben gearbeiteten IJildorii auch er- 
h<^n gearbcitclo Inschriften aller Arten beigab und wir meines 
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Wissen! ron i^mer Silt« ausser den Cnnem mit dem N<imcn des 
Epitynchano* in der Sammlung dps Herzoges Blacri< und mit dcnbn 
dos Alpheios und Arclbuu in (for Kais. -Ku»skchcu Summhing nur 
solche Inschriilen abweicUcu sehen . w(>lcho nicht nur dadun-li , das» 
sie gerade nur Männer -Namen enUi<iik-n, sondern auch durch wei- 
tere Gründe mehr oder weniger Tordac-htigl werden. Jene beiden 
Cameea aber , wenngleich der Narao des EpHyadiiDM hödut wahr- 
tcheiaKoh von denalbM Baad benrührt, wBlohe dat VraalbUd 
•ohiiitt, «iiIhaM«! etnmr Seilt IfJehli, «at danmf hMeiatele, daaa der 
KSnitler Mlkat lu Tinieliea aei, «ndrar Sdü Kiohlt, wovant naa 
aohHe a aw i ktfanle» data der Hüne nkbt etat bei rtner apAlem 6de- 
fenheit, wenn aneh fewiw noch im Altertham, htenfaCügt ael. 
Ja daaa die MaaMii daa Kaia.-lUMiiMiMn Steina keiaa Stefanekaeider 
anaelgeD waDen, aeheint mir Töllig gealohert zu sein. ScbonWin- 
koimaaB: Werke IT, p. 188. and aoch Köhler selbst p. 201. 
haben jmf diese Sitte anrmcrlisam gemacht, ohne jedoch überall die 
sich daran«! prgehcn^lnfi Ffil'^'emngen zu ziehen. Letzlerer ofTcnhar, 
wrff er d.t*; Alt* rtlimn der Inschriften des Epitynchanos , Alpheios 
und AreUi*>ri nut Kecht anerkanule, und nicht hcdachto , dass daraus 
noch ^ictils über die gleichzeitige Abfassung tou Bild und lusciuitl 
folge. 

S. Weim die Inadirift urar aller WahttcheiaillchkeH nacii gieleh 
Id der eralea Aalage ndUtegriffen nar, aber dareb fliven Ort, dnrcb 
dto GrÜaae, die Tiefen die BreMe oder die Spetmiig ibrer Bncb- 
aiaben die Abalcbt dea Kiintiera erkemm Kaat, daaa aie munittel- 
hm bei dem Anblick daa Stoini «N efai gleich barecbtigter oder 
far bevottogler Ibell dea Grame» eofgefasst, nlclit erat bei genaue- 
rer nnd ebigebenderer Jleflraditnng ala ein H e neon biBtea Glied er> 
fcamrt werden solle. Zwar mag es wohl vorgekommen »ein, dass ein 
Künstler seine Person Tür -wichtig genug hielt, um sie dem Be- 
schauer als ririrn Mfsentlichen Theil seines Werkes aufzudringen ; 
allein im Allgemeuiea steht dies der bestimmt ausgespfnrhenen Sitte 
der allen kunst entgegen, und es ist daher dieses Knieriun auch 
Ton Hrn. Raoul-Kuchelle für die Stenpebchneider in seiner 
Lettre k Mr. Duo der Lqjmea mit Medil geHeod gemacht worden. 
NieM efaimal dm fw Buodea geaiMtele BmalMid der lulle, daa 
necb am eielaa «it Ananabme m dieaer Bogel «ufkebaat wer- 
den fcSaate, wird ton den Aufo, daa lieb datfd» Hagere Uebung 
efai IMnerea Gelttbl erwurbfn bat, al» aolabe anerkBoiit werden. 
Ttobnebr wird ein aofcbee Auge lelcbt a a k a men , irie die, wenn 
«Mb eben nicht in kletnen Pnebstaben abgeOnaie, ImchriA hinter 
•der grossen Hasse dea die aannlgfaehstea Einielheiten durcb- 
gebUdeten Bildes schon an sich Terschwindet , noch mehr aber, 
weü sie im Hücheu deaaelben anfeäracbl iat. Wie aber Br. Raoal- 



Rocbelle srhon Widemprorh prlahrtn hat, weil «r da» von ihm 
sehr glücklic-ii iur die SüüU(>«iiicLueider «ulfeslellie Priticip in der 
Anwendung mehrfach Tertaaeo bat, ao mm dia krilifche For^ 
adiHif datselbe Prindp aooh Ar die fltrinachiiaidtr mit Eutachfe- 
dodieit gettand nacten. Dfet haben enoli die medeniMi Ffllidiert 
imr weoiier in Betreff dea Orfa, noU aber In Beireff der Bucii- 
ataben-Fenneo recht gut ferublt. Nar haben tie dieae riehlige Be- 
ebeohtm« eef die «ngeMhicbleale Weite übertrieben nnd die Booh» 
•laben hinig im Verfafiltmaa mm Bild so übermässig klein, aua ao 
dünnem und nnr so leicht geritalen Linien gdrfMet, S»ie dies nl« 
ein alter Stciosohneider getlun ImI, eoph wenn er den eignen Na- 
men bcinigte. 

4. Wenn f?f'r Name ein Frauen -Namo ist, dn kmie einzige That- 
sache Torlir;;t, welohe es gl.mbürh machte, dass sich Frauen im 
Allerlhuin mit dem Schneiden der iicmnicii abgegeben haben. 

5. Wenn der ISaute einer romiM;heu Familie angehört oder, ob- 
gleich er ein griechischer ist, doch mit lateimachen Bucbstalieu ge- 
aebrieben iat 

^ Wenn der Käme identtieii lat mit d«iB dea Büdes oder doch 
ela deiien Beiname oder nähere Bertwmmng aoJbelbait werden kenn* 

7. Wenn der auf einem TerUeft gesehniltenen Steine Ton der 
Aeohten inr Linken laufende Kmn» (d. fa* der Man» aaf einem Steine» 
der ala Siegel gebrencht worden tein lunn) einen mehr oder weni* 
ger engen Begrillis - Zusammenhang mit dem Bilde zeigt» ao daia man 
in dem Bilde eine Anspielung aur den beigeschriebenen Namen Sn- 
<|pn kann, da e« eine fentsfehende Thalsache ist, das§ sowohl Pri- 
vat - Personen als auch Staaten bei der Wihl ihrrr Sir^cl und Wap- 
pen, mochten sie nun auf Mlinr.en, Gelai«»«'!!, (jcriniicn mlcr noch 
ander- VM> angebracht sein, nicht <;cilcu diese Kukksuht nahmen. 
Symiiiacli. Kpist. II, 12. rsou minore sane cura cupio coffnosccre, 
an omnes obsiguatas epislolas mcas sumpsteris eu annulo, qu«» nomen 
mcum magis intelligi, quam legi promplum esL Deiwocb kann die* 
eee TeriiHlInlM ab ebie Hindeuteng darauf, daaa ein andrer, ala ein 
Klinaller*NenM a Tentelien aei, Ten denen nicht enerbannl wer* 
ikn, welche glauben, dam die dien Künittor nicht teilen durch 
den Sur Dcraleliung gewShMen fieganilend enf ihren eigenen Namen 
haben amipiclen wollen. Allein degegen iit so bemerken, dam unter 
allen für dieie SiUe biiher vecgebraditen Bdegen nioia ein einaiger 
xwingender, oder auch nur irgend gUublicber ist; dass Ticlmebr bei 
der Uelirzaht der hierher gezogenen Beispiele ein Begriffa-Zuiam- 
menhang; zwischen Namen und Bild ^ar nicht vorhanden, sondern 
nur ge%\altsani hiueingezwängt worden ist; dass, wo wirlihch eine 
Aebniicbkeil vorhanden i«f , nherall die Moglichlieit , mei.slens suuar 
die Wahrscbeinliclikeil eulvteder einer au£üligen Ifebereiuslimuiuug 
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oder eines ganz andern Zusammenhangs, als der einer bcabsicbligten 
Anspielung auf den >'amen des Künstlers Torhanden isl; dass end- 
lich, wenn die alten Künstler sich wirklich bei der Wahl der ron 
ihnen darzustellenden Gegenstände ron dieser Rücksicht in dem 
Mausse hätten leiten lassen, dass aus einer Aehnlichkeit dieser Art 
aur das Vorhandensein eines Künstler -Namens geschlossen werden 
könnte (siehe Note 276.), die alte Kunst so dürr und geistlos ge- 
wesen würe, dass es nicht lohnen könnte, sich noch länger mit ihr 
zu beschäftigen. 

8. Wenn das dem Steine eingeschnittene Bild seinem Inhalte oder 
seinem Kunslwertlie nach so unbedeutend isl, dass man nicht glau- 
ben kann , ein Künstler habe es der Mühe werth flnden können, 
seinen Namen beizufügen. 

Als Ilindeutung darauf, dass der Name den Künstler nenne , kann 
angesehen worden: 

1. Wenn sich der Name durch seine Stellung, durch die geringe 
Grösse und Breite der Buchstaben und durch die geringe Entfernung 
der einzelnen Buchslaben von einander als ein Parergon zu erkennen 
giebl, das erst der länger betrachtende und tiefer eindringende Blick 
flnden, hingegen der erste flüchtigere überblicken soll. Als Beispiele 
können namentlich die Steine des Atlienion und des Apullonios gelten. 

2. Wenn derselbe Name (ohne dass in der BeschalTenheit der 
Gemmen- Inschrift selbst eine Ilindeutung auf eine andre Bedeutung 
derselben ealhalten wflre) als Name eines Steinschneiders aus Schrift- 
stellern oder andern Inschriften bekannt ist. Allein dieses Verhält- 
niss, wenngleich man ihm principicll eine solche Ilindeutung bei- 
messen muss, wild doch praktisch deshalb unbrauchbar, weil sich 
nun 84;hon Jahrhundertc hindurch der Betrug gerade dieses Mittels 
in dem Blaa'sse bedient hat, das» in einer Ucbereiustimmung dieser 
Art aliein schon ein sehr gewichtiger Grund zum Verdacht der Fäl- 
schung enthalten ist. Ausserdem aber isl noch, um einem mehrfach 
gemachten Versuche zu begegnen, die Bemerkung hinzuzufügen, 
dass, wenn ein solcher Name in einer Inschrift mit dem Zusätze: 
«gemmariusM Torkommt, dieses Verhilltniss schon deshalb nicht als 
eine Hindoutung dieser Art angesehen werden kann , weil gemmarius 
auch einen Gemmenh.^ndler nicht nur bedeuten kann , sondern ohne 
Zweifel der Regel nach bedeutet. Noch weniger gehört es hierher, wenn 
Ton einem argenlarius, aurifex, caelntor u. s. w. die Rede ist, da die 
mit diesen Worten bezeichneten Tiialigkeilen mit der Steinschneide- 
kunst nichts zu thun haben, wenngleich es nicht zu verkennen isl, 
dass die modernen Falscher sehr häufig gerade diese und ähnliche 
Ausdrücke vom Schneiden der Gemmen verstanden haben, wie ich 
bald ausführlicher nachweisen werde 

.3. Wenn derselbe Name auf mchrercu Gemmen so wiederkehrt, 

17 
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^. , . <]a»s nicht nur die Form der Inschrift der Annahme eines K-iiasder- 

. ^aiueuü kein IJiod<>ruiäS in den Wer legt, •QDdern aucb der 

l uf vi^ (li-v.'^^*' ^eTgealellteo Gnf nntUndn nnd d«r JInebtUbcn 
iPjW «ir. MH*^' diesen Terecbiedenen Steinen to übnlieh ist, dees 
Ji/ V. i h h *'*^ derselben Bend berrttbren bi^nnen. Da viele der 
„ . ' ' ' . . toKenannlen SansUer-STamett auf mehreren * nun Tbeil auf einer 
, \ ^ ^ sebr'frossen Anubl Ten Sternen wiederkebreu, eber nnier ihnen 
ellea wohl kaum znrci mit demselben Namea beieichnele gefonden 
•ind, die zu Folge ibrei Stils (wenn man ibn genau erwägt) tou 
, , derselben Hanf! !i Trrihron können, so hat mau dies»* a!l(»r«liiigs als 
, nothwciicJj;; ai KM k iiiiile Bedingung dadurch zu um^^ctien i^osucht, 
dass mau annahm, dicso Steine seien von Tprsrhicdneu Slcinschnei- 
dcrn herrührende Copiet-n ron Werken desselben Künstlers. Wie 
es aber mit dieser Il^putbcse »Icht^ glaube icti in rSote ßii, gczeij^t 
XU haben. , ; ; - 

Wenn man dieie Frinci^ico gellen Bast (nnd mpn wird sieb «er. 
nifsteni über sehr ähnliche vereinigen müssen, wenn noch an einem 
kriUscb festgestellten Steinscbnetder-Catalog mehr gelegen sein sollte, 
als an einea möglichst voUgestopnen}, so wird das Venelcbnise 
: , der Steinschneider ewar vielleicht nicht gam so weit anrnnunen* 
; . schrumpfen, als Ki»hler glaubte, dttrüe aberdfcb w^bl vensehiem.. 
gefenwärtigen Umrange Sniges verlieren.] St, 

192. Brönd5lccl*s Rcitrfi^e inr genauem KcDntniüä Griechenlands uad.< 
der ttenkniäler seiner Kunsi; II Ina Ii . S. XXIl. taf. 36. und S. 289 — 291. 

Im Jalnu iSllK, vvo ich init Ilm. Bröridsled in München zusam- 
men trnf, ii.tite dieser gelelirlc Rcij.('Hfio die Geialligkcil iDir dioe so n)erk- 
wur«Uf;c Gcniine zu zcii;t*n, und mir davon ciiu n Abdruck mil/.uilicileii. 

193. Milliu: Maga/, £nc^clo|}cd. I-erc aumc. T. IV. j>. 342 — 355. ^ 
Hillta: Moniim. in^d. T. I. pJ. 34. p. 327 - 334. 

. ('^iilin: Gal. U>lb. S4,*fl9. ' 

, . Dieser Stein ist von einem besondem Interesse, weil er in der 
nicht grossen Anxabl von Gemmen gehürt« welche es voUsUndig 
. 0Mtslellett, dass man aucb auf geschnittenen Steinen die BeinemeOw 
der Gditer mit Udiergebong ihrer Uauptnaroen anbrachte, was anf 
Slünzen in der ansgedehnlcsteu Weise geschah und in deren localem 
I Charakter »eine Erklärung findet , wenngleich die Wissenschaft diese 

^ Erscheinung noch bei weitem nicht hinreichend zu ihrem Besten 

... aust^ebeutel bat. Ein andres sichres Deispiel bietet der Stein bei 
> . . Raspe: '2074., auf welchem neben der Ephc^scben Artemis C'PC- 

, CIA geschrieben »lebt, und eben so der hei Creuzcr: Zur Gemmcn- 

kundc p. 105. Weniger sichre, doch mehr oder weniger wahrscboln- 
Udie Beispiel» bteten ausser den an andern Artan dieser Sehrttl bwihr- 
ten die Steine bei: TÖlhen: Yerz. p. 27. 1^. tll{,|u lif. N. SU. 
{^hv9M)\ p, m, If. 403. (siehe eben f. $49 f.}; p. 174. N. SiS.; 
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p. Mt. K. m.t Viller: Hi«^ Ttorwalds. Ol, p. N. 1«T7; 
Uvllchi: BreMm GöiinMi N. 10; Cadet: 10, 634. In ifcidiclMr 
AuiMiBuof; und mU gleidwoi B«ohle, wte die Müiimd, ftilfM 

auch die Anatherae dieser Sitte. Was aber dio genudlen Vmmi Im* 
triOl, so dürfte die Kritik geuöthigl sein, von den vob Jahn: Ar- 

chaeol. Anfs. p. 158 ff. hicher f,'crechnet(»n Monumenten Einiges 
wieder abzuaeheo* Yergl* Wiesel er: Zeilsctir. für Altertb. 1^47. 
N. 405.} St. 

194. Fabretli ! de Column. Traiani; c. VI. p. 167. f. 2. 

195. Buonarroti : Osservaz. Utur. sopra alcuui Meduglioni ant tav* 
XnVf . f. 3. p. 407 - 409. 

196. BfilHn : GaW. mjtbolog. p. 89 — 80. pl. XLIX. oo. 800* 
107. Qemmi Mos. Flor. T. 1. tab. 75. no. 7. p. 154. 

B««lo CMIer. di Ftranze illiutr. Str. Y. tav. no. I. p.Sfit— 9SS. 
190* Winkelmann ; Daser, du Cabin.de Stoach} p..lO$. no« 710^719« 
100. Raspe: Catal. de Taane; no. 6657. p* 393. 

[Ver^l. den Stein bei Müller: Mus. Thorwaldi, m, p.65. N.404.] Ol. 
SOG. Fulv. Ui sini Iniag. illnstr. tab. LXIY. 

loann. Fabri in Iina.;?;. ill. ex Fulv. Urs. Bihliotli. Coinment. p. 42. 

Grotiov. Th&saur. Aul. Gracc. T. I. p. A. Auf diesem Kupfer ist 
die Aufschrift wcppolasscn worden. 

Stosch: Gcinni. Ant. cocJ. lab. XXXVH. p. i>3. 

Mariette: Descr. somro. du Cabtn. de GroasaL 

Belley: CataL des IHerr, Grar. du Dac d'Orldaos; tu». 98* p. 10. • 

La Chan et Le Blond: Descr, des prindp, Fierr, Grar. da Duo 
d-Oitens} T. II. pl. 9. p. SO — 00. 

Bracci : Memorie ; T. IL tanr. 77. p^ 113. • 115. 

M i 1 1 i n : ^tude des Pierr. Grav. p. 68« 

Es achreibt Hr. de Jonge dieser von Fulvio Orsini zuerst her- 
ausgegebene Cameol hefiude sich in der Sammlung des Königs der Nieder- 
lande. Allein es findet hier eine Verwechslung statt. Es besass nainlich Cro- 
2nt zwei Carnculc-, welche in Mnrictte's oben an^u^zoseneia Vcrzeicbniase p. Ii* 
mit folgenden Worten beschrieben .sind : 

(188.) Büste de jcune homme GreCy m>ec une mam^ et Is nom 
du graveur EAAHN. Cornaline. 

(189.) mdme iMe d'im iwail exquis, et mtc h mima ftoai 
4» gnufotr EAAHN» Comaline, 
Sfimmlliehe von Hariette beschriebene fienunen der Crontiseben 
Sammlni^. kamen in die deft One d'Orldans, wie Mariette in» Yoiiierichte 
seines Verzeichnisses bemerkt, sber nidht alle blieben in derselben; ^ena die 
•weniger bedeutenden Gemmen worden wahrscheinlich bei vorkommender Ge- 
legenheit vertanscht. Das Letztere traf den Carneol no. 188. und no. .l89* 

« itf Police Sur Ic ciiUioet du Rot des Pajs-Bas. p. 160 — 161. no. 7. 

m 



Ciuion. 



-* MO 

LKeb in der Sammlong. Düker ist ersterer, so wie mehrere andere «os CSrh 
zaVs Suiiimliing, in Belley'« ai Paris 1786 gedruditem Yerzeiclinisse der 
Orleanichcn Sammlinig Tiiclit priianüt. Dasselbe vrar mit der Sarnnilung von 
Gemmen ßt\sclielirn, welche der üburfur.st von der Plal/. (^arl II, gesammelt 
hatte, dessen i^chwe.ster und Erbin sie nach Fraukreich Imirlit^, als sie deu 
R«c d'Ork'ans, ßrudi-i Ludwig AiV. lieirathele. Auch diese Gtiiauietisamm- 
luug enibielt M>wuhi inelircre Stücke vom linchsten Wcrthe als auch viele 
wenig bedeutende. Viele von ihnen sind in Beger*« Jftefatrus ex Thesauro 
Palatino telectm upd in aeineni SpidUgium amifuÜaUs m Kupfer gestochen. 
Dia schlechten neaen Arbeiten, weldie Beger niehi hMte hekamit machen 
sollen, sind in Betley's Veneichnisse nicht enrihnt, veÜ ai^ mm Vorthed 
der SamnOttag, sich nicht mehr in ihr befanden* 

900a. L. c p. 90: £e Saron Stoseh a cm av^e nsjnm fUe non» 
d^SfUan itoit cehii du grmßeur; mais il se trompe 99t4fuil ajuute que la 
gmv cillc d' Harpocrat^ Loin de com'cnir ä cetU divinite, dont elie na 
attcun attrUnUy eile a des caractbres tout-a-Jait apposis^ pui$fgu0 sa boticfte 
esl om>ertf, ei que son altituth' at de cpuli/u'iin qiti dechmc» Jhi retU ceite 
Jigure est (fu haut st^lr cl de la pratidc inatnirc. 

801. Ovid. Metam. L. IX. v. 691. p. f)75. Ed. Bunn. 

903. Spartiao. Adtiau. c. XIV. p. 137 141. Ed. Salmas, in 8. 
Graeci quidem volente Adriano eum consecraventnt , oramUt per ttun dari 
a$seretiiei, quae Sbärianut ip» composuhu UuUtiui^ 

[903. Auf das lingegriniate dieiea Einwandea fcraochl gtgeoirtrtig hanm 
• «iflnorksani fanaeht tn .werden. Taii^ Lehrt: de Ariitarebl Und. 

y..9M it Wal« fai fichneidewina mioL I, p. 64T III Viteher in 
den Yerbandhiogen der lehnten FbiloiQgeQ*y^fMpiaihinf p» 76 A] & 

904. Belley: Oobib^e des Fiems Grav« dn Deo d^CMdana; no. 96^ 
p. 40 -IJ. 

905. Zoega: Numi Acgypt. Impcrat. p. 167« not. 48: Cwühm einciaaim 
qtti ort dextram admovet symihMim est infnntiae. — De manu ad os elata^ qm 
primus est /-'tultarissimus parvutorttm actus, vrTriayov inranttdum mani festat — 
aliis ItKiS agimus. Id. ibid. p. 107 — ICH. nn, 4H: HarpnrraU'^. nnnwn cultiti 
Grcuxo ma^is quam Oitis familiäre. Diu,tlurn ts i>ri ßil/noi', / , silt'ita amnt 
indiciimi, optitne quidem pro Alexatulrino sj stcniate , at ulm ratio vetuslis 
jieg^pliis natura philosopliis , quiy ul supra monui^ pinxere Barpocratcm 
jparvtdmum genhun^ in matris gremio vagientew^ et prinrnm JkdetUem motut 
perkulwH, dmn manu iUam corporis parUm üivettigat^ quae rettnü nomini 
primam ertat sui contdentiam, — MttUa iM$$e Aegj^tiis mommmtit vwi e< 
pub^a nft ipto naiunu ad^tteta petita^ «rwliAw, yMM Miemm sapibua pi^ 
rtmifM lairnttia^ e Umgit^w ind%iiatte icceef. 

Vcrgl. Grenaer'a Symbolik und Mjlhol. II. Bd. & 407 — 408^ der 
bweil* Ansgabc. 

[Diese Deutung der Inschrin verwirft der Vf. selbst p. HO. Die 
InscbriA eines Berliner Steins: EA^iH^iOT wird auch von TÖl- 
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' ' k9mt r«n. ^ 1961 N« 1011. Ittr noim «idbt Leldit köonto 
«■ rieh «hm w ailt dm tod &«««l*Ro«li«t(ftt Lettr« A Mr. 
mnm f, 141. «ffviMwi Stab« 4m lM«i|i Ite nrhaUm. Aof 
lnla«B M «tar Moal» diaMf «ata, idNI um 4le luehrlil dM 

8t "P^terebarTer Steio« «01111 wäre, irgend etwas beweisen, so Un^e 
nicht durch torglültige Verfleichang de« Stils i»ei4er Steine erwie- 
•en w3re, daM »ie Ton einer Haud herrühren können. Allein die 
Inacfarift des St. Pelershtirgcr Steins hat alle Meritmaie, welchr dm 
Too den geitchicktrrn luodernen Steinschneidern gefälschten Gennincn- 
Inschriflpii fiKPuthiiiitlich sind, und das tou Kuliler p. 110. tw- 
muthete Muliv Uer Fälschong slinunt so gut mtl. dem Go^chmark 
4er Zeit tthereiny in weicher der Stein bekannt wurde, dass I^uhier 
M imU im Wakr« fMhn Mhm 4irfie.] .SU 
Mb PÜlottr. Hernie, 4€Ql EdL BoUwMiadie : Winkelmunttm* vir doe* 

titgtmuf $0i ftU CMftrofMHi oadanm iudiium im videitäts itiibtu haud uuu 

Mhtäehdmk, 

507. BottiUoD! Majde 4ef .Aotiqnes} Aniinoäi dn Capitnl«. St Vi clor 
madit hierbei folgende Bemerkung : .IFiAAe/R»«iin (Hirt, de TArt: T. IL p. 
383«) priiend que lä iraU caroetiristi^tm dJititüioBi ett ia partie infirieute 
du vnage. Ii en est im autre plus froj^^ud et que n'u point saisi cet ingi- 

' nieux antiquairej.daU les «onnoissances positives tfans tart du dessin n'iga- 
loient point Ic sentimrnt vif qu d avoit des bcnnlis de Vantiqiiiti ■ c'est la 
forme ilevee. de la poitrine, constamment la nt^mc dims touti'<: Irs statues du 
favori d'yidrit'n , et tpii sujjiroit poiir le fnire recnnnoitre dans les debris de 
la siattic la jürn miitilie, Nous croyons ijiKhuint rvnis personne n'avmi encore 
Jitit cette Observation remarquable. Wir können das Merkwürdige in dieacr 
Bemerkung nicht entdcclien. 

907a ftontli : Reliqn. Sscrae; Yol. I. p. M — W, 

508. Paown. Aread. c EE. S* 8. p. 488. Ed. Bett. 
Epiphan. adv. Haerea. L. III. e. 18: pf 1088. D. 
Zoef a I. c. p. 81 88. ad nuro. 184« 

AnftfölirUch und vollrtladig hät über die Yerelironf nod die dem 
Antinoufl erlheilten Flireubc/ougungen gehandelt Hr. Professor Leweiov in 
«einer gründlichen Abhandlung : Ueber den Antinons ; & 13 — 17. 

209. Disscrtazione sopra una ontica Iscriwonc rinrrnula nel territorio di 
Civitä Lavinia, dal S. Niccola Rattt. Ycdi : Diuertaxioni deU' Accademia Ro- 
mana di Archeologia ; T. TT. p. 435 — 469. 

[Diese Inschrift ist neuerding<i Ton Theodor Moiniuson: de 
< collegiis et »odaUciis Romanoruni ausAifarlich behandelt worden. Ich 
bemerke lUertei, dass ich im Jalire 1S43. die erste Golumne dimer 
iBMirill (üahr goalaltalt dar Btrflier nicht) «rit der auch ^ HhL 
Mommtan wlei«f||«|iiaiwB RaiUiBhfla Abaoluift verglich, ipoM 
tUk wmft0tUk «rgab, im di» OalannAMi^ 4er BaitmibiB an 
4m MoMnOBiea ud 4it Gt«iM 4er UWm im «Mgimd mai». 
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fach eine andfe ist nnd'die WiederfaentellsB^s-Yeriocbe hiernach 
. XV rnodificirea sein werden. Etwas Genaueres kann ich nicht an- 
. . geben, da ich raeine Vergleichuag Herrn Mommsen auf seinen 
liVunsch überlassen habe. Ein« einzelne Bcrichlif^utog hat später 
Honzen nach eigner Anschauung des Originals in der Zeitschr. für 
Alterlh. 1848. p. aOÖ. gegeben.] Sf. 
ilfl. Fabretli : loscriplion. Antiquar. Eiplicatio, c. Vh p. 456. XVI. 
et 14. 15. 

211. Agosttni : Gcnrime Ant. Ggar. T. L tav. 32» p. d 
Maffci: Gemme Ant figur. T. L tav. 8L p. IQQ - lÖL 
Stoscli: Genirtad Ant. cocl. tab. Vlfl. p. iL. 

Gort: iirmniae Mus. Flor'. Vol. IL tab. ^. f. 2. p. !f- ISL 

Lippert: t)aclyl. III. Taus. A. no. Ifll. S. 2L 

Bracci : Möfnor. VoK L tav. HL p. 55. 

Ra.spe . Catal. de Tass. no. 2868. p. 21ML ' * 

[Cades: 15^ 1433.] St. 

212. Gesch. der Kunst; V. Buch. S. ISS — 1S2. der Meyer. Auigabe. 
Winlielm. : Moimm. ant ined. Trall. prelim. p. LVIII, und in der 

Meyer. Ccbcrselz. Werke VII. Bd. S. IM - 132. 

213. Catal. de Tassie, no. 2833. p. 128i 

[Vergl. Let rönne: Journ. des Sar. 1845. p. 735. 1846. p. UÖ. Ann. 
dell* InsL Arch. XVII, p. 2fiL »»m der AccusaÜT znlässig, uni 
In welchem Sinne er aufzufassen sei, geht aus dem Ton mir p. 2id> 
Bemerictcn lierror; dass man auch aufGcnuncn zuweilen das Epithe- 
ton eines Gottes Statt seines eigeatiichen Namen» setzte, habe ich in 
Not. lllüi erwiesen.] St, 
914. De Bossel: Essai sur les M^daill. ant <ic Cephalon. et d'Ilhaquc; 
pl. V. f. 1 — 4, p. M . . . . 

215». De Bos set : L c. p. 7. . , ^ 

216. Id. ib. p. 7. notc. 

217. Dodwell's Classic, and topograph. Tqur through Greece; Vol. L 
chap. fi^ p. 132. 4 . ' 

218. Id. ibid. p. 192i 

219. Pindari Isthm. Od. L v. 4, p. p. 576. Ed. Heyn, et 
Ap. Philon. de Corrupt. Mundi. p. 511. Ed. Mang. T. IL 

[Hit Recht hat Creuxer: rar Gemmealcoade p. ifiSi Köhler in Be- 
treff dieser Münien beigestimmt] St» . 

220. UemstorKuis: Lettre sur une pierre aatique du «abinet de M. 
Th^. de Smeth. La Haye, le 5 J«nT. 1702^ Auf der ersten Seite ist der 
Stein in Kupfer gestochen« 

22L Ib. p. 

2S2. l>e Jonge: NoUce sur k Cabinet de 8. M. le Roi des Pajs-Bas; 



(^Ml^ UtraBpst «»m 4w 1841. p. m IM im Ui. Ana. 
MT iDft. Aldi. XTH, p. 4t . . 

flifipkinM GddMmiIH Inipti^tovu eiytnte a Harquard« Fraliero. 
leOft. 4. Wiedcrhoh'm: 

Da Caugc: GlAsMr. Ined. et ini: Iiatnit. T. III. Ed. PariA. 1678. et 
1798. wad in Bottari't Aiug.; Rum. 1T5S. ^ 157 --1811. 
ftriMr in : 

OarpeoUr. Glossar, «ncd. et inf. Lttinit. T. lY. 78 77. Paris 
1766. Ferner unlfer flom Titd : 

Du Gange : Histor. Byzant. FaniH. Aupif:!. Byamt* p. 34. tob. XL no- 
18. EL Paris. - p. 24. tab. XI. no. Ifl. Ed. Vcnot. 

Gcminarum Biga, Scilicct Sardanyx et Sapphiriis a Marqu. Frr- 
liero explicata, recusa et notu aucta ab H. G. Thulemario. Hcidelb. 1051. 
4. wiederholt in . . i 

GracTÜ Tbeaanr. Antiqu. Romanar. T. IX. ^ 114$. 
Sand rar t*a deutsche Akademie der Ban- fiM-^' und llaIcre)-KUn- 
aleu Andern Hanpttheils II. Hl.- 84; * • 

Banduri : Ifnminn. Imperat. Rom. T. Ii! p.- 908. fab. XL no. 18« 
- "tävfvi: NumlShufmpenrt. Roman, n IVai.k)edo'äd Coi»itanl.Drac. 
i^'IllL et tabJ Xn. f. 3. p. 304 — 306. 

' •■ '•■ Brarn': Momon'e dpgÜ Am. Itiris.T.II.Pref.p.VlLlaT.a||giunt.IX«L8. 
[O. Müller: Dcukm. I. N. 41R.] St. 

214. Ainrtiiart. Ma^ceR. Rcr. Gest L. XXI. c. 16. p. 504. Ed. Em. 
S^. Gregur. Nazisinz. Orat. adrers. Jolian. [V. c 80. p. 118 — 117. Ed.' 
Paris 1778. Vol. I. . ' 

826. Fal.ricü de Peiresc'Vit|L aolwe Gaaiendo}, L. L p, 80i Ed. lert. 

Bagae Com. 1655. 4. 

. 227. Efemcridi Letterar. 'di Firenze dell' aaiH» 1780^ aou. 4 cn^ 48. 

838. liste de qui-Iq. Grav. anciens. Siehe : 

MilÜü- Ma-.J2, Encyclop. Il-e ann^c. T. III. p. 375 — 378, 

229. Ml lia; inlroduct. h l'litudc des Pien . Grav. 79. note. 

230. Nunu^ni. IniporaL Homanor. a Xrai. Dec^ ad Con^taul. l>raqi p. Ul. 
et tab. XIl. f. 3. p. 304. ; « . 

281. Taniru: c, p. 306. , ,,' , 3 >' .// ; j ,j/ft/ .l;fi: 

vbar*lfania AirAi anrh rtio r latchrifft * IiTOWM Mtf^jiner BarHnar 

q^ßmm m,{tHk9^r J*n. P. Mi^^^ dea^ 
ij . ., ,^t)ifoJ^ AMf> yiAft&reftfSBri^ 

. I'npa bekennt ieL] i«? .jn ■ i m-; fFi f - 1 1 i i 

833. Mariette: Pierr. Grav. |ip^,4u Rot; pl, d^;. { 

Lippert; Daclyl. II. Tawi. no; 702. S. 203 884» . .'• .Clif 
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m Visconti : Etfom*. dell' ImptoMt M utUOmviM 4tl Fkiao. CUiil; 

pb 318, ao. 521. ▼. Op«re Tarift; T. II. , 

Agostini: Gomme arit. Hgur. P. IT. tar. 3^ p. 37 —38, 
5f iffci: Gctnm. aiil. iv^ur. T. III. tav. 74. p. 133 — 139. 
Montfauc: l'Ant. expl. T. Iii. P. Ii. fi. i{>8. p. 271. et 
Diar. Italic, c. XXIV. p. 356. 

Gorii Gemm. Miu. Flor. T. II. tab. 18. f. 2. p. 51. 
Real Galer. di FimiM iUivtr. Ser. V. tav, 84. f. 1. 2. p. 84. 
S36. Gorii Gcmni. Mm Ftoreat YoL L Pnef. p* XIIL . 

pM» Mm« Wortot Eif^v^ aptkhl «UchMaa Mr KlM^Ui^i tt- 
kliranf. UebrliiHi» vnilatohe nm «iiiM Mtr^mt ßUbfk ml^-4t^ 

Hot. Gort fL 6S> . , i 

GraTelle: RacnflO cta, H, 96> ^ . j. 

Raspe: 8524. , .t 

Stosch. Abdr. n, 1843. 

Tolk<.nt V^rr. p. 250. «.' 1484. 

Cadf-s : 24, 2811. 
Ol) ^nhl der Narae auf dieam Siein rem j^oem übertrafen oder 
nach einem andern — haaren Gebrauch der ron Plinlus erwähn- 
ten Malerin dieses Namens nachgebildet ist ? icli kann über die 
A^dbXMl dieses Namens nicbl nach den Torliegeatai AMrOckeB «r* 
tlMilM» AlMa, «WM «r Mch ichl IM, » wird Mi woU M n 
Tiftt raiMr Ciarae: CaU iei art. iU» Iflniii OMkr aa «in» 
SlainichiMiderin IraM dcakaa.] SL 
987. Maffei: Gemme Ant. fi^. T. IV. tab. 71. p. 116— 117. 
Montfatte.: Ant Eipl. T. HI. P. II. pL 178. C 2: p. 828. 
Raape: Catal. de Tassie; no. 2251. p. 188. 

[Aura ist als Hunde -Name auch aus Potlux : Onom. T, 45. befeaant] 81. 
2.18. Cassiodori Variar. L. Fl. ep. 28. p. 26. Ed. Paris. 1588. Foi 

239. Pausan. Eliac. II. c. 13. g. 9. p. 380*881. Ed. Bellt. 

240. Id. ibid. c. 10. g. 6 — 7. p. 374. 

241. Id. ibid. c. 21. §. 7. p. 399. 
24-2. Id. ib.d. c. 20. g. 16. p. 397. 

243. An^lae Epigr. XV. p. 133. in Anlhol. Gr. T. I. 

[Dia AiiMiliiiia , tea dia Wort ßtptSdioi der NaoM daa fMea aal, iai 
•dMMi Ttm dM Mvam Haramgdbara WM l iclgt iil a aaa wordoa.] SL 
844. Spott et Welller t Yoyage dltaÜe, de DalmaKe, de Grtee et du 
levant.. T. L p. 10-^ U. et p. 824-^828. Diese Inadirift irt aiia den Haad- 
•chriften des Peireacina genommen. - ' 

£6rater: Corp. Inscr. p. 337. 341. 812. Vtttatöri: taMT. fk 6%8. 
Fabrelli: Inscript p. 277 f.] St. 
245* Prodromus Musci Anten. Capello; fig. 4t et 45 

Montfaac.: Diar. ItaL c VUL p. 118** 118. %. 8. et 
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Ant. ExpL T. in. P. II. pl. 164. f. 4- 990. 

[Stolti: Be«chr«iboof dm Kurf. Sfawmn la CaneL I83S. p. 63.] ßL 

940b Cuper: LptU-CS de rjifirjup , LiteraltWe, d'Hi^toire ete, 474« 
. E( Lh(;l: Dortr. Num. Vct. p. -296. a. et p. Wi* 

547. Morelli: Specim. uuivers. rei numar. p. 43. 

Gruter: Corp. Inscripl. p. 338. fDipsf Abschrift ist von den bi»- 
her gegebnen die geuaiuta, wie ich aus der Unter »uchuug des Ori- 
ginals weifi. 

• Btt E«hler Ump mltor, ata m tniaM attkirairflf wv, anf 
«im lonaanMltllimf • f«B Pili Ii Www» tingegangen ist, m iriri 
m ■— rhw iMer nieht oawllttnMwi atla, tiß$ Tfm1litlnj||wg 

llirilTni TwririiiiilM riar 

Aittn; Jacobs: Anlh. Plannd. T. II, p. 86. Ni 9I» 
Jt»,l Hom. IL 23, 295. 409. PaM. T»8, i, 
▲ethion SIaL Tbeb. VI. 458. 

Ai&of Ear. «päd BuaU «d IL p. 836» 90. AttMB. XY» 465» k 

Hygia. 183. 
ylfk^rta Antb. ManiMi T. I. p. 196. N. 13. 
AiOü Scbol. ad Eur. Phoea. 3. 
.^'^ Horn. II. 8, 183. - . 

Acte OfUi Hat n, ist. Hytbogr. Tat I, III. ■».9L m, 8, 6. 
«AalaaM I Wn " * * "Vth. i, 11» 

*Afdiv Barn. atO^M. 8iM. IL 946. mihni. TiL g» tt9> 

Hu. OMfor, Dt 8, 9^. (Oalroi; 9» 999 
!tff^lpolM. III, 9; T»'-' -'"'^ <'.'';i-i(r. 

^ ^avi^nt^ Schal, ad Eur. Phocn. 3. . - . inwi .m?.,^ 
*-^<,;.fTos SUt, Theb. VI, 456. 517. . f . : 

Baliarcbus Serv. ad Virg. Georg. HI, 91. 

Ba/^ioc Horn. 11. XYI, 149. ApolioiL Ui» i3, 5. PtoL (. ^ 

192.; a p. 196. WesU :. < 

Barbaluf Archaeol. Zeiig. 1B48. p. 376. 

Bo^voüivr^i Mio Um. 6^. 10. cC Slura: T. 6. p. 660. Oralli; ^. 

L. 824. ■ • 

Jbwiipnai ARtaD. Aa..9» 14» 8l. IM. 4dVk 91. flib & IL 

TID»4S.64. 

ScM. Ew. 9fcaM..9. Pri^s 191; 
««Milw.tf) ArcfeiedL Ml9. J94a pk9M. 
IMms ScboL «4 IL 4, 97. F 191« 98. 
dilinoi Serv. ad Yirf. Georg. III, OL 
Aiat SchoL Find. Olymp. TI, 91. : 
Amaia AiM. PoL 9» i» 48. . . 
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Dinus Hyfio : iJO. . / 

' Mtf^ flolem. Mepb. TU» p. 197. WoM.. . : 

. . *E^<pn Paus. VI , 2 1 , 7. 

Erytbrteus FulgeuL mjUi..I».ll. HjrUi. Tat. 1, 113^ ll,2i. 111,8» $. 
fv^tfumc Jiwol|t: JA Mit.. IL IIU OK. , ' " 
' BANMadc lilML «4U' lUt. f 847. ^ iSSf 

.JhM 0*U;.llfllt.Uv isa.. . w 

#(;a6 Sdiol. FtocL Olymp. YI, 91. Tho«(a} iM. IlM^ TI, 4SS. 
liifi , -lun v.biliIMM M. GtUgb S8. Mo l« 14k< e& AM« T. 6. p. 
iii , I lpii|i(i|it fkMfcMi - Bnilk TaiMl^ 17. X» \% Junail. Tawah. 

.,„ •1 M £a;t/lM4/(f G«rh«rd : Aoterl. Vaseab. II, pw 83. 

i Ärt/lo-Ta J a h n : Arch. And. p. 140. {KaXhijraii Müller: Deokm. 
I, 19. OS Wie^olpr: ZeiMr. L d. 1.-W. Ü4i. p. 846.) 

JCJ/.t5(j05 Mas. Greg, il, 17, ' : J . iV 

Calrdon SUU TMh. VI, 458. . ^; ..' ... 
Caucasus Sil. Pun. 16, ^$56. i m .i,;v./. 

.'j ,.1,, , . JLöfo^ 3Ius. Gref. l^, .17, 2*,, ( ,1 : t : .c 
Coporus Miirator. 625, 2. ... ...U 

X^JUi^ flbm. IL 8, i8i../M.S3^.t46» TifV^OMfi in, 90. Mm. 

Gregor. II, 69, 1^« . i 

.> Ii^iM Tfifiri. a«|«k.|, U. IfepOu Vta, I, iUk n« 91. m, 8, 6. 

Mt^t^ SdMi. «d Bor.»o«i. IL 8». Pm. tf)*.m Qygi^ 80. 
' . J^tijprfB fforhaid : Aotttl. T«k II, pk 8». . 

^iilxoc Paos. VI, 13, 10. 

Melissio Senec ControT. m, praef. p. 39». Vp. 

JVixo?r6;?t7io« Bull, dpjr !n*f. 1847. p. 123. 

SdvOoi Horn. I!. WI, 149. Apollud, III, 13, 5. Ptol. Hcph. 6, 
p. 196. We s terra. Ujgm; 3ü. tter^ard; AiumL Vaaeab. III, 
Tab. 101. p. 86. II 
. . 'Ö^l8qv{1) GerHard: AwerL Vai. ll,.pk 8. 

Pancbates SU. Pun. 16, 348.> . . . ; . i 

JLi^dvpUt PaoibTl, .21, - 
.1 .1.' .»»ymUkttlMUi ra,.6LXII,.88b . . 

UiftmQ Am. Theo«. 981. laookf : Aalk» 9ML T. m, ^ 4a 
••• 1 .ttf^^p,) lfl7..|l..«9;.t..lT. pt.t». B|.488i^ \ 
Pdorm SO. PttB. 16, 35Sb 

HWopToc H«a«do#e JüMli. M VH). J(N. -fln» IL 8, 188. 98» 

995. Hygiti: 30. . L 

Podarce SUL Tlirb. VI, 459. . - i- 

Tlv^ia Schol. II. 4, p. 121. 33. • . / * . . L 
Ibf^ Cnger de Taifto p.^7.^ ^ 
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Jhfp^oi Bull, der lüHt. 1847< p. iSlL . ' 
Pyroi» Orid Met II, 153, . ' . 

L . 27«fON^/(^GliMi|ird:.AuMrl. Tasenb. II, p. 8^; 

*Pa8uivK Bull. deH' Intt. i$A7, p. ÜO. 
'P4«oc(?) Gerhard: Auserl, Yaseob. III, l^L p» 86. ■ 
• Li!ßi6s Gerhardt AunerU Yasonb. U, ä2i 

.T' . ßcJUuü Mjlb, Tal. U, US. . 

... ... Sterope Hyfin. IM. 

Tigris Marlial. Yll, & XII, 36. • . .I -n. 

-:! . 1 t • ' ^ai(h^ Horn, Od. y*, 'iiü. Schol. Bur. Pboen. ß. . ,.. 

4^4ofi Gerhardt Btrask. Yaaeab. T. IjL p> 17. < 
*ffmxo« Fiiid.,01. Li IS- "I. BaechyL ap. Schol. Find. 

Philogeos FulgeoL inytfa. L ti. MytlU TaUo. L iüL IC, 8^ & 
PblegOD Orid. MeUm. n,:15^ üygin : IB^. : , .ri 
4^J.6jios Suid. s. T. Xv>t^afo$. EU M. .if .j* 1 

*Ä/3o€ Serr. »d Virg. Georg. III, äl. .1 .i . 

..hiih „l 'i: ^»N^ Pau». Yl, lOj 8. Mut. Gregor. U, IT, S*. . 

.„ >, r.. .f Pholoe Sut. Xbek YI, 454. 

.'1 .'1 . ' Phosphoru« Auson. Epitaph, heronm 3&. 

'Mi'.j F.u] . Chirofi Mylh. YaU II, ii^t 

(M I, ,1.// I Xfo/ei«>s(?) Gerbard: AiiserU Tatenb. III, IM. 86. 
fc. -i h Chromi« SUU Tbeb. VI, 437. * 
f;/. -• Xpom SchoK Bur. Pboeli. 3i ; 
«)' iitl -Ii; • Yoluücri» Capilolin. V^ri 6. ^ . 

I iiij <ii '. - Raonl^Roehiette (uod Lebaa : Mon. fig. de la Morec p. 93^ 97.) 

.y.i)., Annali dell' loalt arch. T. XIX. 1847. p. 2^ halt Maxd^xavos und 
Ii- ;. - ; 'ni- ' Ale^A>'un-o< bei Paa»r Ij 29^ 4* oboe Grund fiir Pftrdenamen «Le 
-^L . texLe parle de deax cafvlicr», mais le» noms doirent (1) se rapporter 

II »i i^f.'.A l «or deua eharauK.» Sie aiod auch Mmst als Pferdenawen nicht nach- 
• ff ,1 znveiKn, wohl aber aU Namen Ton Albenern» Si Pape. s. tt. 

rt;:> .Siitj'- ■ Ich selbst Tuge nur noch einige Gemmen blnzn. Ala sichre Pferde- 
Iii f' ' Namen könden die eiocln Yiergespann Impr. gensai dell' Inst. Y, 
.v.j.iV i ■ 8L beigeschriebenen Namen: EFTTXHC TOPKQTATOL AA- 
mI " UlMAit AKT AOIN angesehen werden; als wahrscheinliche: RCh 
v . . . THEFA (Tölfcen: Vera. p. 355. N. 12L Stoacb. Abdr. V, 47.); 
^; {. _ ; ^ JIITJKINNAP (Tölken: Yen. p. 355. N. 152. Stoieh. Abdr.Y, 
46.); AISAAHC (Tölken: Yeri. p. 406. N. fiß. Stosch. JÜidf. 
YII, 2Ji TITTAAOC (Impr. Gemm. dell" InsU II, 74.)V 
W. Lipp. Doct^l. II. Taus. no. t22. 8 205. ' ' 

• " ' Raspe: Catal de Tass. no. 11655. p. 648.^ ' ' ' " '"^ - 
iSö. Mcraoric degli ant. tneisori; T. L tar. 22^ p. 12L ' 

[Diese nerirhiigung ist anch toq Yifcottti: Opere Tar. |^ 125. 

genueht worden. Gadea: 33, 206.1 Jli.>»V. yi> - ! 

- lÜL Äaape : Catal. de Tass. no. 7064. p. 411. pl* XLIIL - *»' 



Der Name auf den fiUiM kt ^mükk nnd fceiri»rat geadumboi, 
Baspc aber las ihn Cilteli. 

352. Canint: IconognT. tir. XCIV. p. 35a Ed. d'AiMlcrdsm, 1731. 4. 
0M ente Ans^^abe erschien zu Rom, 1669. Fol. 

Beilori : Yeter. Phi1o5;oph. Poetar. Hhetor. et (hratar* Imag. 

Baudelot: Utilite des Voyag. T. I. p. 311. ' 

Caus». de la Chausse: Mus. Roman. T. II. Sect. i . tab. 7« p. G-— 7« 

Gronov: Thesaur. AdU Graec T. II. tab. 85. Die&er Stein iit hiAr 
zweimal gestachen, einmal mit, das anderemal ohne AufschriA. 

Stosck: Oeraro. Ant. «od« tab. X. p. 13. Auf diesem Kupfer fefa- 
Im iU MdcB letitea BndislalMi «od di« Hilft« dci diill«n Vom Ea^ 

Bra«oi : Menoffie : T. JU twr. S3. p. IS 127* 
.lippL Dtctjl. I Tau«. M». Iii. & M. 

Baapet CataL da Tasi. m. lOiS. pw tlOl 

[Stoseh. Abdr. II, -IM. 

Cades : 4, 283. 

Es kannte aaffallen, dan an der aaodemen Barliner Paste die Btieh- 
ftaben AI&O fehlen (wenifstens fekilen sie auf dem mir Torliegen- 

den Abdrucke und auch dai Verreichniw der Stoich. Ahdr. p, 9^. 
keiuit ^ic nicht) und man koiinlc daraus »cblirssen Miilieu,daS9 jene 
Bucb^Lahtni erst, nachdem die Berliner Paste geterli^t war, dem 
Origiiial beigefügt seien. Allein diese Pa^ scheint auch ütiri^pns so 
schlecht gerathen zu sein, das» sie keinen Scbluss dieser Art ge- 
stattet, und so dürften wir hier wohl den Kamen eines Sleinschnei- 
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aohmr itaid, i» «M daah nali daiMlIe SWaarinMar aMb 



von Ihm ailhü ga- 
ttU dar MMlabao kaan ich 
KMIer anseer tllaai Yartütaim an dM daa Alhana- 

fes finden. Jedenfküs aber lehrt die Stelhmy der Inschrill, dkl 
Grösse der Buchstaben und der Zusatz AiSO^ dass Köhler KeeM 

hat, wpnn er annimm!, da« diwe Inschrift nicht den Verferligfer, 
sondern den Besitzer des .Siege) -Steines, der allerdings wohl ein 
Scbriflschneider und auch der Verfertiger war, anzeigen wolle.] St. 

f53. Zs-posh. ddl' Tinpronte di Gemme del Priac. Chigij p. 337— d3B. 

BO. 4. V, Yisconti Op. var. T. II. ' • s 

Marietie: Traitd des Pierr. Grar. p. S60l 

iSB. Winkelm.: Deacr. da Ceh. da Staatdii p^dM. iMib lSi.«t plandba. 

StoicKjbatto.malirerrGmiiniaa Bir im wmitm TM aaSuwr^^iaiiia 
Jtit danilfaaMii dar Xftnatler ilacheB laiaan. EpaigaRi AMrfiehan von Win- 

kelmann's DescripL du Cahinet de Stosch auf besserem Papier sind, anssaf 
dea fitichaB der JiaidaA Kilar» dar (ümL BeMan var Xhahan «ad. 4e<:1C;fda«u^ 
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befindet. 

'SM> Tntrodurt. ^ I Etüde des Picrr. Qncf. p. 72. 
[St Osch. Abdr. Y, 122. 

Ein Torliegender Abdruck des Neapier Originals lasst bei mir keioeii 
Zweifel an der Aechthdt der Luchrifl besteheo. Da&ä aber hei die- 
fem Namen nicbt ron hsm an den flleinichneider zu denken itt, 
kel MMk Rnovl-Roekettet LeUra A Ifr. Sekorn p. 133. ke* 
nerU.] Ä ■ 
' Wtf, SloecK: Oenim* ^odt t«b. 3IKI(? ' " - 

Wiakelm*: Deaer. dee PStrr. Giav. d« cak de Aoieh, C3. IL m. 
I, ^ 161« ' ^ ' ■ -f^'' • 

Breeeit Hemor. T. I. UitJ44^ p» 93S^t4ti > n 
Lipp.: Dact}!, TT. Tnns. no. 9!6. S. 

Baspe : Catal. de Tass. no» 6016. p. 469. In der Yornde aber (p* 
rechnet auch er den Cacca$ zu den alten SCeinsehoeideilk ' 
[Storch. Abdr. rr, 9^5. Nachträge: VIU^ 196. - 
Cades: 25, lä7.J St. 
958. Esposiz. deir Impronie di Gemme del Princ. Chigi} 321. no* 
530« T. Yiic Opere vor. T. II. 

Gnattani: Monam. ined. ory. Notizie suUa auttchitk e belle arti 
di Bmm ptr Taafto 1786. p. SS — 99. Wemt ntn die Benerking Leacings 
Reft (KoIMAni. I Bd. a §71.): eCttae, richtiger IHkaee, eo iraief man nidit, 
ipae er^danit gemeint bet; denn Gllas siebt enf dem €leilhMae, «od die 
Tcffadernng dieecr Anfacbrift lat mmMbig und umeJietig« 

Ißkm üemen mit LetroM«: lom. dae Sav. isit» f> 73T* Am, dalf 
iMt Arcb. XYII, 271. fiir etea amdene Ubeim« n baltet 
Ist am mehr ab einem Grande enndlerfg. An dem mU Ittrilniirbm 
Buchstaben geschriebenen griechlsehen Namen Katxis (Ich erinnara 
an den Wind Kni-niftc) würde riellelcht kein Anston^i tn nehmen 
•ein. Ob bei Tölkdn: Venu p. 411. N. 136L denelhe Naam n 
Grande liefet?] St 
259. Stosch: Geiiim. ant. coel. tab, XLIV. p. 63, 

WinMm.? Deacr. du cab. de Stosch; p. 243. no. 1S17. 
FH«ii€ar«bs. Aftt. 41r« alr. et vom. Vol. IIL p. 13. 
Lipp. : DactyL L Tana. an. 47B. B^- 187. 
Braaeis MemorrT. IL taT. 87. p. 148. 
BeleclioB aT Genm af the Boke oT Marlbofwi^ T. L a«. 81. 
Haspe : Catal. de Tasa. latrodoei. p. ZZXL iMt48i8b pLSSB— 881. 
Millin : itude dee Pferr. Grav. p. 73« 
Tieeon ti: Osservas. aal Catal. degU Incis. p. 120. et 
Esporiz. dell* Impronte, p. 20S. t. Op. w. T. IL 
Lessing'^ Knllfkt. T. Bd. S. 271, Man «mdert äch» daM Leafing 
Winkelmano'a ISiaooas hiUügea konnte. • 



— na. — 

[Stotcli. AMr. n, 1517,- ' , ' ' • 1 • 

Cadei: 20, 2277.] St. 
260. Rüuili: Brliijuiac Sacrae 5 Vol. Tl. p. -477. 1. 8. la einer. Hftnd- 
schiiil des ConnliiutL Jutiuclienum in Lauaa Puidi Sam&taienif «Afo Christi 
909 coaclHm, kouüul in einem BHjsfe der Sjnod« der Name SUS0M£AL tot, 
InrwiMheo ist «Mqmp «iae Ti r J wfcrt iq <^ - ■Mriiiiirit LMitk*Mt walclicr 
wmUf -BmAmhiilim kM MiMOMäJidtfOß^ Uid. NUOUdMOL (Roatk 
L' t. 4Mft inbMb •..'»>"'.::'' 

961. Notioe da cab. dn Rm de« Pajs-Bat; p. 161; 16* 

[Maa Terfteicht ii^' dM Mn» kel C«d*t : tlO^ fPl tt, 
... 8464.] Ä. . /. 1 
S62* Stosch: Gemm. ant. cocl. tab. LYII. p. 8l> . i.. . 

Bracci : Mcnmr. T, \l. tabj IQO. p. 193. ' • r. .... 
Raspe. Catal. dq Tas^. ito. ^%U. /p. %4'^ . • .f 
, JdilUu; ßiude des Pierr. Gray. p.. 77i . . ^ 

[SloiCh. Abdr. H, 4^ i - i \ ' . 

Cades; 10^ 6tf4t / :•. * , ' ' ■ 

O. Müller: Oenkinftl. II, 78. 

Kaoul-Rochaile: LeUre 1 Mr. SelmrT Pf &a4. 9|i Hb> Mo.pfr 

, , .im dtriiihe wf.d«p ai^ TfirüiiiM«» CUe«*inw^ ANKN^ im 

dtüliUcb HU erl^eiinen i«t.] St. 

Lippert: DacL III, 200. . 

U. M u 1 1 c r : DeokoMi. Ii, 317* < 

Panofka: Antike Weibgesch. T. IV, 6. 

J^er Stein Tbürwaidt^un's (Müiler: Musce Iborr. iU, ;p. Aü. ü, ^09. 
* '. Ca4«s: .^•} scbeiiit dert^U^e zu fein.] St. 

264. Raspe: Catal. de Tasa. Introd, p. XXXI; Mi .11611« p. 646l 
S6S. BortODi: C(4)pclfii. AttHqHi illliMr. .ütb. XXXtV, p*.S^U*' ; 
[JPIa rmllBT«: I.i|«r«liir iSpli« lHi l|«oiil-Rb«h«ttoVLMln A Hr. 
Scham .liP..t»d cur««:. €rt« iBa A«. p» iSS C].' & 
M6. Bracci : Nemor. .T* ^..Irt« 18.. p. 97.. .'■ yA 

Raspe: Catal. de Tass nq. 2244. p. 163.. Has]^e iMMilideii Sieia 
ciDen rddten Ja!;pis, und ab Besitzer dea Duc tde Aigua» 
/ . • Mi Hin: Eiud^ <les Pierr. GraT. p, 69. 

Visconti Esposii,' dfir Impronto <li Chigi; p .130. no. 558. e 
Osservnz. 5opia il Catai de^ aut iocis. p. 129. V* Op* tar. X- IL 
[Cade.i( : .38, 204. . . ; 

llebrigcns der Berliner Sjteio: ... ' . ' 

Stoscb. Abdr. VII, 93. . 



- «Ti 

• -TVIk««: Ten.> 401. N. 8., 

-worauf ein tiefender Löwe mit d«r donkefai üaMkvift: LlMEtt 
ANKETVS angebraclit ist, m Tergloiclien.] St. 
S6y. Antiquar. Briefe -, II Th. EnlwarT» t\xt PorUMz« |. (9. 8. 173. und 

KoUektan, tvit Literat. I. Bd. S. 74., • " 

Anüqu. Briefe. II. Th. Znsät?p; vS. 304., ' ' ' 
Gori : Thpsaur. G<nnm. Astniprar. T. I. lab. 141. T. IL J?. 172— 173. 
Raspe: Catal. de Tass. no. 1041. p. 94. J^K XX. 
Lessin^ -. Kolli ktan. zur ülcraU; I Bd. S. 74. und 
Anti,[iiar. Biitlc ; II Bd. S. 3^1 — 325. ' ' \ 
269. Grut. Corp. luicr. T. IV. p. CLXX — "CLXlt 

Gorii Mooum. sive Gi^uiDbl Iav« Aug. j^. 78« IX. f. 96. XZIIL 

p. 206. CCLI. « , ^ ^ 

L^/nbin a4 Hora^'dt« Art. polBt. ▼« 114« , . 
. Ü^9- yeber deq Namep Tf;rgt<^cbe L«lroiine:. Aw. Al«h.'XVlI, 
! . . p,.26i f.]. ». ... . 

Sn. Menaers Meue Aüscell^. artis). |n^. s lU S|. S. j$18 — Sil. 
m> Unsi: ,4i ].iQgiu füruspa ;, \\, HL p, 143.» Cj^ tcl- 

Udam» di gmtme miieh»' pi^tsemUi €^m^ ;fi^ sim^oUek^ ^ mf^äm^ di 
aiumtUi, di mostH, ehe nmn ^ifo i^imp^fg/im^t ^^e^ffwm Chi fommttUiHt 

deiMk anehe mtdtoU tomnmni e per äf rßpjit«(* ll»olto, 

«178. Masocclii: Commeotar. in acn. Tabul. Pctfjal* Tf f48» 

S74liipp.: Dactvl. Tl. Taus. no. 114. S. 34. ^ 
. ? Etipe: Caial. de Ta». i^04,8g^, p. $04. ' 

275. Antiqa. Briefe i 11 Th. Entw. zur Fortsetz. ^ 59. S. 173. 
6. 278-.279. ■ r.fr 

t ,1». Raspe Catal. de Tass. uo. 6968. p. 406. 

,i . |1a den Rhein!. Jabrh. I. p. 1.37. wird ein Carneo] erwflhnt, auf wel- 

. ti r n. , . ehern neben Utir luscbtiU EROS ein bewaffneter Amor dargestellt 
ist, und gesagt, dass «die AuCscbrtA des &ieia$ eine offenbare Be- 
ziehung des so bpnanntea SteinieMMMd ßnt ^ TOf ■ikm.:|fi»lMe- 
teo Gott flBtliall»«. An'ug^n jed(Kl|, ob Bild maA |pwfc|tf^:ii ^ t> t ea 

,. BMit«»fU« 8|iefiw iNfilMMilN» MI» M "fd>t lltr 

, Bülhiff «ni:blal««n«i. |cl| iqptaHm^ o^m di» XaobI^ 

? . ^Iia ßmn Umg» nur flpsagt werdep IMHe, 4ift der Mangel 
, IcfeiiA. oinertip^erB JBeiiyiali <»r.,dm. |^ . ynrpmwii l it gn OetoMwIi 
-Md die latainiscben Bucbslabea gegen die gegebene l^eutang tpre- 
• „ ■■■. r'- '',>chen, während die Inschrift aurh für die »m<»n de? Dargestellten 
. , ; oder für den Fall, das« der Stein Ycrlicn gtschmlten und die In- 

, .ichcift Aichfc nwbtUuiflg iat, für dea 4m ^BeiUzen jebalten werden 
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kann , der du Wa{»pen seines Siegelt mÜ Eäcksicht tnf ieiBeB ICi- 
meo wäUte. ¥ergl. oben p. S56.] äL 
877. Memorir; T. II. tav. 7i, p. 85. 

[O. Müller «md Wieseier: Deakmäl. U, 511.] ,SU 
978* Mi Hin t &ade de Piejrr. Grar. p« 78« 
m> R«ipes Catel. de Tmh. do. 968).. p. S71. . 

Mallt&r j^uuie 4e« pierr. Gra». Pf 77« . 
M. Rup« I Caial«- d« Taai. no. 4t8S0. p« 368w 

II iiiin : l. p. 77* 
9H« Stosch: Gemm. AnU coel. tab. LX. p. 85. 

Gorii GemiD. Mus- Flor. Vol. II. tnh. 9. bOw % 

Bracci : Meinor. T. II. lav. 104. p. 209. 

Raspe: Catal. de Tass. no. 3798. p. 249. 

Millin: j^tiide des Picrr. Grav. p. 73. 
S82. Notice sur le cahin. du roi des Pavs-Bas p 162- no. 9 

[Eine antike Paste dieses Steins soll sich in Berlin befinden : Tölken: 
Terz. p. 395. N. 319. Uebrtgens Tergl. den Stein bei Cades: 
2490. und Clarac; Cat. des art. p. 197.] St. 
M. Stoscb: Gemm. Ant. coeL tab. LVIII. p. 83. 

Gorii <G«mm. Mus. Flor* T. II. Uh* §, nb. S> 

lipp. : DactyL' I. TaiM. no. 4S8« St 188. ' 

Bracci: Memor; T. II. lav. 181.' p. 198. 

Raspe: L e. bo. 8871. p> SI8. 

[Stoteh. AUr. 1S88. ' 

Cadet: 18, 1769.] A. 
884. Ticconti: OsMrvaai Mpra fl cataL degU «nt inoii. p. 131« y. Op> 
fw. T. n. 

£DftSä der Steinschneider eine Maske hilden >\ollte, lehren die boblea 
Augen. Bildungen, die nnt dieser in mehreren weaentlichen Zi%en 
ttbereinstiramen , findet man z. Ii. .il'* Schmuck eines Bronze -Gefassea, 
Mus. borb. II, 47., an ierracoUen Campana: Opere in plastica TaT. 
38. 54.] St, 
888. MilUnt ^tnde des flerr. Grar. p. 74« 

886. Bracci; Meroor. T. I. lav. 87* p. 148^ 

887. [Jafea: TannMMer p. 17. Anh. Anft. p. 141. t ffnr tat Betriff 

etoeaderbiariiiieim n e f üB lh enCaBiw mufch eine Itietoa Barich- 
Hgwag hinninifen, In Baiieff de« in 4m -yaNoMMam 87. all 
I beieidinelen, weidie« Ich In dtr k8n%lie1ica »^»»^ n Hin. 
chen Mb. ür. Jahn bescbreibt et nach dem kunea B^larali 
Fotttti't im Buil. dell* Intt 1829. p. 78. «»4, lB4em er diäten 
mfssvemtphf , rnl<sleht ein »fdss Tympanum schlagender Sa- 
tyr Eumeipes», während in \\'irklii hkril in cferu Gem/Ude eine 
mit einem Aerniel - Unlerg^e» ^ind bekleidete Mänade zu sehen ist, 
weicbe die üastanietlen schlagt, mit der Beitcbrill : EFldEFPELf 



. ijui. u i.y Google 



von <lor jcdorli die tDeitteo BuchsUihon ;,'an7. urnichnr sind, weil 
.'t dort das Gelasü goflickl und ijbers( hniirrt isl Dk- beiden andiTn 

Inschriften deriielben >eite der Vase, aui welcher Fig'iirpn roth 
auf »chwar^iu Gruude sind, lauteo: JlOy f 2X) und illA{OL. 
Die Iiucbririea der andern Seite, wo die Figuren schwarz auf ro- 
IlMm Gnuie enohflMB, iliid: MOf'EO, HKPAtPEOh, MEP* 
MO UfPOBFJTEi XAPOi, Wto «if im lüdtra BtSU» 4Si» 
Fwto in Ilffimo iICirthliaiHclwr Iii, ab aaf d«r «ntarn, Mkaoeli 
dl« ZaieiBoi« md die «achiliteiiforM. Du ana dto Sttip, die 
. Hann dw damaitelilw Vlfoffwi, im ficnitiv iaimAwIbaB, die 
illere and bei achwanen Figuren äborwiefand varwaNaada Iii, aa 
wie der NomtealiT bei rothen Figuren bei weitem überwiegt, so 
lutnn man Termnthen , das« bei dem Namen daa Manjioa das £ 
: nur verwt^trht ist. Ueber den weihlichen Namen aibar verauillMl 

ich Nictif<s , bpvor das Gefass gereinigt ist.] St. 
,28Ä. Bracci : Mermin© ; j>. 145. not. 7. tav. aggiunt. XV. no. 2. 

Raspe C.itnI. ile Taus. no. 3645., p. 244. Raspe braucht hier daa 
nichissji^riidc Wort Agal. 

Ml Hin;, Eludc des Pierr. Grav. p. 74. 
. . Vi a e on ti : Oaaarra». aul Calalogo d, ant, Inda, 4W* Op. var.T. IL 
[Bi Mbelnt mir uaaiMilUhaft, daaa die «ngsgabnan Baahalafcen-lliiian 
■ar. Ton daai Unvanlrada eolvadar dai Slainaolinaldeva «der dataani 
dar den Slaln «nlarsochla, harriibnn and data IhnsB dar Kam« 
*AniX?.iii tn Gmade liegt finatt fwallan Stein führt Glaraei Cak 
des arl. p. 44. an.] St, 
^90- Socratca, aive de Gemmis eioa inagine eoelatia; tal»* IT. U. 15 p> 
«6-28. ' ' t ' 

C u p c r : de Elephant. c. X. in Sailen^-. Nov.Thes. Auüquit. T. Iii. p. 90. 
Stotel) : Geutiii. aut. cocl. p. 4» 

■ Dacijl. Smith. T. II. p. XXV. * . 

Klotz: Uebcr den Nute. u. Gebrauch d. gcächmtL Steine 8^37— 98* 
■ Bracci: Memorie; T. L Prefaz, p. XVIII. 
Leaaing'a Rollektan. I. Bd. S. 276— 877. 
Nur^: Bibltoth. Daetytiogr. p. 75. 

Bei Murr itnd einigen andern SchriOstcIicm wird der Stein omI 
dam Ifaioen* dea-Enelpiitos ungenau beschrieben. Ghiflet hatte drei Gemmen 
bekannt ({eroacht und in einer Kiipfertafcl geliefert, die Cuper wiederJwll 
hat. Die eine und die vornfhmste, die den Namen Euelprstos trägt, ward 
oben beschrieben. Die zweite &teiU vor einrn FJrphai'tonkopf znsainmcncrcsrtxt 
mit zwei häriipcn Köpfen. Auf der dritten sjeht man einen Elcphantenkopf, 
dessen Rüssel einen i-'aUnenzweig hält und der mit eirier birtigen und mil 
einer weiblichen Maske vereinigt isl. [I^och ein Stein wird bei Clarac: Ca(. 
des aru p. 108. erwähnt] 

291. Bf Hey : CaUL dei Pierr. Gfa«. da Ihin MrL ae. 8B0> |^ M. 

18 
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299 Raspe: Cala!. de Tas«. Pref. p. XÄJL 
293. Raspe : ibid. no. 6630. p. 609 

Mail vf-rgieiche die Amucrkuiigeu 155 «u 1S6. 
$94'*. [Auch d«>r Berliaer Stein (Stosch. Abdr. II, 1353. Tölken: Yen. 
p. 391. iSo. HO.) mit dem Nomen des ÄPOLLOMUEb bat dasselbe 
fichicksal gebAbL YergL Claract CaL 4et art. 4C KbohI-Ko- 
«k«Ue: Laura ü Ur. flckMx p. 190^] Ab 
M. MarietU: Deaer. aenun. dea f&err. Giot, de QmmI; p. 69. so. 896, 
B.elley : Catal. dt« Fierr. Gm», du Dw: d*Orlte ; ]». 93. no. 668* 
IlMcr. dea prindpd. Kern GnT. dn iHie. d'OkrL To* 1. 1^.86. p.SM. 
M ll«a aehe Anmerk. SSS. 

997. Raspe: Gatal. de Ta^s. no. .mtl. p. 949. 

[Stosch. Abdr. lY, 66. Tölk< n : Yen. p. 316. N. SS] St. 

998. Pliü. Nat. Hisl. L. "VII. c 53. s. 54. p. 410. 1. 1. Diese Nachiiclil 
bestätigt das, was wir >irlioii von den Masken der Alten wis-seii , d-iss sir nns 
zwei Stiicken hesUinden, welclie den t^aii/cn Kopf einsrhlos^m Ware die 
Maske des Ofiliu:» llilarus nicht von dieser Art gewesen, ^mc- wurde er sie > 
Laben vor sich hinstellen konueu und ihr seinen K.raii£ auiset^en ? 

299. Maricltc: Descr. soranu des Pierr. Grav. de Crozat; p. 47. no. 752* 
BoUey: Gatal. daa Fianr. Gm», dik Doc dt^Maos; p. 86. no. 778. 
J09. Gorii loaeripc. per Halrar. urb. aztant. T. 1. Tab. 19. bo.7. p 74-^75. . 
Gorii Gemmae Uns« Floiv T. IL tab. 19. no» 8. p. 88. 
Haapc : CataL de Tkas. no. 8888. p. 949. 
. 891. Gaira Ponapmaoa; New Serie« t p. 77. 
883. Jacobs: CommenU ad AnihoL Gr. T.'I. K II. p. 978 — 988* 
888- Aristophan. ap. Phrynich. s. v. änvimw* et in 

Aristophan. fragm. ex recena. IHndorf. c. Y. p^ 105 — 106. 
Meurati ad libr. de luxu Roman. Mantissa; c XL p. 106— 109. 
304. Gallimac h. Epigr. XXYIII, in Jacobaii Aatb. Gr. p. 919. et 
Gommern. T. L P. IL p. 280 -> '282. 

305 Aaelepiad. Epigr. XXXI. ib. p. 151. et Jacobs. Comm. ibid. p. 
980 - 282. 

306. Ca Iii mach. Epigr. XXYIL ib. pb 216 — 919. at Jacobs. Comm. 
ibid. p. 279 - 280. 

307. Tertulfian: •Carmen ad Senatorem AposU p. 62. Ed. Caroeiac 

Nunc quof^ue cum sistro faciem pnrtarc cunitiam. 
Apuleii MetaiiiiM ph. L. XI. p. 776. Edit. Ruhnken. : Nunc aurea 
Jacü sublimtsy altoUtns , tmn cervices arduas^ iaeva caäuceum geretu, dejctra 
folmam vireulcm quaiiem. 

306. Tibull. L. 11. elcg. 1. v. 55 — 56. p. 1.36 — 137. Ed. Wunderi 
i . jigrioota et minio siißusuSf Bacchc, rubenü 

Primus inexperta duxit ab arte ehoros, 
• Ta*ti. Ghüias YL hüt. 85. t. 666 ~ 669. r 
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309. Meinoir. dt l'AMd. Llip. dat Sd&uL 4» 8«»«FtoibMVg. Ji, SMe. 
IL p. lOil - 105. 

310. Mäni. de l'Acad. d. Scienc. de St.-Ppter-^b, !. c. p. 105. 

311. Moiium. aoHm da Huste Mapolten expÜqvis pu' Petit Aad«l, T. IL 
pL 5* p. 15 ~ 16. 

Bouiilüu: Mus^ des Antiqu. ; T. III. BajtM| pl. % BO. S* p« 3. 
Die Höhe diesem Brustbildes beträgt lü Franz. Zoll. 

312. Mdm. de PAcad. de Su-Pdtersb. 1. c Kupfertaf. no, i. i. 3. 

' MS. IL iL Cant. 4« U Ghaiisi«: Aonast ttaitm; T. IL Sad. 
tJi. XIV. 

I* grani oilntt. Rmuui M. A. C«iii. de la Chamsei no* X. p.9T* 
MoDifAttcoii 1 Ant. Espl. T. V* P. IL pk 178* £ f. p. W. 
In letderB Werkt' Inden sich noch «Mei ihsHclie« aber wanig«r 
TolliUlodig au^pitatlete , Masten »Ton denen dii» erste auf dnem MeaeeUichen 
Fusse mht, an dam die Oelbug £ir den DDcht lich an dar groasan Zeba 
JkcCndat. 

Id. ibid. pl. 148. f. 4. p. 506. et pl. 17G. f. .1. p. 223. 
M4. ScuJture del Palaaao della Villa BorgbeM; P.JI. Staiua 7. tar. 16.17 
p. 63 - 67. 

Bouillon ! Mus^ des Anti<ju. T. Iii. B.»srel. pl. 17. f S.4* p.Sl-*2S* 
[Clarac: Moa^e daf scoipt. T. 113, 315.] 5^. 
316. Ute da l*Ao«d.'da St.-NtaML L e. 106 luid 109. Kupfert. no. 
• md 7. 

816. Macbiidit mm den drei hier erwdmtea merfcwAidigen Mailan daa 
Baitinar Monaaw habe iah durah die GaAttekeft daa Vnu IXiector Lava* 
sair erhalten. 

317»Suid. V. ®/«ric. 

318. Plato in Sophist, ap. Polhia. Onanu 1* X. c 4^ SagiiK 167. p.1354. 
aC L> IL c. 4. Segm. 47. p. 176. 

TTlpifiji. r?d D(?ri)osth. de Leo^nt. male cfi^sta; p. 116. A. : i^iw 8i Ott 
.0* viüxt^ Ätjommp ovro nfimmelw t er $i nie ofjfoioMytMC pt^Aimt vi^kmttu tk 

319. PoUuxi Onoai. L. X. c. 40. Segm. I(i7. p. 1353 — 1354. et 
AHataphan. ]>BBaid..ap. PaUne. L. X. & tt. fiegm. 127. p. 1306. 
Ariatophan« Fiagaa* ex raeana. Diadarf e* XV» p, M. 

Mh Prndent. ein fi^fwinaeh. L. IL 641 •^•47. p^ 194. Bd. Bodos t 

Ot tragiau etuäm' llp» iegit em eavaio 
irmnde aUqund cuUit per hiaium erimen luiheUi. 

321. Uesy ch. v. Xw^iV^jor. Tffomtitmr f^i^mm Id. ^ X i rftar . «feaMrder 

3^^. Hesych. v. Xqp<Tco<. oi t/ovrce ^«iva j eföaw aa , aa»ä 'ifoüer, . 
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393. Tristan: Gommpntair. histor, T. I. p. 705- 

Mariette: Descr. du cab. dos Pirrr. Grav.de Crozat; p. 1.X no. 228. 
Belley: Catal. des Pierr. Grnv. du Duc d'Orl^ans; p. .'iO. ao. S73. 
: SS5. Agostini: Gemme ant. Ggur. P. I. tav. 166. p. 35 — 36. . . 

Maffei : Gemme tot ßg. T. IV. tinr. 46. p. 69 -!> m 
i. . - 11 oiBtfaueoii : l*AttK. espl. T. la P. IL pl. 152. t 4. ^ M. 

Gemm. Mus. Flor. T. IL tab. 17« 1 1. p. 47. t 
• Gorti Jnapr. per Hctr. aii». exUmt T. L pl. 9. f. 9. pb €7. 
. (Deber den Nmen twil. L«lr«ttne : loam. 4ee Ser. ISIS. p. TM. 
Ann. deU' laiL XTH, 961.] St, 
396. Agostini : Geiurae a»l. figur« P, IL tav. 32. p. 37 — 38. 
_ Maffci Gcmrne ant. figur. T. III. tav. 74. p. 133— 139. 
Gorü Gemm. Mm. Flor. T. II. tab. 18. f. 2 et 3. p. 48 — 50. 
Monlfauc. : Diar. Ital. c. XXXIV. p. 156. et » 
Ant. Expl. T. III. P. 2. pl. 158. p. 271. 

Rc«lc Gdler. di Firenre illustr. : Serie V. tiiv. 24. f. f. 2. p. 185 — 
f06^ ZanttODi oesut das Thier neben Marcellus eiue Iluadiu, was vielleicht 
pch|liger ist, obgleich eeio Kupfer, so ivie 4ai frühere in Agos tini Werke, 
die Streitfrage unenlscbieden laeeen* 

M*. [txk nreiile an 4er BMilIrlMit dar m Terfl gejJietii Mimuif 
der imchrill» sntfdm «tfJ kh aw einer gitaen Aanhl lebr 
«pkl farrtNoer Abdrücke dleNS Stetai «riebe, daie 4* «nn 
'¥6bler Mpplirle K Dicht verwlicht, leodefn von Aalhi« an niebt 
da gewesen ist, und eine Yermulhung , die enf der AmlalmW' rahl, 
dass der Steinschneider den Anfan^sbachitaben eines Wortee ivef' 
gelassen h?ihp , immer gfewattsam ist; ferner weil das aof Monunaen» 
ten aller Art so h;uifi«j#> \IK4 (zu d*>n von Jahn: Arrh. Reitr^^« 
. j p. 209 f. zusamniengeslelUea Beispielen lii:,'f ich nnrh eine (Jernme 
bei Gori: Mus. Flor. II, 14, 3., ein Vasengemalde bei Millingen: 
OiT, GulLT. 48.) ein WandgemjUde bei Socchi: Monumenti iuedtti 
d*nn aattoo aepolero T. I. und eine Harmor- Inschrift in den Ann. 
deU* ImL areh. XIX, p. 127.) arenigtei in der Eegel nicbt das 
6|ib«taaliT, lendera das Yerimn iat, nnd mImi die ftmohim 4ee 
f wnil ila tt n r . deiMf nm Köhler erwMbnIen Skfaii Iliiair^ fM4 fe- 
. . . leien «wden liana; endUeh wßU. der Nmim JtOEAHC ao neben 
den Wei«nlenbir gmohitoben lit, 4aai kaum benreiMt mden kam, 
da5s <:ich der Name anf ihn lolirt, akbt aaf einen andw^n beliebe^ 
Man wird also in den übtigen Buchstaben einen näher beoeiehnen* 
den ZuiiatT zu den "Worten : vixä Jtox/l^c zu sucben baben, wenn- 
gleich ich eine hinrpirhend wahrscheinliche Vermulhung hierüber 
. «och nicht vorzuhriagen weiss Don ^Vamen äioxA^i findet m»n 

auch auf einem Berliner Steine. Stosrh. Abdr. H, 4485. loiken: 
▼er*, p. IJM». N. 1010. und die CiUte bei Clarac:.GaUl. des art. 
P. 91.J 8». 
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. M.'Gorii'GaoMii. Mm. Tim. T. II. II« I: f S. p. fV 91 
Rede Gdler. di Fireme iUnstr. Ser. Y. tn. ». p- tM -rM. 
m» Ooril iBJcr. p«r H«inir. orb. MUm. T. L 4ab. 11. f. S. p. VI «t 
Gennu Mua. Flor. T. IL lab. 11 f. 4. p. 34 ' 
Raspe: Caial. de nö. 11771 p^ 6S1. 
' m Gmain. Mu^ FJor. T. II lab. 19. f. 3. p. 51 

ptar iMammenhaog , welcher zwi<ichen dem Namen Faiulua WHl daril 
Wappen Statt findet, wird Niemandem entgehen.] St. 
330m Marieitc: T>esrr. da cab. des Piorr. Grav c\c (rozat, nn. 794. p. 50. 
Belley: Catal. des Picrr. Grav. du Dur d'Orl^iis; no. 846. p 93. 
La Chau et Le Blond: Descr. den priac. Pianv (yrar. du Duc 
d'Orl. T. IL pl. 60 p. 167. 

330^. [Wie diese Inschrift aufitufii»seit ist, habe ich »ctioa p. 249 angemerkt. 
Man kann damit die in Antinm fefiMdelie «Ate Traa^aillilatla», 
gegenwärtig im CapiielWaalMB IMmmb, <Miia. IT, 31.) w 
ffMcbea.] BL 
931. Raspe: Catal. de Tasne, jio. 14471 p^ fH 

[Ein Tertieft geiebnillener flieio, auf mlebem Mften elneaa btfrliseB' 
BnialbOde CISSi gesehrlebeD isl, be6a4el sieh ia der Kalsarileh- 
Russiscben Sanunlosf .] 8L ^ 
331 Winkelmann: Daser, du cab. de Slosch; p. 441. no. 911 
Raspe: GataL de Taaa. no. 11155. p» 631 
' [Siesel Abdr. IV, Sil 
Cades: 33, 71.' 

Raoul'Rochette : Lettre ä Hr. Schorn p. 67 ] St. 
Auf einem Sarde der Kaiserlichen Sammlung zu St. Petershurg, mit 
dem Bildnisse eint > jungen Maunes, bcütiden sich die vielleicht geflissendlirh 
unverständlich gegrabenen Worte CPUC CKOP^, welclie CPCJ CG KOPA 
zu lejen sind. Arbeit und Aufschrift ^itl neu (Raspe: 1. c. no. 12186- p. 666.) 

[Die Aechlheil die»«»« Steins ist allerdings sowohl det Schnittes ab auch 
der Anwendung des Punktes wegen sehr verdacblig. SoUle et abar 
nicht wahrscheinlicher tein, das^der aaedeme Sieittsebneider MM 
und Inacbrift nach einem antiken Steine gefbrtift ond die letalere 
nvr nicbl verstanden habet] St. 
333. Raspe: CataL de Tass. no. 10681 p. 691. 
' 334. Raspe: ibid. ao. 11767. p. tel. Raspe irrt sieb wenn er diese 
beidan Ki^pfe l^r Bildmsae des Antoiuous Pius und dar Faustina hilf. 

(Cadea : 33, 943. Ubens ist kein Nane, aondnm fan Mnne des flohen- 
kendan oder Weibenden baifeadnleben ond «dedi» an snnllren. 
fliahe oba» p. 951] 8l 
381 Motttfavcen: Anliqu. eapL Snpplem. T, IIL pL 7. L f . p» 96—97. 
Bei» Knpfer anangdt die Aufschi^lL 

■arielie c.Traild des Pieir. Gianr. 438* 
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Gay las: aar deuCtMfes; S.BIit4» VAtti»4m Intciv T^UYII, 

p. 109 169. Deutsch in : 

C a \ I u s : AbhanriJ. zur Gctcfa« «. BOT Kfemst» AkarMlst tob H eaael, 

n. Th. S. 274 - 276. T;if. M. 

Bracci: Mcmoric ; T. I. tnv. 14. p. 81. 

Amarluzzi -. »opra una getoHia deU' Ackern, Etrusca; v* •^agP del- 
TAcadflni. di Cortonn- T. IX. p. 147. 

Mtllin : Vovage dans ie Midi de la France; T. I. eh. 7. p. 95. 
' 336. Miliin: IntroducU ft l'Etude des Pierr. Grav. p. 66. 

aM^. [Mer 4m H tMt £1 vwrglekht am «unt rraos: Bbn. Bkil|r. 
r>t47. dit Fraymeal» lÜMber Tklhttt vmi Stephaol: UnL fitMC. 
P. IT. pi» 19.] SL 

> JM^. pLSbltr ksiMttMr •eiMJbHtoM««iliiMieiiilMnMMB,d^ 
«t, di dto nUMHt «Mm, di» »MMdiM twIMI fwcknlllm 
iM, MkoB doNh da» illfMelMtt Oetowdi dM AIHfOMM» irahr* 

•cheinlich wird, daw die Inschrift erst später, wenn such offenbar 
noch im Altertbam, ton andrer Hand hinxngeriigt sei, das« Terner 
die«« Annuhme durch die «ehr wesentliche Verschiedenheit zwischen 
dem Schnitt dor Hilder und ilfin fler Buch«5t«Tbpn eine nicht {jeringo 
• Bestalif^iin;; fiinint, uuii dass endlich zwei au eini'iii Kunstwerk gcriiein- 

SchafUich arbeitende kun.niler dies Yerhallniss niemaU, so weit unsere 
fefeowürligo Keuntuiss reicht, mit dor Praeposilioo ovy oder ettm 
anfexeigt liaben. Denn wenn Raoul>Rochfille; lettni k Hr.SdMMn 
p. 114. dta Stella das PUaint: h. n. XXXYl, 38. ala Cafanba- 
waia aoQihrt, la bal ar da« lahr waiaiitlicbaB ünlembiad fbar- 
aihan, daM dart nlokt dia Kttmilar aai Kunatwarka van dch aalM, 
aandam «in Aiidrar, ain Biilorlkar, Tan den SttniUcra nnd liiran 
Warte ^lidri» Jüafßgfm ist es in rteiischer Zeit fam gewöhnlieh, 
daM frladliieba nnd lateinische Weth-Insdurillan nur die Haupt- 
person Too den Weihenden im Noroinalir nennen, die Namen der 
übrigen aber mit den Praepo^ilionen ovv oder cum an diesen an- 
knüpfen X.B. Knckh: Corp. Inscr. 25)23. Muralori: p. 1977, 6. 
4978, 8. Aach liegt offenbar ebeo darin, dass die mit einer dieser 
Praeposiiionen an eine andre angeknüpfte Person hinter dieser an 
'Wichtigkeit xurucklnU, der Grund, nc&übalb wir diese Form Ton 
Künstler -Inichriflni nirgends finden. Denn war nnr alnan milarga- 
ardnatan Anlhefl an alnam Koottwarka kalla, danan Naina ^rurda 
tan AMarlhnm to wan^, all bautantaga, in dia KlinilJar*iMebrtil 
anl|ananainan. Haltan abar awal Kinatlar ataian gMch wldiKgan 
AnlhaU an aiamn Warka, m» kaimta üaa irnr dadoreb amgadrttckt 
vardaa, daia dia Namen 1»eider orraibandan oder durch nai Ter* 
* bandan genannt wurden. War hingegen der Antheil ain dar Arl 
nach Terschiedner, nnd sollte dies bexeickDel werden, ao Warden 
da n dar Natnr dar Saite ganüwaBdavaAadamdaaganfawiblLj fir. 
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$17. WU DM^liofNqphie «nd ApBraQUIä mrafllNnlleb «idiiig alnd fol- 
gende Sltteke an» jenen Denkmileni beionden atafiMldlaB : 

f. Ein gruscr Onyx rorstellend einen Tfagel^li, 39 Drachmen 
wiegend« Das genannte Thier, ein Geschöpf der Einbildang, öber das die 6e- 
meilMOgen des Hm. Bdck-fa in seiner Slaatshallung Athens nachzusclien sind, 
war vielleicht gane aus dem Runden gearhcitet. Nimmt mau aber an, dass 
es ein Caraee gewesen, so ist unter Onyx ein Saidooyjt tu verstehen, weil 
geraume Zeit nach Abfassung dieser alten Marmortafeln das Wort Sardonyx 
erst in Gebrauch ^uk Hnrnin war, um einen sclüchtigen Stem zu hezeichuea« 
wie künftig ausluliiiiclier wird bewiesen werden. 

Böckh's Staatshaushalt, der Athener; II. Bd. S. 304 — 905. Taf.Y. 
Ineefe. lS.'Zeita 9-<-ia 

Böekli: Corp. Inier, Graec. Vol. L P. S. p> tSS. no, 110. b. Kn. 
II - 19 : Otrrg MEEiZ TBAFBAAM PPJJimONTOL Et^MONx 

9. Ein Onyx, der 976 Dradimen 4 Obolos wog, von dem man un- 
gern eine nibere Beschreikoig vennisel« von dem «ch aber vermnthen lisst, 
dass er nicht mit Bildwerk Yersehen war, weil man sonst» wia bei dem vorher 
Crw4ÜWiten Onyx der Vorstelhinf wnrde gedacht liaben. 

Böckh'ü Staatshaushalt. II. Bd. S.3I7. Tal. VI. Inschr. 13. Zeile 30. 

Böckh: Corp. Inscr. Gr. Yol. I. p. 240. 00. 151. lia. 99: ONTM 
ZUAeMON HHPädVtC . 

Ein 2utu Siegeln lief geschuitteoer nnd in einen goldenen Biny 

geiasäter Onyx. 

B6c^h a. a. a II. Bd. Taf. Y. Inichr. t«, A. Zeile SS-*- 34. 

Böokh: Corp. Inier. Gr. Vol. L |». 938. no. 100. K L 95 — 36: 
ONTM [E^PAnL X]PriX>ir iLAWITAION EXON. 

4» Ein in einen ailbemen Ring gelutter Oapu 

B<ickh a. a. 0. 8. 395. Vif. Eingeheftete Inschrift, ZeOe {f. 

Bttekh: Corp. Inscr. Gr. Toi. I. p. 943. no. 169. Iina4.- 0]iV[r]X 
APFTPiON äAKTTAION EXDN, 

6. Ein vertieft geechniiteiier Jaspis mm Siegeln , in einem goldenen 

Ringen 

BHrlih a. a. O. II. BH. Taf. V. Insrhr. 12. b. Zeile 34. 
Bü( kli: Corp. Inscr. Graec. Vol. I. p. '2;i3. no. 150. b, Un. 36: 
l»nir/£ lALPlL XPTLON AAKTTA[ION EXOLA. 

6. Ein in Jaspis geschnittenes «nd vergoldetes SiegeL 
BOckb a. a. O. II. B. Taf. Y. Inschr. 19. 6. Zeile 36. 

BAckh: Corp. Inscr. Graec. Yd. I. p. 933. no. 160. Utk 39: 
»PAHB lAEPIL PEPIKMXPT£OHENH. 

7. Eine Siegelgennne in einem goldenen Ringe. 

BAckh a. a. O. II. Bd. 8. 986. Taf. VI. Inschr. II. Zeile ^. 
Böckh: Corp. Insrr. Graec Vol. I. p. 190. no. 139. Kn. 22 — 43* 
a»anZ3XK^ AAÄXTMON XPTWN IKJXIOLA, 
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8L Eiiie aadere Siegelgonnu, die mth in ebeo ffoUnmm Bült^ ^ 
bflt war, hatte Dexilla geweiht. 

Böckh a. a. 0. 11. Bd. S. 309. Taf. V. Inschr. 12. i. Zeile 29-. JO. 

Bockh: Corp. lusrr. Gracc. Vol. I. p. Sl-J. no. \50 h. lin ^1 -.1^ 
£rPPAr]lL XPTLOS AAKTTAION EXOLA AESLiAA ANL^UhM, 

9. Zwei äicgelgeininen in einen j^oldciicM Ume; geia^töt. 

Bdckh a a. O. IL lid. Tulel lY. In^cb.. 12. u. Zeile 45. 

BOClih: Corp. In^cr. Graec. Vol. I. p. no. läO- \iu. 44' 

jro jaiP]itf7j£ Aisim xftlon exola lotf aakttmoh, 

10« Zwei io .iUberne Riiige ge&Mle Siegelgcniineia. 
. . B6ckh e. a. O. IL B4. Tai; V. Inachr. Ift. b, Zeile It-a?. 

Böckh; Corp. Inacr. Graec Vol. I. p. 339. no» ISO. ft. Un. 38— 
J9«UiTdE£ jrO APFTiPOL dJETTMlOL EXOZAI. 

11. Eine Tergol4ete Siegelgemme. 

Böckh: Corp. Itiscr. Graec. VoU I. p. i33. no. iHSk b, 1. 40: . 
SPPäTJL PEPJXVrLOL. 

12. Sieben farbige und vergoldete Siegel von Glas. 

ßAckh: Corp. Inscr. Graec. Vol. I. p. 233. no. 130. ^. lia. 39t 
EfPPArUEL TAAINAT UU.POIKJAAI r.EPlKE[XPrLÜMENAI. 

13. Acht Mlbcrne Riuge, /.ugleicli leiiic:^ Gold und ein Siegel. 
Böckh a. a. O. Taf. V. Inschr. 12. b. Zdle 24 - 25. 

Bdckh: Corp. Inscr. Graec. Vol. I. p.933. no. lS(k fr. lin. fS^l?: 
äAETTlASOt JPnrjpOI OKTfi PPOEENI XPTEiON APTPON. 

14. Ein goldener Ring von t Dr. 3 Obol. an Gewicht, den Aiaotliea , 
Soklea Gattin, geweiht hatte. ^ ' 

Bflckb a. a. 0. Taf. V. Inachr. i% ft. Zeile 18—19. 

Röckh: Corp. In.s« r. Graec. Vol. I. p. 233. no. 150. A. Zeile 19-20: 
XPr]L02: JAKTTAiOX ASIO&EA LdEAEOL I JTJSU MiEBHKE 
LTJeMON IUI 

15. Kineii goUlcnen Hing, an dco noch feine« Gold gebunden war, 
hatte Phr^niskos d^r Thessaler geweiht. 

Böckli a. a. 0. H. Bd. im. Taf. V. Inschr. 12. b. Zeile 5-6. 

Böckji: Corp. inscr. Graec. Vol. L p. 233» no. ioO. b. lin. 7 — $: 
JAWITMOL XPTEOE BAI XPlTEIOff APTPON PPOLELTI} 
4BJSMEmN OJf ^PTNiLKOL BBTTAAOL ANEBIUKE, 

18. Wenn Wohlhabende Gescbeuke vonnichl uobedentendem Weitfae 
darbraclitcii, ao wurden auch in Tempeln geringere Gaben angenommen. So 
baue Plaihow aua Aeg^na einen goldenen «ioAicbeii Fingerreif, Ten ly« Obel 
an Gewicht, 

Bftckh: Corp. Tnscr. Graec. Vol. I. p. 232. no. 150«. lin. 38—39: 
AAKTTAIOL APEPHN XPTLOL ON PAJtK^ . . lAir}iNHIUIi 
ANEbHKE LTA&MON TOTTO IC und 

17. ThauKiarete, unter niehrern andern Kl* iii L'Vrii i n , fiinf zinnerne 
Ohrgehänge dargebracht, und alle« war in eiuem besoadcni Kästchen bewfihrt; 
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Böckh a. a. O. II Bd. S. aQ& 

Böckh: Corp. loser. Graec. Vol. L p. no. IM- Un. — SIL 
KIYTTITEPINA ENniAlA VEN7E TATTA SAI MAPETH ANK(^nK\E. 

[Weitere Bruchstücke toq Inschrlfteo dieser Art sind intwiwbeB durch 
Raogab^: Anliqu. Hell^u. p. $2 ff*, ▼eröffenlliclit worden.] St, 

3.t8. Iticcrc. Hoet. Epigr. CXIII. p. 140, in Jacobs. Aiithol. Gr. T. IV* 
'I^^ 

jAvrrxii — — — - — 

339. Descript d'unc mddaille de Spartoctu ; p. 5$ — fil< ^ v <i 
[Serapis II, p. 64J St. "Ii 
Plutarch. Isocrat« in Vit. X. Rhet. c. IV. p. 3fiL Ed. Wjtt. 
Philostrat. Vit. Sophist. L. L p. 506. Ed. Olear. 
Incfrt Poet, Epigr. DLIV. p. 23^2 in Jacobs. Authol. Graec T. lY. 

^Afi". Plutarch. L c. p. MA. • . 1 

ä4_L Leon id. Tareut. Epigr. XV. p. l5Si in Jacobs. Anlh. Gr T. L 

aüx Pancrat. Epigr. L p. IMt ib. T. L 

Call im ach. Epigr. XXV. p. ÜS» ib. T. L 

344. Diodor. Sic. L. XIX. c. 2. p. 155. 

345_. Chandler: Inscr. Ant. App. tab. IV. et V. p. SL - ♦ 

^A^. Salmas, duar. Inscr. Expl. p. fiQ, v. 8^ 

.t47. Clarke's Travels i Vol. III. cli. 14. p. 591. 

.348. Torremu/za: Sicil. et obiac. Insul. Inscr. p. 20. Kt. 3± 

ailL Theocril. Idyll. X. v. 32 — 33» 

351L Inccrt. poet. Epigr. CLXXXVII. p. USfi. y. Jacobs. Anthol. Gr.T. IV. 
3äL Sueton. Calig. c, VII. p. 333. Ed. W^olf. • • - 

Das Wort AN6SHKG hat sich bis jetzt auf keiner Gemme gefun- 
den. Man liest es zwar auf einem Amethyste, der vormals dem Andrei ni zu 
Florenz gehOrtc und auf dem Titclblalte von Gori's Inschriftensammluug in 
Kupfer gestochen ist". Allein die groben Fehler, welche Gori nicht angege- 
ben, sondern vielmehr verbessert hat, welche aber Raspe genau wiederholt 
hat ^, beweisen den neuen Ursprung dieser elenden Aufschrift, den der Name 
des vormaligen Besitzers Andreini noch mehr bestätigt. 

[Inhalt und Abfassung -Form der Inschrift lassen kaum an einen mo- 
dernen Falscher denken, nod die in der Inschrift vorkommenden 
Abweichungen der Orthographie Hf.' sUtt f;, I statt 7, X statt », 
sind einer Seits in Inschriften des spklern Alterthoms, dem dieser 
Stein angehört, nicht selten, andrer Seits der Art, dam sie derjenige, 
welcher diese Inschrill in neuerer Zeit tu compouiren im Stande 



a. Inscript. per Hclrur. urb. exl. T. L p. 34.^ 

b. Catal. de Tass. no. 5562. p. 386. 



wtr, fewlM Tsrariedeo haben wttrie. Uebiifenf hahe loh S40 
noch einen andern SIein dieser Art beiyehracbt.'] St. 

352. Lanzi : Sa^Ho dt lingna Etr. Yol. I. P. 2. p. 103 ~ 104. Lanzi 
liefert das^lhst Moe bckAnnte Aufsclinfl aus dem Naiiischcn Muscam, und 
bemerkt dabei, tiass Paciaudi iiirer gedacht Lab«. Er neUt iinuu : rißette 
che non k espresso il I^'umc, a ciu si (ifferisce, e che il cos turne di scriverlo 
m£ donarj i Jurse posteriore. Anette nelle statueUe etmsche si legge sempre il 
donatortt ü Nwnt non «o m moL JDwielbt helle vier Jabro veriier Brunek 
ia fiilgeD4en Worten bemerktet rebus ipsi$ dnUcatit üucrämbant epigramtimiOf 
jto ut im inscnpiume fuid m Micata €$$§i äedarwr§ cpus man kaberent, 

3M. Iiicei1.F(Ml.E^|fr.CULVlIL p.m. Jacob«. Astbol. Gr. VoLIY. 
Ploterch. Pueror. Educet c XX. p. MW Ed. Wytt. 

ttl. Appie». de BeU. GiU. L. L c «7. ^ laa Bd. Schw. 

Brauck ad Epigr. dt. in Attl. Vet Poet. Graec. T. III. p. 267. 

355. Sor deux Cante; wj. flbt. d« l'Acad. des iaMr. T. XXXVIL p. 
170. et pl. 

Caylus: Abband), übersetzt von Klot?. TT. Tb. S. 276 — S77. 

356. Memor. dcgli Aul. Iticis. T. I. tov. 16. i>. 8.) e Hil 

357. Miliin: Introducl. a l'etudc- de& Pierr. Grar. p. 66. 

358. Traile de» Pierr. Grav. p. 4^. 

' 359. Winkelm.: Descr. du Gab. de Stoschi p. 380. no. 274. 
Lipp : Dactyl. II, TaiM. ao. 87S* S. 75. 
Amadussi I. e. p. 146 ^ 147. 
Braeci 1 1. e. T. I. Uük. 16. 

Raspe : Gatal. de Test, m», 7823* p. 48t — 454. pL XLV. 
WeQtt dieeer Cainee deraelbe ial« vo& dem Winke Imaao apriebO 
M ilt Reepe *s Beschreibung sehr mtgenau. 

[Cedes: 30, 56. Seibat wenn die loechrifl diese» Steins antik wire, 

«n würdf! sio doch nicht Ipicht für dpn Nam*»n des SleinschnoifJer« 
gehatteu werden können, da (iie l ii^uron orlioficn, die InscbriA ter- 
tieft geschnitten isL In diesem talie aber kann der Unbefangene 
kaum an dem modernen Betrüge zweifeln und es nützt nichts, dass 
Clarao: CataJL des arU p. 29 f. und Raoul-Rochelte : Lettre ä 
Mr. Schoni p. 113. Doch einige ganz unfenügend bekemile Staiae 
aiB dfeetoi fiamm «nfbhrea; dean Tor Alle» aittirte daraa AechÜieit 
aad Boeh aiehr die ihrer InechrilleD erwiaiea werden. Wena i^ead 
eiaa Fdbcba^ toa EttaeOer-Nama dareh ihre Vn^aMsUeklhell aich 
idbit venelhea and Yoa Köhler euf eTidenie WeiM aachfawiaiea 
ist, so gilt dies gerade Ten dieiem Beispiela.] St» 

360. Millin: Etüde des Pierr. Grav, p. 67. 

361. Esposix. dü!l' Impronte di Genuue 4el Pr. ChigL; p. 316. uo. 514. 
Yisc* Op. var. T. U. 



a. AaaL Vel, Poet Graec. T. lU. p. 267. 
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— 283 ^ 

m OjpKr, du CMn4 it Staieli. 189, no, 997* 

LeTeiow: über die Frage: ob d»e nediceifdlie Yewit ein BiU dar 
bnidiMdicii von Praiilelei mi« 'S» 44* 

(BottUf err U^m nr Xofl^jttolatto n* ^ MO. 

Creuier; Zar GenuneBkande p. M. ^ I 

Cade*: 10, 761.] St. 

Sd wie ?tuf dfm hier ancfpxocpnpn Slrine, sinH alinllchc Imperalire 
auf nndcrii Gemmen der Alten am Ende mit i statt Gi ^rschrirbcn. Auch 
Adverbia wie TT.iNOIKI finden sich auf Gemtncn. [Die ^ganzuDg EvrrJ.oia 
^ifil unterstützt durch einen Stein bei Cadet: 44, 6. und einen 
andern der Berliner hammluag : S loscli. Abdr. VI, 50.s= 1 o Jkea: 
Ten. p. 374. N. 79.; Ktfhiert Ergänzoiif EvxÄii: d. h. EvaA^u 
'mmm üdeii rndtra dvcb ito ecfemi erpttate PMl»t Stoteb. 
Abdr. TI, 46» «ad doidi die BaiehaflBBbelt dee Statam «ftü Inr 
Toi j — «iMT MpolveteD WiiealedeeHm, «It laonl-ao* 
ebett»: UUn k Mr. A*om. ^ IM t «iU, Ualat der fliete gar 
ketae Verealaiang, ebir n dir «iaer erolMitB Mthaag, wie 
Boetlif er wollte.] 

M. Memor. degK Aat. lacia. Vol. II. far. 71. W — fl. Heea Eaplvt 

als Name auf einer alten Aolkcfarift Toiiomait (Orut Corp. lasor, f» DCOGLTL 
n* t4»), kaan hier nlcbta emeiaen. 

364. laaer. per Hetnir. urh. exu T. I. p. 47. lab. U. £ 4. 
Geaua. Mos. Flor. T. II. p. S6. tab. 

665. Memor. degli Ant. Inda, T. L tav« 17. p. 66. 
[Cadea: 60, 144.] St. 

666« Dieaer Amphoteroa aoU Solin dea Alkaiaeon and der KaKrfliof , des 
Aebaloaa Tochter» gewesen sein. 

Ovid« Metam. L. IX v. 414. 
Pausan. Arcad. c. XXIV. 4. p. 420. Ed, Fac, 
(Siebe dagegen Lehr«: de Aristarchi studiif p. 26Si 
Meineke: Delectus Anth Gr. p. 189. 

Lelroone: Jooni. de« inr, 1645. p. 7m Ann. deU' IniL XTU» p. 

960.] 5t 

667. Gorii Inscr. per Th tiur. Url>. extant. T. I. tah. it. f. 4« p. 71* Ol 

Geinni. Mus. Flor. 1. I. I.ib 42. f. 11- p. 94 — 95. 

Lipp. : Dactjl. II lau*, iiü. 4ti6. S. 142. 

Raspe: Caul. de Tas«. no. 1041. p. 622. 
36b. Stoschi Gemm. Aat. Cool. t.ab. L p. 26. 

Lipp.« Daoljrl. L IWia. ao. m 6. 656. 

Braeoi t Monor. T» I> lav. I. p. 6» 

Raape: CataL'de Taaaie; no* 6990. p. 666. 

Worlidge*a Drawia^ fimn. anl. Gaaia; T. m. p. 76. 

Lanai $ Segg. di liiv» T* IL P. HL p, f 78. 
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TiscoDti: Espoii». M* ImpfmiM <M Pkttte. GSkigi; ^ M» no, 

m. Opere var. T. II. 

M i 1 1 i n : Etüde des Borr. GraT. p. 58. 

Select. of Gcms of the Duk« of Marlkir. T.'L pL 9i» 

[Sio^ch. Abdr. n, 1771. 

Cidfs ; 22, 2624.) Sr. 

369. Millin- l'^tiuli' des i'irrr. Gra». p, 58. 
[Gon: Dacljl. StniUiiao. T. 28. p. 4d. 
- ^ori: Hift Gljpblofr. p. !• 
C«4«t: n, WS;} «. 
Wa Yisconti : Ofsmu; tal otiaL dtgK Aot. bcis. p. ftSt. Op^ w. 
T. II. td 

Sqwais. doir Impranu» 4«! Pvi Cliigi; M. no. MQ. v. Oper» 
'▼•r. T II. 

Visconti cit^ par Miliin: Etüde des Pierr. Grav. p^' 6S* 
* Leon. Diacon. Histor. edidit Hase: p. XX. et 271. 

In dietem Werk« Ut die torgeUiche AriMit dos fipityoclMiiiv («• 

ctochen. 

• [Raoul H 0 [ helte : Lellre ä Mr. Schorn p. 107.] St, 
370". [Siehe ir^m: Eiern. Epigr. p. 364.] St. 

371. Eine Bi'inorkiiug de^ gelehrten Ihit. lieraaügei>er.H des Leo Diaco* 
nus, a. a. O. . [Veryl. Keil: Ami. Epigr. p. 2i6.] SL 

373* Monges: loonogr. Rom. T. IL p. 13» pl. XtX. f. 6. 

Bei dem Yerfaeser echeinen die Namen der Steinsehneider raf 
Gemmen in groasem Ansehen m stehen. Er sagt : le nom 4u gr«v«ur MD» 
MON (sie) imt en gm coumm eaue des autret gnußeurt «mäem* mJmU$ m 
griu^ prix k tadmInMe cande du im. 6, ^ appariient ä ßf. de 1* 7W6ie 
de Turin, SoH voUtme et la Jinesse du tn»aä tont o» dessus Je tont iU^e» ^ 
W i n Ii elinann war es tu ventcihen, wenn < r grossen Werth auf Gemmen 
mit den Namen der Kiin.stler legte. Eben so dachte sein Zeitgenosse Hiede- 
scl, der an einem Ortr, wo Ton einem Camee die Rede ist, hcmcikt 
«fda aber kein Name de» Künstlprs da ist, so ist er Tiiclit völlig 
von solchem Wcillie, als der Cmite Gaetani ihn schälzico. Ein 
anderer erhobener Kopf des Kaisers Augiistus, ein Glasfluss in derselben 
Sammlung de la Turbre, aber ohne Anfschiift, kann noch dem Knpfer zu 
vrtheilen eben so Wenig auf Ahertfanm Anspruch machen, als der Camee und 
ist tooch geringer, als dieser^). [Herr S«onl*Bocbette; lettre A IL Sciioni 
jp. 103 t IKhit aeoh twel Steine mit dieiem NsoMn^an* Idi will 
anasaidam noch die beüen Steine bei Gadea: 3, 91. nad 47, 3S&. 
anmerken, naa m t lieh d a mha lb, imll es ven den lenanidf 
beiuumt tat, dam er von f obanii Ficblor benUbrt, imd er eben 



a) Reise ha Sicil. und Grossgnechenland s S. 141. 
h) Mongex; 1; c. pL XVIII. C 7. 
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wird.] Sf. 

^73. Tu einigen der oben ervvähuten Abdrücke ron W i d keim a n ji'^ Re- 
schrcihung der StoschUchen Sammlung findet man eine XLupferUfei von die- 
sem Steiuc. 

374. Descr. du ( ainn. de Stosch. p. 543. iio.'l. 

375. Gesell, dir Kuosl; Y a 6 K. S. 241. und 497. Werke IV Bd. der 
Hejencbcii Auigibe. 

m Monnm. anU ined. P. lU. c. Ii. p. M. 
177. Bracei : Memor. T. II. lav. 84* p. 141. 
m. MillU: tilnde de« Grar. 79L 

Viaconti: Ohotii. ml Catal. de^li «>t* Ibci«. in 0«mme v. Opp« 
w. T. IL p. il& 

[StoBch. Abdr. VII, \. 

Tölken: Verz. ^ 4f». JÜt. ji5. 

Cadcs. 38, I. 

Die Vermutbuug Köhlers, dass der Berliner Stein nur ein nach einer 
Antike ;!r<>arbeücler Gla<«fluss sei, wird tod Tolkea: Verzeicbn. p. 
X\Xü il. um»(.mdti€b widerlogt, wahrend einferäumt wird, da»i die 
'Bucbsltben entscUeden ein tpilerer, grober Zusatz aind, mithin 
» «Mb Dkbt 4eD ftaiMBhiMitor taMM b0iiiMa.3 • 
; M.' VUooir'tl : Gatai; Mle' GMine- del Mm. StBaM; PtaüMfvwali; p. 
383. no. 109. T. Opp. Tar T. It 

[Ca4t«: S8^3S0i im C«d«a Ü te jBKhrill M MMwIikwt 
MB aock ■ahP «^leMUaklfwMMmi, 8Mm (C«4aii 17, 1805.}: 

. • 4f * . 

CJIOK'I ^ Nanwo: mthrldatn ToranfinietteD , iiegi gut fcrin 

Grund vor. Raoal-Rorhette : Lettre h Mr. ScHorn p. \44. Hptt 
JW7"[f (.jj I ; allein der n d e <! «che Abdruck zeigt nicbt aur keine 
Spur einei T, üündern iiesiarkt aucii die Annahme, daas dieser Buch« 
ftabe lelbat dem Orifinale fehle.] St, 
880. Etpom. dtU' Impront« ddl Px. Chigi. p. 380 — 33i. no. däd. v. 
Opp. Yar. T. IL 
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BEWEISSTELLEN UND ANMERKUNGEN 

ZDM . 

SaSTEH ABSCmOTT. 



1. Braeci: Menorie ^«iK Antiehi MaMi T. L ur« IS. ^ St. • 71* 
(CadM: II. SU. 

Latronp«: Im. *m fltr. MO. ^mAaa.MriMLX¥n»M7.] it 
S. L. e. T. I. UV. SS. SN». 

HilUn : ^tt&de des Pieff. Gm ]k tt» 

3. Victor.: Diss. Glyptograph. c. IL p. 5. 

Borion i: Collectan. Antiquit. illustr. Ycnut; tab. LXXY. p. SS. 
Winkelm.: Dcscr, du Cabin. de Stosch. p. 433 — 456. n. 9. 
Malier: Traitä d« la raöihode da gnnr. eo pierr. fin. pL XXY. p» 
«•-41. 

■ ■ Lipp.: Dar-tyl. F. Tau8. no. iMW. S. Sd6. 
Bracci 1 c. tav. LI. p. 287. 
Ra:>pe: (Jaul. de las», no. 7d31. p. 463 «7 
[Cades: 35, 19.] SL 
4i ita/i» des Pferr. Grar. p. 6S. ^t. IL 

5. Espol», dell* Irapronte dal Princ. Chigi j p. SIS. no. SS4. Op. Yar» 

T. IL 

ba Gitaldfiie «ües Mrr. Grae. du. Camis JfetAoro»^, p» Laurent 
Nutttr* iMutru^ 1761. in 4. ial 4er Preis dieser Gemme auf SOO Pfiind 
g^seUt. 

6. L. c. T. L tav. XLVIIL p. 265 — 267. et not 6. 

7. Winkelm.: Descr. du cab. de Stosch; p. SSS. no. 6S. 
[S losch. Abdr, IIT, 69. 

Stpphani: Kampf zwischen iheseus und Minoiauros p. $7. 
VergL deo Sieia otea p. 166. N. 33.] ^ 
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8. Stosch: Gemm. Ant roel. tab. XLVIII. p* 68. 
Lipp.: Dact^l. II Taus. no. 14i. S. 44. 

Worli'ipe*« Collect, of Draw. IVom ant. Gcins. Tt Iii« pL 35. 
Bracci : Meiuorie ; X. il. Utv. dl. p. i57. 
Raspe : CataU de Tass. oo. 9316. p. 538* 
Miltint J&nde dea Piarr. Orar, p. 78. 

9. Jßuide d«a Piarr. Giw. p, 69. 

Viaconti : Mua. Pio-Gemtirt. T. l(. p. 48. nol. «. ad 
Oaaarfai. aal Calalof» «le^K P> Op. Vir. T« II» 

Ml Memori« degli Ant. IncU. T. IL lab. W. p. 18. 
Gorii Columb. liv. Aog. p. 155. do. XI. ec 
Inscr. per Hctnir. urb. cttant. T. I. tab. 3. f. 1. p. XXXIX. 
\pm wrilcrcm Missbrauch des Namen« woiBen Raoul-Roehette t JLettre 
ä Mr. scborn p. 131. und Clarac : QitaL dav avtiataa p.84. naeh.] dt 

11. Gorii Columb. Liv Attg. p, 155. no. 10. 

In&cr. per Hitnir. urb. extant. T. I. tab. f. no. 4- p* XLUI. 

12. Dcacript. du Cab. de Stosch; p. 61. no. 186. 

13. Bracci : I. c T. L tav. 31. p. 115. 117. 

14. CaUl. da Tkta. ml 16VS. p. 131. 
18. ißtude das Piaar. Grav. p. 67. 

ViaePBti : Osaarrax. aal CaCd. dafli ant iacki* p. 194, Op. ¥ar. T. 0. 

{Stoaeh. AMr. n, 188. 

Dia VaraotaMoqf t farada dfaaaa fftmam anf dia taaM n ütaM, 
wird «Dtwedor alnar der baldig «bau p. 68. behandelten Statea» 
oder rielleicbt aaeh die bekaante ton einem KttnaUar dieaes Namena 
herrührende AUiena>Stalue dar TiMi Lodoviii f i t aia« MmoJ M, 

16. Memor. T. II. tav. 68. p. 47. 

Ca^ ins: lU-c. a'Anti<|a, T, IL p. 118. pL XL. f. 1. 

17. Memor. T. II. p. 2.X 

18. Memor. T. II. tav. 67 e 68. p. 25 — S7. e p. 67. 71. 
Raspe: Catal. de Ta5:>. iiu. Ut>t>. p. 9'i. 

Gorii DaciyL Zaoitt. tah. XXXIIL «t LVII. p. 115. 
[CadiH; 8, 117 nad 9, 884.] 8t. 

19. Wclcker: 8bar die Hermapbrad« dar alt Kuait.; te d«l Aodiia 
wo Danb and Craaaer, lY Bd. S. 191. M L C 9. 

90. Memor. T. IL 66. p. 63 — 65. ' 
21. Pierr. Grav. du Gab» d« Roi ; pl. LXXX. $ 
n, Eapoiia. deU' bapranla dal Priocb Oi^i p. 999«-994. ao. 994 
Op. var. T. II. 

93. Beger Thesaur. Brandenb. T. TU, p. 19.3. 

Monifauc: Anf. Expl. T. I. P. 2. pl. lää. no. 9. p. 917. 

Slosch : Gemm. Ant. <y>el. tab XXXI. p. 41« 

Lipp. : Dactyl. III. Taiu». A- no. 325. 

Raspe: Catal. de Taas. no. p. 347. 
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53", Ex Grnim. et Cam. Aeneae Vici; lav. 32^. ' " 

Maftei : Gcmin. Aut. fig. T. II. t*». 96. 
SJ*. El Gemm. el Cam. Acn. Vici^ j la». 16. 

M afrei : 1. c. T. U. lav. 44. 
43^. Aeij. Vic. tav. 33. 

Maffei : L c. T. UI. ür. 68* . 
n'. A«n. Yic «ar. S9. 

Harret: L.c T. IV. t«r. 67. 
9S^. Vic. lair. S6. 

Marfei:L«.T. ILtar. TS. 
tt^ Aen. Tic tar. 15. 

Maffei . 1. C T^ni. taT. 66. 
S4- Stoscb: Gomm. Ant. eoel. tav. XXXV. p. 49. « 

Winkeiin. : De«cr. du cab. de Stosch ; p. 390. no. 314. 

Worlidgc's Collect, of Draw. from ant. Geins ; T. IL pl. ii4i 

Choice of Gems of the Duke uf Maribor. : T. L pl. 39. 

Raspe: C.ital. de Taas. no. ft43.1. p. 550. 

Miliin: Galer. nijihoL pl. CLX.\I. 1". 565- p. 82. 

Virgil. Aeo. cx edit. Heyo. Lips. iHOO. p. 392. 

Levezow's Raub des Pallad. S. 51 — 53. TaL II. t, 7. 

Tbierseh « Epoch. dar Inia. KmM bei «imk Gr. III. AUiattdl. S. 96b 

AoiB* 14. 

W. titnia das Ptorr. Gfftv. 77. 
16. B/accie Mauiona; To.* IL Uv. 76. p. 166. not 1 
• [Litrasaa s JMm. 4m 6aT. 1646. p. 76^ Au. MT iMk XVII, p. 974.. 
JahB Ii 6ckael4icwia't PUlol. Ij p. la 
Berfk: Zdtscbr. Air Allerlb. 1847. p. 170. 

Qdber eine fr üb er Aiidrctni gehörende, zaent meine« WiMent roa 
Gori: Mus. Flor. II, 28, 2. «rwftknie Copia «ilt iaa^albaA KüMltor- 

Nanien rer^loirhp mnn : 
Caylus: Ree <U- MM irtc> (il, 173. . 
Bracci: Meiaorie To. 11, p. lOd. 
Rapipe : 9415. 
t«des : iHj 232, . . 
G e r h ard : MijwrraBnliola. TIC r, .6. 
RAoal-RocheUo: Lettre k Mr. 6e|wn p. 146. 
, Jahn In Sahoeidairln'f VkUal* 1, pw 60. 

Tat IV. Waan diaiar laliteia 8Md (ad«r PailaY) aacli Bla%M ka- 
•Mit, WM llir.til«a AadiM ipraOaa ktfaiM, to aUkt Mi die«r 
.'t . 'tfT fW blanche« Andre t. B. die flacha« baftteflpa Ba fc a a d 
knf 4at VfCkten Beins and Anns des Ddynseu« aalmpWt das» 
Bracci wohl das Wahre getroffen haben ddrAe, wena ar ftn (nicht, 
via Kdblar v^^, de» Araadajlacäas BImai itm Flavia 
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Sirleti midirvibl. Raonl -Roehette L L p. 137. will sog»r 
einen auch ron Visconti : Opirp var. II, p, 11 '3, für antik 

gfhaltfnpn Siein, der mil der lascbnll l'll.ilZ vor^rlicn dif«#»ni 
blejuKbneider beilegen, obsrloirh ihn ■^\nn\ R;i-[n': 7181. und 
Cades: 47, 8H. offenbar mit Uecbt dem Ufrnabe rag^e^chrie* 

bea babea. Deun 4er SlU iliaunl ToUkomniea mi\ «lern au& andern 
richoffB i^flvftMi dtoMt KHimUhmi btfkHHriMi Itttwtay w4 4tovdk# 
Art, ItaMi nnlw, iite «fr nadh Mm tm E«hl«r 
^ 104. iBMMifcHw M AletsJia^ro C«Mri m4 ImIi Ecs^e'« 
iyiiei^n0h«Mbfcht«MtkWII«r««sTa»ch«r(ft«fp»: 144Mv). 

ttgiiM ■ ■ c fc rti fcei^SlIlI ft eiBB Wort: FBUX {%m%^^t mL) 
llitrber tn ciekea, weniifleicb jeder TentiMitf e ohne Weitret er- 
kmat , dass dies hier keiae andre Bedeuta bat , als auf et (>n Kerü- 
oer Sleinf^n - Xachlri;^ zu den Sloscb. Abdr. .V. 183. «Paulinus 
felix», \. iJWi. n fp!f\ Rnnn» und auf z^ihlrrtrhrn andern. T rber 
den A r u n de 1 1 scben 5>iein , der * (TiMib.ir iJic druniJl.ige für den de» 
Aodreini bildet, kann iib mir. oimt^ rimn Atniruck ge»fbcn zu. 
lMben.y kein L'rtheil erlautten. Im talt, daw die Inschrift modern 
kl, wurde bei der Frage nach dem MotiT des Namens au&^r dar 
«en Sloaeh 1 1. am^MMm laiiftilh» aagb äm CUrac: CaL 
4ta aH. fL litt. miliiM» WmMx vialeiehl «mIi ia etev 
Mim iMcMfl (Mafl«i: Hat. T«raa. ^ 479, 9.) «rwälMto 

97. Brscei : Manorie; T, L ttv. 47. p. SI7 — 
Gorii CohmAk liv. Aog. p. iSS. so. «C 
Itac^l. ZMl. tdk XXXUL T. IL t»h. t. r. «. 1». II. «t 

Cflim Mw. Fk>r. T. 9 tab. II. f. 9. p. lt. 
n. Bellorii Veter. Phi!<^ Poet. RheC. et On«. iMg. P. III. p!9 — lOi 
Gronov.: Tliea. AnU Graec. T. II. ub. 95. 
Stoscht Gomm. ant rorl. tab. LTl, p. 8üt. 
Winkel m.: Monum. ined. Tratt. prel. p. iJLXYlD. 
Rracci : M« nj..np ; T. II. l.nr. 99. p. 191. 
fDoIce: l>e*tr. del. \lu». di Denh V, 47.1 St. 
Li j»i>. : Däclvl. 11 Tauö* 0o. i». 9Ü — 
Raupet Catal. de Taan na IM», p. 588. 
(Plarill«: kMM Bctgü— U, p. IM A 
Cttdei: I», 186b] A. 
98c YliB de' Pitt Mt. ed Afdutstü; Flfcme, 1999. T. IT. p. 980: 
^Mlb «I» pmtm teltf,/» !• im« dir Pb€km ^Mrm, cA* « mrmmUmm 
e ä pA bdh cnmev «Ae «i ^«tis w idto i e . 

Gorii übt. Gljptogr. p CCLX 
80. Gesch. der Kunst ; X & I. IL 107 ^ IMl Werte» Vi fid. I Ab- 
theil. der Mafcn Aa ifi ha 

19 
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Mcyer's GeHch. der bild Rünat«; & U9. a.Aiim.U7. ii& 
31. fitudc des Picrr. Gran p. i9. 
dSk- Musco Pio- Clement, T. 11. p. 89. not o. 

Ml Iii II 1. c. \>. 59. 

(Op. Y«r. II, p. 2i>j. Ä. 4.15.] 5t 

33. Miuit Pio-GlMMuL T. VIL pL 99. p. W — 197. M, de Hibo. 

34. Stosdb : Gmi». Ant eool. tah. LY. |i. 7<w 

Winkel m.: Hon. inecL Tratt. PmU c IV; p. mVtt 

Bracci : Ifemorie; T. II. Unr. 96« p» 183 * l(NI. 
SB. Blond: DiwertnL «ur le peitrait d'Alexandre 1« OruNl; mj. 
M^noir. de nnititnt Nnioii.} lit^t. et bemiz Arte; T. I. p. €39-* 633. ei 
aele 3* pU IV* 

Le mime, sor let portr. d'AIexaiidre le Grv) Toy. l'Atb» de rAnieo 

ttad. fm Chaussard; p. 161. pl. iX. f. 9. 

[Florlllot Kleine St-hririon II, p. ISö ff. 

Von difiom Cameo ist wohl vorscliicden der, wie es scheint, Tcrlieft fo- 
sdiniUciu: Stein de« Herzo^'s Blacaft (Cades: 30, 3.3. Tresor de 
Gl^-ptique. Icooogr. pl. Xni, D. p. 21.), auf weicbem Einige auch 
einen Alexander darfeslelll zu «eben glauben. Alleia wenn auch der 
Siviu anük sein wliie, waf nach dem Abdrucke eben nicht wahr^ 
•dMinBeli iH, ao aaigt deeb 'din leli nni Heierlich UnKugciugte 
Inadirill, nnd naMnlOeh iw X (iiol), 4m m ^ boriMen IM- 
•ler fliein n denken tot.)] 3t 
"Sd. Hemer. T. IL p.9T. T. L p.63. p. IIS. p.147. nel. T. p.951. not. 3. 

37. L. c. T. L p. 63. et p. 69. 

38. Viacoolis Iconogr. Gr. pL XXXIX. f. 3. T. I. p. 41 49. 

39. Deccript. d'une Mddaille de Spartoc. p. 33. [Serapb II, f. 33*3 dt 
46. Deacr». stor. del Museo di D n!) ; P. I. p. S9. no. 37. 

Raiipc . Gital. de Ta«. no. i76& p. 136. pU XXVL 

[Cades : 4, 3.16. 

Gerhard: Neapels antike Bildwerke p. 395. N. 5.] St. 
41. Oudiiict: lU-inarqiicä »in nu Caini'e du cab. du Roi ; TOj. Meiuoir. 
de rAcadciii. des iii^icnpt. T. 1. p. 273 — 275. 

Miliin : Vo^age au Midi de la France { T. 1. ch. 7. p. 93. 
[Bnmerfan: Hollo» äm mmmh. p. 86w PL IS.]. SL 
49. Ottdinet: 1. c p. 973. et 974: ML'inscHpiion Mbntiqm grmfSe tmi 
mmtaur A /n jwrr# mt le ^luau ^ qm ut Jrrd* ttaidSim tht^tn de In 
€M*e: Le femmt eontidSra que le fruit de .eet mrkre itmt hon A mmger^ 
^fu'U itmt beau el ßgriabU A lo vuee etc. DerVerfeaeer tetsi binm: Om 
«^/< en Jkux «onlre In UgendCf qui examimie de prh penU Ure «Tnn 
hreu tH^~modeme^ d^un «aractk^ MMimquef peu etrreel ei d^ mammit 
burin, 

43. Oiidinet : I. c. p. 274 : Le sentiment le plus giniral fut qmt^fetkB 
regardoU simpiemeni le adu de Jupiter et de Muefve dem Athiim» 
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44. Visconti : O M t mfc mU GitaL dt^ taL lacif. w G«auM} p. 170. 

Op. var. T. II. 

(lioch einige tnil dif>9om Namen Tenebeoa S(«io« Hibren Raoul- Rö- 
chelte: Lettre 3 Mr. S< fioru p. !30 ff. und Clara c: Calal. de$ 
arC p. IHG f. aa zu licQen ich nur noch den Stein Thurwaldsous 
Müller: Musce Itiurwaids. III, p. 198. N. 97. hioiufüge. Üa^s 
steh aber unter alleu dieien, mm Tbeil our gaaz uogeaügend be- 
UnalflB filiiM wmk nw «Ib von der 8n4 kflrtibmien Ueittm 
<Hmm Khmm füchniltoMr baMt, irfvi wohl iinr 4tt hotut kSa- 
n«D, weleher die «rhiltow Mmw fwchaiUwr Steine In 
fertagea Vvflnfe felM teMlieh oatem^l lut ol«r 
Auges fCfen die to geAmdenM Wehfhellett vwraeUletil» 

Trma« daM wir noeh ete W«fc Janet KIknil- 



Doch Torliaadeneo aoliken Copie einet voo Imai Ilyrgoteles ge» 
•chnlltcnen fitalBt der eätiiigen BegründBOf «BAehn, klbt ich f. 

2^3. weiter cn erweisen gesucht.] St, 
45> Mpnior. tiügh aiiU luas. T. II. p. 27» 
!tlu>run) JMeadianulu f p. 
[Raspe: 9486. 

Stepbaui: BuU. de la Clasie hiat-plül. de TAead. de SC*Peier«UMirf 
T. TL p. 30.] SL 

46. Genuin, «ai. coel* lab« YI« p» 7 — 9. 

47. Nemor. degU ant Inda* T. I. tar. 9. p. 47. 

48. Catal. de Tu«. Ititrodoct pw XXXIX — XU. et ne. 6708. p, UM. 
41». Vite di Pitlori, ScolL e ArrUtettis FIrenae, 177S. T. IV. p. 960: 

Ed ä perfgtttsuma mnaJenuna ignudat/aUa €on gnuul aH$: « cmI im giiro 
er*d IM ieone e pwimenU un putto. 

Maricttc : Traitd des Pierr. Grav. p. 129. 

80 wie hier Vasari, eben lo hat HaricUe» dnreb jenen im geführtt 

ans einem Camcc drni Stdnp »rmacht 

JVliconli : Op. Var. II, p. 118. Hiernach ist wohl auch ein anderer Stein 
(Raspe: I;{i04. Sloicb. Abdr. II , 1603. Tölken: Verz. p. 242. 
N. %n Ijt'urlheilen, während der Namo de« ton HIiocrTiul: 

Bull. iNapol. T. IV. p. 22. beschriebenen Steins wohl mit Hecbt tcbon 
▼on dem Beschretber fir den des BeiiUen erkUM ist] St. 
49". [Raoul-Roehetle: LattM 1 Mr. Sebom 100.] it 
IBi GataL de TaM. no. 0708. p. 194. 

81* De TnuMpiilU «mm. e. 1« p» 398. Bd. Rnhk t drgmtbm grwM rmOid 
ftOrü, «Mf mO» «ypcr« «f mamint »Ofiau 



• 
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BEWEISSTlsLLEN hüb ANMEBKUAIGEN 

ZUM 

ZWEITEN ABSCHNITT. 



1. Fulvii Ursini itlustriuni iiua^n. Ub» LXXiV. 46 — 47. 

2. Id. ibid. tab. LXXV. p. 47. • 

3. Id. ibid. lab. XCIV. p. 58. 

4. Id. ibid. tab. LI. p. 36. 

5. Id. ilnd. tab. LXXXVI. p. 85. 
6- Id ibid. tab. CXLl. p. IS. 

7. Id. ibid. lab. CXXVI. p. 72. 

8. Ctcognara: Catal. di Kbri d*Arte « d'Anticibilki T. I. p. 36S-I6«. 

9. Doetor. Hermanni Schedel Chranwon etc. Dommof Anthontns 
Koberger Nnriinberft« impresal, adhibiti« tameo tifit mathanialicU, pin- 
Ijendiqae arte periHsainii»* Michaale Wobige math etWilhelaio PUy«- 
denwurß Cooenmatum autem XII nicos. Jol. Auna eakitu 1498» Fol. Nach 
der deuUchen Ausgabe, die zu Nürnberg crschicnea war, ward zu Augsburg 
14% eine Wiederfaoiung deraelben gedruckl. Ebea so uDiwrerliMige HiMnine 
enthalten : 

loÄguiuai aliquot virorum icoues. Lugduui, apad ToamaeMum, 1559. 8* 

und : 

Henrici Pauialeuniä Pru:>upugraphia lieruuiu alijue Ulustrium 
rorum. Ikuileae in oCGdua Nicolai Br^lingeri, 1565. FoL 

ftO, Vita Peirese. ant Gaeaendo; L. II. p. 53. el 65 : ikfofiu vero ducehat 
fftte mtUris ganmam^ cmtam et quinquagintm Uhrii Turomeii emptam^ prop4 
m corfeftMi AwUwMm mm, tfan» PAi^fie, f nanc ^slm Jmdr om a ck u BßUorii 
maorü m p i mma a bal ur. In eiiieni Schreiben an Lelio Paiqualino, aa den 
P«ir«f 0 Jan|t Biiifo 6b«r wiawnecbaftüche GmfjnMuU aohrieb, arwihnt ar 
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suum Jitionemf quem cum fP elserus opiftareiur piclorem estCf cuius Lucianus 
mBvrodt^ mmmt^ pcrstUit ipse in sehtenlia propter Hamat Pkyguumt ffuf*f 
mi pairem Andronutekei diceret pctm* refermdum» 

[X^kler tflmduilt im T«it 4« MUar AWob nil äan Ute AUm- 
Wim, VtMg^m UbbImi aoob m dtt« Steine det Pdreee UM «ad 
iMdurift (Mtlirlkh alt Maiie dM DirgestemeB) enllk finreeeB leta 
«ttd «m dleTerkebfÜieit» üem NaoMB fir 4eB dei SleiBMlneMer» 
iB BobmeB, den Bebni« nt uOtm SteiBeB uSgUeli gemtchl hibeB. 
Ckttg daifeibe TetUOUiiM MdMial bei dea Bilt dem Namen des Per- 
gmao9 vereelMBeB SlaineB wieder m keluw. YetfL Viert AbicliB. 
»qL 83.] SL 
II. dtoseh: Gemm. Am. coel. tab. III. p. 9, 

Pierr. Grav. du Duc de Dcvooahire, desvin. p. Gosmond et griT. per 
du Bose pl. IL Der Abdruck, den ich benuUe, «Otbtlt 99 BiAtter. 
BraccI : Mcmor. T. T. tav. 4. p. 9. 
Lipp.: Dactyl. II. Tarn. no. 117. S. 35. 
Raspe : Catal. de Tass. p. 531. no. 0106." 
Virgilii Opp- ex edil. Heyn. T. II. [). 425. 
MiUiti: Galer. Mythol. pl. CLXXI bi6. f. 588. p. 89. 
(Sloeeh. AMr. III, 191.] St. 
13. Winke Im. ; Descr. da Gab. de Stosch; p. 354. now 191* 

13. Miliin: fitude des Pierr. Grav. p. 69. 

YieooBtis Espocis. dell' Impronte del Pr.Gliigi; p. 369. no. 353. ed 
Oeeerras. sol CataL degli ant. Incie. p. 117. Op. Yar. T. II. 

14. Gravelle: Ree des Pierr. Grar. T. IL pl. 103. p. 77 78.- 
Lippert: DacljL IL Tana. bo. 116. S. 35. 

Baspii : Catal. de Tass. bo. 9113. p. 531. 

(Mao feffteldie «aeli Ciarae: CaC des Art p, &] St, 

15. Ktllin; Calfr. MjtboK pl. L. £ 905. p. 47. 

[De Witte: ABU<ia. de Beofoot p. 134. N. 401.] SL 
Ift. FuIt. Urs.: Imagin. lUustr. tab. LXXV. p. 47. 

Gronov. : Tbesaur. Act. Gracc. T. I. fol. Gggg. 

Stoscl) : Geinni. Ant. Coel. fal». XXXIX. p. 53. 

Maneltc - I)isrr. des Pierr. Grav. de Crozat. do. 465. p. 24. 

De^cript. des Picrr. Grar. du Duc d'OH. T. II. pl. 14. p. 34 — .15. 

Belley: Galal. des Pierr. Grav. du Duc d'Orleans, no. i73. p. äO. 

bracci : Memofie ; T. 11. tab. 79. p. 125. 

Raspe: Catal. de Tass. no. 15210. p. 779. 

(Ga4«i:..9l, 317. . 

fter Xepftehmck kaan aie|t fUfflMi DiadMi genaBnl wevdea; eh«r 
kdB^to Biw ibp ab rem Hialerkoplb Baeh twb n gtlegfe Bear* 
ieeble* aiAnm» dto alleidli«s so lebüdel sfaid, dass bhb claiiberi 
kMB, is sei PertoBiehBBr e faii aileeh t eB. Cadee , dam aBeh 
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ftao«J-mo«b«lle: UUn A Mr. SdMm ^ 14i» «Uirt iM 
17. Slotcli: ]. I. 

t8. In F«lv. Ur«ia. tmif, Gmntot* mü tab. XLVL p» 9T. 

[▲■ilBlIeht Steine sind nicht cellM i. B. Lippert: II, 711—714. 

€•4 es: .13, 222. und inipr. Geiom. deil' InsL lY, 99.] St, 
19* Faber ib. ad. tab. LXXV. p. 47: Imago f/ylic, tjui tUtcjutm fuU 
Herviilis^ si^^e, ut /fpailodorm aif, fth'if, , in pu!vfirrri>na exstat cnrni'>la a 
pnit'it/inlioi is ii"t<ir ürlißce inscitipia, uniut cutn nomine; liltera A i^eminnta^ 
ant:tjun liilvras Itmas'UiMii ^cn.inaiiiii ranre. Simililcr auteni scriptum id ti^men 
et in Serif tis Theocriti et yipullmiori codicibus rcptiilur, nui tjuod nonuttm- 
quam mttit «ut vertu» causa altera liltera est amissa, [Auch in den Hand- 
•ehiiflw im t^toUni.] Ab 
9lK Ctüäofiac mtt des Pi«rr. Grav. da tlae d'OrL Yoy.t Deicr. des 
Pferr. Gm. du Dnc d*0rl. par La Chan et Le Blond. L c, 
Sl. Geinm. ant. eoel. p. SS, 

SS. Plutarch. M. Anlon. c. XXTI. p. 147. Ed. Reisk : xol ja^ i^, 6i 

Atjoomv^ avxb ßh Ma9* aM xeU^.os avx^i ov näw SvoTta^d^A^v», vüt' olov 

iv 8iaAiyio&ai m^^vpr^roc« »««i tov na^adi'orro; aua wcJs fti^i xipt ifttAiar 
l%%v<; , dre'fr^i rt x/Vipor. f'Jor^ 8t xai q>9iyyoftin;i irTT;v xt5 *«< xifr fXüt- 

xay üoTff ofyav6v ri :TQÄv-j(Oi^Soy , ivTiixtSs TfiVrovoa, xa^ ^oyAotto StdAiKW^ 
oXifoi^ fravtarrnoi 8£ ippnjvitji t'viTvy/arc ßn^ßd^ttHf x. %. X, 

23. Eck hei: Docir. Num. Y«t. Vol. VI. p. 65. 
Mionn.; Rarct^ des Med. Rom« T. I. p. 96« 

t4. MiUin: £tadc des Pietr. Gwr. p. 71. 

Faber bat bemerkt, Orsini besilse das BniebsUtek eines Gameols, 
in dem das Bildnias der JLleopatra geschnitten , «reiches jenes auf dem Prase 
bd weilem fibertreffe. Es tritt hier die Ongemssheit ein, ob Faber urtheile, 
oder ob Oraini dieser Mcinang gewesen. Ausserdem aber ist hier zn erinnern» 
dass Ms jelat kein dtes Denkmal entdeckt worden ist , ün( dem Kleopatra mit 
der Schlange Torgestdit trire, und daher Ors« n i 's Carneol sarertessig eine 
Arbeit neuer Zeit gewesen sein musSittm ao mebr da man in letalerer daemn 
Gegenstand so oft wiederholt hnt 

25. Man vergl. Anmcrk. iOü der Einieittinp. 

Sueton: Octav. c. !• p. 176. Ed. Wolf : In diplomaUlms lihcUinqne et 
epistotis signandis (Augnstns) initio sphinge usus est, nwx tmagtne Magni 
Alexandri: novissime sua, Dioscoridis manu scalpta ^ qua signare imecuti yit'^ 
que principcs pcrsawtnmL 

PItn. NaL BisL L. XXXYIL c t* aeel. 4 p. 768. 1. fit. Ed.Hard. 
mhwf ^ii^Cms Mler cm'lito Sjp/^ge ligmudL Dtuit im imMra onnlff «im Uu^ 
tretae ianUttudinu invenerot. JUem fvr MKn wäimj a&Mnie eo, nntfeci ^g» 
movere epIsUAa «f edkki, quae raih tempormm mamUme eiu» retUi postidahmtf 
mm ififkeetQ Iqpors mtetfientiumt aemigmaia ^ffbrre «mm epkimgem, vad: FoU 
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« 

«MM (Pjrigotelem) JfyeUonMm-U Qromkm in gloria fuart : tftuquit Dwi MlgmH 
nnginem tümkm exfaneuit^ fma poiita prüieifes tignahanty Diosecride*. 

27. Ossenraz. Mfira «■ Gaomieo MK. Nipprvnnl, Giov« Egioeot |». SOS. 

T. Op. Kar. T. I. 

Die Fpüdien di r h Iderid. tLtuitt bei den Gnecbeus III. Abth. 3.304. 
nod Annierk. d«r zwt-itcn Ausg. 

29* I'Udoy. Dr tn o II ti o si i Gallus Rotnae liGäpcs, ubi muUn anliqnonim 
monuincuta cxpiiraiitur} C.oniiiu iital. «ie Gcmmar. Scalpt. p. 17. Romue. 1585. in 4. 

Diese Schrift ist von iteuem abgedruckt in GronoT. Tbes. Anl. Giaec, 
▼ot. IX« ^ die angezogene Stelle atefat p. 791. L* 1, c S. Sl« iat auch «o- 
gehängt dem Titrnviiis Bd. de Laet» Amsterd« tro nun diese Stelle p. (5. 
findott 

10. Faber id Fulv. Urain. Inneg; illiutr. Ptaef. p. 4» J^apuÜ utü* et 
ZMUf Hemfm JyUm JngmtM JUiae mmgmefit « MHoteorid» sco^pftr«, aiAu 
eUum ¥el certe. Ztisimi of>us creditnr MarceHi eßigies, nisi Epitynehaiü fuetiL 
kL io eittid. Iniag. Coniinentar. ad tabul. LXXXVIL p. 52: Cuius 
Dinsccridis opus fuisse creditur ^emnia illu adeo ceiebnU»^ qüam Pratma Jtali 
foeaiUf in qua inhigines instmt Jup^tisti et Uviae. ^ 

LI. in ciusd. Iinag Coiiimcntar- ari talnil. XXXIX. • p. :22 — 23 : Caput 
jiii^tisU Si/itlern actiitcm rcpracsenlti/is ^ et JJvUie ua ftris eius ex geftima oit- 
niiliri^ ovitlis fonuiie, qum %mf^4iri idlonrnte Prasma dicilur^ e.rprvssurn est: 
haue auicin gemnvtm insignis iV-e qwM'iam arlijex Üioscoi'ides sculpsi^se credit 
tur, qmi tnäbuä PÜUo et Suetonio jtugmti ima^/um expressU^ qua ipse 
primufH, tum iase f nuli quoque principes signuSM dieuntar. £x imätit mm 
jiugustl UMatqut vn^nSbuSt qiuu in mmäi et fgemmis vtdere.iicett f^MC pmc* 
dpuam äU Utud^ poteere videturj /mtqne olim Petri ßembi CardimtUi^ 
mhu mmäem in GtiHkt §e vidiste tcribit Ludovieut ßemoniiosim», «fr 
aliguo JhrMie expntsam^ fwi mpetimw». imUmi wtßtU, An diaem Orte 
scheint Fat) er sich 2tt irren, weil Demontjosie« weder von der Owume 
dM Cardinal Bembo» nodb too einer ihnlicheii in Paris in seiuem Buche 
gesprochen hot. 

31. Faher ib. lab. LXXXVII. p. 52 — 54: Jmat^n M. J Marcrlli in 
Surda t>etnrna i'ii/g^o Cornitd i dicta vi.<ifitr puichi'rrima , J'ormne rn'olis, nnn 
ad'iiodiim nm'^tidy sed e rqnisitissimi nrtificii : quippe (pine arfis finins fx'rilis 
ah ailißcc alu^iw U4Vi Auguuli Jaclu vidcatnr^ sfeibi gratin, ah Epilj itciutno , 
aui ZositnOf quorum exittnt nomina in prisds cameis ^ alüsque sculptnris; vel 
cerle « JEMosoorikfe, qui Jugusti fuU imaginem^ fua iUt tignare snläus fuit^ 
äeut SueioniuA et Piiniui refenuU, — Ukec stuiem Marcdli imago aettttem ^ 
ginä ^mtnor nnnorum prae $e feH*'-^ biu^o Marteili in kae eomiola ^innam 
fuwdam pideriindinem repmetenM, eaplliot hähene erispot H dneinnaiMt 
qrr^' prortMs artißäi, — Ifihilominut d^ina promu orte e^pnmit tristitiam^ 
fiMUtt M eomiola ingemiutu irti/ex repraesenttnnt»—' giwitati eonsiUonm fO" 
Uus, qmm ßorentis neUüie iaetitiae respondens. 

82» Faber ib» p. SS,: awuf Diotttmdk öpn$ Juiue weditut AngmOn» 
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/iei ftc.it HS mm Corona rrtdiata, in Sardm gemm» jmw Coriiuda iteiaUf fumt 
extat apiirf Fn l v i m m f ' r v / n n tn. 

£>'ach diesfii NNUrlen de» Faber RolUe Tnan erwarleji, dass der Slf'in 
keine In^hrin gehjiht habe. Mmd ^prgleiche jedocli die Nole de* 
^ IJerru Dobois bei Clarac: Cat des arL p. 97 (.\ St. 

Zif. [Eio InUglio mit diefem Namen beOodel tich m Beriia (Sloteh. AMr. 
VII, S06. TSlk«n : Terz. p. 4301 N. SB8.). Il6bfi<an» ttod Faber« 
Worte olMer nil Ittdslehl aar die Inacbrift toi Gmler 6M> 
IS. feidirielMa, 4ef«A Worte: cCaelaiMra CiodlaM» jedeak, wie ifir 
w PlUiM H. N. XXXIU, m. eraehen, aWit voi^ dar Staia- 
•ekiMiddtvnst, »oDdern yod dialMar fittberarMI ^nedieii.] 8U 
43* Faber: ibid. ad tabul. LXX. p. 48 • Camcns, ut FIjH K'<want^ sive 
OMjrXf in fiM efl imago JuUav j4ugiisti /iliaey ovalis farmae^ minoris pauUo 
quam mediocrif mn^niltidinU , tan tum habet arti/icii , ut artis ftw'us prriti 
perjectitis alnjuid rr (\irnenrum penere niutttjuain fuissc visum ttjfirment. Et 
cot ucc iura est quonindam nun impmhululis ^ eiusHfm hoc esse arUjlcis opus., qui 
Marcelli e//igiem sculpserit. Nvii'tri uliijnc non j>olcsl , artificis, quicUftufue is 
toitdem J'ueiity piaiitiinliam a natura gcmmae nonnihil tuimtatn esse; quam 
Uiam aagax die ortiftx praeter cacteras elegisse videtur^ ut iudicio in ea 
potudmum^ quaiOum mr$ in hoc operis genart walBoi, oUftubi«!* iSv mim 
atim gßmmm mm Meäinem tantm ctUi$ Ikmuma» esjpränert tUudmät fuao m 
«a wupkUur caiuUdistima, ted et mpra iuctdistmum capllbrnm rubedtnem 
¥^WH mdem mbei cotorUf §ed cbteurioru feeU^ imfue to coUi eanrfoMMt» ««•- 
iMfu» citCA eolbim t§rmint»üf rdi^ imagit^ in pukkmimo Cwmotat ßuido 
nmnmUe, ßUum iptum ßidei stupendae ttt pidchriiudimsj ^piodfw mirifiee 
conßrmet ea, quae de forma Juliae referuntur. 

34. Wie oben in der Anmerkung 26 beiläufig erinnert wurde, hatte Augn- 
stus sich eine Zeit lani,' einer SpliynT zum siegeln bedient. Dasjenige aber, 
was von diesem Sieg^-lnriL; ir^crnlwo ges.igt wird; pcrctb si vcde una s/inge 
ncl sigillo di Au^nsto, ccnscnuitu nel rnusco di Crisloforu fi'ret'd °, bedarf 
einer umständlichem Erklfiruni», um vcrslntiillic h und brauchbar zu werden. 

35. Lcssing's .\ntiquar. Biide ; I. Th. 20. Br. S- 138 — 139. 
36« Stosch: Gemm. Ant. coel.; tab. XXVI. p. 35. 

Bracci : Menor. degli AaU Inda. T. II. tab. 57. p. S9. 
Raspe : CalaU de Taa». ^ «27. no. 1M7. 
[Sie ach. Abdr. IT, foa 
Cadet: 33, 43.] A. 
37* Lessiog a. a. O. 

38. Mi Hin: Etüde des Pierr. Grav. p. 63 — 64. 

Visconti erwähnt die beiden RApfe da* AüfiUltaa mit Dtoalkeniies 
Kamen in keioer aetner Scbriften über Genunen. 



a. Real Maseo Borbcoico; Vol. lY. tav. 57. p. 2. ooi. i. 
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S9. Stoseb s Gtam. Auk eoel« talk XXV. p. U* 
NarietU: TrtM d«i Piem Gnrr. p. 383. 
Lipp.: Dactyl. II. Taus. no. 580. S. 189 — IM. 
Bracci : Memorie degli Aot. Incis, T. II. lav* 89» p* 33* 
Raspe: Catal. Tnss. no. 11056. p. 627. 

Meyer '5 Anmerk. 1093* n Winkeln». Ge«ch« der Kunst i Werke 

Vi Bd. %. Abihn). 

fCades: 44,] St. , ' 

40. Pierr. Grav. de M. de Thoms; pl. I. no. 2. 

41. De ioage : Notice nur le Cubiu. du Roi des Pa^s-iias; p. 169. no. 16. 

42. Gesch. der Kunst; IL B. 2. K. $. 8. S. 223. Werke VL Bd. 1. Abth. 
Winkelm.: Hon. ant. ined. Tratt. prel. c. 1V. p. 90. * 
Desaelb. yorJAÖfc AUandl. lY. K» S. 219. TU. Bd. 

43. HilliD , tnoAe des Pierr. Grav. p. 64. 

44. Menorie d«gli AnL loci«. T. II..p. «7 — 13. 

43. Stoacli: Gamm. Ant coeL lab. XXYIII. p. 37^39. 
Montfauc: TAnt. Expl. T. I. F. I. pl. 71. no. 3. p^ S53. 
Lipp.: Daclyl. L Taus. no. .330. S. 138. 
Bracci : Mcmor. degli AnU Incis. T. II. tav. 66. p. 59* 
Raspe: Cital. de Tass. no. 2324. p. iSG. 
Millin: G;iler. Mythol. pl. LI. f. 200. p. 47. 
hleyer's Ann)crk. zu Winke Im. Gesch. der Kunst; a. a. O. 
[Doice: Museo di Denh. L p. 47. N. 23. 
S losch. Abdr. II, 378. 
Gados: 8> 552. 

Copie von Naltar Raspe: 93S3. . 
Und «Ina andre losfe: Notice p, |74. N. 14.] 
46. Lndov. Demontioait Gallas Romae hospet; Commentar. de Gem- 
mar. ScalpL p. 117 : PiuU tUam Mtnuinm musdim. iHotmdit manm extetäp' 
tim €x Sardti gamma« ad artifidt nomm adscriptum e$L Eins miki copum 
Jkcit trlrm^ qui et Dianae tUius ApollonuUs {JpoUonii), 

AI. Miscellaii. Erud. Anliqutt. SecU IT. p. 122. Aul saiaem Kupfer ist 
die Aufschrifi ^KJtKnPUOT. 

£Nach diesem Kupier ist ohne Zwoifol der Moin, der aus Slosch's 
Händen in den Besitz des Lor<l Holdcrnessc kam, am Anfange des 
vorigen Jahrhunderts geschnitten worden. Der Stein Xi^riiiis kann 
nebst seiner Inschrift acht gewescu seiu.J St. 
48. Uebcr dicäe Wanderungen der Gemmen des Orsini wird an einem 
andern Orte gesprochan «tidm. 

49i Millin: Etndo das PiamGraT. p.34: i/ tum rotte do hu (Diosco- 
rida) pbuimn cmrage^ mMunea StoMok en a grmi atgU Jkux brntUs 

8a Hf tiari ValhÄ da graur} pL XXyilL p. 44-48. 
Lipp.1 Dictyi L Tau. no. 331. S. 139. 
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Bracci : Memor. degli Aat. lods. T. II. tav. 64. pi> IS» 

Baspc: Calal. 6e Tas-«. no. 83H. p. 166—167. 

Wiokelm. : G. d. K. S. LH. und 431. Erste Dresdn. Ausf. ; S. 4^0. 
Wien. AuK|^; Hi«i. de l'Arl. Irad. pur Hii(«cr T. III. p. ?60. ; E«iiL de Jan- 
sen. T. II. p. 353.» Storia delle artt del disejjiio. Miiaoo, T. IL ^1.; Roma, 
T. IL p. 389. 

fDoIce: Muiteo di Denb. I, [»•47. N. 24. 
Ila()oni: Ree. pl. 8. 8. 
Cades: 8, 5G2.] St. 
II. Iii Hin: £uxde des Pierr. gim. 64. 

Meyer*« Anmerfc. 1093. zu WiMkelm. a dL K. 8. SM. Werke VL 
Bd. rwette AbiheiL ' 

IS. Visconti : Oaserts«. «oI CaUl. degli ant. Ibg<& p. ltS> Opp. Yen 
T. n. ed 

EHposii» deir Impr. del Pr. Chigi : p. 183 — 184 new 87 — »1. tk 
[19*. Cofiteeii des HermM mit dem WUMopfe finde! mn M ftaep«. 

2312 ft] St. ' 

53. Kapleralicbe und Abdrücke von dieeem Steine finden atcb in folgen- 
den Werken : 

Cisp. Gevart, ap. Gronov. Tbesaur. Aut. Graec T. IL p. 31. itd- 
iunct. f. 1. 

Clicron , n^e le Hay : Ree de Pierr. Grav. pl. -XXXVIIL Der 
Aincth^^t i.st ohne Aufschrift. 

Hcnr. Spoor : Fuvi»»ae Antiquit. tarn Bon. quam Graecae« in qnibae 
reperiuntur . Deor. viror. illoslr. im^n« -Uliraj. 1707* in 4^. Dasielbc Ondi 
erschien «püter unter der Au&chiift. 

Henr. Spoor: Dcor. elHenrnm, viror. et mulier« illuitr. imag; Am* 

stelod. 1715. in 4«. p. 61. 

Bandelot de Dairvalt Reflex, «ur le prttendu Selon dont on tronte 
1e nom rar qnefqu. pierr. grav. antiqu.. toj. Ilist de TAm.!. des Inscr. T. 
HL p. 248 — 252. Die Daratellonf^rr: so Wd als die Auf»cliri(ten sind auf 
, dieser Kupfertafel sehr ungetreu; sie beCndet sich^ aus Verseheo, bei S.268. 
Stosch: Gemni. Anf. Co.*]. tah. XXVTT. p. .15. 

Cavltis: Recuei! de 300 letes rt siij ts 1 .»mpos. pl. YII. Das 
Kupfer hat krmr Aufschrift, der Name des Dioskoiul» .s aber findet s\ch in 
fchlerhaner Schrift auf einem Steine (ib.pl. 26.), der den Köj»fen des vor- 
gebltcbrn Solon auf den Tier Carneolen Ähnlich ist. 

M n ri c tt e : Pierr. GriT. d« Gab. dn Roi ; IL P. pL 48. 

Lipp. : Dact^L IL Tltios^ no. Ha 8. 179. 

DoUe: Descr. stor. del Hu«, di Denh, T. OL p. 93. 

Bracci : Memorie degli AnL Inda. T. IL tav. 18. p 81. 

Raspe: CataL de Tass. no. 10793. p. 614. 

Vasconli: Iconogr. Roa». T. L cb» 4 8* P* 887** 884 pL XUL 
[Sloieh. Ab4r« IT» 914 
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Cadet : S3, 63.1 ^ 

54. Tita Peiretcii aut 6asseiid«ii p. — M. Hagw Com. IM: futtt 
iP0ro mier caiem Bagairiut ottendh ^ m ü hj t tlw m penkgaiuan, in fiM 

ideo coepit «uimm edäceiuK ipmm, fmdmun vdleni Jbramumdn in üuarip^ 

tinne^ quam nstensBi in ectypo^ observata hac serie rtc, etc. 

55. Miscellan. erud. Ant. Sect. IV. p. 123« yidi etiam in cimcKurchio D, 
ThossantU Lauthier Aquis sextiis praestanlhsintam Jmelhystum Snlnnix caput 
reprat sentantcm, a Dioscoride^qui ei uomen mum exprestit, coeLtiam plwibui' 
que aitreis ncslimatam. 

56. Clioix de Pierr. Grav. Egypt. et Fers, par Mr. Dubois. Paris, 1817. 
j», \, note 1. Der Verfasser sagt hier, als er rotn beutigen Gebrauche aller 
Gemmen zum Sclimuck. gc^pruclieu : La plus belle et la plus complbte (?) de 
ces parures est t eile qui fut txkmU* h Faris dims la caumU d$ f(iiiit^i8l2, 
fvr HH, Nitti, Joa^lemv» BIIb itmU composie dt vm^t ttois eamkt antiqiie§ 
ehtttm$ tat caMnaf d» U bibUofhäfue myak. On oraif igtitenma enievi 4ß cet 
4talii$temeHi ^ ä la mitm ipequt mm «saaa ^rwtd mmhre d'mt^ eamies H 
imtaäiei fii/ detmient recei»ur tme temblabte deiUn^lUm^ mtiit pü eependattt 
n'oni pa» iti emptnjrfy ; parmi les plus intiressantes de ces pkrres se tr»<Hvaii 
la Ute t/ite de Midne , ouvrage du cilhhre Üiittcondt, Juam dt eet ebjei» 
d'art n'est encore rcntri au cnlnnct du Rot y qui, avant cette jvrtey pouvait 
rivaliser en beanti avec lef musics ü-s pltis richcs de 1' FJurojir. Icli tnochle 
beinahe zweifeln, dasis unter den tiefgischniltcuen Steinen, ausser dem von 
Vielen frcilicJi für etu Kleinod g«arh)eteri Mnerenas, etwas sehr Vorzügliches 
sollte weggegeben worden sein. Denn die vurzii|;lirlistcn derselhen, wrlrhe 
durch Beschreibungen und Kupfer bekannt sind, traf icli daäe!i»^t im Jalire 
I818L Wahrachdnltch hal« man anch wun den Cmmco iHir neuer« Arbeiten 
abgeliefen. Tor «taigen Mumm Ua nun to ffortüdicn Blitlmi, nhaa bah* 
im liOaTre koalbare Steina g^oitdeu, walcbe vorher einem andern Ort- an- 
gi'hArt bitten. E« Unnta in dielen Worten wobl ikr TOtt Bn. Dnboia ei^ 
wibnte Sohmnck gemeini aein« 

57. Kleine Aritiquar. Fragro.», IL DiMik>ridea ; flL 3M — 193. in Lea- 
atngs Vermischten SchriAen, 10 Bd. Berhn . 1792. 

58. ZusAtae zu Leasings angeführt. Schrifu Ebendasclbat» &397 — 399u 

59. Pracci: Meinor. dcpli Ant. Incis. T. II. p. 19. 

60. IV! iiiin: Elude des Picrr. (tr.-iv. p, 64 — 05: il notix reste de tut 
(Dioscundc) j ittsirurs ouvniges suOli/ues i Stoieh en a grav^ sepL . Deux 
biUtes d'^iif^ustf < tc. ^ 

Visconti: Iconogr. Ronu L c 

61. Meyer 's Anmcrk. zu Winke Im. G. d. K. VL Bd. 2 AUheiU An- 
»ark. im & 2ML 

68. Stoacb: Geimnaa coeL |k 9ß> 

Leaaing*a kleine Antiqu. l ragm. in aeimTenn. Schriften lOl BdL & M0L 
eS". [a. B. BMf«: 10798. 10731 
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SU»ch, Abdr. IT, SiS. 
Cltrac: GaliL 4»t «rl. pb 96b 

T>ainersan: NoUce etc. p. S3. 2.] St, 

63. Winkel III. : Descr. du Cabin. de Stosch ; p. 217. no. 44S. aad 
Ge^ch. der Kunst ; Werke VI KJ. I AhtheU. & m 

Lipp,: Dactyl. Tl. Taus. no. 551. S. 17f). 

Doice Deücri/.. dt l Musco di Cri.st. Denh ; T. IIL p. 23. no.. 61. 

Raspe: Catal. <h' 'laaaie : no. 10737. p. 614. 

Vis( onti : 1 i t{r. Rom. T. L P. t, cb. 4. p. 887. pL XUi. L 4. 

[S losch. Abdr. IV, 217. 

Cadsi: 33,' 61.] «r. . . 

64. Stosch : L c. tak LXIL p. M. 

Gorii lAacr. par Hetnuv urii. ext. T. L Uli, S. f. 3. «t 

Gemm. Hos. Flor. T. It tak la now 9. 

WiDkelm.: Daser, da cab. de Stoscb; p. 44S. 90. 93. 

Bracci: Heanor. T. IL lab. 106. p. SIS. 

Raspe : Catal. de Tass. 00. 19133. p. 614. 

[Stosch. Abdr. IV, 216. 

Cadet: 33, 62.] St. 

65. Raspe: Calal. de Tass. no. 10731. p. 614. 
CAl Fulv. ürsini lUustr. imag. lab. CXXXV. 

67. Veter. Philosoph. Poet. RhcU et Orator. Imag. P. I. tab. XX XUI. 

68. GronoT. : Thos. An». Graec. T. II. p. tab. XXXI. adionct. 

69. JLc grand Caiiin. Hornau) ; Article I. pl. 15. p. 10. 
Museum Roman. T. I. secu 1. tab. 15. p. 13. 

90. L c pag. ub. XXXI adjiiaet. f. %^ 

71. Martette: Tnhi des Piefr. Gvav. p. 464. 

79. WinkelmaDn : Descr. da Cab. de Sloseh; p. 44S. no. 916* 

Raspes CauL da Tasa. no. 10739. pu 614. 

[Cadas; 33, 60.] St. 
73' Spon: Miscellan. Enid, Antiquit. SecU lY. p. 140. no. 2. 

Baudelot • Sur ]e prdtenda Solon; Yoy, Bist, de TAcad. des Inser. 
T. HL p. m % 13. 14. 15. 

Gessner: Numism. Vir. illustr. tab. rV^. f. 20. p. 104— 105. 

Eck hei: Doctr. Num Vet. T. II. p. 529. T. IV. c. 15 p. 350. 

Visconti: icoiiogr. Rom. T. I. P. L ch. 4. p. 292. note 1. 
74. M i 1 1 i n : Etüde des Pierr. Grav. p. 65. 

70. Mus. Cütton. tab. LXVlIi. p. J>7 — 98. 

7ü. Visconti ; Iconogr. Rom. T. 1. cb. 4. p. 292 — 293. pl. XIL f. 7. S. 

77. Hr. Prof. Weleker tu deu Gfltl. Amfig. 1818. & 1648—1649. 
«fn Jtuehung des angdUiehen itaeeenas iAerlässt sicA FU^mti^ wie es .cbn 
sufiwtliK begegnet f einem Houm Spid schwimkundo' GrBnde, Dtus man 
§inm wm Sahm und tm^mok IHogkoride$ guehniumm Xep/^ dm Fi»' 
cowli mek im dtr ßkt Cieer« m uftg Amm Bl^ trkmmt fwsrw «/adSaeA, vün 
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K'orn angesehen, die Meisten mehr Äehtdichkeit mit dem Muttetsclien Cicero, 
als im Pniftl mit Jenem Steine finden werden^ Maecenas nennt, beruht auj" 
dem. Eififidlf des Duc d Orleans , dass zwei so grosse Steinschneider im Zeit- 
aiier Ju^tists keinem andern JUaim eher ihre Kunst gewidmet habe/t könnten.» 
Ektm ao gegrinctet ist «ha, wis datwlbe Gelehrte» a.a.O.S. 1652. biazusetzt: 
mMerkwOtiUg um die aligemeUutm j^ubehUn. 91aewUVt Pber LUenUur uml 
mma wtd ihr FerkaÜtuM m den riekUgen wid AffAsra, die in Jkutte M md 
emjgekemmen «fid, «u AcKrtAetle», Mid tUe Jaauenu^m Vher Cieero und 
Foytf, dbn PhOen, Börner und DemtMlkenet gegenOher, SL t41. SS9* t69L t 
S7I t &en ießdeeh seine Erklärung von Firgiliue SA 1, wo tl^rrei* flr- 
gUmi eä^ und die der EO. iK^ welche nn/die Ser^enid, der Julia Mutier ^ 
gedmtet wird.» 

78. CaiiSÄ. de la Chaussc: Museum Rom. T. 1. sect. 2. tnb. 57« pu 106» 

79. Gorii Gemm. Mus. Flor. T. I. od lab. 41. p. 88 — 89. 

80. Miisco Pio-ClemeDt. T. VH, tav. y. 127. Ediz. di Mil. 

81. MaricHe; Descr. des Pierr. Grav. de Crozat. p. H !2. no. 196. 198. 
Bellej: Calal. des Pierr. Grar. du Duc d'Orl. p. 30—31. no. 281 — 282. 
La Chan et Le Blond: I>escn des princip. Pierr. Grav. da Duc 

d'Orl. T. II. pl. 20. 21 p. 49 - 52. 

H2. Gesch. der Runst. V. Buch. 2. K. S. 127 — 128. 
83. Maffei: Gemm. Allt. 6giir. Yol. IV. tav. 28. p. 38. 

B«iid«lot4 Aeftos« enr U prft. Solos { voj. Btit de VAcad. de« 
Inier. T. HL p. 860. et p. MO. f. la ' 

Da man tiicht -wetts, ob Btudelot «eiDen I71S. «n den Regenten 
gMchriebeneo Brief mit einer Zricknnng von dea Dioekoiides nnd dea Solnn 
fVirgeUiclien Werken begleitet hatte, mir nndi der davon 1717 gemadite 
beaondere Abdracic niebt xa Geaiehle gdnminen ist , da femer unbekannt, ob 
Baudelot die mit «einer hier angezogenen Abhandlung', die er im labre 
1716 der Akademie der Inschriften vollste, ferbnndene Zeichnung mit 
andern ihm seil 1712 bekannt gewordenen Gemmen vermehrt halte: so bleibt 
un.H- nichts übrig, als (Irts Jahr 1716 als dasjenige anzanehmen, WO die Zeich* 
noug zu dem KuptVr Baudetot gemacht >vurcie. 

Kupfer und Abgüsse von der Meduse rail dem üamen des Solou 
lieCem ferner : 

Stosch : Gemm. Ant. coel. tab. LXIII. p. 87. 

Montfauc. : Ant. Expl. T. L P. 1. pU 08. p U6, 

Spence: Folrmolii; pl. *lV. nOb-1. 

Gorii Gemm. Mna. Flor. T. IL tak 7. f. p. -iOi 

Worlidge's Dniring from. anl. Gems. T. I« pl. S. 

Lipp. : DaetyL IL Taua. no^ lOL 8. 7. 

Braeei t Memor. T. IL tar. 107. p. 9SS. 

Raspe: Catal. de Tass. no. 8950. p. 524. 

[Dolce: Mu»eo di Denh IL p. 65. K. 10* 

Stoiob. Abdr. Ul, 146. 
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Cid es: 25, 261. 

äIoJ«rae Copieea rtelU CUrtc: def art. p. 9(M. somnmeii.] 5t. 
Die vonügUdbiMi GtnMMn der iwraniigeB ftwiiicbea SeiMliMg, 
die jitth nirZeil de« Verkaofi» nicbt nMlir in ihr MaMden, find, auaier deei 
Herakkf mit dem NtmeD GnAoa a«f etoem Aqnamario, fo l giNide» ein Cemea 
Tpretellend «n Kentaorwetb, das eioeet Ueioen Kcntonr die Bniet giebl*t da 
BrucbMöck von einem Camee« ein swei BOcke üHirender Satyr, ein iuMerU 
tortreßKehea Werk« das vor einigen Jahren dem durch seine tterana§aben ver> 
dienlen Direcior Tischbein gehörte^; ein Carncol mit dem vorwirU ge* 
wandten Brustbilde der Siegesgöttin ^; ein Carneol, das Torwirts gewandte 
Brustbild des Hermes, der den jungen B;n chus itn Mantel gewickelt trä-^t 
eine schön bekleidete jniij;«." weililiche Gestalt an einer Br^ribniss'irnile stc- 
heu<i, aui cttieni Carneoie ; pin Carneol ▼orslcllend den vorwuris ^'icMv.iii lttMi 
Kopf einer Bacchantin-/" ; eiu Caroeol, auf den chk- Ji.i! kie li ccliafjtin 
geschnitten, die auf zwei Flöten biässliT; zwei Caiueule, aui' i>eid.en i>t ein 
•lebender Hcmea w «ehen K Dem angeachtet, weil eo viele der ▼oraäglicbera 
Gemmen ans Strozii'« vormaliger Sammlang in die dt» Doe de Blaeae ftber> 
gegangen iind, itt letztere dadurch die Khtoile aller mir hekonolen nicht 
Affeutlichen.Gemmensamüdungrn geworden* 

84. Nachrieht von dem hernhmL Stoech. Mn ieam sa CWanc; S» 978* 
^erle I B. 

9$, RiedeaePs Reise nach Sicil. and GroaagriaehenL S. 14t 

Man vergl. S. 284. Anm. 372. 

86. Lettre aar le preicndu Soloo des Pierr. Grav. flt ezpUcat. d*ane med. 
d*or de la famille Cornufic ä Pari.<>, 1717. iu 4*>. 

87. Hist. de TAcad. des In^cr. T. IIL p. 268. 

88. Maffei : Gf'nitn. aiit. Ggur. T. IV, p. 38. 

89. Ml 11 Iii: Elude den Vierr, Grav. p. 66. et 82. 

Visconti: EUposiz. dell' Improute del t^riuc Chigi; p. 250 — 251* 
no. 805. Op. var. T, IL 

98. Reale Galler. dl Firense illnstr. Serie V. |k 4. 

91. Gesch. der Kunst} Werke IV. Bd. S. 8». Y. Bd. S. 196. 

99. Trait^ des Pierr. Grav. pw 83^ 

98. C aui Iii: Iconogr. p. XCVHI. p. 356. 

Maffei : Gerom. AnL figur. I. IIL ta(v. 89. p. 151. 



o. Gemm. Musei Florent. T. IL lak 9ft T, 8. 

b. Ib. tab. 92. f. 4. 
C. Ib. tah. 53. f. 3. 
(L Ib. tab. 61). f. I. 
c Ib. lab. 73. f. 2. 
/ Ib. t^ib. 86. f. 4. 
^. Iii. tab. 93. f. 6. 
A. Ib. tab. 70. f. i. 9. 
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Stosch : Gfmm. Ant. rocl. tah. LXV. p, J^f). 

Malter : Traue de ia Methode de graver; fi, XUL ^ • 

Lipp.: Dactyl, IL TaUS. iio. 17. S. 7. 

WoriiUge's Draw. froin Aiit. Gcms ; T. 1. pl. i.]. • 
Bracci: Memor. degU. AuU lucis. T. IL tav. lüD. p. 225. 
Rasp«: CaiaL ile Tam. Mb MtoS. pw fttf. 
[Dolce: Mm» dl Oioli U» |k SS. N. 14» 
> SlOi«h: AMr. lU, 14«. 
C«d«s:S6, S64L 

Wte Am» ImcM in nmm Wl «tiltf t—'"*'""** 

kann «an ans den beiden voa Clara«: ASii» dat avt 905» an* 

ferührten Stoinea anch^j St» 

94. Rracci: ib. T. IL p. 2i7. 

95, Gorii Gemm. Mus. Flor. T. M. tab. 100. no. 3. 
Winktill).: Drscr. du Gab. cle Slo?.cli. p. 311. no. 147. und 
Gesch. der kumL V. a ä. k. ä. iÜ7. Werke iV. Bd. VIL Ii. 1. k. & 

IM. V. Bd. 

Es üit bii>r zu ehnueru, dass der in der Sloschitichea Saintnlung zu 
Berlin bcfiiidlicbe Gtattkim nicbu wemger als roa 4aai vofircflidii'n Sard« 
<ka Duo dt Blacat genommen «l, obgleich diaeae in Winkelaaaau*! fie- 
•cbreibuog gesagt ist 

98. EineD der Mednae dea Gra&a CtfUsb ihaliehen Kopf Uelbt «mar 
daan Naroen Peraeos Stefaneai*, den Licetua wiederholte^* 
97. Miliin: £tude dca Pierr. Grav. p. 73. 

Visconti: Osiiervaz. sul Catal. dcgii Ant. Incis. p. f 26. Op. var.T.IL 
Visconti: Eüposia. deir Impronte dcl Priuc Ctiigi ; p. 250. no.304. 
9S. Baudelot : ReÜex. sur ie preteudu Solon ; p. 2fiQL et pL pb 869b LS, 
Stosch: Grnim. Ant. cocl. Iah. XXIX. p, 39, 
Manettc: Traite des Pierr. p. 61 — 

Gay Ins: Ree des 300 l^lcs et sujeti de coinpusiL pl. 244. 

D'Haiicarv. : Ant Elr. Gr. rt Horn. T. IIL p. 7^ Viru. 
' Wiiikclui. : Gesch. der Kunst; Werke VL b. TaH VUL C 

Lipp. : DactyU II Tans. uo. 183. S. &6. 

Bracei: 1, c. T. IL ta«^ 6L pb 43b 

Raape: CataL de Tasa. oe. 9W. pb $49. 
•Millin: Galer. JljihDL pL CLXKL £ 564*. 
. Leveaowta Rank, da» Pallad. a S^—ia 

Tbierack's Epocb. der bild. Knnste nnt den Chr, & la 9S. Anai. 
41 & 96. Anmerk. 14. 

[Doice: Muieo di Deah p. 74i N* 91* 

fltoacb. Abdr. U, 316b . 



a. Gcfniiiae anüqujtus sculptae. 

b, Hierogljfph. seu Schern. Genunar. Schema XiiV. 
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Cade«: 28, 2.H. 

JaiiD m ScüDeiiiewim Pbilul. 1, p. 49.J 
99. Mi Hin: £lude du Picrr. Grav. p. 64. note 6. 
' Meyer't Anmerk. xa Winkelm. G«Mh. d. K» WeriMi VI Bd. S Ab- 

thcd. a m-*)99. Ttf. vin. & 

lOQl. Mari«tte : TniU des Acrr. Graf. p. 6t. note 

101. üeber die NeohaJim. dar ^« Weiie; a a SS. 191 und a 78-7». 
Werke, I Bd. 

102. Trnite des Pierr. Grav. p. 37. et p. 61 — 63. 

103. Nolice du Cabin. du Hol des Pnys-fias^ p. 16a o. B«. ttL 

[Catalogue d'iraprpinf. p. 49. M85. 
Norh^andrp Copiea Uadet mau bei Haspe. J St, 

104. JJe^cr. du Cab. de Stosch ; p. 390 — .391. ao. 316. 

105. Lipp.: Daciyl. II. Taus. no. 188. S. .^7. 
Kaspet Calal. Uv Tu^&. oo. 9411. p. 54^. 

. AbbUdungeb zu Heinr. Me^er'« Gesch. der bildend. Künste; Taf. 29. 
[Cadee: S8, mj St, 

tüchtiger nrtlieiluMAnette, der dieeen Stein filr eine MM Aiieit hiel« 
Traitd dei Pierr. Granr. 417. 
loa GcmJl der bild. KännMe bei den Orieofa. I AhtbeiL S. M-m 
und Erkür, der Kupfertaf. XXVm. K 

107. Memar. degh Aat. Incia. T. II. p. 43. not. 7. 

106. Espoais. dell' Impronte del Pkinc Chigi ; p^ 97a wk 477. Op. 
'Var. T. n. 

109. Ibid. p, 278. no. 376. 

110. Ibid. p. ,'{57. .358. no. 50. 

111. Im kürzlich gedruckten Verzeichnisse der Gemmen des Fürsten Staui- 
slav i'üfuatüvski : Catalogue des pierres ^ruvdcs de S. u4. le Prince Slanislas 
PoniiUwski^ ial dieacr Jade nicht genannt; vielleicbt iiattc niau deo Irrlüuiu 
eingesehca9 und die Steiuart anders benannt. ' 

lia Real Mnseo. Borben. .T. IV. t«r. a p. i — a 
[Baonl-Kochelte: Hon. M SS, % 

Gerhard: Minervea-Mele Tat V, 4., wo die der AUUldmig beigefefaM 
Brklsrnng aes dlflaaBi Männer -BeHer gar ein Ponpeianfachei Ge- 
miUe macht Dam aber wenigtleiu efaie tUrhe Ueberarhaitang dieser 
Platte hl Moerer lait SUtt geMen, mn rie ihr nicht efm gaaa 
angehören sollie» haM ich nach UntaraMhug det Orii^bab nnr 
bestätigen.] SU 

113. Plin. \..t. n.St. L. XXXIII. c 12. S. 55. p. 63.3. Ed. Bard-: ULjstBM 
et Diomedes erunt in plualae emblcm&te Palladium surripunU*, 

114. Pausan. Alt c. XXIL g. 6. p. 41. Ed. Hckk. 

115. Baudelot - 1. c. p. 250. et pl. p. 268. f. 9. 

116. Kecueil d'Autuput. T. 1. pl. 45. t. 3. p. 1^— 124. 

117. ßaudelot: 1. c p. S50. pi. £ 11. 



Digitized by Google 



* 

Winkelro.: G«kIi. d. K«Mil; VI W*« IMhi«. JL m.. 

, . Ltp{K: Dietyl. II. Taus. ao. IH. S. 57. ' 
Bracci : Memorie. T. IL tav. 106. p. iSS. • 

Haspe: Catal. de Tass. nr». 94f>2. p. 551. . ' , i 

Levezow's H;iub des JPallad. S. b'j. — 65. Taf. EL' f. 10. 
Thierwcb^ Epochen der btki. kuiote; Ul. AMmO. & 90. Ann. 14 
' fStoicb. Abdr, III, 32«. • - 

118. Su Leger: Addition k Tattide }d«.LMB« Chi A ii. ? voy. Magaz. Encj- 
elop. m. kaaim, T. T. p. 40a Hehr über Lonaa Ciwdne: tlAl in ^ Leg «rt 
MbtiM 4« k vi« de- Loiris GMw) v«;. Ma«» Eqeyclop. IL Aon. ÜT« IV. 

p^m-M. j . . . ^.1 .| • 

•IM 01. £•§«*: Ib. UI» Jkmit. T« ¥. p. 40B. • 

iUMl äm-dtO-^tHMH iajtM A» tumpadt» gmdt (».- W C d« (Oi^^ 
liiai pl. f96. ' ! 

ISO. Mus. Flor. T. II. tab. 98. f. I. ' . • . > - 

Lippert: Dnrtyi. III. Taut. B. no. 68« & tMw ' '.• ' - ' 
IM* Lippert: Kbtndas. no. 70. S. 190. 

Worlidge's Collect of Drawings ; T. lU. p. 78. pl. 29. 
Descript. da cafc. de Stnsob; p. ^25t. no. 1533. et. pl. 
Monuin. AuU ined. IraLl. prel. c. IV. p. 91. e X\W ' • ■ i * 
123. Antiquar. Brief«; L Th. SO. Br. S. 138. ' 
194. Aneb Hr. Cr«iis«r in Symbol, imd Hytbol. UL Th. S. IW. ' 
tSI«. [Tölkea: Tmleha. f,WLm lOM.- 

St«seh. AMT. II» im. Auf «tHw Mit 'frirtjWlitB AMracin Iii 
IM ^ 4«r laNhryi n criHMea.] AI • ' = 
IIS. WtDkelmanB'a Nachr. vdM SuMch. Mck 8. M., Warte, I. BA. 
Doer, d« Cabio. da Stoach; ji. 97101' no. 1991* 
[Tölkaa: Tan. ^ 961. N. 51. arklMrt Intchrtlk für ivaOUbalL 
^ Stoich. Abdr. 0i 1691.] Ä • • 

126. Gorii loscript. per Helr. nrb. ext. T. l. p. 155. no. 6. " * 

'127. Stoscti : Gemni. Ant. Cod. tab, LXIV. p, 97. . * 

Gemm. Mus. Flor. T. II. rih. 10. f . L " ' • ♦ - \- ' 
' ' ^"Lippen: Dactyl. 1. Taus. no. 771. S. 274.' " ' * ' ' " 
Bracci: Memorie, T. IL lav. 106. p. 217. ' ' » • 

Kasp«: Calal. de Tass. no. 6678. p. .19.1. .* >\ 

[Da>l«4ii «Maa il Mb l, p. 99. IT. 7. 
8t«t«b, Ab*, n. 918. ■ ' 
Gadaa: 19, 984.] - 8b 
I96L Gaacb. dar Konali Tlltf. fll f. K. 6^ 987; IfTeAe/V. W. ' 
199. V{a«oati ; Eapoait. 1I«II^ Impranie d«l l^inf. GtA^ ; p. 849. na. 19. 
Op. »ar, T. IL >• • * ' : - : * 

ISO 
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iW* [«. B. Cade» 46, 77.5 der Kitapler Stein Gerhard: Npnpel« antik» 
Bildvr. p. 397. !V. 5: der Niederländische Jonge: (jitafo?, d'ern- 
prcinl. p. -2f). N. SOi. und wai amtecdem CUrac : Vft^ des arL p. 
20:1 f. beibringl,] St. . ^ ■ "• 

IdO. Bracci . Momurie; T. II. tav. 63. p. il. > ' 

Rasp«^^ ; Caial. de Ta&a. no. 1171. p. i03. pl* XXILL Auf diesem 
A^gossa Ul der Nami; veriiHatfal^ iwd 4ili«r.l(«iMto fiiup9 ikw-.wckl crwlh- 
iMii« Uh hatte bei dem fehr gefölUgea Hm>-6eiflMr<<iKieae tidttie Gemae 
untenucht und mir von ihr und andern Abdrflnke taid Clüfliliai' •Jrechalft. 
... [Bifleet MoiäaJt- Beikel, U. . : ] , . y*' 

1 .CaAMS.a^ W.] 5t. ' . ' I- ' 'f . .. ■ ■ ' .i I . 
. . iaf.i¥i«ci>nti.i:EqpoMi^.deir Iwpranlt dA'PwioA. Cltigi, p. >16lL Be.lft 
e 135 — 136. DO. 1 : Incisutne e ug u ita tu-lla pih limpida e viwue cormaU 
che possa immaginarsi; ed .Osserva«. fV^ Calalogo degli AnU Itici*. p.:133: 
Forse la piU sublime incisione di Dioscnride la testü di h vedüta in tre 
quarti, incisa in luia slupindst corni<>l'X e(c. Dagegen bemerke ich, dass, ob- 
gleich df'Mj Carneol nirht» mangelt, uuj riin unter die vor/uglirhpiTi indi» 
schri! rn liiii'i! zu können, es dorh noch »ehöncre friebt, die iioc 1* mehr 
Feuer umi K.lai'heit ll>e£i|^^ i eme lieiueriuug diacii welciie dpin Ircffliclieu 
SCeine nicht« von seinem Werthe val»fie)at. Dieaer iaL nocbmaJa «p« Ylae^nti 
Cfifftfanty in : / ; < . " ' ■ • i j j ■ W- 

Cataloy» M«..G»innM M Mic. SlaaiiL MatMMÜ | Mt. 
Opm var« T, IL .' . i. i : .■ ' . • t. .i-i.' 

m. MilHn: £tade dea JPierr.<Gny. fii «4^ itt 91. : . . ' / ' • 
133.,|ffinorie; «ot. %, . t ... 

134. Eliac. II. c. 24. $. 6.p.< 40$. B;d. ßeik. 
.„ .ja^, Herodot, L* \l. q, 4t p. 123, i. ^. Ed. Wess. 

niodor. Sic. L. 1. c ii. p. 15. 1. 97. J^ yVtM, m^ Wck. 
136. Brouzi d'ErcoL T. !. p. iU. jed,]^ 27^ , 
1.37. Bracci. 1. c. .p, 51 - 5^ , . ' , i, »1 .... t* 

138. Herodot. I. cl L 90. 

l.*». Vita Apolloo. l yiu. L. I. c. la p. 23. bA. Ok&r En S}. a^a lu 
*Jvd)(ov, xal ^qata uSv xfotd^y ixii^vct /uxf« nal clor fUA^.m^sk.^ , 

Dionys. BjzaDt. A11apl. B9sp. Tbrac. p. 5. Gi^pp*. Mi^i. Huds. Ul.; 
Semy-slr* tmtrix /tut CeroeiSM flftiUJfir J^zarUis, lo §mm^ fMHf», ipv^ arte m 

4ifiid hune lom»m partunandi dcion.uffhom {mm §rat ^Ikw «ni^l*' f^OM) 
fe/iMftns Jeminam p^eriL , Huw UMm» Sjm^iini laeitf ef .fwlrcl^ ^eraMten 
«nirOliie ^nntfarmathfUi maianaf, Cuwum .^mm .iypi m ffiimßß 'etvbuibwUt 
Wide appeUtOur CeroBsuu Ex hae et Neptuno^goßth/f §tl, ttywt^ rtw simUiter 
Ut üatt AoMOnilttt, a quo Bx*antium conditiun est. ;. 1 

Trocop. de Aedific. Ju.stin. L. 1. c 5. p. 16. A» Ed. IHaltr. < 
140. Descript. des Picn . (irav, du cab. de Crozal; ilo. 64. p^ 4. 
Bclley: catal. des Pierr. Grav. du Duc d'Orl. no. 68. p..t(.. ■ 
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La Chan et L« B]lain4$ Dmipt 4«> pHnc. Pi«rr. Gmn^ Due 
d*aH. T. I. pl. 66. p. 337 - m In diesem Werke dnd doft ' KftaMllar 

3t*<A*^^n Köpfti und Brustbilder wi it besser, als die Figuren gelungeiu Aber 
ganz verfehlt und ohne alle Aehnlichkeit ist dieser Kopf des Bacchus; an ihm, 
so wie an andern Platten dieses ^'ristvollpfi Kütisllers, bemerkt man ungern, 
dass Ol Haare, Gewänder, Blätter, wie wirkliche Haare, GcwÄnder und Bl*l- 
ter behandelt, was auf Dar^icliungen erhobener Arbeiteo me ^e&chebeo, darf. 
i41. Gorii Genim. Mus. Flor. T. II. tab. 45. 

Lippcrt: Daciyl. I. Taus. no. 505. S. 194. 

Raspef Gatal. de Tass. no. 6SSa. p. 907* ' 

(Cedet: II, MI.] A. 

PUloair, EpiJt. XXXIV. p.m» Bd. Oteer « ^OnIic «A^s "Bftnos 
fni, fwl W« Je huhoB» «6 «»«^ * "Eftt^ 

ArUUpV Aänm t«M UNNL p. 99^ Sd* Pfck:. 

.... Sfti^» • » . i 

Schol. in T. c. p. 823. Ed. Dind. Ztv^ts ^ tf-KKf'^ff^ ^9 «fc 

äv&ißuv ärti Tov ^6fkjv. 

144. St Osch. Gemm. Ant. Coel. tab. XXIII. p. $9- . •, 
Gorii Coiumi). Liv. Aug. p. 155. no. VL «l ' 
Gemm. Mus. Flor. T. II. tab. 7. f. 2. 

, , Xippert: Dactjl. t Tauciio. 839. S. 905. 
Br^ccl; Memoviei T. L tav. 4p. p. 991- 
, , Raspe: CmI. de TW i|o. 54$8. p. 

{l>9le«: Mm«» di Benli. 1, p. fi», N. 9. 
9Uf «tu AMr. II, im» , 
Cad«»s ItS« M9- 

Moderne Copieen führt Clff«e: Cat daf «TL p. 90l aa,] 5f. 

4 

145. Gorii Coliunb. liv. Aug. p. 154 f. 

146. Gesch. der Kunst; VIL Bd. 1. K. S. 125. Werke :V, Bd. 

147. MiMm : Etudc des Picrr. Grav. p. 6.X et p. öS. 

14Ü. ^ote to Grawfurd'^ l-'ericles and ibe arts in Grrecei p. 109 — III. 

149. Meyer' s Gesch. der hild. käoste b«{ d«o Grk«cb^,.l, Abth. S. SOS. 
Uf Abth. S. 195. Auiperk. 22^ 

150. Hator. Uist. Jb. XX:^y. c IQ. 9, 3^ p. 694. L SO, Ed. Uard: St 

ffuri .ißgem^ ml^> oiMiAi gmgM mm, Im pictnm m :4fc imm dotermunr^ 
rt^f^ßt Hmr f m m» m m tptwmm fm d u m ÜfcgwÜP»»: r Sm tftF . f irfrwi Aono* ei 
* fuH,ita ifemd mmvmm^ warn uh hemuA , ^mf^m MimUtto me aennlia 
4fintwi9ir. , Mm m f m Iii .km^ .mf im IwniiMfi» uBiät .^hr unnerU ojmt« 

^^^^^^^ ^^w^^p» • 

15t. Osserrac sttliML idigl» AmL-ImU. p.. iSft. l OpJ vaiw !E. IL 
. . IfiS. ümL p, 496* • -J ■ 
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I». BspoML dvll' ImpnMM» 4cl Mne. GUgi; |». «M. a^ Mt Opw 
V«r. T. IL 

IM. ib f^. U»: Imag: dloMr. CUWwt il.^!4«'«9r : 

mdao vmutHy tä nihU mprs. 

, m* Appiao. de Bello Gvil. L Ijf. c 76. ^. 380^ V Sa ^*^ /^)»^^^^^ 
fS8*. Es ut die Mite Gemme de« dritten Abtchiatu^ p. 166 (t ^ " ' 

156. Raspe: Gate), le taw. no. 15633. 15634. p. 765. , * 

[Cad«s:3$, ttb].«^' 

157. Lippert: Dictfl. IL Tauik no. 676. & 166. 
Aaspe i Gaul, de Tase. lio. 1106a S. 616. 

[Cadat: 33, 3S. 

MeoOTdiagi ist (alifei^lMa tüb den too K6klar «UM Maoliltai 

Cnnao bei Eatpe: 11066;) «ech aia 6late Uaamtena«, «al- 

ckem ela Aafosliis-Kapr veHlaft ei nge st hnitt ia itl, and das man 

dar lasMfl AtOC m Vo%t Ar als Watk das BlaAeridai MK: 

Cadas: 66, dl 

LHpr. Gaaun. 4air Inst. IV, 93. 

Bull ddr Inst 18.34. p. ISA. 

De Wille: Anliqu. de Mr. Beufool p. 135. N. 408. . 

C!arao: Cat«!. d<»?< art p. 207 

her Steinschneider iteigt iinvertiohloiirr , als manchf-r andre, jenen 
Grad leerer AJIgemeinh»Mt und I nsuhorticit in der Auffsütan^; der 
Form, gepaart mit m^sUlcher und ungc^rhickter Sorglnit In ihrer ' 
Uarslellung, weit her die Werke unser« Jahi hundert« , tiie tnr antik 
gellen wollen, Ton allen andern uater!«cheidet. Da nun überdies noch 
dar fca U a M a NsaM das IHeekorides hioankommt, und die Lioiea der 
BadMUkan swar kl^la and atar gaaai lefeift und saMi eiDgeritact, 
aber im Yerlrillaiia n ebaft dteaar SeteMIglialt afaer aiMaa- 
den Breite tlod, m wird woiil aiehls Übrif bMbea, alt den Qr- 
. ^Boy. aacli dieses 6latas In dar IndusUfo «aaart Idhriuiaidaitt «■ 
sacken. Ib Jadaai FaUa üBada ae seblaHi «■ din silin Ttnllisi biiolda 
kanct/wami ei» MaskoridM' MIs Basave« bitte berrorbrlBfe« 
können. Doch können wir aas aar freuea, dsM dem, welcheai et 
aicbl geniißi. Andern hlindlfnfs nachzusprechen, noch Mittel fennf 
wr üand sind, um sich ein? nchtfppre Vorstellung von der Slefo- 
schneidekantt des Augusteischen Zeitalters zu verschafTpn. Da aber 
ausserdem Hr. Welcker in der neuMten Ausjjahe des >fuller- 
■eben Handbuchs p. da, wo Mulier vun den W(>rkoii des 

B ia ifc ar ld a i spricht, de« ici U i B S B Csmeo des grttnen Gewölbes m 
Brsaden so la Paraalbaea gasalil bal, dais ladar,'dar Iba Mt 
acta kaaal, flaobaa aw, aaeh diasar Olela trilfa da« nsaisn 
dw Bloskarides, sa «iU leb nadi MaaaMfaa, dass 41« 6Mb gar 
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l«üie Intchrift liaU Abdrücke flndet maa bei Lippert: Suppfeim 
II, SSL und Raspe: 11034.] St, 
158. Winkeimann: Uoaum. Ant. med. P. L p. Ififi^ e Tratt. prelim. 
e. IV. p. XCI. 

Bracci : Memor. T. II. tav. 69. p. 77. 

Meyer's Aamerk. su Winkclm. Gesch. der Kamt; Werke VI. Bd. 
^ AbtbeiU Anra. 1093. S. ^ Anm. 65S. S. 

(Cadei: 31_. 29J 5t ' ■ ' 

isa. Muaco Pio Clem. T. III. p. UL 

Visconti : Iconogr. Grecque ; T.I. ch.fi, p. 856— S58. pl. XXX. f.L. 

Esposiz. deir Impr. del Prioc. Chigi; p. 3.59. no. Sä 
IfiÜi Miilin : tlude de« Picrr. Grar. p. et p. &S. " 
ifil. Ossenraz. sul Caial. degli Ant Incis. p. 14L Op. rar. T. II : ^^questa 
una stupcnda ametista che rappresenta di faccia it ritratt-j indubitato äi 
Demostene. Lo stite delta testa 2 eccdUnte^ ma atquanto duro. 
162. Stoscb: Gemm. Ant. Coel. lab. XXX. p. 39. 

Lippert: Dactyl. II. Taus. no. ü. S. 5. 

Bracci: Mcinorie; T. II. tav. fi(h 

Raspe: Catal. de Tass. no. 8867. p. 521. 

Winkelm.: G. d. Kunst. VII. B. L K. S. Üß. Werke, V Bd. uad 
Ueber die Nachahm. d. alt K. S. SSL Werke, L Bd. 
Blillin: l^tude des Pierr. Grav. p. 64 — 65. 

[Dolce: Maseo di Denb U, p. N. ^ , . 

C«des ; 25^ m , ,' ". 2 ' ~ ' 

Auf eio«o dritten Stein führt die Beritner Glaspaste Stoseh. Abdr. 111, 
ISa. SS Raspe: 8860. zurück.] SU 

• 163. Catalogo delle Pietre ohgioaU del Real Masco Farnesiano di Napoli; 
Bo. S73. (roanoacritto) : Corniola c<Ma ßgura di Ptrseo caila Usta di Medusa 
in manOf scheggiata Helle gambet col nome deW atUore JHoscoride dimezzato 
in caratieri Grecif che si cred»no posteriori» i.j 
, IM. Gravelle: Pierr- Grav. T. II. pl. ^ p. a& — a& ., 

Lippert: Daciyl. IL Taas. uo. 1^ S. ^ 

Raspe: Catal. de Ta,s5. no. 8868. p. 
165. Stoscb : Gemm. Aot coel. tab. XXXIV. p. 47» 

Lippert: Dactyl. L Taus. no. 1S3. S. 54. • 

Bracci : Meiuor. T. IL tav. IL p. 

Raspe: CaiaL de Xatis. no. i5S7. p. ii& 

Miliin: ^tude des Pierr. Grav. p. 64 — fiS< 

Visconti: Osserraz. sal Cat degli Ant. Inds. p. 1S4 ed 

Esposiz. delP Impr. del Pr. Chigi; p. 33fii do. L, 

[Cades: 4^ 282. 
• O. Mttller: Denkm. II, SB6.] SL 

Ein Onyt aas der Sammlung des de Thoms mit d«r rerOilschtei»^ 



— M ^ 

Aiiiachi-iA des Eutyches, voraleMind-^ 8mut tmt mmmm nanfinnifea Wa- 

gen, ist kürzlich beschHeben worden: ' 

Noücf (Iii Cahinpt Ju Roi Hfs Pays-Bss; p. BO» 4« 

(Cabiiiel du cooile de Thoms pl. 6. N. 3. 
Jonge : Calal. de» Eropr. p. 31. N. 5J^9. 

Einen driUeo !»tein bieten Lipperl: 407. und Kaspe: I063i und 
einen Tieften der Saiamlnng Poniatowiki Ecktael : Ciioix de fiten» 
fr. T. 91. «ai Cadttt: 4, ZU,] S$, 
tW« (Avch Mllller I. L bat licMf beMkl, daM «nu denaOa Oed^aka 
IB dar barUnrtaa TattctaMan 8M«e (Mas. CUvaoiana II, 4.) ba- 

IM. Majar*« 1181 Anmarik, «um X. B. von Wiokalw. G. d. Jl.,yrarla 
.VL Bd. S. AMiaU« p. aOl. Taf. YtEl. D. 

[flau lex: Melange« de pUioL. Fa«c. IV. No. 3. p. 4. 

Noch mit einem dritten Sohne und Schüler des Dioskoridcs bat uns 
da« vorige Jahrhundert beglückt. In der Berliner 8enunlung (.Nach- 
trage zu den S losch. Abdr. N. !91.) befindet sich jelit ein fniher 
dem Baron Winckler prin ronder Caioeu, der das Brustbiid eiue» 
Jungen, lachenden Satyrs ddrslellt, und dessen älteste mir bekannte 
^.y f Erwabnuog aicb bei Ciori; Mus. Flor. 11, p. 13. findet. (Denn da 
dia Capyonitdto JHUialhak ^ naob dw Jalo« 1747. in dia Tali- 
auilMlM kaai vad« to .laaga ala M dar ParnDia Cappaol TarbUah, 
varmebrt wordaa n sein ichaial, ta kann dfa in Rhein. Mm. 1846. 
TI, p, 3M. gafibia NMb'kalaaa «aMir tnrOekraiehaadMi ahiaaa- 
logiadMiBi Aahallapinkt lawihiaa.) tH^Mr bt dialälb« Satt whalBt 
' diw Aafenllian I. 1. Preisslers hl HiUmi ttt^l^aa» dar Unm 
* Stein hl RcB seichnet«, und dessen Zeichnung q>flter Ton J. A. 
' Sehwaickart in Nürnberg in Kupfer grpstochen wurde, ein Folio- 
Blall, das auch Ton N agier im Künstler - l.e\ii ori s. >, rerzeicbnet 
ist Der Schnitt zeigt in allen 1 heilen Kbikeil und Bestimmtheit 
der Vorstellaog und jene Keckheit der Hand, welche mit dem Auf- 
wand mögUehst weniger Mittel alles Wesentliche erreieht, und zwar 
in einem Grada, in welchem diese Eigenaehaltoii nur den bessern 
Warfcaa das A iter lkw— «^aar'M;' m- äm htai IwailU an im 
AaMaiiteflldhis gar riakfraMfkoüMaaf twMi i' Mto Maata aMn 
daran aw atun, dhM- dM Anga- cMrai ca nan^if »aM t li i B l Irt.' Im 
FaMa baflndal aUh dlh i» Mto Ülatah»^ Ünr ifmaldlchl» abar 
varliaft ahnaiahHiHaaBB^lnftalÜBn «^toMa ldaeMR: ' 

' - : ' ■', TAAOC M ;.:4;i.i' , 

jUOCKOTPIäOr 

Da aber diese Buchstaben «nf dem Csni«» nirbt erhoben , sondern 
rerlien gebildet und /w.ir imr gaia .leicbt geritzt nnd, und da zu 
' dtf als er bei&auul «ur4e, aich| um Ui^sk^ridaSf sosifdera auch 
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Hytlot «is tebr beliebter Steinschneider geworden war (nt 

im. ton Köhler behanrlf^Ren Steinen füi^e ich noch die ron Cadet: 

fO, B9$. \978. ■}?, ;U7 -326 mil^pJbfiMen und bemerkp, da«? 

man iiucli amlrn bei Haspe und Clar n : Catal. des arU p. Mii fL 
Dndpt), so wird der mit der Geschichle der Stpinschncide-Küost pini- 
gerniaa»«eii Vertraute darüber |s;^ar nicht uu^ewiaü sem koutieu , wano 
diese laacbrifl binzugelugi wurden uU In welchen Widerspruch 
man ttbrigena dadurch geriethi dau nun den Hyüo§ nicht nur zum 



4m DtoakofMet machte, hat mIioq Raool-Rfche.tU: Lettre k 
I» SM 4er ta beigeleflen Wider und InaehrlAea. Mehr 



Namen nndet man bei LIfpert: I, 447* ond Cades: SO, 
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ltEW£lSSr£LLEM UNO ANMEKkUNGliN 
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DBITTEli AB8GH|inTT> 



I. 8to«ch; Geram. Aau eoel. lab, XXXVL j». St. 

Witt keim.; D«Mr. da Gab. de SfaMch; 76» no. 987. 
Caylns: Ree* de ,990 Utes et nj« de compq«. pl. SSI* 
Lippert: fiaetyl. I. Taus. no. S. 90* 
BreCCi : Memor. degli anl Inris. T. TT. tab. 79« p» IW« 

Raspe: Catal. de Tass. no. 9137. p. 156. 

• • • 

Miliin: Etüde des Pierr. Grav. p. 57. 

Visconti: Osserva/. sn] Calal. p. 116 — 117. od 

Esposiz. deir Impronte ciel Princ. Chigi; p. t7S* no. 73. Op. Var.T. II. 

[Dolee: Haseo di Denh I, p. 40. N. 46. 

Stotch. Abdr. 11, 

Cadet: 6 , 459. Wena Cadei !■ hiaitchriftUcIteB Veneietaiiisse Mft, 
Um ßm AMniek 9imm CafMol feMHMMn aai» ao lieft biar * 
wohl, wie inr ra oft, ein IrrUuaD am Ctraada. 
LelrovB«: Jean, dea Sar. Itl4& pw795. Ann. MT JMt XTaf.m 
lllRerTiBl: BbUml NapoM. IT, p. 31« 
Berfk: Mlwhr. Ilir Allarfk. 1847. 9. 178. 
Bfaie Copie Ton dem NeapeUlaiiar Sap bai Caiet : 47, 681.] St, 
% Slosch : I. c. et Praef. p. Tl. 
8* Deacr. du Cabin. de Stosch I. 1. 

Vtrink^lm. G. d. K.; VI. B. 2. K. S. 48-49. Werk« V. Bd. 
. 8*. [S. oben p. 288. Not. 60".] St. 

4. Real Musco Rorbon. T. W. t iv, 21. p. 9: L'antica scitltnrn non volle 
adrtttart cid che La Jm'oLi a^^eva u/uigtnato , e qitasi conciUafuio i eiegantM deii* 
arte e ü rispclto aUa J'wola procurö , che ambe U nutmeUe vi fo$stro , ma che 
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5. Eipoiib MV Impnnle del Priiu Chigi ; p. Mi — l«fi M. M. Op. 
V«fw T. Us M «MM «Wr «r<(/ic« Aßo {HMIOT) h mm ftr fMk ßHm 

Optra y il ipmte temhra euersi pik distüuo per la ifiligenta^ che ^mp'Is cor- 
nttiüme cd tiegansa de swn lm>i>ri, bencht tum dei ttUlo ordinarj. 

Auch in r ill L I n< ut-rn Schrifi wird der vmUacIi verüi Uchte Stein dcf 
Hei«« a\b ein akes und achtes Werk erwahnl : 

Uesen pt. o f the anäeni Marbics oj tiic MriU&h Mmcutm P. III. pl. 1$. 
. • ■ • (Ikatpe : 1051. 

C«4*t: 4, 290.] St, 

e. ihid. p. ie$. M 

pta 4m m EtfkUr gi— ImBlilMw lüf» M. mmMM Mckta tm 
Rtipe: 67M. wlHiÜnilteu, wU mm ^ Bantit Bmm M C«dM: 
tt, 6t. t»U«B|ie I, k ütapl «II EtflilM nkht iwr in 



tirt überein, und gisabt iiaiMiiUioh die Fibchsnn an dem SteiM 
des Herzogt Blecat de^nreh enreiieo tu könaen , da» denelbe Steia 
liei Cboiseol-Gonffier : Yoyage piUor. II, 177. ohne die In- 

«chrin abg'pbildpt »ei. Ge^jon dipsfii Beweis jpdoch ist tu boini-rken, 
dass Tor Allem du» Identität djp'^er beiden bteisc um m mehr xu 
erhartoii war, al« auch schon sridre WiederholttOgea derselben Com- 
position bekannt sind Impr. (iemm, dell' Tnst. YI, 4i. AJlein ich sehe 
•ach nicht recht ein , wie maxi, ohne diese laschrift scboa auf eioem 



- 1 



Mi. widafMiltikt der Oeeeteeek 4er JW4i 
4er Name avfltMlit imd der Umsland, daw er eoileich bei eeineee 
erslen Bekanniwerdett llir den eine« KünaUers äuagegeben wird. Dan 

kommt aber noch , d«ff iich die Form HEJOT avcil auf eine andre, 
TielJpirbt walirschpinlichere , N\ eise rechlferiigen iässL Denn'/ftog 
kennt Joderrnarm als Boinanien dos Apollon und neuordingi (Rer. 
Arch. 11, p. 212.) ihi derselbe ISame aucb al« der eines Spartaners 
bekannt geworden. Da neu in röniicher Zeil nicbt nur das lange 
sofidira eA geoug «Mfli 4ee kpiat (TMas: Wkm, Bpigr. p. i47. 



Kall: AML Epigr. p. 136.) darcb EI piohriilM nwia, m U 
4ia Wwm BEiOr t« 



> 



Waiia ]■•« 4Mlel AnaT Ua, 4eie mmlpm» •im ithtor Stola arft 
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di«f der, wenn auob erst ipACer TeriMteotHcble, Cameol Grevillef 
in Spilsburys Coli, of ^pm« T. l.'t. i»t, der pim-n Afmdo-Kopf mit 
der Beischriil HEKJT darstfllt, und dass fr atlor ein «kaJicber 
Stein (fpmnarh den Boden biidp, auf welchem der neue KtiuKÜer 
Heju». erwacisson ist. NaturJith aber sothe ant etnem Steine diener 
Art im Allertbum der Name entweder den dargestellten liott oder den 
Beaftaer tDxeigen» 4e# itel»' nril Bitokticht auf müimi Namen den 
▲pollo mm WappM gtnMMt-lMite. Wm maut 'mt"mä lLa«ttl. ' 
Boekettei Lutte ft Mr. deboni IM u« StT. MfVMbrl» Im- 
achrlft totriai, ao ItafI die YenmlMf , tea auf te HHM olcM 
£fO£, ioaiara TJOL atoht, aar a« iiaka.3 SL • 
7* Stoaeh« GetBoi. Ant. Goel. lab. VII. p. tk 
' OM>ii G«ann. Mus. Flor. T. II. tah. 8. ' 

Lippprt: Dactjf. I. Taus. no. 7r5r> S. 9«9. • • 

Bracci: Memor. degli ant. Incis. T. I. t^v. 13. 
Raspe: Catal. de Tan^i*-: no. .^14«. p. 234. 
Wicarr la Galer. de Klorence; Livr. XXXTV. 
" ' WÜlemin: CAunx de Coslum. T. fl. pl. 49. f. 174« " 
irn»in: Etmit. ties Pierr. Gi v. p. «9 — Wl . ' ' < 
[Dolce: Muteo dl Denh II, p. ti. N. 4f.' 
Slotek. AMh*« II, 1262. > - 

' Ca4#a4 17, 1697.] ü. 
' i0L M«i<lellfe:>Tiüili 4«a Fiatr. Gnnr» f* 47-4 J'Jie rmu^pliu wr ealc 
Ar ^Mi» fitoMf Ol» # Ml «Aaa Is- ral 'lim* liMbt la JHmb frai^ /«r 

Mhl^ ateht diaie, tagen jene gehalten, nrAek t 

Yisconli: Eapea. dalP iiD|»i«Ma 'dal Mk. Gliifi l 176. no» 6S. 

Op. -«r. T. II« 

9. Dpsmpt. des priTicip. Pi«r. .Gtb«. Ai Ouc d'Oii. T.' II, p. 43 — 44. 
-10. Einleitung, S. fil fi. 
• M. Visconti : ü). p. 176. Tic 65. 

W^» [IMater von Köhler fegen die gewöhnliche Deutunir jener Frauen- 
<ie8taU gemachte Einwand ist TollsLindig berechlq;t, da dieses Ge* 
«and-Hotir nicht nur den Begriff der Mose» wM tta die BMIhe- 
Ml'iaa AMHtboaa BM|eiliBl iitie« • iiMaiii il a lil j-^ioade r « anck 
noch aa k eMe i tfgttid wie faiiabaaien Meü naUigewieaen iai, ae 
' diia BMtt aidk'ifeid iMan iatf, «iB MvfBM 

dtoaeei MrtIVf MMeni 9wpit Waeao nB • -eMMHaiteB Obef • 
kilfper, «eMd de mar dne Ma*em iar.Miod helleii, einen Gle- 
Im» lie tti iBUB tt oder Mn ibniicbes AMrHmt haben, auf GemaMn 
{f. B. LIppert: I, 742 — 762. Suppl. I, 419—422. Raspe: 
3261—8540. 15207 — 15219. Stosch. Abdr. II, 1246^1287. 
C«de^: M. Ifiar MntliT : Handbuch p. 63!.) noch Jetzt 

Musen nennen kann , wenngtetch OMn b« den sehr ubireichen gani 
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tat wiüni dMte iMMM, «• ^ 

ro 4er Frauan ochst den damit sosMMteoUn^ndeo Oberar- 
MM aad Bräaien tu beflecken bestinaiiten beiden Gewandtheile Ton der 

einen Schüller so herab ppfaHen sind, das§ oberhalb dip5cr S<'huller 
oder de* dazu gehöreitdfii Arms gnr kptne Vprbiiuiun;j; nictir 7wi- 
Hchpn ihnen rorhnnrfen ist, ist sohr wolil von Rndrrn niftir oder 
wenig'er ahuluh<-[i, naiiienllich aber vuh dem für die Kuii»t*Ge- 
schicht«! besonders wii htijfen MoÜT IM unterscheiden, welches darin 
besteht, dass awar die budcn jener beiden ät^andtlieite uocb uberhalti 

Hk« YerknüpAing 




• . ' Wihrend dieees letalere Gewand ^MotiT ähi '«»«!« TeranlMMinf den 
TTaitrh . durch die Versohfedenbeit dea fmäen-Wuth an des beiden 
' Sohaltorn and Brilttan ron FrauenfresCalten dem Avfe eine iprösaere 

• ! ManDigfaltf?k«>it nnd rnnhr I^ben ui bieten, mit dpm von Köhler 
erwähnten und einer Kf^ihe nndrer -/»»mein hahen mag, unler'ichf'idet 
es sicLi (Jdili v(»n ailcii ubri^'on durch den roqufttten Charakter, 
' - welcher ihm zu Foig« fieiue» h.illx^Ti /ci^Tiis und halben Ver- 

' ' bolieus jeder Zeit eigen ist, ond der nur in iksmiw^lhen Grade abfe- 
I I .liüJäqwhwieM oder vdratArtk «M, als die Verbindottg jener beiden Ge- 



«ailH'. Mmmt Ol wmm «ibAr-üHMHi tj^Wkk- Jle mm fir «ob Cto- 

.iin MwUlMIMIcht imi bmM «M Md aia^ taMi Kbw 

Cteraklers wegen bod«rf di^lbe rem Stani|NMMe dieser Ennal 
- am jeder Zeit noch einer poiitlTen weiteren Kaobtrertigung, dl» 

II entwfdpr in dem BfprrilT des darzustellenden weiblichen Wesens, 
1 oder in seiner ll.Tnfllunf und StflUirva: l'w^t-J^ kann, während jede An- 
' " ■ Wendung ub«r diese («ranzen hinam d. h. lucht nur die Anwendung 
l>et Franengestalten, deren Wesen oder Stellung mit dem die^!^ Mo- 
"tlTN geradezu im Widerspruch steht, s ond e rn seHiel der Gebrauch bei 
' - toleiwn Fraann, bei denen weder Begriff iio«h Stellung ungezwungen 
if MMivI, Mimt wttf ohne et garadm ni rechtfertigen/ 

i; iti IMMMUtt IN, n 



'Mft l« |«iHiMi ■liiik wigao taMUn MbMiigawflrthe, KnnK ver- 
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Bvwwstieiii det eignen Mangels M Mlthtr OHunillellMirkeit durch 
difH^n ReiB das Urtkett dei B«eeluNi«Ti m feetleeben, ihn auf dieee 
Weise eben jenen Vangel öbenelien in aMcben hefll, oder gedan» 

kenlos das, was rie an SUeren Kun^twerJcfn ▼orfindM, ohne e« »olMl 
lu ver»lelif»n , "w-pUnr verweadeL So v* ir»l dieses ÜuIit zu einer der 
beaonders leicht veratändlichen und genauen AnzeiK^n des innera 
Gebalb und der PrtDcipten, von denen sieh die Kun<«l in rerschled- 
J-. : .': nen ZeilabscbuUteu und ^-huien bcvtussl u4«r uobi^wuMt ieiteu iasst, 
«ad KfliMB, der tkli tat einigermweiiH UM die nevar« KiaA 




•f 

Gründen genlMbraneht «M. Eine ihntkhe TeraehtoMMlC 
tttst sich aber leicht auch in der allen Kunst nadkweiaen. 

Vor Pbidias kennt sie allem Anacbein nach dieaet MoUt gar nichl 
und der modernn Frgänzer des drefseilffen AlUrs im Lourre 
(ilulier: Denktuaior I, N, 45.) genilh, wenn er die in kttnflt- 
lirli -arcbaiachem Süle gebildete Artemis damit ter&iebl, tn den- 
selben Widerspruch, wie der biidbaoer römischer Zeil, welcher in 
4er tewobnlioh Orealei und Eledra genannten Gruppe des Naapler 
Mmmmm (MoMa Btahairiaat To. IV,.TiMw 8^) 
fci 4ar rama-AiftM« 
kaü.vHuiaMh MT In 

M aar Tirwilaai «naa Maltfa 



Ua Jttaila vkt befcinnla AswaBdanif rSkrt vaa VMJiai aaHM har* 
Unter den sa aaUiaidun Fnoan-Oaililtai 4m HfAenon- Frieses 
finden wir es nur ein Mal angewendet, an der gewohnlich Peltbo 

ß^i^nannten Gestalt d*»r Oiit-Seitf», die frnhpr nor durch die g^anx 
ungeniig'pnde Zpichnung Carreys bokontU war, gegenwärtig aber 
durch das in den Ruinen des Icnipels wieder auigefundne und ron 
mir Eoerst im Rhein. Mus. 184(}. IV. p. 9. naher beschriebene Ori- 
gitidl, Yuu lieiri nun anch in den oritlea Lieferungen des Werks fon 
Hrn. Laborde, welches durch die ZusanunensleUmig aBaa 




ffMm (PlavM. ar tiM ML 
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Vm. To. Vit, T. f 1.) ■■gawtnJrt, w m 4«eh Hanilwif te 
«iMMi nMt ffei<li«ini «rade gw g i l i lfc HIH wM «■< fibarta dn 
ftowinl M weR iMiin igi i M l ea lit, d«as man wohl «chon deuhaO» kaun 
MMh etwas tor Goqaettprjp darin finden wiird« ; nod dasselbe gilt ron 
ciaer der gewöhnlich für Moeren erklärten Frauen des östlic hen Gie- 
bel!« 'Marb. of <he Br. Mus. To. VI. T. 11.), wenn man diese Form 
des Mttlivs iiborh^tipi noch hicrhpr rechnen will, wahrend dac 
Gewemi cinpr arHern (Marb. of Ibe Biit. Wus. To. VI, T. 10.) nnr 
*o, wenig verschoben ist, daa» das Motiv jenen Characler noch gar 
nicht attKenonunen hat Ontor dm nhlraichan Frauen^-Geataltea 
4ea Pbigaiis^aa JMmm Mm m» iwel (Xartw <»f Ii« Br. Mm. 
To. IT, T.iOiM.) teH vwaelmi, Mi» IMi i« Folko dar Hantf. 
iuBf wkd Stdlmif wmä daa ate Jlal aoab <ihei»ilM hi einer Fora, 
darch ««ieha alMii acbon Jaaer C h w akU t wi i aB lM a fc abgMcbwiabt 
rtin «Mo. Iii dan Ha Jetel aldfetMaM« Fi agioaotau daa FHaaäa 
Toai BracMlialeo kamaat aa nnr «In Hai vor, oi darToo aalr Ann. 
deU* loat. T. X¥. p. .1(1. mit No. ia beaeiehneten Franen^^estali, 
«ai zwar fanz ähnlich « wie an der Peltho dei Parthenon -Frieiea, 
anjrewendet , weshalb ich, da in der SteHimw kerne Recbtrertif^ooy 
Vip^i. , cTii eine Aphrodite oder ein andre.4 W cni-n (\cs prnti«irhen 
Kreises denken inik'hle. Endlich hat auch der kunstler, wir 
die an über trefflichen Gettaiten an der Balustrade des Nilie - Tempels 
auf der AkropoUs ron^ Athen lu verdanlien haben , nur eiue jener 
' niaMteHWi' ' C ba rt te O ' ^ (Mi • ti laM ktiamßkt g^anwärti^ mehr 
F r a g WBBi> ? a o% a ftMiiaii,»»l»> fd«»Jtoaa raHMbalUcht M wi m- 
«eHioh ^> t^ m^h ^ rtM oa i mi woM o iha toB a ) damit reraelMii, 
rdiMO! «iollna|».ikil 'pMlil*, alfMi, wft HalbiwdltUtt imf bUl 
^ilhil^ (B#aor lUMtaifal^Mi 4a» B.^ 

n i fc» WoiwUllah— ttam iidttka Mäasigunf and iiberhaupt nach 
denselben GrundaiSien scboinboaaki diaaaa MoÜt bii gegen 4aa Bodo 

der makedonischen Periode Terwendet zn haben und wenn auch 
namentlich gegen dm Ende hin finznlne Aufnahmen vorgekommen 
sein mrjgen, so wurde dm Ii che, wenu auch nur uuwiilkulirliriie , 
Anerkennonf?- jener GruuiiÄ,ilie darrh einzelne Ausnahmen nicfit als 
nicht foriianden naciige wiesen werden können. Vielmehr wird selbst 
nur ein Blick aof di« in ao grosser Zahl mf ans gekoqunnen Vasen- 
gemild», danm «a doch gewiss, aoniiIHtfc W der Torttaba gowls- 
aar Bak-AlaefcnMe fir ParateBuogeo im itm baaayiebao Xrelaa, 

Jaw IMin IbMä, fonUgao, an dW MMgkatt nalMr BtbaopliiDf 
10 orweiaes, oad Uk aaeh« daber mt anf dio itoo Tbataacho aof- 
«atbaana, düa alah tai Iblfaiidaa grSiaora Tiaui>Warfcon, Biodleb 

Ih 'denen Ton Pas»ori,Voa BlaocarfIliO und Tischbein, in der 
Too Laborda henoa|fgobaMii SaaMthnc ^ Gralbo Lambarf , ia 

9 

\ 

t 
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4m ink WwkM MilUafcnf, de« Mch» m Gerhard, de« 
fliaea von Lenormaot und de Wille, den von älackelberg, 

in dem Mu^euiu Gregorianum, dem ]Mu»m» Blacas und dem 
Mu!>^e Po ur la le 8 -G org i e r , endlich unlor den in dea MonumenU 
deir iasülulq arrheolo^ico ond in dem BullelUno Napoletano heraus- 
p<»eebnen Vascnbildern nur bet loltjeudcii iieuo die Absicht, dietec 
HuUv zu verv)<Midon, niii einiger Stcberh^il erkeniiea lasai : 
Apbrodite: Millingea (Jned. liomun. I, 10. und Gerbard Apat 
YaMBh. TaT. If. 

Bttropt.Mf iam aMtr: llilIlaff*B Uv. Crilaat M SS. » Ua»r • 

■tat ii*Kii||t> I, 87. 
Stito i«r ie« Widder: TUekk«ia.'Bigi»t. m, %. 

THmifins TU«lili«ia ii«imr. III, %t 

Toilette macbendeii MAdcben : Tischbein Eofrtv. II, 36. 
HaheHimnite Fratieo: Uillingeo Ves. de GtiMV Bvt TaL 49. 

mid Gprhfird lMj'*ff>rienbilder Taf. 9. 
Dazu kommen nur nach cini^'e wenige GeMalleri , dcnon es noch 
zweifelbaner liieibi, oi> dtt Va»uaaiaier wirklich dieses Moüt im 
Sinne hatte, oder ob er nur eine odw einige Linien mehr oder we- 
niger ungeschickt gezogen hat {t, B. Lenurxuant ceramogr. II, 
23 A. und 63. Mon. deil' ImL aroh. IV, 16.), to wie bei einigen 
nteM {%. ■. »aiiM-l: n» M taa) dM UageMUakl» dar vor- 

!l!!!^ta"diaaaB Ba^Ual» etaar «M|ifcw i rti nw | Jaaar graMa« Iteaa 

■pMfeM» Mauptw« Hagl, kweht aiahc Im WaBalia« MMhg«iiia- 
len m wardan waä kb Aga Mar onr daa Umn, daai elaaa Tfeaila 

ein Ueberbllck der Mttnzen, Grab- und Vottr-ilalDa Q. a. W. an 
denmelben Re«ulta( Tuhil, andern Theils kein* Jener YasengemSIde, 
auf denen wir dies Mntiv iindaa, über daa dritte iakrliwidert var 
Cbristii.« xurijckreichcn durfte. 

Ein Missbrauch ersten Grades i^i es, wrim die Kuiifst von dt»n 
oben ang^edeuteten Beweg^ri^ndea (ireieitet dieses Motiv nicht nur, 
wo Begriff oder Stellung der zu bildenden weiblidien Gestalt eine 
poaiCiT« ■araahÜgQDg gewahrt, semtaaa aanft deit aMhr oder waoi- 
ger hIMIc amraadal, wq aiae lara cl Hig ng «aaar Aft nicht Teriiagt* 
■ e fc e l d aar lagriff edet'BWibag nlekt faMdau eatgegea alafet; 
ein Mliafcrtttrt nreltaa Or adaa» ymm tU an wall gehl, dasa tia lich 
daaaaibon. attot in den snIaM geoanolen Falle alcM enlhiH. Den 
nnlan ttandpunlU nimmt im Allgemeinen die Kunst röroisoiier Zefl 
Ha gegaa da« Ende des er*ten cbriatUcben Jahrhunderts ein und nnr 
ausnahmsweise rerirrt sie sich hie und da auch schon in jener Zeit 
jHi m 4c4n .«veiteA; aUaia too da an begegucu wir selbst dem 
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Mititilii^ «paMto (>r«le» m htafig, d«M man tjch des Bkclt kanm 
flmkat» kann, «od kein weibUcbes Wei«o bMfat iibrif, an dem 
mm j«aM Ifotfi «iabi wiwigKopi Ut «ia fiif ftiivtalMi nacliweiieii 

könale. 

Zum Beweise «les er»teo Tbcils meiner Beiiaupluag will ich hier 
nur eine Zusammenstellang der Pompejanischen und Hercolanitcben 
Waadf euuildef in denen uns «Ja^ in Hede stehende MutiT enlg^gea" 
tritt, geben, soweit sie fo die bekannten Tier ilaai>twerke darüber 
auffeno««!» iM. ywn-fiirtiHiin» üe eoUradw gar keine be- 
■H—twi taiMMt fAir 4eeh IuMb (Nvi fiege angfbtfreodeB 4ar> 
•MlM, Untat wir jnft taielban v«mIi#b: 

m I, U M», I, i». Ztlrn |, 90.}; I, n 

itUUkhi MmÜNli ntt «m: Bork. TU, JC); l|, 95 {die eine 
weibliche Figur kann eine PeHbo nin}] II, 33; III, 7 (= Mus. * 
Borb. I, 3.) IV, 15; I?, 41 (= Mus. Bcfb. I, I. Zahn II, 97.); 
IV, 42 {— Mus. Borb. 1, ;it. Zahn 1, ?&); |V, 4d (= Zahn III, 
45.): IV, 59 I V, 24; Mu*. Borb. I, 34; III. 4; III, 5; V, 18 
(= Zahn I, \±.): VII, -20; XI, 4 (= Zahn I, 34.): XI, \1, XIT, 
49; XII, 20: Xill,36; XUI,.37; XiV,^; Zehn U, 53; Kaoul- 
Rouhelte : 4. 

FnMMO-GestaJIen, welche bestimmte IndiridiMU der Sage darstellen, 
felgiMe : 

ilfMIle; Mw.BMtk.UI,MLia4 i»«Ue«ihli«^lM.TIf,4.Tllt,6. 
.PiwiplM»: Mb U» eO (« Ra0«l-RMh«tU Moi. Borb. 

XIV,. I.}. . . ■ . 

MMdrer« FilL AceL IH» 15 (« Hiiei Mb» XI« SO; Miuk Boffc. 
Tlilyii 

Deianira : Maiw BoA. Yl, 36. 

lo: Mus. Borb. IX, 50. ud «cU eiMahMat.JM. U,ii(=Raa«l* 

Rocbette 4.). 

Nike: WtL d'Erc. III, 39 (— ÄIus. Borb. VII, 7.i ; vielleicht auch 
Fiti. d Erc. IV, m (ss Mus. Borb. V, 47. Zahn I, 96.;; Mua. 
Borb. XfM , IS. 

Fsycbe : Fiit, d Krc IV, 51. 

RVMter: Mwl Berk VI, 54 {=■ ZaM U, 

Mm»: Mt «ttw. V, ^ iiiii iMWsW Vvfc Beiiw IX, 34. 

MMeMd): Mir dWc^T, & 

MeiM (t) I H«. loik XIv «. 

Rttv i wma eniVch voeR Mg», mlehe «okt Nstfmaiie loil- 
vMm 4er flag« diniellMi «ilgtn, taM Je4Nk Beek aiekt nlt 
ftfentf el Big e i «dMrheN ela Kwe gagtkwi «Hte imm : 

Pillure d'Erc H, 47 (= Mus. Horb. VH, 49.); III, 5 Mos. 
Borii.vin. -22 ); III, 6 (= Mns. Boi*. IX, 51.); ia,f3(«Miia. 
Beri». VlU, 22); Mae. Bork IX, 4. 
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ttt irte weit 4ie94 Bilder meine Behaoftamf bMlitifeo, .wird ihre 
nähere ßetradiluDg ohne n»ein Zulhun l<»hr^n • ierf»*n Falls aber 
wird hiebei tach da^ VfrhäUniss der Anzabi >üy Trauen - (icsialten , 
aus dpr dip«e Zahl you Beispielen resuUirt, tu der Aiiialil tod 
Frauen in Va<ieoMldern , aus welcher die dort gefoodne Zahl voa 
Beispielen resnlUrte, nicht ausser Acbl sa lutea aeia. 

Zum Beweis de« zielten TMOt nefMr I tMüptu ng «M «• ga* 
nttgen, nur auf ein Baispiel, a«f dto BilftMf dar MuMtt, «Imb 
Mck ra UMflm, «nMI dt «iaef Thaili w«M Ntanttd Imgam wM, 
dM JflMfl IMiT 4m BegMir der IAm», wI§ «r «M to der BMMe* 
Zatt dar «lleBKvMt» lawMaai «r antusUadatt tmi da« der Njnph« 
loigairaMl war« MagcUMal halte« gaMdaiB «ManpricM, andeni 
ThiBa «Im aa -graase Anzahl auch alterer MmB' Darstellungen, 
deren Deutung keinem Zweifel unterliegen kann, ehtwedar dnrdi 
die Originale selbsl oder doch «Uirrh ^pitere Copiefn *o ^enau be- 
kannt ist, da«« gerade an ihnen dir \ crschiodniMi in versrhiedncn 
- Zeiten gellenden Grundsätze besonders deulli^ h erkannt werden köo- 
fien. Du* bekannten htehi-r gehörenden Werke lirauche ich hier 
nicht zusammenzustellen und bemerke nur, das$ »ich die älteste 
sichre Musen -Darstellung, Mweil' sie mir hakanol alMi, amf dar 
lafauMilaa AnMicala-Taaa t« naiaaa iai a da t , th m a » dla i aiia» 
aHarthttaaUch— Mma to Yaoadlg, anf dla dar- mm ^ QmMM 
' dar aNa» XwMt aa TarHalB Thiaraeft ; Balw Ü Malta ^ MS & 

daMT die aiiia tm Zmettl: SialM dl 8. MaNO II, 28. «nd CU- 

rac: Musee de sculpL T. 425. N. 760., die andre won Clarac: 
Mvato de sculpi. T. 510. N. 1032. (der jedticb selbst nicht wuaate, 
dass er die VeneziauiHche Statue abbilden Hess) edirt ist, zwar nnch 
Originalen, welche der Zeit des PhidiaA noch Toraunf^M^guigen sein 
kÖnueo, gearbeitet sein mögen, sllein nach der von mir durch ihre 
l^ntersuchung und Vergleichuo^ mit ahnlichen Werken gewonnenen 
Ueberzeugung nicht dies« Originale selhai, sondern erst in guter 
romischer ZeU nach Jeaaa Oriflaaltii, aivh «la. dkt-.haiaaai« Knjm- 
lida dai Talieana «abtaebebrikb lom DtogaaM «w AttM aadi deM 
daa BrecMhÜa«! (^ffL omIm Be M artUag In SchaidawiDa Fhflel. 
r, r* 478.)» t«M|t alnd. Bttm ma «vh, ula Br. Tlilerach 
•ehr liehlir aaehgevieieD kal, dto dlaM GaalaBaw au Gnuda 8a- 
gandaa allffanMiBaa Fomes alaa «Waa t h l i arti i d ia Caana alcM 
Meit aar aina arekMeahiaiaalie} Schweaa «ad Slalfheit zeigen, so 
rerrith doch dtalNMaaf der DeUil-Forawa in den einzelnen Falten 
der Gewänder u. s. w. ganz die Aufrt«song«wei«te <ler «palern Zeilen 
and namentlich ist der Schnitt der An^en , die Hachen und Linien, 
•u« denen sie gcbiidet $ind, und das Verhältnis« derselben zu ein- 
ander ^eins der sichersten krilerienj, wcangkich noch keine Ver- 
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ÜtfcBf der Augen -Sterne angebracht ist, ganx ron Jener Art, dto 
man achwerlich vor der römiwben Zeit wird nachweisen können. 
üebri;;«»n* ist uns aucti noch eine drille ursprünglich demselben Vcrei« 
»ngetiorende und , wip ich au« ihrer rnUT^uchung weiss , in Grösse, 
Anlage tind Stil ganz uhereinstuiun« ixlc iMusc g^iiebon, die in 
Maniua tiu öffientltchcn Ifuseuni ;iul lir^%aLir(e , welche sjch hri I,a- 
bus: Mus. di Mantora il, 4'Ä. und Llurac: Musce do sculpL laf. 
S06 B. Mo. 1054 B. sehr «nlatolU ahgebUdei findet. 

9o giMi tnm mtA ito AmmM ftM MdtM-Saiilillmgm M, H» 
CBlir«4tr Mlbil «m ilteff«r Zdt sImmmb, oder tieli «n iMere Yor- 
UUer aaf WKihltoiien, beM«! skii doch votor lUen tieberD 
MoMB-DMilalhiigBtt mir dno nit don in Bodo atehanden MoMy 
viffMiMM, «ahlM fft«iti «hrtf Ulsr, ab dat iwoito chrittlicbe 
laMnuidert, ist (Pitt. d'Erc. V, 2.), wenn auch diese Verwendung 
Jaaes Motivs schon in der zweiten Hulfle des ersten cbristlichoii 
JohrhundorN rielleicht auch anderwtirts vorgekoraraen sein mng. 
Denn wenn auch die l'rau eines Ponipfjanischen (iemiildcs (Mus, 
Borb. IX, .'}4.) 7.1! Fol^e ihres Zusamiiieiihani^s mit z^vei andern 
ähnlichen Frauen für eine Musa jrebaUen werden kuanle, so kann 
doch diese Auuäiime, wie sc-bun der üt'iausgeber iiemerkl bat, uin- 
•owoniger fiir gesichert angeseäoa werden, «ii die Muaen-Eeihe 
Hiebt v«iMial% Min wttido, und in dar bekanalen aicbara Berku- 
lüiiichOB GamkMo- Reihe und andeni Werken denelbon Zeit und 
Iftrinuift {%. IL PüL d'Bi«. V, SO. 91 21.) dioM« Motir nicht tor- 
ftonm, ivihmi bei Bildern, wia i. B» lins. Borbc III, 5. XUI, 
96. t «ad ilinliehen Jede Berechtignf ^ an eine Muse zu denken, 
ftblt Eben so wenig iunn die Beziehung der Iferkulanischcn Mar- 
mor-Statue (Clarac: Musce de sculpl. Taf. 498 D. Nu. 105;} B. 
Gerbard: Neapels antike Bildw. p. 80. N. 26t».) als völlig gesichert 
betrachtet werden, und iu Betreff der Yalicanischen Statue (Mus. 
Pio-Clem. I, 25- Chirac: aius<io dp ■^culpi. T. 529. N. 1098.) ist 
wiederholt darauf autmcrluam z.u uiachcu, dass nicht nur die At- 
Mbaio nwdarner Bartawralion Tavdanfct worden, soodon aacb dar 
Ibr tateanviirüf ani^aaBMo Kaff, wie ich ans ihier Untanochanf 
«oiia, ihr gau bailinnBt nnprinfllob fremd ist, ond dam dio 
ala Gnmd ilirar fififhMg auf eine Mnao anfaTnbrlan alarkam Soh- 
las aielil ittrker alod, ala man sie anch an andern SWoao, die 
keine Husen dartteHan, oft genug findet. Endlich erinnere ich 
noch, dass die von moderner Restauration herrührende entblüssle 
Brust einer Bprlinor Statue (Levezow: Familie des Lykomedes 
T. 8. Clarac; ^Sluscc de sculpL T. 538. N. lim Gerhard; 
Berlins anu Üiidw. 1, p, .'57. N. 57.), »eildem man ibe Air eine 
Muse ausgiebt, schon enlfernl worden ist. Von dem aber, was sonst 
noch unter den von Clarac: Musee de scuipU Taf. 497 ff. bieber 

21 
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gaognen Werken nill joiietn Motiv vorsehen ist. brancht hier nicht 
ersl im Firi/cItuMi nachgowifsCD 7U werden, dass entweder die Be» 
yiciiiiii:; aul Musen irrig <i Ii i im^ewiss ikt, ««ler iNiclils Torlicgt, 
/iir Aonabme eines huberu AllerSf als des sweiten ckristlichtiu 
JatiriuindcrlD, nöU>ig1e. 

Uai ällefte ticlnre Beiiptol der A e w o Jang jenes Xothrs bei MO' 
•en-BiMongen dilrll» aichil den emihHlwi WndftMiilde die Apo- 
ibeeM Hooiers ArdielMM m PrieM bMen« dl» to Folge einet 
fijp»'Afef«tie> (die uaeh einer Teridetnerten medernen Gopie ge- 
BMolite gelTanoplaatiMlie IfuiililldaBff Bnne iii efcendqMhilb bei 
dieier Fiege imbravchber] iwer MtoUi eelkittt wm fimahf 
illrer Verrerliffong im zweiten cbrisUicben Jabrliundert entgegen- 
stünde, aber doch rielleichl selbst bis in den letzten Theil des 
ersten Jaliriiundorls zurückreichen liönnte. rud zwar scheint der 
Gebrauch jent's Uotivs bei zwei der dort ;;rbildeten Musen (Cla- 
roc: Mu^. de sculpt. T. 506. N. lOli. und T. 52f. N. 1081.), 
wenn 1- iuK-h zogleicli durih die Stellungen derselben verauias^l «ein 
mag, doch, wie luaucbes Andre in dieser Composition audeutcl, 
seiucn ersten Grand darin zu haheu, dass in der Vorstellung des 
AtdMlm« die Uuim «ad die den «ipi» des VmMM nuchwliraien* 
den Tliyiaden, wekiM in den einen Giebel det Mphiiehen Ten« 
pels den IHoajww nnfdMn, wie die Hann den Apollo hn «ndem 
(Pen*. X, 19, 4.)» nnd deren Feior nach PenoenUt X, 3S, 7. 
ntebt n«r d«n Dienjfoo, tonic» ancb dbn Apoll» galt, nicht streng 
gesondert wsren % In Betreff aber der ton Clarac: Mus. de 
SCiripU T. 535. N. 1118. gegebnen Abbüdang einer dritten Muse ist 
ku bemerlten, dass diese die Venctalebnng des Gewands etwas n 
stRrIc markirt. 

Ohne eine solche besondre Veranlassung schmückte der Verfcrli- 
ger eines Mosaiks zwei seiner Muten ( I.aborde : MoMique d'italica. 
Clarac: Mus. de 8culpt.T. 518. N. 10(»1.;T. 5>il. >. 1 lOi.j mit diesem 
Motir nnd vor alien Andern wenn niehl wenige Yerfeniger von 
Barfcepbagee des xlreilen md der folgenden Jahrhmderle benfiht, 
ihre Husen dieser Verseliöneraag nieM enlbelwren an lasoen, ich 
win hier die insannenilelion, an denen ich es aaehweleen kann. 



*) Ohne mich hier aar die Frage naeh einer Berechtigung des 
Künstler'^ durch einen «rspriing:Hrhen Zu<;<itnmenhang zwischen Musen 
and Tb^iaden eiuzulaüseu, will ich in Utitreff der Fusion ron zwei 
hl der Tnigiren Vorstellung dknals streng geschiedenen Wesen oder 
▼on swei Terschiedenen Formen derselben Sage, die uns in so vielen 
Werken römischen Kunst- Ketriehs entgegentritt, hier nur ein be* 
sonderg ;ni(Tit!lendes Beispiel, die Cienmie hei Lippert : Snppl. I, 
N. 35., aui welcher wir L^da, Danae und Semele in üjui» zusam- 
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und nenn« ivertt Jene^ an denea leh es selbst beobachtet habe: 

I. Zwei Maien des Sarkophsigs in S. Maria del Priorato in Rom, 
Ton dem man eine i^ni eatstcnendc und U!)or''rt'*>ie Abbildiini^ 
bei Vog^\ni: Mus. CapiL IT, p. 141. findet. An der einen ist 
das Gewand auffallend weil heraljgefallen. 

•2. l>a.%$flbc üudel Stall au dem grosiseu Sarkophag in Villa Mattet 
in Eom. 8pon : Mise. erud. «m, I|, p. 44* MoatfawcoD: 
Anma. «xpliq. l, i, T. $6^ und ^oanm, MaltlifliaDt UI, 16., 
w» mifielilif vodi aiiM diilte Mm» mit diesttni Hottr vwteheii bl. 

3. BbraiD an einem Sarkopiiaf das Yatieant. Maiao Pio*Cleai. IT, 14. 

4» Biaa Maie mom aadara TatiMniicliea Sarkaftbagt. Bonaen: 
Beschreibung Roms II, ^. p. 1^3 f. 

^ Van «iaem Sarfcapfaag der Villa Borgbeso (Bnaiea: Bc^rhrei- 
b\in\s Roms III, 3. p. ^55.) habe ich mir nur angameriu, dai« 
mehr al-? ciiif Mm^ damil versehen ist. 

0. Zwei 5iu>^eu eines VertMiesischen Sarltopiugs. Maffei : Mus. 
Veron. p. f),1. 

1. Zwei Musen eines Sariu>phags in München. Schorn: Giypto- 
tb«lL ü. 19& 

Ifadk ikm 'wm Aa4nu gagaknta AkMUnng en geMnm. Pemn hierbar: 
8. Biaa Vai« 4m SarlBaphay-PracmanU in Gaüor. Gtastin. II. 90. 
B. Km Hum 4aa aprksfliagi la Oaliar. ßinst. Ii, 114. Hont- 
faa^iaa: Ant. BkpL I> 1, ?• 60, f. IMaa dirAe darialba tein, 
den ich aoeh if» Motb daa HS»t» GiaaMalani antraf; alieiB nwhia 
Hflliian über ihn sind nicht eingehend genug, um daraus erae« 
bea XU können, ob das Motiv an ihm vorhanden, oder nicht« 

10. Eine Mti<{> dos Sarkophags in Gail. Ttiust. II, 140. Mootfau- 
ron: Aul. l'sfil. I, 1, T. <>0 , "2., ohiu' Zweifel desitelben, der 
sii h jel/.t iti W'ii'n bcliiidel. Arneth: Beschreibung der zum 
k. K. Jmuuk- uud Aul- -Käb. geiiörigen SUtaeu elc. N. 168. 

11. BhM Maaa aiae« fiaitophags daa Mm Bai«haa»i Creniar: 
igj nrtipl ifc VI, 1. Zoaca: Abhandiniigan Tat I, 1. 

Ii. Iftü Maaaa alnaa BMrkapkaga ja Piaa. Laaiaia: Baccatta » 

MmmmU M Ptei T. IdB t 
19. BiniB Mm» «Im* Sanliopkac-Frafaaanla. Ciarae: Maa. 

de scalp«. X. ÜH. N. 4a 
1^ Eine Muse eines zweiten Pariser Sarliophags (Bouillon: IQ. 

Basrel. PI. % Clarac: T. 123. N. Müller: Denkmalrr II, 

l<^"2.}, der viclloichl von dem bei Winkelmano: Mon. lued. 

T. 4i. »i>^i-biideieii nicht verschieden, soodern gegenwärtig nur 

etwa?» mehr zerntürl ist. 
Ii». 2wei Musen eine« Sarliophags ün Britischen Museam. Laborda: 

llaaali«w 4'llriica. MlJlia: 4M. Myth. SO, 64f Motaa: GalL 

(tt anL w» ««c T, MI, MmMea «r tha Brit. Mm. X, 44. 
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I6>. Iwcl Mim einet Berllaer SerkoplMCf. Antareol. lelt 1, T. €u 
Wenn lieh am moll mIM selv tpBle Arbeiter oft tpmf bei ihren 

Hasen - DarMclIanfen dieses Motint enthalten haben, so lässt sich 
doch diese Zahl Ton Beispielen ohne Zweifel noch bedeutend ver- 
mehren; allein theiU sind von andern hieher pohorendrn Mnnn 
monlen , die ich «ielb«f g»'sühen, l>ald weg^en Ihror Aufstellung bald 
y,( r;ri] Mangels an Zeit meine Noliien nirhl so eingehend, theiit 
kann uh einige der schon edirten fresrcmvartig nicht vergleicheo, 
wrs'.lwiU» ieli mich hegniigen mmn hui/uzufügen , dass nach Ger- 
iiaids Angabe (Archaeol. Zeit. I, p. 1^0.) nicht nur ein Sardini- 
scher Sarkophag (delU Marmora: yoyage T. 35.], sondern umHk 
xwel Seichnmigeo des Pighlus, die jedoch nll den foo mir genann- 
Cm UonvnieBlen mtmnienlktlen kttonleni Muen mit dieeeni Itottr 
bieten lolieD. D«*t wir eher Tormgewelte, wenn ench nieht ane- 
schiieMlIch, die TOD nnt gewöhnlich üranit nnd Terpiichore g»- 
nannlen Unsen damit geechmiicht Ihidenf mag daher rilhien ^ daie 
der, wclclier xaerst diesen Yersoch machte, in der Stellung dieser 
beiden [Husen, welche gewölmlich den rechten Arm nach der linken 
Seite hin erheben, eine, wenn anrh ^ewi«*« nicht aln genri^^end an- 
znerkennende , Fntschuldignng zu Undr ii -liuiife. Eine andre Art 
iler Enthl()<<;uag jedoch, als die in Kede stehende, la»st sich bis 
jetzt an keiner irgend wie gesicherten Muse nachweisen, und wird 
wahncheialich auch nie nachgewiesen werden, da man kaum eine 
▼eranfammf liäben ieonnle» sie am^riugea. 

Diese ellgemeine Andentong des Wegee, welchen die aUn KomI 
M der Anwendnng jenes Motivs elnaching, mnm hier genügen, de 
ich meine BcAigniss eis Heransgeber des Köhl ersehen Wertes n 
übersehreilan fÜreUen miiesle, wenn ich enfeHe, Ittr den Knnst-Kcn* 
ner gewim nicht uninteressanten, EinzelheÜen dieser Frage eingehen 
Wellie. Ich habe jedoch geglaubt, nicht nnr nm Köhlers oben auf- 
genprocbene Ansicht rn unterstützen, wenigstens so weit, als es gesche- 
hen ist , auf dies«' l' i,i;,'e eingehen zu riiii^sf»n, sondern anrh weil es 
mir scheint, ob sich ijberhaupt die iionti;;«» Archacolo^ie iu)r]i 
nicht immer deutlich genug bewusst worden sei, das-«, wenn der \vn 
ihr »elbsl hie und da beklagten Unsicherheu und SVUlkuhr ihrer 
mythologischen Deutungen , denen sie gegenwlMig ein hefnahe ans- 
sdiUeisUehes Interesse «nwendet« iigend ein Hei äbg eh olfen werden 
soll, das Erste, wenn eedi gewiss nicht des Bfanige, was geschehen 
mnm, das ist, dess eine wiaaenschaftlioh hegrilndete nnd in eüe 
elnielne Venweignngen eingehende Formen «Lehre nnd Syntax der 
allen Knut Ibsigesleilt werde* Oder was wflrde man ton dem sagen, 
der sich mit der Leelttre von Homer oder Pindar abmühte und sich 
doch nicht entschliesson wollte, tnror die Gesetze der sprachlicben 
Formenlehre und Sjntax kennen sn lernen T IMgiohst etav*^**^ 
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vmä zahlreiche Fonchinif8B b Umtr Richtoog werdM «ter aoeb 
den Yortheil gewähren, d«ss, weno sie eiost rorliefcn werdeo, 

über dio Principien , tob welchen dio Kunst der einzelnen jfrössoren 
ttod klcinprrn Zpitab^rhniKc , ja selbst einzelne Schulen uni\ Mehlar 
au<i(;:irji;en, im W r s t- ii 1 1 m h (Mi ein Streit gar nicht mehr niogliili »eia 
wird, m >vie verschiedne Formeln man auch Uie»e Principien und 
ihre* Gegensätze fassen möge, während üio bisher zum grösslcn 
Theile a priori conslrairten Antwortea auf diese Frage Iheils unter 
diittider uri nft MhlreidiM vorlieffeaden TbalMehM hn geradn 
Widan^mdi iteh«!!, theilt iram tJnsMierbdl md Vaklarhefl 
leiden. 

la wvMier Aniliht nloh Uofvra Stadien dieier Art In Betreff 
d«e GegeaiaCm gwMen der Ennil der rMiclMn nnd der der 

flKem Zeit geführt haben, habe ich mit wenigen Worten und nur 
in allgenwinen Zü^eu im Bullet, de la Classe hist.-phit. de TAcad^- 
• mie de St. - Pelersb. T. VI. p. 35. angedeutet, da die Frage dort 

nicht ?anx nmgan^on werden konnte. Obprfeirh »rh nun dtibei aus- 
drucklieb erklärte, ani Im' Anrrkennung likiw duUigkeit gar keinen 
Anspruch zo machon, bevor nicht weitere, eingehendere Untersuchun- 
gen dieser Art uiitgetheilt sein würden, habe ich doch schon jetzt so 
wohl Beistiumiuug, als auch Widerspruch getunüen, und niuss daher 
die Mlie wiederhoieo, mit dorn UrtheU zurucksniiaileo, bis es an der 
Zeit lein Wird, weitere Grandlegen verMlegen, wenn Uh mir eneb 
erlauben will, hier enf die Inxwiicben in nwiner TltnL Greec. Pert 
III, pi. 18 IL fegebne Uniereaebmif , die einen kleinen BeKnf iiien 
liefern dttrfle, enfinerltMU tn meehenp Wenn jedecb der Wider- 
ipmeli die Geitill enntaunt, welete Hr. We Icker: Alle DenkmAler 
Tb* I, I». 5t)i iL im Aerger darüber, das« ich ihm in der zuent 
fenennten Abhandbmf 8> «ia pur Fehler nachgewiesen , jenem 
bebendem Publicum gegenttbcr, das er sich nach seiner Versiciie- 
rung auserkoren, für ant^emesscn erachtet, wer s)llle da nicht lieber 
wollen, das« so gegen ihn geschrieben werde, bU <\hsn or selbst so 
gegen Andre geschrieben hnbe? So leicht e»» auch w jre, das Hohle 
der eingeslrculexi Phrasen aulzudeckcu, vt eiche sich den Schein 
Ten AifnoMnien m ^ikm wtmibaa, eo mnie leb deck kler div«m 
ebsehen nnd kenn diee mn eo eher Ibnn, je gewiaier Herr Wel* 
eker enf dieee Weiie nur M Mibit Ittr die Penenen wie lllr die 
Seeben noeb nmcblUiieber meeben wird.] 8t, 
%%. Yiftconli: ib. jp. m ne. 303. 
13. Stosch: Genutt, mit. Cod. Ub. XL. p. 37« 

Merielte: Pierr. Grar. da Ho! ; pl. Xtll. 

ttppws Dectfl. I Taus. uo. 512 S. 198. 

Bracci Memorie ; T. 11. taT. »0. p. 129. 

Uaepe » CaleL de Xem. no. i37tL p. «95. 
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Miliin : Galer. MythoL pl. LV. f. itiß. 
[Dolce: Muaeo di Denh. U, p, 38. M. 75* 
S losch. Abdr. II, UiO± 
Ca des: 20, 2403.] St. 

14. Traite des Picrr. Grav. p, 64. 

La Cbau el Lc blond: i>e!>cr. <i«8 piiuc. fierr. Gruv. du Duc 
d'Ori. T. II. p. 35. 

Visconti; OMerm* mI «ttlal' de^li AnU Incis. p. IM. ed 
EBpoiis. dell* Impr. del Pr. Clngi p. 917. no. SOOl 
MiUin: titud« dt» Pierr. Grav. 71* «t 88. 
14^. Hemorie; T. IL p. Il7. 

15. rVotice da CbMo. du Am des Pn^s^'Bist p. 1S7> na 13. 

fJonge: Cataloguo d'emprelntM p. 3S. IV. 671.) ^ 
la Worlidg«'« Collect, of Draw. fr. t >nt Geim. T. i. pl. 12. 

Raspe: Catal. de Tasa. no. i57ü^< p. 7!)7. 
[Vor^l. ferner Raspe: 13079. ISOäO. UUm*} St, 

17. Brucci: Meinorie ; T. I. tav. 11. p. 69. 

18. Canini : Icoiio^niph. ou irnagcs des Hiros ; pl, III. p. iä — 13. 
' Gr 0 11 (IT.: Thos. Aal. Graec T. I. fol. '.|S,'f,'X. 

^lobch: Gcium. Ant. Goel. ; lab. AXW III. p. 55« 
Gorii Gemnt* Mm* Flor. T. IL tah. S. f» 9» 
Winkelmonn : Dticr. du Gab. de SloMb ; p« 4&3> ««. 90. 
Bracci: Memorle; T. IL lav. 81. p. 131. 
[fiUaoh. Abdr. IT, 90. 
Cadea: S4, M.] 

19. Miliin: ^ttule das Piarr. Gm p. 7L 
19^. [Ma Obau p. 994. Nota 19.] St. 

20. Pausa II. Atlic. c. XLL g. 2. p. 80. Ed. Beklu 

21. Paus au. Eliac IL c. XIV. §. %. p. 381. 

22. Natter t Trait4 de la Methode de gravcT eii pierr. fioes; pL XVL 
p. 97. .et 

Catalogue (i<\s Pierr. Grav. du Comte Hosshoroii^i) ; p. 95. no. 40. et pl. 

Lipp. . Daciyl. IIL T;uis. A. no. 50<J. S. 98 — 99. 

^Vlnk«•im. : Dcicr. du Cabiu. dv. öioncti ^ p. 206. uo. 1240. el pl. 

Br.-tcci: Memor. T. 1. lav. 45. p. 945. 

Worlidge's Collect, of Draw. fr. «nt Oema« T. L pL t. 

Seleet of tbe Gems of the Duke of Mvriboiwiffh. U, 34« 

Raspe f Catal. de Tbss. now 3981. p. 998— SiT. 

[Dem Namen lieft vidleieiift dar Barlinnr OM««r Ttfikea: T«rt.*p. 
189. N. 78L fitosclu AMr. 4138. an «raade. Dooh kommt 
er auch auf einem Sloschi sehen Sdiwefel vor Raspe: 893S. Co- 
ptoan so wohl des Berlinor Obsidians, als aach des Stoichiaebm 
Schwefels befloden sich in der Sammlung fip« Hrn Ro^er (Ciarac: 
Catal. des arL p. 68.), die nach den von Um. Dubois ia CUrao'a 
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Catal ug gegrebno» ^o(ilep nkA «a mtdenieo CopiMo pi Min 

scbeinl.J St. 

3.x Am ob. adv. Gent. L. VI. c. 10. p, HKtö. ^(i. Ureii, T. L 

24. L. c. et Introducl. p. XXXVI, 

25. Allgein. La. 'Ava. 1797. iö. St. S. 231. 

Mi Hin: £tude des Pierr. Giav. p. 78. uote 1. 
M. Win keim. : Descr* du cabw de Sioscb- I* c 
[Stoseh. Abdr. II, IMO. 
T«Ikeo : Ten. Sil* Not. *■] St. 
97. Traiid de )a M^iliod»; p. 97. 

Keines der Kupfer, welche man vom Sirius liat, stellt ihn getreu dar» 
keines gicbt vom Granat einen deutlichen BcgrilT, nurh nicht ( iinn.il das, was 
Stosch iür den zweiten Theil seiner t)L-naiiiten Gemmen hatte siechen lassen. 
An «?♦'?! meisten ist dw Ansicht m viel von oben petinnunen; üherdies ist es 
aull ilU nd, (lass heide Ohren au«»ebeu, «1s, «eleu &ie Lorhecrhlittern zu- 
»aiuiii«'iigci.€lit. 

28. Natter: ib. pl. XVU. p. 29 — 30. 
99. Lipp. : Dactyl. IL Taps. no. 1013. & 959. 
90. 0a8cr. du Cab. de Stoscb ; p. 949. oo. 161 :L 
Lipp.: DactjL L Taus. too. 636. S. 931. 
Haspe s Catal. de Tass. no. 8519. p. 335. pl. XL. 
[Cades: 99, 9701. 

Lfltronue: Jouro. des $st.l845. p. 7.37. Ann. dell' losUXTII, p. 97|.] 8t, 

31. Collect, du Comte de Tiiums ; p\. VI. uu. G. 

Notice du Gab. du Koi des Pajrs-Bas; p. 150. W> IQ. 
[Lptronne : i. I.] St. 

32. VV iijk( Im. : Dcscr du Cab. de Sloscli ; p. 292 -2$^ 09. I7ÜU. 
Lipp. D.ictvI. I. Taus. no. I»62. 209. 

Kttitpü: C.iUl. de J'.iss. tif>. 4i019. p. -iOOp 
[Cades; 2^, 2ä04.j /St. 
9h GraveJl«: Piarr. GraT. T. U. pl. 3Si p. 99. 
l>ipp.2 DaQljl. L Tm DO. 601. a 991 - 999. 
Bracci : Memoiie T. I. p. 951. noU 3- 
IStoseb. Abdr. 11» f7^6. 
laho: Talepbos p* 49. 

lUonloEoabetU: 114m. de l'Acad. des insor. T. X?, p. 997. 

HiDerTini: II milo di Ercole ed Jole. 1842. 

Aadre vao ILÖhler oicbt erwähnte Steine nül domietlien .Namen steilen 
Clarac: Catal. des arU p. 72. Ilaoul-Ro< In ttu : Lettre A 

Mr. Schorn p. 129 f zuaammeu. l>ei hun«>Ilrr->.mii; karpos Jurric 
seine Entstehung dem olTenbar aotikon l'ra^'meule bei Kaspe: l'^047. 
zu daukeu haheu, aut dum IreiUch die ertiiiUeueu Uuclitilabuü KJP- 
I]0£ iinr das Ende eipps ISagero Mapieiis bilden und scbwerlicb 
dpn KiliiiliHr banMMPl babpo.] JSt. 
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94. Lipp. : DttdjrJ. L Tm im. 414. p. ITlL 
Raspe : CaUl. d« T«m. do, 3418» p. ftSS. 
Lipp.: DKlyl. IIL Tmii. bo. S»1. & 147. 

Bracci: Memorie; T. II. tab. 86. p. 147. 
Raspe: Catal. de Tass. no. 11543. p. 644. 
M i 1 1 i D : Etüde des Pierr. Grav. pp 67. 
[Cades: 33, 178.] St, 
96. Lipp.. Dacly!. L Taus. no. 452. S. IHX 
Raspe: Cal;il. de Tass. i 45;12. p. 983. 

[Vielleicht ist dies der Steia bei Gurlaeus: llactjrl. N. 50Ö.j Sl* 
17. Stoscb: Gemin. AoU coel. lab. LI. p. 73. 

Lipp.: Dacljrt. H. Taofr n«. 69. fi. 16. 

Bracci: Heoiorie; T* IL tar* 94. p. §67* 

Raspe: CataL de Tass. no. 6668. p» 510 — MI. 

Eck hei : Choix des Pierr. Grav. du cab. imp. de Vienue; pl« XXXIII. 
p. 510-5H. 

Virgil. Acn. ex edit. Heyn. T. III. p. 370. 

MilUo: tmdc des Pierr. Gmv. p. 71 — 72. et 

Mona in. in ed. T. It. p. 31. Mi Hin nennt diesen Stein, tute mpcrbe 
mUuüe gravie pur Philimon. 

Visconti! Esposiz. dcU' Improntt- dcl Pr. Clii^l ; p. 262. no. 337. 
Der Verfasser nennt hifr diesen Stein ima mpcrba Sardonica uf^era greoi di 
Fitemone. 

(Dolo«: mmo H Denk II, p. 4& N. 5L 
Stoieh. AMr. lO, 74. 
Cades: S5, 151. 

Slephanl: T h e i en s und MlBetanree. p. 74. 
Jahn: Arch. BeNrage p. SffSL 

Diesen mcii tco mir IHOmt, iMTor teb nr Bentivorfnnf dieser Fm* 

gen geniigende Studien gemacht hatte, Air antik gehaHenen 6Mn 

rechne ich (^eg(>nvrärti^ wenigstens zu den Terdäcfatigen und Unge- 
wissen. Namenllich hat die Inschrift weit mehr nit 4ea gellladilen, 

als mit den ächten gemein.] St. 

38. Lippcrt: Dady!. L Taus. no. 35. S. 15. 
Raspe. Calai. de Tassie; no. 5797. p. .347. 

Das älteste Kupfer iiacii einer Gemme mit derselben Vorstellung 
finde! sieb ouT einer der grossen von Enea Vico gestechenen Tifeln, auf 
welchen mehrere Gemmen gebildet sind. Yieo's KnpfertafeU enibllt auch 
ein dnreh viele andere Darstelhingen aller DenkmAler nierkwftnÜges Werk 
ohne Kammern und ohne Besebreibnngen , beHlelt: SftetUttm RomtutM Mir- 
fHoe magn'ßceniiaej Claudu Dmghctti et Atiiamü lAfraü /hmuM, ^bL Ale 
man nacliher die Platten zerschnitten hatte, und die Abdrttckr in Quartofur» 
mal verkaufte, war diese Gemme mit No. 32. bezeichnet worden. Mehr über 
Vico's Gemmenwerk, welches mehrere entbill» von denen man nicht weiss, 
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wo sie sich jetzt befinden, und von seinen verschiedenen Aasgaben an einem 

andern Orte. Endlich wurden diese Kujifcrplalten sünunllich, also auch der 
hier erwähnte Herakles den Cerherus bändigend, tu! gcndcn) Werke ein verleiht : 
Muffei: Gemme aut. figur. T. II. tav. 96. 

[Mit Rticksielit tuf diesen Stein hai Pichler aach einem andern, von 
ibm geMbDitteoeo , Haspe: 5692., deoselbea Mameu IteigcfugLj St, 

39. Lipperl: Daclyl. IIL Taus. no. 324. 8. 70. 

40. Cacaoova; Diicorto topra gli Antidu; p. IIL 

[Otebur M iMwlia 8Md, 4&m Wiakelttaaa bei Jankina 
(Warte U, ffla) nid dMui bat OaiMral Wallmodan (Warte T, 
IS7. ▼!« S36.) itb. Aveb ar teuile dan modariMB Bslri«, lo 
wla nach Haspa't: 11M8. Zeugniss dar Bacttaar. Aadra watar 
vom EÖblar, aoch von mir im Yorherj^ehenden erwihnle Steina, 
die man durch Inschriften dem Dioskorides bat zuschreiben wollen, 
flnden sich ausser den von Raspe gesammelten bpi radp<i: 17, 
1607. iO, 'iOJ9. ^fm. "^'i, 5710. 1\. r). memaih iinxhte 
man sich beinahe wundern, dass man nicht dasselbe noch ruit einem 
andern Steine (Rev. Arch. II, p. 486. N. 32.) versucht haLj St. 
41* Lippert: Dactjl. IL Taus. no. 4ü. S. 13. 

Raspa: Catai. da Tasa. no. 9797. p* 516. 

Real Mqmo Borbon* T. IL tav. W. p. 100. 

[Garbard LNaapab antite BtMwarte f. 

Gadas: 9$, St, 
41**. Philostr. Sen. Imag. L. L im 16. p. 88. I. 14. Ed. Jac. et Weldu t 

ti8tt xai ^^jfi 9ci&if rt drTo?.afinovoji ttai v-T/p näaav ^/piy. 

41^. Phiiostr. I. c. p. ^7. 1. CS. Commentar. Jacobs, p. 903—304. 

42. Calliniach. Hyrnn. it) Dinn. ^■ . it>. p. 52. 

•4^. Galen. Coniiui n t.n . in ilippocrat. de Arlicul. p. 644« Ed* Bdjfil. 
Poll. Ooom. L. iii. c. :iO. S. 155. p. 350. 

44. Pausan. Eliac. L c. iO. g. 4. p. 312. Ed. Behb. 

45. Pausa o. BoeoL c XL 6. p. 581. 

46b A pol lad. Bilil. L. IL c 5. f. 6 p. 194. Ed. Heja. 

47. Hygin. Fab. XXXUp. 75. 

48. Paasan. Phoe. c. XIX. 6* 4. p. 669. 

49. Maria tte: Trait^ des Piair. Grav. 

50. Discoars prononcd ä roavarliire da aon coom; Voyct: Magaa. Enaj* 
dop. 1798. T. IV. p. 3.37. 

61. Lipp.: Dactjl. IIL Taus. no. 279. S. 63. 

Raspe : Catal. de Ta<«s. no. 5367. S. 318. 

fCades: 21, 2448.] 5f. 
52. Ra^pe; l. c uo. 2833. p. 198. no. p. 666. 

[Vergl. auch Cadoi: 9, 636.] SL 
5S. Raspe: CaiaL d« Tua. Prä. p. ZXXL 
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54. CaUil ilo Tiu>:>. uo. 9801. p. 671 ^57i. 

55. Mcmorie ; T. I. p. 165. 
Jbtudc dva Pierr. Grav. p. 6*). 

Vi «conti : Husoo Pio-Clen. T. III. p. SS. not $■ 
87* Piio^aai proMoo^ Ii r<mveri«n» da «w «Mmi «. Mjtg«. Encyclop. 

im T. IV. m. 

5& Millin: titoHe des Pionv Gmv. p, 81, 

69. DiMertatio Glyptograpbieai aivc gMnnw« dute vetiisliiiiiitae graeco 
artiGcU nomine ijuigpila«« quae #staot BioimM in Miua« Eqnjtis Vidori». Romac. 
1739. in 40. 

60. Victorius: Dissen. Glyptogr. c. HI ~ XXVII. p. 7— 99. 
Lipp.: Dactji. I. Taus. no. 269. S. iS4. 

jBracci: Meinorie ; T. 1. Tav. 31. p. 173. 
Haspe : Catal. d«' Tus?«. no. Im3^. p. 442« 
[Dolcc: MukL'u di Doith 1, p. 7t». 2V. 3<k 
Cadei: il, 856. 
Hm Gaffle voo JNallar Haspe: 

We aMb «of andam fteueii viadarkalirMida CaatpasUjao weoigaleiis, 
4lerait Sian aodi aichl eianal nacbvawiaaaa iH, giebt Mch durdi 
das Sttbchen danUidi als «niik an arlunnao. Daaselba finden wir 
«. B. auf einam VaacpgMtflde M TUcbbatn: Engravln* Drom 
anc. Tines I, S9. und A.ehnlicbes auf wnetn andern ^e«chtiiüenen 
Steine mit der Inschrift: iVAO IVCl, Mus. Chius. Taf. 174, t. Ob 
etwa eine ^aßSoHftrtttf. tu Tpr.^tehon soin tun'^'? C. Fr. Hermann: 
Gollesdienstl. AlterUi A-}. I T». Tolkcn; Vert, p. 78. N. 177. p. 
4G1. JValürlii h würde bei diesen Frauen an «'inf Orjikel - BcfTazuny 
in Aagdegeuheiteu der Liebe zu denkcu sein und (lic luschriK des 
Chiusinischen Steins würde dann uiciit, wie ich früher (Bull, dcll' 
Init 1845. p. 69.) fethan, als IrkilruDg der OargeatelUeor sandani 
als DadtcatkmS'Fonnel : «lunoHl Luctoan» in tesaa «ata, was aoeh 
dorcb den naciklaa OiwrUMpar dar Fran nnlcrsUilal wird. Aneii 
Eros hftll «awwten im PnmpaJaBiaahen GamMdan swai dluM Släb- 
Chan, die Tiallalekl aof dmeiban Vositallaes barahae Unmen. 
Die Sache bedarf noch einer enagadalularen iaebaahluDf , mm nub 
UrtheÜ reif zo werden.] St. 

61. Dcscr. du oah. de Sto.scli ; p. 119. »o. S?.?. 
6S. Stoscb: rintim. Ant. coei. tali. XV. p. 20. 

Gorii Gemm. Mus. Flor. T. II. «;\b. 2. f. I, 
Brncci: Meinorie; T. 1. tar. ;IS. p. 211. 
ila^pe: Gutai. de Tai>^. iiu. 74)14. p. 442« 
[Tölken: Verx, p. .343. N. 11. 
Cades: 1973.] BL 

63. Bracei : Hemorie ; T. I. 4av. 48. p. 

64. Stoach: Gemm* Am. eoel. |ak XVI. p. 90, 
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B r a c r i : Memone ; T. L tav. 32* p< 195. 
[Lippert: DactyL Ii. Tarn. N. 234. p. 900. <• 
€ades: 35^ 109.] St. 
fiS. Bracci: Memorie ; T. L lav. Sä. p. 1^ 
Raspe: Catal. de Tass. no. 6988. p. 407. 
[Doloe: Mateo di Denh L p. 9^ N. 3Z^ 
Visconti: Opere Yar. II, p. 192. 
Cades: M\9, 
Die Boch»taben sind Tertieft') SL 
ßfi. Bracci t Memorie; T. L Uv. 32. p. 171. 
Raspe: Calol. de Tass. no. 7H4. p. 414. 
Natter: Traitö de la Methode de grav. pl. XXIV. p. 38. 
fCade«: 13^ 1345.] St. . 
67. Winkclin. : Mon. ined. P. L c 23* p. Z2. lar. 5S. 
Bracci: Memone; T. L tav. 3fi. p. 193. 
Raspe: Catal. de Tass. no. 4505. p. 2iü 
(Cade«: 20^ 2166.] St. 
6S. Bracci: Memorie; T. L tab. 35« p. 191. 

[Raspe: 5467.] St. 
69. Guy Iiis : Rccucil d'Antiqu. T. II. pl. 52. no. L p. 155^ 

Bracci Memorie; T. L tav. 3SL p. 215. 
IQ Lippert: Dactyl. II. Taus. no. 1014. S. 2äL 
Raspe : C:alal. de Tass. no. 12928. p. 690. 
[Bracci: Mem. T, L Tav. d'agg. lO, N. 2J St 
71. Lippert: Daclyl. II. Taus. no. 577. S. lüIL 

Raspe: Catal. de Tass. no. 11035. p. 626 
72 Stoscli : Gcmm. Ant. coci. tav. XVII. p. 23. 
Bracci: Memorie; T. L tav. 42. p. 223 — 225* 
^Raspe: Catal. de Tass. no. 2119. p. Ulä. 
Miliin: £tude des Pierr. Grav. p. G2. 
[Cades: 20^ 1953.] St. 
7.1. Cominentar. in Fulv. Urs. iniag. illustr. p. 67 : In HjracUuhi gemma 
pulcherrima y qua Joriassis Decimus Hrutus signare solitus fuily ipsius Bruti 
praenomen solum AT AOL, inscripttun est, literis aeqiie beiUs atque in illa 
Pompeii gemma; lU suspicari tjuis pttssit, eiusdcm artijicis ttpus esse ambas. 
Bruti hujtis praenomen prius Juit Dtcimus, postea ab Postiunio Jlbino adop- 
tatus secundum morem adoptionunt praenomen adopt jnlis relinuit , et in nutnis 
dtcitur J .POSTf^JU/rS . JLBLM.F. Gemma hacc reconditae cuiusdum eru- 
ditionis sjrmbolnm conlinet^ quod nobis mirißce placet. Habet enim Cupidi- 
nem^ qui papilionem trunco arboris ajfigit, quo inuuere volnii Brutus ^ animam'^ 
suam nun aliter Caesaris amoriy quam papHio iste arboris afßxam fmsse. 
24. Faber ibid. p. 

Z& Noticc Sur le cabinet du Roi des Pk^s-Bas; p. liä. now 24. 
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Raspe: CataJ. de Tass. no. 7067. p. 411 —419. 

[Andre ron Köhler nicbt erwähnte Steine mit diesem Namen Andel 
man aasser den Ton Raspe beigebrachten bei Cades: 14_, 1384. 
i5. 1465. 22^ 2454. 46j 61., wovon allerdings einer mit einem 
Ton Köhler erwähnten identisch sein konnte, und dazu kommen 
noch einige Ton Clarac: Cat. de« art. p. 62. genannte.] St, 
Ifi. Catal. de Tass. Prif. p. XXXI. 

77. Lippert : Dactyl. L Taus. no. 527. S. 2113. 
Natter: Traitd de la Methode de grav. Pr^f. p. XXXI. 
Haspe: Catal. de Tass. no. 54.39. p. 33^ 

Lipsius: Kupfer zu der Beschreib, der Antik. Galer. zu Dresd. als 
Supplem. zu Le Plat: Titelbl. Taf. XXVII. S. 8. und Beschreib. S. 385. 

[Hase: Yerz, der kön. Antiken - Sammlung p. 222^ N. 4 Ausg.] St. 

78. Dactyl. II. Taus. no. IfiL S. 5L 
Bracci: Memorie ; T. L tav. 5jL p- 283s 
Raspe: Catal. de Tass. no. 4''}99. p. 549. 
Mi Hin: l^tude des Pierr. Grav. p. 6aL 

Thiersch's Epoch. der bild. Kiiu&te ; S. 223. Anm. iA. '^w. Ausg. 
[Stosch: Abdr. III, ^liL 
Cades: 28^ 234. 

Jahn in Schneidewins Philol. 1^ p. 49.1 St. 

79. Lippert: Dartyl. III. Taus. no. 35Ü' S. I& 
Raspe: Catal. de Tass. no. 8647. p. 509. 
[Vergl. den Stein p. 98. N. 4J St. 

SSh Raspe: Calal. de Tass. no 3506. p. 33L pl. XXXIII. 

[Von Köhler übergangne Steine mit diesem Namen befinden sich 
ausser den ron Clarac: Cat. des art. p. 79 f. angeführten in Ber- 
lin Tölken: Verz. p. 329. N. 15L und in Neapel Gerhard : Nea- 
pels antike Bildwerke p. 398. N. L Bas auf dem letzteren darge- 
stellte Thier gleicht jedoch, wie ich aus der Untersuchun^des Ori- 
ginals weiss, mehr einem Bär, als einem Eber, den Gerhard za 
sehen glaubte.] St. 
8L Stosch: Gemm. Ant. Coel. tab. LIV. p. Iß. 

Gorii Columb. Liv. Aug. p. 125. no. 7* 

Win keim.: Descr. du Cab. de Stosch. p. 392. no. Sil. 

Bracci : Memorie; T. II. tab. 9& p. 177. 

Raspe: Ca(a1. de Tass. uo. 9389. p. 548. 

Levezow's Raub des Pallad. 8. 31—37. Taf. L f. 5. 

Mi Hin: fitude des Pierr. Grav. p. 58— 59. 

Thiersch's Epocb. der bild. Künste; IlL Ablh. S. 9fi. Anni. U. 
[Stosch. Abdr. III, 3Ü. 

Jahn in Schneidewins PhiloU L P* 49J St. 
82i Stosch: Gemm. Ant. coel. tab. IX. p. 11. 
Mariette: Trait^ des Pierr. Grav. p. 333. 
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Pierr. Grar. du cab. da Doc de Deronsbirc no. I. 
Lipp.: Dactjrl. L Taus. no. 591. S. 

Worlidge's Collect, of Draw. fronri AuL Gems ; To. III. pl. 141. 
Bracci: Metnorie; T. L tav. 19. p. tQ7. 
Raspe: C.ita1. de Tass. no. 5754. p. »145. 
Mi Hin: Etüde des Pierr. Grav. p. 6& 

Visconti : Esposiz. dell' Impr. del Princ Chigi; p. S^g— no.222. 
[Dolce: Ua»&o di Denh L P» ^ 
Stoscb. Abdr. II, 1736. 
Ca des: 3550.] St, 

8.1. Stosch: Gemm. Ant. coel. tah. XL p. 12i 
Lipp.: Dactyl. IL Taus. no. 1032. S. 254. 
Bracci: Menioric ; T. L tav. 25. p. t>1.1. 
Raspe: Cntal. de Tuss. no. 13108. p. üi)E. 
MiUin: Etüde des Pierr. Grav. p. 50, et 
Galerie Mythol. pl. LV. f. 25fi. p. ßCL 
[Stoscb. Abdr. YII, iä. 
Cades: 38j 32. 

Müller: Denkm. L ^- 173.1 St. 

84. Noticc du CaluiJ. du Roi des Pays-Bas; p. 157. no. 12» 
[Jonge: Calalogue d'empr. p. üL N. 1080. 

Ein driUer Stein Cades: 38^ %J St. 

85. Victorii Diss, Glyptogr. c. XXIX — XXXL p. 108—116. 
Gorii Gemm. Mus. Flor. T. L tab. SZ, f. i. 
Winkclm. : Dcscr. du Cab. de Stoscb; p. 166. no. 959. et 
Monum. ined. Tratl. Prclim. c. IV. p. CLXXVIIL 

Raspe: Catal. de Tass. no. 7406. p. 430. pl. XLIV. et Introduct. 
p. XXXIX. 

MiUin: ^tudc des Pierr. GraT. p. 60 — 6L 
Visconti: Museo Pio-Clcmcnt. T. III. p. 5^ not. g. 
Visconti; Ossenraz. sul Caial. de^ii AuU Incis. p. 120 — 121. Op. 
Var. To. IL 

[Bracci: Mem. To. L Tab. 8. p. ^iJ^ 
Stoscb. Abdr. II, 959. 
Cades: i3^ 1187. 

Raoul -Rocbette : Lettre ä Mr. Scbom p. 121 ff. 

Letronne: Journ. des Sar. 1845. p. 734. Ann. dell' Inst. XYII, 26& 

Osann: Hail. Literatur -Zeit. 1846. p. 342 f. 

Man yergleicbe oben im ersten Abschnitte Not. 49.] SL 

8& Mus. Pio -Clement. L c. 

■ 

[Raonl* Rocbette: Lettre ä Mr. Schorn p. 124 ff. 
Lettronne: Journ. des 8«t. 1845. p. 734. Ann. dell' Inst X YII, 267. 
^Oaaon: Hall. Literatur -Zeit. 1846. p. 342 f.] St. 
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87. De&cnpU de« prineip. Ken*. Gnin da Duc d'OrL X. L pl. 45. p« 
195 - 1U6. 

Virgil, ex edii. Heioit, Vol. V. p. 263. Vol. Vi. p. 718. 

If illio : £lude de« Pierr. G«bv. p. 77. 
86. Dpfcr. dtt Cab. de Siosch. 197 - 138. 711 

Winkelm.: Gescb. der KMUßl; \UL & & M — «7. Werk. V. Bd. 

L««tiiig*s KoUekuo. lur lilenl. I. Tk & S76. 

Raspe. Cital. de Tas«. do» 660t. p. 308, pL XUL 

Miliin: Ktude des Pi<^rr. Grav. p. 57. ist «ti bemerken , dan 
Eros auf diesem Steine nicht, wie Miliin d^für hielt» au« dem Ei henror- 
kriecht. Winke Im aiiir.s Mrinunt^ über dieses Stück ist in einem gaoz Uli' 
brauchh.irm uiid cli-nd t( rias>lt'n Bu' he wiederholt worden: 

Foj.l»ru k<' "s Kiicvriop. of Antiquitie» ; T. 1. p, 141. 

[Dolce: Mii<;eo üi Deah T. I, p. 96« N. 69. 

Sto»ch. Alidr. II, 731. 

Cades: 12, U23. 

Baoul-RoobeUe: Lettre i Hr. Schorn. TUel^Tifiietle wid p. 79 IL 
Dieier skii gegenwirlig im Besits de« .Htcnfp Blacat befindende 
Steia iit nebit seiner Insebrift sicher antik. Die tob Köhler lür 
das Gefenibeii gellend gennditen Gründe! laufen daranf hinaus, dasa 
zwischen dem Weichen und Fllessenden in der Stellung und in den 
ESrperfonnen des Eros und der alterlhümllchen Einfassung des Steins 
ein Widerspruch Statt finde. Allein wie zahlreiche Beispiele einor 
solchen Aiifiirihme einzohier und weit wesenUirhorer Züge affectirter 
AilerOuniilx likt'it iMidHri Viir in kunstwerkrri iiirlU nur aller andern 
Arten, sondern auch in den Gemmen der romischen Zeit! Ja gerade 
diese Einfassung iül auf Steinen, die -sicher dem spätem romisciien 
Konsttietitoh angehörea, gar nlehls fieilenea nnd ich enrihne hior 
DIU-, am mich nicht ans den Kreise des Erot an enlAmen, den 
Wiener Stein bei Ca des: IS, 1145. Une siahr» Bnlscheidüng dar 
Frage Jedoch liegt In dem Namen 4yify»i4s6, von d e sse n eheiBali- 
fem YeihanieMcIn nsan am Anbnge daa Torigen iahrhunderls so 
wenig wissen konnte, dass ihn noch Bracci: Ifcm. T. II, p. 9M* 
für eine Erfindung der Fälscher halten konnte, der selbst noch in 
Papes Verreicbniss fehlt und erst in neu:»ter Zeit anderweitig nach- 
gewiesen worden ist. Hr, U o o u 1 - H r» <• Ii et te n;iinlirh hat dic^fn 
Stein mit einer S^rakusi-^cheu Münze, auf welcher wir denselben 
Tfamen finden, in Verl>iBdan^ gebracht. Wie er «nf ili'm Steine den 
Namen des Steio«chueiders erbtidit, so häK er den der Muuze iur 
den des fitempelsch n e M ere «od glaubt sogar «o fdonUHt beider 
Personen Iheib dadurch erweisen Jii hihinaM^ jdam im AllwAomt 
wie er «ebil« i* 4«r ||«il dioiidiiiiii Pmom, aiekho Steina 
MknillMi, Mcfa MünaMpel feiAnü#ss, ttwils wid TonügUeh 
dadurch, 4m afali dgr <lHhiiii«cliir daaeh dfe isiihi»8lB IEih 
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iof mUMB von Syrakus Torkomim. DIeM Hypothese hat die 
nUlHlllilH der Herren Walz (Huidelb. Jahrb. 1845. I, p. 391 f.) 
nnd 0<?anTi 'Hall. Liltirnttir ZnU. IS46. p. 3.'^<V.^ '„'oruiiden; ja 
Hr. Wi-Ick( I nUiein. Müs 1S4S. VI, p. 380. -nhl in gewohn- 
ter Weise »o weil, dass ui hia aicbt nur, ohim ihroa Urbeber 
III iipnoeii. alK oinc auH^'Pmarhte Thattacbe betrachtet, sondern so- 
gar mit ihrer Iluire beweisen tu können glaubt, das« die den 
Henkeln tw TkoagefltM dngsMektaa l i k ln ü Tatariaiid der 
Töpfer bMnIcfeMB. ÜihhIltM vtrlbkr Haif- Cnrttns, der im 
KaulM. 184*. p. 168. iwtr d«B PtwyfWot der «iine fOr den 
Bieiepe ii e fc ne ld» gdlek NeM» elMa m der Meetllll Mder PeiMnen 
«reUUle, de itaüi «der Stele «eeh Ur AMiMmy einer JuKern Zeit 
eiiimMliiiii scheint.* HMn 10 xtndlUl Ahr. Bmnn (Ann. dell' 
ImL XVI, 271.) an der TdenWIit «eeiendo che nello stile delle 
opere di quegii artisti si mostra gran difTerenM ». Rndlich I>enierkt 
Hr. 5linervini im Bull. Napol. T. IV. p. 20., ohnf> sich auf die 
weiteren Fragen etnzulas««n : «Ma qui ci sara pernwsHo avvertire 
che ritenendo per nome di artista ii ririhiliMitiio ^PPTFIAAGE 
■on par che rimaofa piü al«uu luezxo di disceroero i magislrali 
dagli artnUat ldk htäm eine in gvte Helnpif ven Hrn. Raoal- 
Ree bette, eb deM ieh ntebt fteoben tollei dieaer verdiente Ge- 
lehrte liebe bler leiner BjfeHieae n Liebe die Angen vor dem 
fencbleeien, wes er In endem FiHen enfenbMeklch seBid be- 
merkt beben frfirde. Deel lie eber ench nar den Btn|anf finden 
kennte, den tle wbrbIMl g e flw den hei, scheint nnr dnreb die Bigen- 
thteüdikettcn der benUgen Archeeelogle UbeThaapt erklärlich zn 
werdm. Weil Winkel mann einmal dem Stein ein hohes Alters 
thnm bei]premes«en hat, rerma» man es nfchl, sirh Ton dieser Tor- 
stclliin;; loszumachen, weun{(leirh «fer erste Bhik das Gegentheil 
lehrt. Das Weiche und Fliessende der Stellung sowohl, als der 
Formen, die NachlÜssigiieit in Behandlung der H^e, einzelner 
Theile des Gesichts, der Hände and Füsse rerweise'n deiS Stein mit 
voller Holbwendigkeil in dm orale odter vwefle X^rhundeit nach 
CbrMna, ranel de die kleinen kogemmUfea fitthlmwen in den 
BdremKnen |etie M mit dor nterten ent 'befreiilichen Grttnden 
gemein hM. IHe Vacbstäben Heben mit dlead^ Ansicht im volirten 
Einklang. Dann des CM oor fn den gemischten Künstler -Gemmen 
i ft erw le geni ; In andern achten Stptnen der römischen Zeit koeunl 
£ kaum aeUrrrr, als rvor. Bas welrhn^ Hr. R aoul-Rochette 
p. W>. In df>n Tf^xt ifnirken lässt, wcnn;,Meich alle rorlieireoden Ab- 
dnirke ;,';m7 (If uLlii h f haben, würde seih«! . wenn es vorhanden 
wäre, kein Hinderni«rs sein, da, nm ron Anderem zu schweigen, 
n-. Raonl-Roehelie leUist einen Steinschneider HjIIof, der seinen 
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Namen mit «fiesem V schreibt, der H^drianisclieD Zeit zust hrrihl; 
und nocb wom^^er bi-Jarf üie Arl, ¥»ir JIr. Clarac: Calal. des art 
p. 175- zom BcsU-o des gewÜQScblon hohen Allcrtbums die Formen 
der Euclutaben euU4elU, einer Widerlegung, lieber die EinDuMing 
endlich bnucbe ich im mSmm. CuMgü «lifel m «MeAdtoa. int 
gleieiwr IKrtiMilhnlt aber Iii dia %pAMimkm Uta» nach dar 
8lNi«e «nd BinfiMhhall dar Paraeoiihwig, »aah dan BnchaUben 
und dar Otfhngnphto mffalaoa Ms Ol m. avdchanaalian; «ad 
dawwah aoUan baida Werha yo« damelhan KOMInr harribfanl 
I« wihit wann libarban^ swei eo Toa Gniod aiu TenehMen ar- 
beitcode Kto a Ua r (Mchzeiüg gelebt haben oder gar eine und die^ 
selbe Person gewesen sein könnten, «o würde doch wenigsten« die 
Annahme dieser Identität jedes ans^pren Anhaltes entbehren. Denn 
noch \s\ kein auch nur « iitlVriil glaubliche» Bei'^picl dnlui ^cfunflen 
worden, da«s ein 8teinschneiili'r !^ein Vaterland aui deiu vuii ihm 
geschnittenen Stein durch das Wappeu dcsselboa bea^icbnel babu, 
und, wa» die Henliel der ThongeGsse betrifll, so habe ich die Be- 
davinng der Ihnen «Ingedrileklen Zeichen «nderwärti (Tital Grtee. 
P. n, p. la) «ehoB crtfrlen. Noch mehr! Die Veaebal iit noch 
nicht einmal als Wappen von Slyrakiu naehfeirleaan, sondern konnul 
nur amer anderan Dingen mweilan ala Zogabe dea von Synkai 
ali Wappen gebmnchlen weiblichen Koplii vor. Wae aber Vax dn' 
Unterschied nriaehen dem Wappen selbst und einer Terä^torlkhett 
Zugabe dewelben besieht, daraof brauche ich Hrn, Raoul-Ro- 
chetio nicht prsl aufmerksam zu machen. Endlirh ist alle Wahr- 
scheinlir likcii dafür Yorhanden , dass der xName Phr\;j:iiiüs wed^i auf 
der Münze noch auf dem Mutnc den KüasÜer auzuigl. Denn was 
Curlius sagt, dass die Inschrift der Münie «in der Form and an 
der SteOe, wie aornt die doreh ein hinnfoielaiea Torbnaa beoenf- 
ten Kfinttlor-lfainen anfebraebt aüid» naebfowieaan aei, «lehl nü 
der Wahrfaeil im geraden Widersprach, da die bia jetzt nacbgewie- 
aenen Imchriftan dieier Art (gam ab g e a ah e n von der Frage» oh 
. £tbr das noaiv wirfcliob den Kinialler besetehoe) sioHnÜich in Felde, 
nicht im Abschnitte, angebracht aind, nnd überdies, wie schon Mi- 
norrini richtig bemerkt hat, die Buchstaben durchaus nicht klein 
oder zart sind, ja «janr sichre MagiilraLi - Namen an der«e!beii Stelle 
und mit weil kli uicrrn und zarteren Buchslaben gar nicbl liehen 
TOrkomiiion , z. b. aul dem M io nu et sehen Srhwefel- Abdruck der 
kleinen Sammlung K. 711. Elll ALKAHlUUJnPOl'. Andrer 
Seitf aind die Buchstaben der Gemme offenbar in der Absicht, 
den Abaebnitt mögUchat in llUlan, in aaHillonder Weise gesperrt, 
and dien dadurch ao in die Anfon fidlend, daaa, da die Inaohrill 
nicht racbtliuHg iai, der Annahme einaa StogeiHeina mU dam Namen 
dea Beailaen gir nichta hn Wege alaht. Hilln ahn Hr, Raonl- 
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' I t '< Kochet la am ter 8jt«küiiiscbM Münie «las ^elblfert, \nt sie 
wirklich beweist, dass nämlich im AlterOium der Name *P^v^.JiiiQ 
in Gehr»firh Vinr und das» demnach, da romn dies am Anrnnge des 
voriiipn JiilirhiKitfrrts noch nicht wissen konnlo. die Grmnir aulik 
iiit, 6u wurde er sich den D.mk Jer golcbrlen Weil verdienl btben, 
vTabreod er durch die auf Jene Münze au%ebautu baUioieste aller 
Hypothesen nur neiie Yerwicruog angerichtet haL Dass der Künstler 
«iMM «M i ml d l ia lidll», mMfer M «etair CMmrt m» einer 
MomM ia ihnNcbn- Wete bmHfifcl, wie dto Aphrodite oft g«- 
WS liUliol wlri, M Maoctai Ifir iieli. Tor«Weh»'MHliBk'Mo- 
Bam. InM. I, 18.] ». 
89 Naeiirldil ▼oin StoMb. M«Maio i & t7& Werka L BkL 

Dcsrripl. du Cab. de Stoscl). Prdf. p. II — IIL 

90. Göthe über Wiukelmann, W«rk«,4a89iW IcCtt. li«Ml, JLXXVIL 
S.48-49. 

91. iS'achr. vom Slosch. Mus, S. 280 — 281. Werke, T. Bd, 
Dc5cr. du Ciilj. de Stosch Picl'. p. 11 — III. ei «uiv, » 

92. Nachr. vom Storch. Mus. S. S8t — ^^«2. 
Dfscr. da l^li. tic Slcusch ; p. Iii. 

93. Kactu-. vom Stoscfa. Mua. S, ' : ~ 

94. Geaeh. der Konat; V|I. B. 1. .K. a 197. «ad Amntrk. HS. & 494. 
Werke y. Bd. 

95. Ebenda». V. B. .9. K. & ÜS -r I». Werbe V. B4, 

. 90k.Rt»pe; CM. do Tat», oo, 4929. p. 970* DieBer duak Wlii&el- 
roann so berühmt gewordene Camee ist in fotgeoden Aiiagalieo der Geac9. 
der Kanst ip Kupfor gcj»ioc)teii worden : 

Gesch. der lUMut des Altertb. Dmd. Aiiag» & i4L & LL na «Mk 

Dieselbe; Wien. Ansi., S. 9^". ' - ' ■ 

Hist. de I'Arl trad. |>ar Uubcr; T. II. p. S4. 

Ilist. de l'Art; Kdiu de Janssen { Frontisp. du T. II. 

Storia delie Arti del diseguo. Miluno. T. Ii. Fruntisp. Roma T. II. 

97. WinkeliD. Daser, da cab. de Slosch; p. 949. no. 14M. et pl. 
TWia äheu bemertt «nvda, Inlle Slosok einigen AMrOdBea' dieses 

Boelil tnfUt w4n Oaai i iia« mk den Nwoe» der KinsUer beigeAgi, die für 
deo awetten Bd. seiner ;GmM» «ilfiiiss.'isa0ielke bestinunl wartai. Uir^hier 
genannte Fmi« von Schweickard .|es|oclfen ftedodel.' stell «itir'lllnen. 
Ausserdem ist er bcurtheik lind gestocIicTi in ' • ' 

Winkelm!: Mon. aiit, ined. Tratt. Prel. c. I. p. 14. e4 H7. und in 
Mevn 's LVbersctz. Vif. Bd. S. i09. und AiMneilu 494. & 996. 
[Stosch. Abdr. II, 1494 ] St, ■ • • . • ' . 

98. Memorie; T. II. p. 2.35. not. 1. * ■ . 

99. Notice Sur le cahmet do floi dos Pnys-Bas; p. i47. no. ^ 
[Cabinet du corole de Tbomf pk & N. 8.] Su I 

22 
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iOQL Wink« im»: MorraiM. Ant. ined. Traft. PreHm. P. L c A. SL 
P IL c. fiä p. IfiTi no. Lt4L in der 

Deutsch. Uobcrseiz. vdn Meyor; S. W9- Wink. Werke, VU. Ikl. 
Bracci: Ale»ione; T. II. p. not. L 
fOl. Stosch: Gemm. Ant. Cool. tab. LIX. p. 8Si 
Bracci: Menioric ; T. II. lav. 11)2. p. 'HIH. 
Miliin: Etiide des Ptcrr. Grav. p. 7^ 

[Ca de«: 2600. Ich bemerke noch namcnUich, das« die Inschrift 
Tertieft geaehnitten isU] St. 
IfW. Ex Gemm. et Cameis autiquor. aliquot monumenta ab Aenca Yico 
incis. tab. 22. 

11)3. Galerie Mytholog. pl. XLII. f. HL p. 4i± 
[Cades: ij^ 806. 
Müller: Denknäl. I^ 175.1 St. 
104. Borioiii: Collectanea Anliqn. Roman, tab. LXYIII. p. et ^84. 
Victor. Disscrt. Glyptogr. c. II. p, 5± 
Gorii Monnm. sive Culumb. Liv. Aug. p. 173. tit. CLXI. 
Winkel mann: Descr. du Gab. de Stosch. p. 437. ito. iSß. und 
Gesch. der Kunst. VII. B. L K. S. 124—125. und Meyer*» Anmerk. 
657. S. 423. Werke V. Bd. und VI. R II. Abtheil. S. 426 «- 427. Taf. VIII. C. 
. Bracci: Mcmorie; T. L taT. p. 2iL 
Lessing's Kollect. L Bd. S. 173* 
Raspe: Gatal. de Tassic; no. 10794. p. 617. 
t lOIL ViMonti: Ossei-yax. sul Catal. degli ant. Incis. p. ISL Op. Var. 
T. II. cd 

Esposiz. dcir Impr. del Pr. Chigi : p. 327 ^ 3^ no. 545. 
iüfia Plrilipp Hackcrt von Gftthe; in Göthe's Werk. Ausgabe letzt. Hand, 
XXX VII. B. S. 384-385. 
[Cades: 31^ 1M2- 

StoBch. Abdr. IV, Ififi. Nachträge V, 103". 
>{ . X$]ken: Yen. p. 459. ist trotz jener Zeugnisse weit eotremt, «n 
der Aecbtheit irgend wie zu zweifeln. Eine Copie too Masiai b^ 
Raspe: 10793.] 51. ' - 

107* Gauss, de la Ghausse: Mus. Roman. T. L tab. 2L p. 1Z> 
I Gauss, de la Cbausse: le graud Gabin. Rom. pl. XXL p. 13. 
IffiL Maffei : Gemm. Ant. figur. T. L tav. & p. & 
lOd* Gemm. ant. coel. tab. V. p. 2. 
iilL Gorii Colnmb. Lir. Aug. p. IM- Tit L et 

In5cr. per Hetnir. urb. extanL T. L p. 42» tab. L fig. 3* 

Gemm. Mus. Flor. T. IL tab. £ 2. p. & 

Lipp. : Dactyl. L Taus. no. 516. S. IfiZ. 

Bracci: Memorie; T. L tay. 7^ p. ^ 

Raspe: Cat. de Tassic no. 10772. p. 6I& 

Miliin: l^tude de Pterr. Grar. p. &L et G2. 



. . . , Eapoaa. d«U' Impronte di Cliigi ; p. 308. Mb 4641 • . i 
« , fDoIce: IHfiu. di Deoh lU,.^ Si. 51« ■ «... 

Stoscb. Abdr. lY, 189. 

0§lDii: Uali. LiUcr -2^it. 1H4(;. I, p. 343. 
\ Bruno: Aua. daii' luäL XVi, p. 3^1« 
1-. Raoal-RpeliaUe: QiiMlioiu de TmI p. 86b • 
C«füe M A«*^} IM39br • 

DeneAe Nmm Iro— iI imIi Mf dsMi lBiliMr..ilifN tor E«sp«: 
MM. Stoseh. Afcdr. ttl. T»1]|«a: Tea.'pb m. l|»7Mi 
III. CajUsi Sur deuzrCatodM^ Voj. Abli d« rAcaddoh,^ 
T. XXVn. p. 109^ 17IK «l pl. 

Caylas; AbhandL tm G«sck iiftd mr Kiinalv Ücriiirtf w Klots. 
IL Th. & S7»- S77. Taf. jK . ' i 

Bracci: Mcmorie; X. 1» lav. 19. p. 9^ • • 
Millia: £tade daa Piarr« Gran p. Mb , 

119. Mariatta: TrsilTdea Piatr. Gi«f..p^ 438. > 
lld. Gorii Dactyl. ZauetU lab. XXXTL ■ . } 

Bractci: Mcinoi ie ; T. I. lav. 20. p. 105. 

[Man Terirleiche den Berliner Steia Tölkea: Ywit p*7di K..149.] St. 
;^14t ßracci: Momorie; T. L.tar- % p. II. 

Raspe: Catal. de Tassi«? ; no. 11159. p. 6^ ,,[,. ,^ 
Mi Hin: Etüde dos Pierr. Grav. p, 66. 

Visconti: Os.seivaz.,suI Catal. clcgli aiit. Incis. p, 120. t>j). Var. T. U, 
füebor die Orthogidpbie ?ergl. Keil; Anal. Epigr. j». 173.j St, ^ 

115« rSolicc flu Cabin. du Hoi des Payff-Has: p. 159. no. 

[Noch einen Slcia mit liieseiu Nanieu luhri Clarac: CiU des arl. p. 4. an.J St, 
%^ Heiler '. Metijüiie de gmv. en pierr. ünes. pl. X\iX. \>. 45. 
... Win keim.: Dcscr. du Gab, de Slosch ; p. 187. no. 1099. el 
Monitin. iucd. Spie^az. d« ranü p. XL Ii2. ed p. Cill. 
.,, Xipjp.: Bikct^L L Tau«, HO. 686. S« t47« . • 

E««pf : Gatri,: dbfT^ ^a. HMi p^ 4ia RL 4K»- 

, . {Li^^dif ^NPhwghea. a» «ti« 4e -TtokflU. 11 

. St«ach. Abdr. II, MWiU > 

. Cades: 14, 1.398. 

• I ; diesen Dingen einifermaassen Vortrauten braucht nirht fr<;t 

^ j , gesagt zu werden, wariton dieser Stein tuil der Sichpi hnt, dio in 

- Jujsüu Diii^i'ii überhaupt mögliih Tur eme moJerae Copie des 
Valicaoi^Sfiteu Marmor - Werk« (Lajard: Hechcrcb. sur le cnlle de 
Ttous Taf 11, 1.) zu baUco i«t, in der Attsicbi «elerligt, «inen 
MNMa HH Iai rh mii l i r ^Mtcalaa «uftubringen» was aaob Ur. Lajard 
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I' |ilw' rtolaif etlttnnt hat. Ton dioi^m aber itt der Name 

ohno Zweifel aiiT die iihri'reii iiVrtrüwen , eine Anoshme, welcher 
auch die Aii<;irlif Köhler'«, i!a'i> <l«'r m Hodn stehende Stein pt«1 
im achlzeliuleii Jahrlujiidnrt ccOrligt sei, nicht im Wef?e ?le!il, d.i 
die Inschrift de« eliemalH dem Lorenio dei Modle i gehörenden 
Stein« auch er»t in dieser Zeil hinsogenigl »ein kann« Ob die In- 
fckrin des 1lMor-W«rl» *m Ktmiw mm, «mm -Mr JeM m- 
tBiadiiedleii bMben. Ek knn wttfiilm tta *» t«l «Br WdiMuto 
• fMMht «1».] ' Jfe • 

117. Bracci : • I. e. teot HL 
r «I8i Lipparx: BadjK L Ihu. no. 74 & II. 
Raspe : Catal. de Tom. wk 96I6* p. I8S. 
: MillUt ^dft de« Pkrr. Gr«r. p^ 74. • 
ICadet: 10, 764.} 8t. 

119. Gra Teile : hef, des Pierr. Gnir. T. II. p1. 96. p. 36. 
Lippert: Dmtyl. I. TiBu«. im». S44. S. 
Raspe: Catal. de Taas. no. p* 16$. 

I90L Stoach : Gemm. Ant. eoeL lab. LXTU. p. 9i: 

Winke Im,? Bescr. du Cah. de Stoscti; p. IML no. f087, 
i 'Bra«ci: Memoiie; T. II. tnb. III. p. 

[Lfltronne : Journ. das Sar. 1945; fw 797. Ann. deir last. XVII. 

p. 271.] «r. 

121. F^tudc des Pierr. Gmv. 74. 

122. Natter: Methode de granrer. Vrit. p. XXX VL 

1S3. Ra-^po- Ciiiil. dp Tass. no. 9032. p. 577. 

[Auch der InschrtH <!e« Steins bei Raspe: 905.1. Kegt dpr4;rll)p Name, 

■ 

nur elwa< Trr\> isrht oder Tom Copislen misivpfifanflrn , 711 <irunfJf. 
SipIh" ,iuih Stuart und RcTetl: Allerthum, von Aihen Lief. 27- 
Tal. 11. N. 13. der deutsch. Aus^. Beide Steine sind elegante, mo- 
■ dtiv» Copiea dea bekaonleo MamKM- - Reliefs io Palaizo Spad«, 
««leiMt mUM tot twM Baaraiteto Moogegebea dttraii das arc fc aaal. 
Inatttiit Taf. I. abgebiidal iroidM tsl, md wahffsdMMIcii rfibi« tra- 
algstonä dar alm rm <Pfalil«r bar, iivlehar dar InscMil m Pol- 
fv in tarn gMehaäi.Sl«« aaah andns BdlM daa Gayiloilnisehc« 
«Bsadm (Mos. Gap. tV, 8t.) M BMif .SrjfdbN (Bra«p*: MO.) i»- 
aduUUen bat. DaM Clarac : CaML das ari |l.^20f. Ineo dem So- 
•Iratos beigelegten Stein, der seinen modarnaa'ltrsprtm'r selbM dem 
J. OBgeühteMen An'^-e h^Jm ersten Anblick antw allen Zweifel üftzt, 

rabig für anlik hiiniphriu^n konnte, wird Niemand wundern, der den 
■ Geist dieser Arberl de« UhrigoM mannigfach rerdienten Mannes etwa» 
^ naber kennen tu lernen Gelegenbefl febdit hat.] St* 
124L Bt«acb : Gamm. Ant. coet. lab. L. p. 70. 
. • • .lUp)»»rlt DMiyl.-T. TMMi.-fia;<ai» t."B4 • 
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Bracci: MmdoH« ; T, II. lav. m. y. ni5. 
Rnspc: Cital. »1c Tass. no. SG03. p. 188. 

tsposi/:. deil Irnpiuute de! l*rinc. Cbigii p. 33S no. 567. Op. Vor.T.II. 
fStosch. Abdr. II, 485. 
Cades : iO» 723. 

Udbm Mdra S to lpe niil teem Kuuta Teiflekba imii aiiMcr Raspe 
«od Clarac: Galal. de« art p. 169. ancli Boll, ddr Inslfl. Ardu 
%990» p. 6S., Revue arehtel. T. II. p. 48^ N. 17. ond Cidet; 
m» 977. 38, 971.J «r. 
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BEWEISSTELLEN UND ANMERKUNGEN 

ZUM 

UEBTEN ABSCHNITT. 



1. Stosch i Gemm. AML cod. lab. XVIII. S3. 
Gorii G«mm. Mus. Flor. T. II. lak 7. f. % 
Winitelm.: Mon. inad. TnIL prd. e. lY. p. 89. deutach in 
Dessen Weficn Oben, von Hey er. YII. Bd. S. 190—181. 

Lipperl: Dactyl. I. Taus. no. 632- S. 936. 

Dolce: Descr. del Mus. di Dcnh. T. L p. 106—100. oo. 4L 

Bracci: Memorie : T. I. tav. 34. p. 185. 

Raspe r Cnlnl <?p Tn-^s. na. 4083. p^ 867. 

[Stosck Abdr. II, 1109. 

Cades: 19, 1910. 

Hirt: Bilderbuch Taf. XI, I. 

Panofka ; Asklupioa AddaplaieB Di£ HI» 4. 

Gopieea bei Raspe: 4064 — 4087., darwi arsl« baidwi von Plahlor 

Ii ■■■ItfcM.M 

In VrdMll Ober das BIM sÜbbo leb all Etfbler ttberelo, d. b. adoa 
Bascbafltobeil emhin kefaie seio AMerlbom TlHÜf sicbemde Bkanerite, 
ohna aoeh das GegenÜMil m baweiaaD; in Baireff der Inscbrifl kann 
leb mit Kabiar nbsbC fbareia sttnaien. Bann ibrOrl bawafst aar, 
dan dar Nana nfebl den XünsOer «naalge» banne, nlcbt, dasa er 
erst in neuerer Zeit hinzugefügt tat. Ben Nsmen des Künstlers dort 
amobringen wkre allerdings sinnlos gewesen, und kann durch kein 
Analog-on (Tcs Alterlhunis unterstützt werden. I>cr Namp des Beii- 
Izers nhrr Konnte auf einem Sie{;el"«tcine, wo er ein wosenllichcr 
Theil ist, au jene Steile gesetzt werden und dalier fuidi'n v>ir dies 
auch ia ganz sichern Beispielen, z.U. auf dem p. 08. 268. betiandcl- 
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lea Siegelslein des Apoüodolos« Wahreii«! sii li ;iIm> «ui diese Weis« 
Köhlers Grtlnd der Ycrdächtigun? als unzureichend erweist, ent- 
hiit die inscbrifl seili^l noch überdies ein doppelus ElenieaC, welches 
ptiHiT ftür* ihr .Alteitbnm spricht, die GMsM and dar Soboitt 4er 
«war hnt, «her nMtt äu^fsUich gegr ä li na >«chrtihon -einer Mta^ 
«ad dai TMMchen» wereuT sie nfdmeM iel, endket Selb. DiMi 
dleier «wer enf SWinina und «ndern Ennetwerken hlhiHge Ceigeii- 
MMd kmmk doch enf GemeMa, mfeha auT Alierthnat Aupneh 
aaclMn, «naser dem in Rede stebeadeo Steina meiaBt Wiieaaa nieftl 
Yor und etn Fälscher wttrde daher eine Neocmnf dieeer Art fewiai 
nicht gewa^ haben, so wie Brown seinen Namen auf einigen der 
Yon ihm gesrhnitteuen Steine z. Ji. Tadcs: A7, n-^O <r«*wi««i nur 

mit RiK ksn bt auf diesen Stein inni-rlKillt eines Roleheri 1 areleinnis an- 
•^(■lir .iclU lial. Es ist also alle Wahrscheinlirhkpil dafür vurliandcii, 
dass die Inschrift (und mithin auch das Bild; antik ist, Jedoch nur 
mter der Voraussetzang, daas der Name den Basllaer des Si^Mein» 
fc ana i aliBB^ dar iMi de« iUklepios, «Ipa watt ar aeiiNt Aral war, 
oder nncb TiMebl mit EtteUaM aaf dao Aakiaptei AnAtivmn tum 
' Wappan «BtrliiH lulle. Baaa daw dia allaa Btomar aof Tifelcbea 
. diaav Art nfciit aar Um aignan NanMa, aaatera nach loichrillan 
. awiinitlhnliiii andrer Art, i» B. auf almdüichan S|riafaln die Naniea 
der dargoslellten Personen, auf ein^ Mänxe von Akragas (Mion- 
net: Planches G7, 1. und in der kleinen Sammlung der Sobwofcl- 
Ahdrücke !V. 515.) den X.Tmnn der Stadt in ganz kleiiirn uml /.Ti lcn 
Buchslabeu i:. s. w. , anzubriugen pflegten, hrniiilii tiii r mdIiI nur 
angedeutet tu werden. Die UeberDinsiiiuiiiuiiic aber de» überdies 
buufigeu Namens mit einem als KuosUur-Name vieifach gemissbrauch- 
tan wird aar MiTällig leiii.] £4 . 
% MHIiB tuie dm .Bwe; Gnm. « ^ 69. 
• a. Muaeo Pia Oma, T. IL p«. $. »al. c • 

Visconti: Ossenras. sul CaU 4egU AaL Iiids. pi. 489* ad 
Espoaix. dell* Impr. dd Pr. Oa^; p. 1?T. Op. Yar. T. IL /. 

4. Stosch : Gcmm. Atit. Cod. t;ih. XIV. p. 19. 
Gorii Gcmm. Mus. Flur. T. IL tak d. C I. 
Bracci : Memoria ; T. I. tar. 28. p. 149. 

Bnspc: Calal. de Tass. no. 848. p. 84. pl. XYIIl. » ; 

MiUin : Galcr. Mythol. pl. XXXVL f. pS. p. 08. 
£tude des Pierr. Grav. p. 70 — 71. 

Visconti: Ossenräz. sul Üalal. dc^U Ant. Incis. p. iii. et 

Esposiz. deir Impr* dcl Princ. Chigi ; p. 165* 

Boaiiloa: Jiamarkt, 4ass 4ief Kopf and der Heka einer Büdsaab des 
voroialigea Pariser Hoseams Aebnlidikeit mit der Hincrva das Aspisius balll, 
fVOgegMi aieli manches einwenden lltat : 

BoaillAai M««» des Ani« T» L Hiacrva Borgh* aoU 1. 
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5a Bracci : Menior. T. L p. 147. itot. 

Kckhei : Cboix de Pierr. Grar. 4iu:Cab. Iinp. p. AA± et not. 5± 
Miliin: Etüde des Pierr. Grov. p. giL 

:Haspe : CataU de Tass. no. 183^ p. IßiL Hier wird ein aodrcs 
Ptldhiss der Cercü mit dem Naaicn des Aspasiiu» auf eiueiu Heryll erMrfthut , 
[uod als Werk Nalters beaeichneL] St, 

^ Museo Pio - Clement. T. Vi. p. L2. not. a. 

Alles, was in dem Baclic übrrjch rieben s A/nmuneht» JVvrsUiatui Ton 
Gemmen in Knpfcr gestochen, ist so unbedeuleud und schlecht, dass es keine 
Eririhnan^ rcrdient. 

Oäservuz. sopra un ant. Canico raprescnt. Giore Egioco. p. 194. Op. 
▼ar. T. L 

[Auch Letronne Jcmrn. d. Sav. 1S45. p. 736. Ann. dell' Inst. XVII, 
p. 27t. erklärt diese loscbrifl Tür modern. Der Name des Aspa> 
Bios scheint einer noch «orgraltigeren Erwäfnng zu bedürfen. 
Heber den ron Raoul-Roebette : L^tre i Mr. Schorn p. 112. 
aogeföhrleD Stein de» Museum Worslcjanura rerghsiche man Le- 
tronne L Lj von dem Steine, weichem derselbe Name und eine 
Hera erngescbnttten ist, «nd den Raoul-Rochetle L L Air ein 
«ouvrage original» hilt, wnsste Cades: 47j positir, dass er ein 
Werk des römischen Sieiuscbneiders Giuseppe Cerbaro ist. Noch 
einen Stein mit diesem Namen bietet Raspe: tO(>32.] St. 
Zi StOüch: Geiniii. Ant. cucl. talt. XX. p. 

Winkchn.: Descr. da Cab. de Stoscli ; p. 242. no. 1313. 

Bracci: Mcmortc; T. L tav. ^ p. 9^6. 

[Der Stein soll ^h jetzt in der Sammlung des llervogs Blacas befinden. 
Auf der Stoscbischen Paste (Stosch. Abdr II, 151.3.) ist keine 
Spur der InschriflL Ucber den Namen vergl. Letronne: Journ. 
des Sav. 1845. p. 737. Ann. dell' Inst XVli, p. 871. ; über ähn- 
liche Steine Raoul-Rochetle: Lettre i Mr. Schorn p. 196.1 St, 

8. Dcscr. da Cabiii. de Stosch L c. 

9. Lippcrt: Dijcivl. L Tuns. no. 026. S. 231* 
Raspe: Calul. de Taüs. no. 5515. S. .'LI.'». 

[Köhler hat hier aus Versebea die schon im dritten Abschnitte p. 153, 
behandelten Steine nochmal!« erwäint.] St, 
ID. R.ispe: Calnl. Je Tuss. nu. 7170. \k 416. p1. XLI(. 

[Cades: 13^ 1104.} St, 
IL Win keim: Dcscr. du Cab. de Stosclu p. 432. no. IMs 

Bracci: Meinorie; T. II. tav. Z& p. iH± 

12. L. c. p. 117. not. 3. 

13. Verzcichniss der geschiultcnen Steine in dem Königl. Museum zu 
Berlin; IV. Klasse, S. HS. no. 151. 

Derselbe oder ein ähnliclicr Stein ist auf einer Platte gestochen, 
Welche ohne Nummer einem Exemplare der Genitucn des Kueu Vicu bcigr- 



fügt wordett. Er fAMe mäk ^«i^' ApAolrilT, dmlt' 4bm Mfa4otn and 
ward, glcidiliilis uach der 'XrifadblM» llr. Mife ▼•n KmU» 'fgMUai 
[Ctdes : 32, 98. * 
• TQiken: V^rz. p. ä6S. N. 60., der amiigebeB anleriXsst, dass die lii- 
Intrhrifl rpchllfMiflg Ist, erkUrt tle ttir uniw*»ifp!hnft fu ht. Mit wef- 
cfinii Rftlil, ist «rhwcr cinzosehen. Denn zur Raumfullimg uad 
lum (i li'irli;:c\> i( ht der ciiizplnen TheÜe des (ijiizt u lr.if;l sie Nicht» 
' ' ' 'bei, tlms siu lur den Fall, da$s der Sleiu atilik aem *ülUe , tod 

« Anfaug «u gaui wohl felilen kooiite, und der SchiiiU der tu. Folge 
dar EMlMk dü JMn MommC Uatan. lwhffaiiK UliiidL toII- 
mmUi -mH dB» iNmto, dMMa M «aU db gMieklw«n modar- 
M MeMmdlw N IMw I iftn. tat iM T ito auf GoaMi 
«dleae, auf llfllM*iMaen aaak mmI nock nirtifftmlwadB -i'«^ 
r, wM MT* Mar oMalmlM.^i^fMi d«r UefeMi dM Sieiiis vad 
tW MuMI» van hiw^ abar aMf aie :aail.Mila»-IMbartragMi trordaii 
sein.] £/. . . ' . / 

14. Man Tergleiche den streite» Absoknill» > 
' 15 EtUf?e des Picrr. Grnr. p. 71. 

16. Natter: Methode de grar. en pierr. fiii ; pi. XXiL p. t)5. 
■ Bracei : Memoric ; T. II. tav. 65. p. 9. 
- MilUu: Kludc des Pierr. Grav. p* 61. 
t Lvlr^nae : tem. Am 8ar. 1845, p. 734. Ann. MT lait-'X VI 1,266.] Ä. 
• 17* VUcottti t Ottaratk anl Gaial. dcgK Aot Incls. p. 491* 
•4a St9»ch i Gamm. Anl. eadL taU XXIT. p. AI. . 
Lipparii Dacl^l. L Ta«s. tto. MS. & IS?, 
.t Brdcc»: HtaMria; IL II. ta» S4».pk S. 

Raspe: Catal. de Taas. no. 648S* p. Wtf. . f 
[Stoscb. Abdr. Ii, 687. . 
Ca^tes : 11, 887. 
CapieA bei Ra^ipe. 

Der Narnf» Kornds kann auih nacb einer nicht ^«»lioiieii Gowohnhfril drr 
KaiiHiher aui» dem zu dfe<5cni Zwccki? firiHS*«^ benutzten Plinius Ii. 
n. XXXV, 13Ü. euUeliul sein. I»as inlere'*saule"*lu Boispiel dieser 
Sitt« liererl tnrtU - der Stein bei Raitp«: il38. nit dem >anioa 
I^JIS, Bei Fltalot b. n. XXXIT« 5t. iiiiaiKc|fc bp naa Arnlier: 
«ipaa.fStlaaM dHdfmot'bdbiiit levkia a( Jadaasa» «ofiir mal StU 
llf. daf ]Uahl%« b a naÜ ailtWt.adhciliailaai ka|ra|IStuiia4Ma#]. 5)r. 

19. leonogr. Grecquej pl. XVII. f. S. T. I. p« 153. , 

Mb Imagpn. ninstr..|al« GXXIV, 71. . 4 

GronoT. Thesaaiv Atit GrN& T« 1^ in 4ltulo V<^aai» et .lab. p. 40. 
diunct. . , - 

21. Slo.st h: Gciiiin. Ant. Cool. tnb. II. p. 45. 

Winkt- Iii). Desrr. du C.il). de ÖtOK'ti ; p. 44» ~- 44Ü. «V» 267. 

Lippen : U.ct|l. 11 Tun«, uo, 752. S. 908. 
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Bracci: Meinorie; To. L taT/3. p. i5. 
Raspe: Calal. de Tasa, no. 11803. p. 692. 
Miliin: Etüde des Pierr. Grav. p. 68. • 

Visoontt: Ossenraz. sul cvtal. deglt AbI. locis. p. i^(L Op.var.T. 11: 
JE^ianOy di cui ti ha im buon ritratto di JUarco Aurelia» 
[Stoscli. Abdr. lY, 2fil» 
Cades: 33^ 254. 

Hase: Yen. der Bildwerke zu Dresden p. 219. K 2fiiL 4. Aosf.] SL 
25i.^Millin; Pierr. Gray. in^d. T. L p. 05 — feL pl. XXXIL 
22. Monum. Etrusch. Serie VL tav. Z. no. iL p. ü. • • 

Die Samnünug von Gemmen, in welcher M i 1 1 i o diesen Stein bekannt 
machte, ist unter allen seinen lehrreichen Schriften die am wenigsten gelun- 
gene, gi-össCcntbcils durch die Menge neuer Steine. 

[1>er zuerst genannte Stein ist nachlässig, aber nicbl angillfch gMchnit- 

ten, und ieh finde Niehls, was sein AJtcrtbam Terdücbligcn könnte. 

Yiehuehr spricht eben jene EigenthümlicblMit im Stil des Bildes 
nnd der Ton Köhler nicht moÜTirte Name daför. Einen Künstler- 
Namen freilich in diesen grosseo, derben und ziemlich plump ge- 
schnittenen laloinischen Buchstaben zu finden, rermag gewiss 
nur eioe recht lebendige Sehnsucht nach Namen dieser Art. Warum 
soll der Stein nicbl einem Aepolianus, der seinen Namen und sein 
Bild darauf schneiden liess, als Sicgelstein gedient haben? Denn 
dass die Aehnlichkeit mit Marc Aurel nieht so ^ss ist, dass man 
an der Absicht des Künstlers, diesen Kaiser xu bilden, nicht aweifehi 
dürfte, lehrt jeder gute Abdruck. Ueber den wx-iteren Missbrauch 
dieses Namens kann man sich durch Ciarae: Cat. des art. p. 5* 
unterrichten.] St, ' * 

24. Lipp'ert: Daciyl. II. Taus. no. 106- S. 31. 
Bracci: Memoric. T. L tav. p. iä9. 

Amaduttii Epist de Genima milit, testamenL exhib. t. Saggi del- 
TAcadem. di Cort. T. IX. p. 133 — 146. 

Miliin : Magaz. Encyclop. II. Annde. T. III. p. 365 — 3ßS_. 
Raspe: Catal. de Tass. no. 7505. p. 437. 
Millin : Etüde des Pierr. GraT. p. 7& 
[Cades: 30, lO] St. 

25. Bracci: Memone} T. I. p. 123« Millin nennt irrig den Stein einen 
Chdcedoo. [Der Name ist oflfenbar Ton dem oben p. 6S< behandelten Steine 

entlehnt] St* 

26. Lippert: Dactyl. II. Taus. no. 666. S. IST. 
Raspe: Catal. de Tass. no. 11416. p. 640. 

2L Stosch: Gemm. AnL Coct. tab. LH. p. 74. 
Lipp.: Doctyl. L Taus. no. 448. S. IM. 
Bracci: Mcmorie; T. II. tav. 25^ p. 171. 
Raspe: Catal. de Tass. no. 4568- p. 284. 
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[Sf<»<ch. Abdr. II, l4vH4. 
' Cade»: 80^ 2174. 

El bt auffallend, dass die Slotoblsche Paafe aoch dfesM Steina keine 
Sfur der Inschrift hau Einen roo Röhl er nicht erwähnten Stein 
mit diesem Namen findet maa bei Cadea: 35^ 92.] 51. 
^ Stosch : Gcmm. ant. coel. tai». IV. p« 4m. 

Bracei : Memorie, T. II. taT. fi. p. 2S< 

Lippert: Dactyl. II. Taus« no. .^44. S. 100» 

Raspe: €aul. de Tass. no. 10240. p. $93. * 

Miliin: ^tudc des Picrr. Grav. p. fiä« 

Visconti : Esposiz. dell* Impronte dt Ctogi ; p. 29;l. uo* 49*. 
[Dolee: Muaeo di Denh 1^ p. 85. N. ifi. 
Stoich. Abdr. lY, fiL 
Cad«s: Sai SL 
' 29. Stosch: Genin). Ant. ooel. lab. XLVI. p. £&. 
Gorii Coliunb. liv. Aug. p. l&L no. lU. ei 
Gemm. Mus. Flor. T. IL tab. L f. 2* 
Lipperl : DtatyL L Taus. no. 5.^. S. 204, 
Braccit Meaiorie; To« IL tav. Sd. p. 56 — 57< 
Rospe : CetaL de Tass. no. $504. p. 334. 
Winkelm.: Gesch. d. Kunst; V Bd. S. Werke IV Bd. 

Miliin: Galcr. mythol. pl. CXXIL f. 465. p. 37. et 
Eiude des Pierr. Grav. p. H. 

Visconti: Esposiz. dell' Impronte di Ghigi; p. no. 211* Op. 
Var. T. II. ' 

Reale Caller. dt Fircnze ; Serie V. tav. IL f. 3. p. SU — fiQ. 
[Stosch. Abdr. II, 1683. ' 
Cades: 22^ 2468.] Su ' r • 

30. Notice du Cabinet du Roi des Pays-Bas; p. 449. no. 17. 
aL Ibid. p. lÜiL "o. 2. • • " ' i- ' 

[Zwei andre, ton Köhler nicht erfrlthnte, Steine findet man, den einen 
bei Cades: 11, 868., den andern In den Impr. upemin. dell* Inst, 
arcb. V, 72., der wahrscheinlich ron dem bei Raspe: 2857. nicht 
Terschieden ist. Aussordum siehe Clarac: CaL des art p. 160.] St, 
32. Stosch : Gemm. Ant. coel. tab. LVIII. p. 93» 

Bracci: Memorie; T. II. tar. 84. p« 143. -'i .if 

• (Stosch. Abdr. II, 142. 
Ich bedaare keinen bessern Abdruck, als diesen, benatxen zu können, 
'' t ^ 'VA^'nm so mehr, als dieser fbr das Altcrlhum dos Steines zn sprechen 
u. <rr;] II scheint, und ich nicht einsehe, wie ein Falscher auf diesen Namen 
1 -^^ kommen konnte. Denn die Annahme, dass er den ihm als Stein- 
< ' ' ' Schneider bekannten Myron im Sinne gehabt habe, scheint za ge- 
waltsam, da die Fälscher diesen Namen auf den Gemmen immer 
' mit f statt T geschrieben haben; ja zwischen Bild und InschriA 



•cheint vlehndir ein fsni ninir S«99Wn<NilMDf SIMI su flndeo, 
der wohl aUMrhalb des Ideen -Kreiset Falscher liegto dürfte. 
Wie weaa 4er «He Künstler Myrto, fiie Mutter oder Lehrerin 

• ' Pindars f f4o h n p wi n : Ptnd. Carm. To. I. p. LXXI f.;, ron dem 

Gesang Uebcadeu VogeJ t^L-iragcn darstellen und dicsr snru' Al>Mcht 
durch die ruterachrifl ausser Zweifel sclzea wolllc ? Tra^t doch 
derselbe Vugei aniierwarls (Xischbeiu: Ancicul vases ii, 120 deu 
Apollo selbst, oder Jttdli Musm (HarlUavt CapelUi de nmft 
I, 28. p. 70. «f« Kofffi. Mi WM, .fvod vador ejns ejgum inpaUens 
oocrit lUpM eliain Mbfptaall ain—i atafat ftfnU« fkliia dcra« 
liete 1^ llwwifc oinpl oben räi M ih i .), mn kiv maOl die IIms 
■od die Njdipke .4leMi Nteiap* In alürtltii ifcHiiiwe. Her Künallcr 
koanto aber auch die BoboelMslw lifito {Paril ¥111, a) Im 
Sinne i^haM haben, da wir Ja auch noch BianoMBrlel andre Gcstalieu 
(z. B. Labor de: Vasei de Lemberg Tom. I, p. .It. und Taf. '£7. 
Suppl. Taf. 6. Conibe: Terrae. oT tiic Br. Mas. :{3, 7i. Gerhard: 
Antike Bildw. Taf. 440 von Scliwaiien getra^i^ea flnden* Wenn d.i» 
iV, Yon dem *ut dem YorUegenden Abdruck Nichts tu «pfirn i>i, 
auf dem Steine wirklich vorlianden ist, su >Mjriii; dm in^titiU lie» 
p. S49. crwähulen anzutreilien sein. Denn da«» die aoltscbe Accu- 

I aatir-Form Mofniv lautete« ial beliaimt. Abrens; de diai. Aeel» 
p. lia.J r,.' •; . ; ■ i'i 

93. Agostini: Grnnm. AdU 6gur,.^ ]U tvr^.iQB« fi.:-^ 5, 
; r Maffei f Geinme ant. fignr^ T. Iii. Wi> |)>109* ; 

Stoschs Gemm. AnL ooel. tah, XLIX. p. 69. 
/floric Iiiscr. per Hetr. urb. extntii. T. L tav* l« et 

Gemn». Mus. Flor. T. U. tah. 3. f. «. 

Lippert: Dact. l. Taus. no. 460. S. 18^. _ , ■. ' 

* Bracci: Momone ; T. II. tav. 92. p. 16! 
Raspe: r.;il;il. <\r T.ismc, ho. Ali\. p. 29-). 
fLmi/i: (liornale di LfUcnit. T. XLYII. p. 112. 
Zaauoni: Gallcr. di lir. Her. V. Tom. Ii. Tßb. 5^. 
Stoscb. Abdr. 11, i;}70. : : ;. ' ' . 

Ii £ade«: SO, 2214. 
Raenl-Eoc hefte: Lettre d Mr. Schon p. I48i 
INtt Buchstaben «cJuiben owr «ehr ei^h«aeh ehifCHlai «u aelb, da »ati 
•le nicht eunnal auf dem Abdrnefce tonCad««, deaaan AbgilfM alle 
e*dei« m übertreiren fAefin^ nnienwhaide« kano« Docb Uufen die 
Tdnchioinw AbedhrilleB des Originals^ ulTenbar auf llEPrAMO Y 
■ hinaus ; ein Narao, der ohne ZweUlRl WKI jenen Slcinen entlehnt i^t, 
. welche, wie mil Ausnahme von Visconti: Op. Var. II, p. 360, 
« Raoiil-Rorhclle : Lettre ä Mr. Schorn p. 147. und Cl.irac: 

Calal. des art. p. 107. liingst riehfi;,' erkamil worden isl, -tu FuIbo 
ihrer lOM-briflen den üeru» l*erginius daisteHcn. Siehe Raspe; 
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40105— 10107. Tölken: Verz. p. SMs N. aOfl. Ob «ich unler 
diesen Steinen ein anliker beOndel, oder ob sie sinunllich erst in 
neuerer Zeil nach den bekannten Münzen gefertigt «ind, kann hier 
unentschieden bleiben, da Nichts weiter darauf ankommL Einen 
weiteren Mis^br&ach dieses Namens findet man bei Raspe : 5761. 
Siehe oben p. St. 
Ä4. Sloscli: Gcnini. Anl. cod. tali. XLI.}*. 52. 

\V i II lichnan u : Descr. du cab. de Stcscli ; p. 185. no. 1086. 

I.ippert: Dactjl. L Taus. no. 692. S. 

Bracci : Mciuorie ; To. H. tav. 82* p. 1 33. 

Ra-spe; Cotal. d« Taxa. no. 77^4. 451. . t . • 

[St Osch. Abdr. II, 1086. 

Ca des: 13^ 1421. 

Doice: lluseo di Denh ; I^ p. 102. N. 18J St. 
05. ()ssenra7.. sni Catalogo d. aul. Iiicb* p. 155 — 120. 
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L Bracci : Memorie : T. II. tar. 102. p. 205. 
Ltppert: Dactyl. II. Taus. no. 1051. S. SSL 
Raspe -• Catal. de Tass. no. 1017. p.fiÜ. pL XX. 
Dagley's SelccU of ant. Gcms. London, 1803. in 4'^. 
Hill in: ^itdc des Picrr. Grav. p. 

Visconti: Elsposiz. dcH' Improtite del Princ. Chigi ; p. 330 — 331. 
no. 559 : Testa d'aqwla d'eccetienle manicra in tuia cornidla etc. 
[Dolce: Mnseo di I»enh III, p. 80. N. 76. 

Zwei Gopten dieses Steins bei Cades: 39^ 3aL 352.; ein andrer tod 
« Johann Pichler geschnittener Stein mit demselben Namen bei Ca- 

des: AT, 333. = Raspe: 15601. Ueberdies ist auch Cades: ^ 
2194. und Clarac : Cat des art p. lä& zu Tergleichen.] 51. 
2. Stosch : Gemm. Ant cocl. tab. LXyill. p. 93. 

Gorii Colurab. Liv. Aug. p. 154. no. Ax et 

Gemm. Mus. Flor. T. II. tab. 5. p. Ifi — 19. 

Lippcrt: Dact. L Taus. no. 602. S. 222^ 

D*IIancarv.: Ant. ttr. Gr. et Rom. T. IV. p. IX. Vign. 

Worlidge's Collect, of Draw. from anc Geras j T. L pl. 3L 

Bracci: Memorie: T. II. Tab. 112. p. 235. 

Raspe: Catal. de Tass. no. 6129. p. 3Ü3. 

Visconti : Mus. Pio-Clcm. T. II. tav. agg. A. f. 2. p. 204. c p. 118. 
Miliin: Etüde des Pierr. Grav. p. 94^ et 
Galer. Mythol. pl. CXXII. f. 455. p. 33. 

Reale Galler. di Fircnze; Ser. V. lab. 26. f. L p. 201-202^ 
[Dolce: Mus«o di Denk: p. 70. N. 103. 
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Sloseh. Abdr. II, 1803. * > 

Cades: 22^ . , • 1 • 

Jahn: Telephos p. 4ß± 

Miaervini: II mtlo di Ercole o di Joie p. ^2 & 
>. Raoul- Röchelte : Wmu d« l'Ac. de« Inscr. XV, p. ^Bl (f. 

lieber Copieeu aud andre Sleiae mil diesem Namea siebe Cadef : 6^ 

447«, Wien. Jaluri». B. CXI. p. ilL und Ciarae: Cat. des arL 

p. 21^ IL] SL 

3. Godank. üb. die Nackahtn. der Gr. Werke ; S. S5. Werke L Bd. und 
. Gesch. der Kunst; VII. B. S. iSfi. Werke VIL Bd. 

4. Httseo Pio-ClciD. L c. 

5. Meyer*» Anmerk. 851 zum X B. d. Gcscb. d. Kunst, S. 25fi— 257, 
Werke, YL Bd. 2. Abth. 

& Reale Caller. di Ftrenzc ; L c. 

2. Diodor. Sic. L. IV. c. 31^ p. L 4± et c. 33. p. 9&4± L 65. 
ät Fbilostrat. Icon. L. IL c 2Qi p. 844. Ed. Olear. 
fL Raspe: Calal. de Tass. no. 61^8. p. 3fi2. 

[Die neu(»'diDgs voa Jahn QBd Raoal-Rocbette versuchte Beziehung 
dieser Gruppe auf Auge ist, wie icb schon Ann. dell* InsL XYI, 
p. 2üL benicrkl habe, miadesteos nicht mehr berechtigt, als die 
Deutungen auf iole. Hebe u. s. w., Ja yielleicbt noch weniger. Denn 
. . Auge scbeinl Meaig<<lens der ▼erbvvilßteren Yorstolluiig nach nicht 
als sich dem Herakles freiwillig ergcbendt wie die weibliche Figur 
dieser und ähnlicher ßleine troti der von Köhler bemerkten 8cham- 
hafligkeit ofTonbar gebildet ist, sondern als too Herakles gegen 
ihren Willen üborw/iUigt gedacht wurden zu sola, und iibcrdius ist 
die beinahe ToUsLandige Nacktlicit der P r i es Icri n durch die Situa- 
tion nicht hinreichend motivirL Der Pcrgamenischu Ursprung aber 
dieser Composition ist nur ,|C^o Hypothese b UfS^ 449 , eben auf 
jener Deutung fusst] 5f. ' 'i .1 . J : , // XI 

iQj. Agoilini: Gcnim. Ant. figur. T. L tav. Iß. p. fili — ß^-. { 
M;ifici : Gcniin. Ant. flg. T. II. lav. 5Ü, p. lOG. ; ;H 
Stosch: Gemin. AnL cod. tab. XLV. p. Ü3 — 6Sl . , . , H 
Gorii Columh. Uv. Aug. p. ÜL no. 2. ct. .A,.-X\ :i.;i:.fr 
Gcmni. Mus. Flor. T. II. tab. L i f|,i-M( ,|. „n^alf. :.»,li.(r! 
D'Ilancarv. : Ant. Jitr. Gr. et Rorn. T. III. p. 2. ,ja > i f 
Lippcrt: Daclyl. L Taus. iio. 758. S. 2ßfk; .i v^.,i^ 

Bracci: Memonc ; T. II. tav. 88. p. i.'^l. >{ | \\ ,-, .r.l 
Raspe: Catal. de Toäs. no. 3440« p. ^IL / , ,. ,t,,j .-li» 
Wicar: Mus. da Florenccj Livr. XL u 
MiUiu: Discours pron. k I'out. de son cours; roy. : Magaz. Encj- 
clop. 1798. T. IV. p. aaLct 

Elude des Picrr. Grnv. p, Ti*.«.}*') ! uuu.v i'>\i'\f,- s . . .J 

.. . [Stosch. Abdr. II, ,12()3, nl r. ;*i r'MlHi.ril^MiJ.7/ 
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Cadei: iL, 1625. 

Ich halte auch die Inschrift für antik, theils w«!l «onst gtir nicht abzu- 
sehen wäre, wie die roodernea Falscher auf diesen iiberdies selte- 
oen Namen gcitommen wäre«, theü!« weil die gesamnite lieschaf- 
fenhoit der Buchstaben selbst diese Annahme nur untersttilzU Die 
luangolhaao Beendigung des Bildea köMle wobl auch weoigatena 
aom Theil Folge der Nacfalässiglteit bei Anrertigung der aoUken 
Paste, dem rerloren gcganguen Steine selbst aber fremd gewesen 
aein. Oder ist die Paste wirklich nur nach einem antiken Entwurf 
in Wachs gemacht, so fehlt es wenigstens in der neuem Zeit auch 
nicht an Rünstlem, welche selbst ihren Entwürfen ihre Namen 
beigeschrieben haben.] St. 
LL Lippcrt: Dact^l. II. Taus. no. 2IL S. Z5s 

Dolcc: Dcscr. dcl Museo di Dcuh ; T. III. p. 9& no. Ifi. 
Auiaduzzi: Dissert sopra una Geimna del filua. di Ck>rlot)a ; vid. 
Saf gi deir Acad. di CorU T. IX. p. üfi ^ iAL. 

Kracci: Meinurte ; T. L lav. ifi. p. &L * 
Raspe: Catal. de Tasa. no. 782.1. p. 453^454. pl. XLV. 
Millin: Etüde dea Pierr. Grav. p. Gl± 
■ Visconti: Esposiz. dell' Improule del Fr. Chigi. p. älfi. no. 514. 

Op. Var. T. II. . . 

[Cades: 30^ 56» Köhler bat hier aus Versehen das schon p. 89 f. 
Gesagte beinahe wörtlich widerholt] St. ' 
1^ Stoacb: Geram. Ant. coel. tob. LXV|. p. Öä, 
Lippert : Dactyl. L Taus. no. 788. 3« 271. 
* 1 Bracci : Memoric: T. II. tav. lllL 

Raspe: Catal. de Tass. no. 67;tf. p. 393. 
Millin: Klude des Pierr. Grav. p. lA. 
[Doloe: Mnseo di Denh 1^ p. fi[L N. 6gj St.- 
13. Winkel ni. : Descr. du Cab. de Slosch ; p. IlÖL "o. i087. 
Lippert: Dactyl. L Taus. no. 689. S. Sifi. 
Bracci: Memorie ; T. II. p; 223. ' * 

Raspe: Cataf. de Tass. no. 7774. p. 431. ' * 

Millin: Etüde deS Pierr. Grafv. p. 24. * 

[Doice: Museo dl Denh L P- ^ ^' ^ ' ' 
Visconti: Opere Var. II, p. 2aaä N. 255. 

Stosch. Abdr. II, 1087. \ 
Cades: 14^ 1416. ' 
Gorhard: Neapels ant. BiMwerke p. 410. N. 15L ' 
Das Veriiefte der Buchstaben mif dipsem Ctmeo, ihre übrige BcschalTen- 
heit, und die Stellung der Inachrift über den Pferden lassen zu- 
sammengchallen mit dem, was wir sönst «her diesen Namen wiaaen, 
keinen Zweifel daran bestehen, dass der Name ein moderner Zusatz 
iai. Wahrscheinlich ist er aber erst spiter binfugeriigl worden, als 
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4» Nmm 4ei hanmo d«' Medial, dt «r «nü g»wli« dort lA« 
ffflbfteht worden teia würde, wo wfr" dletea Meh. ' 'Deteit «linmit 
."es aiu^b ttberetn, da» lL$hler p. 177. den SCtfn, welelieir' ohne 

Zweifel den Steinschneider Soslratos zuenl aufbrarhtp, für eine 
Frucbt des acblzehnteo Jahrhunderls erklärt Die Nike gab nach 
einflm weit rerbroileten Gebrauch der Fälscher Veranlassung, den 
Namen too jenem Sieio auch anf diesen überitttragen.] St» 

14. Lipperl: Dactjl. I. Taus, iio 52. S. 21. ' • ' 
' * • ' Biari:i: Mrmorip ; T. I. lav. 53. p. 990, 

♦ 

Raspe: (iaial. de Taa.s. uo. 3o()2. p. 231. 
Mi Irin: £tude de Picrr. Grav. p. 63. * 
Visconti: Oaeervas. snl Catalogo d. ent. Incis. p.' 186. eil 
Esposiz. deir Impronte del Princ. Chigi ; p. 463 — 464* no. 94* Op. 
Var. T. IL Am Jebtern Orte «a|t Visconti von dieser Gemme: i opera 
€gregiu (Ii Cneo excellente artefice^ di'Ua aü mano plU IdMri d isM paveiMtU 
Schade, tiass dieser Cneius nicronls geleiki. hat* 
[Cadea; 30, 75.| St. 

15. Marlene: Descr. soanm. da cab. des Pi«rr. Grar. de M. Croxai; p. 
49. DO. 71.x 

Winkel mann's iS u-iir. vom 5tuscli. Mus. S. \Vci-kc, i. ßd. und 
Descr. du Cabin. de Stotich ; p. 39 — 40. no. 48. el 
lloaajii. Attt tned. tav. IX. p. .18. 

Descript. des priodp. PJer/^ Gravr da Doe d'OrldiBsi T»!!. pl. 99. 

•-: . -.! . Hflspe: GataL de Tass. no. 962. p- p'. XVIII. 

Schlichlcgroll : Frinc. fig. He l.i .Mvtliol. T. L pl* SNK und 
. Auswahl vorzüc^l. Gp'nni. 1. Bd. Inf. 20. S. 83« 
Miliin: Galer. M)thoi. p). 08. p. 9i. : 

[St Osch. Abdr. II, 4ä. ' 
Cadet: 3, 116. 
Tölken: Verz. p. 461. 
• . . a üttlleti DeoAnäL II, N. S4. . 

Ich tmaa^ niehl,.wie Köhler, einen lo denlllcb ani|[eprliglen Vnler* 
schied swischen dam S^nitt des Bilds and dem dar Iniehrifl Snden, 
dass ieh die letzlere Tür einen nncweifelbaft spälera Zasatz halten 
ltÖDn|e,und n^acbo in dieser Beziehung namentUcb auf die Behand- 
lang der Fütse aufmcrksum. Auf keinen fall aber atöchte ich die 
Inschrift für niodnrn erklären.! St. 
., i& 8tosch: Gomin. Ant. copI. tab XIX. p. 24. 

•Mariettes Recucil dns Picrr. Grav. U. Part. p. 87. 
.: . . Ca^^^lus: Hec. de 300 tctes et m]. de roinpos. pl, 52* 

• iippert: Dactjl. IL Tms» no. 2.32. S. 66. «. 
Bracci : Memorie ; T. I. tar. 40. p. $17> 1 
Raspe; Catal. de Tass. no. MOI. p. 560 — 670. 

23 
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[Slosck. Abdr. IV, 3L 

Cades: 30^ 74J Sf, 
12a Seiulschr. über die Nacliahm. d. alt Werke ; S. 6S — 6äa und 

Sachlich t von einer Mumie; S. l^liL Werke, L Bd. 
IE. M i 1 1 i n : Elude des Picrr. Grav. p. 

Viücouli: Edpos. dclT luipronte del Prlnc. Chigi ; p. ^96. no. 436. 
Op. var. T. IL 

IS. Caninit Iconogr. pl. XCIIL p, 341. 

Bcllori: Illustr. Philosoph. Poetar. RheL et Orator. Imag. F. III. 
tab. 23. p. 2. ... 

GronoT. : Thesaur. Aot. Graec T. II. tab. S5_. 

Slosch: Genim. Ant. coel. tab. XIII. p. Ü 

Victor.: Dissert. Glyptogr. c, VIIL p. 24. 

Lippert: Dact^l. L Taus. no. lifi^ S. 52 
. Bracci : Memor. T. L tav. p« 157. 

Eck hei: Choix de Pierr. Grar. du cab. Imp. pl. XYIU. p. 4S. 

Raspe: Catal. de Tass. no. 1536. p. iS.*». 

Miliin: Galer. M^tholog. pl. XXXYII. no. 132. p. 32. 

[Dolce: Musco di Denh L P« ^ ^* ^ 

Stoicb. Abdr. II, iSSL 

Cades: 4^ 285. ' 

Hirt: Bilderbuch Taf. TI, 6. 

Gerhard: MinorTcn- Idole Taf. V, ü. 

Aauerdem isf abgesehen ton den schon seit Unserer Zeit bekannten 

Copien (Clarac: Cat. des art p. 56.) die Polemik über ein neuer- 

ding^s anfgetnachtos Exemplar sa Tergleicfaen: 
BaUett. deU' Inst, arcfa. 1844. p. h2 f. 1!i45. p. 108 tT. and nach p. 1^ 
Capranesi: La gfemma d'Aspasio dell' i. R. Gabtaetto dt Yienna soste- 

nuta coinc onica originale. Roma 1845. 
Capranesi: Appendice alla difesa della gcmma originale d'Aspasio. 

Roma 1846.] St. 

20. Erinner. üb. die Bciraclu. der Werke der Kanst; S. 251 222> und 
Gesch. der Kunst. VII. B. 1 K. S. 115. Werke, V. Bd. 

21. Choix des Pierr. du cab. Iinper. p. 45± et 
Doclr. Nuni. Veler. T. II. p. 210. 

22. Miliin: Glinde des Pierr. Gray. p. 711 — IL 
Visconti: Osscrvaz. sul Catal. d. ant. Incis. p. 122. 

Esposiz. dcir Iinpronte del Princ. Chigi ; p. IfiSi no. 28. Op. rar. 
T. II. Visconti 's Bemerkungen sind an beiden Stellen hOchst oberflichUcli. 

23. Le Jupit. Olymp, IV. Part. §. 4. p. 222 — 228. pl. IX. 

24. Cau.<i. de la Chausse: Mus. Roman. Sect. L p. 5.et Sect. II. p 3S. 
2a. Mcnag. Hislor. Mnlicr. Philosoj^ar. Scgm. X. p. 488. ad calc. Diog. 

Lnerl. Ed. Wet-slcn. 
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i. Stosch : Gemm. Aot. cod. Uv. XLYIL p. &L 

Mariette: Ree. des Fierr. du cab. du Roi : pl. XCIL 

Caylus: Ree des 300 i&tea et sujets de composiL pl. 

D'Hancarville: Ree. d'Ant Etr. Gr. et Bora. T. III, p. lÜL Vign« 

Lippert: Dactj^ II. Taus. no. lASk S, 44. 

Bracci: Memorie; T. H. tav. &Q, p* i^L 

Raspe: CaUl. de Tass. co. 9H% f. 538. 

Miliin: ifetudc des Pierr. Grav. p. 22. . « 

Miliiu: Galer. MjthoU pl. GlilL f. 567 p. 83. 

ViscoBti: Esposiz. deil* Iiapr. del Pr. Chigi p« ilik no. 3^ Op. 
Tor. T. IL Der Verfasser nenot hier dieiien Aaetbjst uinta^lio classico üp- 
MgnUo del nome greeo de IT arteßce PanßLou. 

[StoBcb. Abdr. lU, St, 
a. Lipp. : Dactyl. II. Tnns. no. 141. S. M, 

Bracci: Memorie; T. II. p. 157. 

Raspe : Gatal. de Tass* no. 0il6. p. 538. * , 

MilHn: j^lude des Piem Gnr, p. 
3. Stosch ; Gemin. Aot. ooeL lab. XXII. p. 

Gorii Gemm. Mus. Flor. T. IL tsb. & 
• Lipp.: Dactyi. III. Taus. A. no. 248. S. fiZ. ' > ■ 
Bra«ci : Mcmone; T. II. larr. p. 251. 
WUlemitoj Clioix de Costttm. f. IL pl. fii f. 152» ' 
Raspe: Catal. de Tass. tio. 4354. p. 272. " 
Miliin: l^tude des Pierr. Grav. p. 74. 
Reale Galler. di Firenze ; Ser. V. pl. fi. f. 4. p. 77 - 78. 



[Doice: Mumo di Deoh. I» 54. K. 7$, 
Cades: 90, 1994. 

Wieseler und O. Müller: Denkmal. II, N. 575.] SC 
4« Stosch: Geiuii). Ant. co«l. lab. LXIX. p. 93. 
Lipp.: Daci^'l. 1. Tau«, uo. 924. S. 311. 
Braccit Memorie; T. IL taT. 113. p. 941. 

Aatpe: Catal. de Tass. no. 199. p. If — 19. pL IV. Bei Raspe 
«ud aaf seiaem Kupfer ist der Name unrichtig BAMTIOT geschrielieD. 
Hilltiit ände des Pierr. Gmt. p. 79. 
[D«lee: Miueo di Oenh T. II, Pi 44K N. 89b 
Cadet:9S;4d. 

Auf dem Cad esschen Abdrucke ist die Toa Köhler Tennisste Einfas- 
sang Torhanden. Derselbe Name findet sich auch , vertiefl «re^chnit- 
ten, auf einem Camee Imi Cades; 23, 2787« Siehe tucli Clarac: 
CaUl. des art. p. 2l5.j St. \ 

K°. Diogeo. Laert. L. V. scgm. 26. p. 982. 

4^. Diogen. Liiert. L- V- segm. öy. p. 299. 

5. Real Museo Borbonico ; To. IV. tav. 57. p. 2. Sofoch «d JbiOinptm 
Medtnt aüe sjinge ieita di doHxelia e corpo di capra, — Nei monumenti di 
Xamak it corpo h di /eene» la teste dt mrieU, Blllea Sopliokles und Aristo- 
phsDes die Spfayox «o besehrielMii, iria der aafefubrlie VerfaiMr (ilaobt, so 
wiren diese HERlbditere elieo so wenig Sphynxe- geweseu, als die Cbgdieiier 
«en Kamsk «dalftr tu 4ialteii siod. 

6* Recneil d'Antupitt. ^To. T. p). LIII. f. 4. p..i44. 
[Bracci: Mem. To. I. Tar. d'agf. 25» M. 1* 
O. Müller: Denkmaler I. N. 174. 
Dumersan: Hi<(t. du ca[>. des Med. p. N. 19* 
Durhalais in Hp\. Archeol. VI, p. 482 fL 
" £s ist merkwürdig, daas erst die beiden zuletxt feiiMinleB Gelehrtes das, 
m der arslo MIek Mnmi solllo, benMBtkt bte, «aie idteliak, 
iraaa der Name voo AaCmg la da war, üo «rimllBMu Bachstshea 
mr das End« dasselheu sein kfitauau, .UigagM, Ma trirklch dar 
bekanBla Name ÜMte tu .lanUkea llt» dieser «rsl MncfgeAlft 
sein kann , als der Stein stboa sorbrochen war. Da aber die Bo^ 
Stsben dieses Cameo TeHfefl feschniOen -sind, der tod Dnmersan 
Torgescblapno Name Xof/o^iofi gewiss nicht ppbilüjrt werden kann 
und mir vmch kein andres passendes Supplomoni bekannt ist. fo 
halte ich e^» für wahrscheinlich, dass der ISanic Mu^ia; gemeint, 
die Inschrin selbst aber ein Zusatz ist, der, wenn auch vielleicht 
noch im Allertfaum, doch erst dfui .binpugefiigt worde, als der Stein 
sehoa isrhioehea war» . An daa SiaiMohaddsf wird. 
Bleu awlir m dealtmi leia.] . A. 
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BEWEISSTEIMN IJN|) ANMEBKUflIGEff 



£NT£N ▲BSGHNITT. 



,t!«. i: M I . * 



SpoB : MMcdl. «rad. antiqnit Seci. I. «rt* 3> p. 7 Ub* UL 
MoDtfauc.: l'Aat. cspl, T. L P« i. pL 191. p« 199. 
WiokeliD.: GeüOi. der Kamt; TIU. B. S. «t7. Waifa Y M. 
Bracei : IHeroorie ; T. II. tnv. 114. p. ^49. 
Raspe: CaUil. de Tas«. nok 719a p. 417. pl. XUL 
Choicc of tlic Gciiiä of the Duke of Marlboi ough; T. L pL SOk! 
MilUa; Galcr. ^Hytbol. pL lULL f. m p^ 45.- . 
[Cades : Ii, 1 157. 
Hirt! Bilderbuch T. 32, 8. 
. B <j 1 1 1 fTf r ; Kunslnivlhol. II, p. 444 fH . , . . 

Jahn: ArctMteoL Bettr. p. 173 ff.j SL • 
9. Aatholog. Graac« eona mnammu la^aba. T. IK p» W — tS6. el T» 
U. p. 

9. Visconti; Okafenrift. ni catak dagÜ ait.ind8.pu Ufv Op.Tar.T.IL 

4. Hillin : Etade dM Pinrr. .Grav. p. M — 

5. Reale CaNena di Fireme illiulr. Scne Y. p. 243 — i44. 

6. Reiske in Antiiol. Graeo. Cephalae. Notil. Poetar. Anthol. p. 178— 179; 

7. Reiske : I. c. p. 180. et Not ad Garrr^ 717. p. 2^. Cf. Jacobf.. 
Catalog. Pocl.Tr. Fpi<^rnmmn(iror. T. XITf. Anlbolo*». p. H;^f — N.*??. 

Iii'chi ill Ijpsti-lit tu Folge <^(^ trclflichcn fif ^-ichcri Abrfrucka 
au» grossen, «iurcbaus Dicht M-ichlrn BuGhstabeii, die zicinlicb un- 
geschickt , wohl mir mil der Bouterolle, mngMrbeitel sind. Uebri* 
... gaib bat Köhlar — lerliwia, anf ein Mbr tricbUgaa nnd, wie nir 
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Art der Tbäti^keit de* ertten Besitzers , Pirro Llforio. Was at» 
den Randen dieses Gelehrten kommt, lässt beut zu Tage Niemand 
ohne die gewichtigsten Gründe für acht gelten. Da nun aber hier 
noch hinzukommen: die rer tieften Buchstaben, ihr grober Schnitt, 
das Epigramm der Anthologie und die Stellung der InschriA über 
dem Dargestellten statt im Abschnitt , so halte ich es für ausgemacht, 
dass die luschriA gefälscht ist, und zwar unter der Leitung de« 
Ligorio. Was weiter mit diesem Namen geschehen ist, kann man 
aus den Ton Clarac: CaL des art. p. 220. aufgezahlten Steinen 
kennen lernen.] St, , 

fi. Spoa: Miscclian. Erud. Aatiqu. Sect. lY. p. 

d. Gemm. Ant. Coel. tab. XLII. p. 122. 

Bracci: Memorie; T. II. tav. p. 
KL Lipp.: Dactyl II. Taus. no. 629. S. Ifia. 
Catal. de Tas5. oo. 12187. p. 666. 

[Andre Steine mit diesem Namen flndet man bei Clarac: CataL des art 
p. i5Q und Cades: 17^ 1617.] St. 
IL Von dieser Gemme mit dem Torgeblichen Namen des Dtoskorides ist 
ausführlich die Rede im zweiten Abschnitt. 

12. Raspe < CataL de Tass. Do. 0357. p. 545 — 546. p1. LIIL 
[Cades: ^ 2S5. 

Impr. gemm. dell* Inst arch. III, S3. 

Panofka: Bilder antiken Lebens Taf. TU, Z. 

Ein andrer Stein mit demselben Namen: Cades: S3j 297.] St. 

13. Voyage Piitor. de la Grice; T. II. pl. iß. f. L p. 155. 

14. Galerie Mythe», pl. CXV. f. 604. p. S4 - 

15. Ex Gemro. et Cam, antiqua Monum. ab Aeuea Vico Parmensi inds. 
tab. 2SL 

Ifi. Maffei: Gemm. ant. figur. T. IV. tav. 67. p» IKK 
16°. [Natürlich mit Rücksicht auf den bekannten Silberarbeiter dieses Na- 
mens. Wenn man, anch abgescbea ron den durch andre Nachrich- 
• ■ len bekannten wirkUcfaen Steinschneidern, nur die Namen : Boelbo«, 

Ageladas, Glykon, ladis, Koenos, Mikon, Myron, Pamphilo«, Polykra* 
tea,SkQ|>aa, Teokros u.s.w. überblickt, deren sich gegenwiitig das 
Steinachneiderr • Verecichniss zu erfreuen hat, so scheint doeh wohl 
ein recht lebendiger Glaube nöthig zu sein, um nicht auch der so 
einträglichen Indostrie der letzten Jahrhunderte den ihr gebührenden 
Antheil an diesem Verdienst zukommen zu lassen. Allein «die böse 
Gesellschaft macht leider alle Terdacbtig» sagt Hr. Tölken: Jahrb. 
liir Wissensch. Kritik 1S32. II, p. 2id. sehr richtig ron der Pooia- 
towskischen Sammlung. Soll man dies Wort etwa auch auf diese Ge- 
sellschaft anwenden? Siehe oben p. 345.] SL 
12. Honer nach Auiiken gezciciinet von IL W. Tischbein, mit Elrläu- 
terungcn von Dr. Schorn, VIL Heft. T^f. 4f 
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17^. Marie tte: Descr. des Pierr. Grav. de Crozat ; no. 705. p« ^ 

Bellcy : Catal5des Pierr. Grav. du Dac. d'Orl^ans; no. 705. p. Zfi> 
La Chau et Lc Blond: Descr. de princ Pierr. Grav. du Duc d*Orl. 

T. L pi. flL p. 2ai — m 

Ifi. Pausan. Au. c. XXII. $. fi. p. 8i. 

12. Juliani: Aegypt. Ep. XVII. p. 2D0 — in Jacobs. Anth. T. II. 
P. 3. p. 3äQ — 381. 

SO. PI Uta roh. CouTival. Disputat. L> Y. qu. L p. 757. Ed. Wyttenb. 

Philostr. iun. Imag. c. XYII. p. I.'tft. Ed. Jacobs, et Wclck. 
21* Epigramm, anonym. CCXCIV. p. 181. in Jacobs. Anthol. T. IV. p.lSO. 

22. Mariette: Ree des Pierr. Grar. du cab. du Hol; pl. XCIII. 

23. Dactyl. IL Taus. no. lÄL S. 55. 

24. Ex Gemm. et Cam. ab Aenea Yico incis. tab. V. 
Maffei: Genim. ant. figur. T. III. tav. 22. 
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BEWEISSTELLEN UND ANMERKUNGEN 



AGBm ABSCHNITT, 



1. If mff«! : Gemme aat. fignr. T. IIL ttr. tS. pi. tt. 
Speaee: Polynetia; pL V.* no. 1. p* 71* 
Montfauc: AdU eipl. T. I. P. II. pt. 115. nob S. p. I8S. 

Stosch: Gcinm. Ant. coel.; Ub. IUI. p. 75. 
Gorit Columb. Liv. Aug. p. 155. no. V. et 
Geinm. Mus. Florent. T. II. tab. 1. no. 1. 

D'llancarviile : Ant. Eir. Gr. et Rom. T. UL p.Slf>cul de lampc. 

Lipp.: Dacly!, 1. Taus, no, 7.S7. S. 277, 

Bracci: Memorie ; T. IL luv. 07. p. 179. 

Raspe: Catal. de Tass. oo. 6679. p* 3^ 

Virgil. Opp. ex «diU Hejnii. T. IL p. 787* 

Reale Galler. di Fireme illastr« Ser. V. tav. S. 1^ t. p. 9 — 17. 

[Cadei: 18, m] St, 
1'. [Dar YC iprlclit Wer olltabtf nar v«« aokliaB €HMaB, daran NaaieB 
M tut StolMckaaldar hat tmtgäbm mUm. Dam iehto erhoben 
fearbeitete ImchrlllaB andatn Inhalla anf antiken Steinen * ohne Büd 
oder mit einem prhoben fearbeilcten, wenn auch unbedeutandaaiy 
Bild, sind in nicht ^inger Zahl auf um gekomroen.J St, 

2. Diese Gemmr ist in der Einleitung crläulerl worden. 

3. Bracci: Mcaionc ; I. c. : f^ni ndla vnstrn operu ripnrterete il nostro 
hellissimn mmeo deW ^more clic snona la Lira snpra il leoiw; t oi potreste 
correggere la Iczione ILiOTAPXOI^t che ne hon data i Jumou antiqiuwi 
eotttro la Jede della pietra e contra ogni ragione grammatießk t di ttorio, La 
Vera scriUura h nP/XTAPXOL, Die neoen Barausgeher der Werie W-tn- 
kelmaBiiia beben auch die fiilfche Scbreibert Plularchua betbehalten: 
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Wiokelia. WerM: II Bd. S. 684 ~ 746. 

Nor erst vor eiTiirri n Jalkren hal Hr. L liden, der Btt-cei*« Bemer- 
kung nicht gekannt zu Imbeu scheint, richtig die falsche I^».<iart venvorfcn : 
Denkschnlten der km» Akßds der WisMoJcl». su fierlio. tStt. p. 3. 

4. Raspe : L c. ' , 
Mi Hin: ^tude des Pierr. Gniv. p. 73. 

Visconti: Osservaz. aul catal. degU aoL lucis. p. 125. Up. Var. T. IL 

[CUr«<3: Cat«L dM «rt p. 183. glaubt, gar mit den Copieem ^eset 
Sieüii M R«f »e: 6680 il, df« HämUiPXOL hdiM, taürfliM nt 
JUtMMi, dt» diCM >U— Diflmn die viehtig« mI, ak ob «feffdieM 
■teilt Tietawiir ein »wwff Hewaii, iiilir dm jeoe Coyit w i 
dera rad swv «« dw Z«lt geltetigt find, ili omii d«n Umaa dM 
anUkea Originila Mch in dieser Weise lail] St, 
^ Winkel mann : De$cr. da Gab. de Stosch ; p. 50. no, 110. 

Desselb. Gesch. d. Kunst ; II Th. Titclkupf. Dresdn. u. Wien. Ausg. 

Winkeln.: UiM. de l'art. tnd. par ttuber, X. p. 9|. T. U. p. 
J^d. de Janssen. 

Winkelm.: Storia delle aiii del disegno; MUano T. II. p. 189., 
Roma T. II. p. 236. 

1 i . 'Winkelm. : Mon. Ant. ined* P. I. c. 2* p. Ü. tav^ X. 

■Lipp.; Dact^L L Tan«. iOO» 96i <&iil^ • • n 

Bracci: Heraoriei T. L lar.;36l 161«r!. 
1 ftasj^«: GalaL .d« Ta«. M». 986. <HU^pl. XIX* t 

] St N«ii: Voyage pklar» de STapl. et SkaW» T. IL InnilUpw p. XL 

Millin: Galer. Hjthol. pl. IX; f. M. T. L p^^aSL.: 
". Real Museo Borbon. T.; L tav«' 63» p.< 1 — 6.; . . 

[Cades : .3, 170. ^ . • . r.( 

.:, Hirt: Bilderbuch T. II, 4. . : , 

JUuUer: Dcnkmat. II, N. .34. 

tforhard: Neapels antike Bildw. p. 396 N. Är , 

6. Pausan. : Arcad. c. XXLX. §. 3* p. 443. > ^ . 

. 'Id* EBafior. L c. 19. g. 1. p. 82. , ' 

Nach der letstern Stella dH PausaiiUa um aof der letale dfs Kjrpse- 
los Boreaa mit Sclilangenfd«im gdbildat . 

7« Hayna: Antiquar^' iUniait«» ; I StAek» & iS. . . >. i • 

6. Visconti : Osservaz. aul catal. degÜ'üjit. lndiL-p..ltt,.e. r 

Esposiz. deir impronte di ant. Gemme p. 150. Op. var, T. II. 
9. Eckhcl: GlMMx der Henri Grav. :dii Gak Impdr. de Vifona; pL 
XIIL p. 34. not. 3. 

10. Winkeini.: Gesch. der Kunst; Vit B. S. 127. Werk. V. Bd. 

11. loann. Fahrt in Imag. Illustr. ex Fulv. Ursin. BibÜQlh* CQifiincot. 
Antwerp. 1606. tab. K. Prac£ p, 4. Couimeut. p. 41. et 93.. . • 

Stosch: Gemm. Ant. coel. tab. XXXU. p. 43. 
Gorii Geomi. Mna. Elim T. H. tab. 9. f. 1. . • 
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Ltppert: Dactyl. II. Taus. tio. 616. S. 193. 
Braeci: Memorie ; T. II. vxv, 70. p. 79i. 
Raspe: C-itnl. Ta«s. no, 11220. p. <33L 
MtHini Etüde des Pierr. Grav. p. 6i« 

Visconti: E>.posiz. dell' ImproDte 4el Pr. Chigi; |». ^X». »o. 474. 
[Stosch. ALdr. IV, ISO. . • 

Cades: 33, 106.] St, 

la Fiibri Itug;. lOoitiv tab. LXXXm p, fl ift 
14. yr«iiB Ricpt gW»t, 4to BMMHing dM Ovltfiahttilun der Um 
Me TertolMmDg gegtlMl, nMhrwt !!«»«■ d«> dute gvfafedMen Aufacbiif- 
teo, ils AgllllMl90lilt« Agathoptu« Spityv«fcanM aad anderer Ditner die:>er 
Kaifeitn auf Gemmen za tdMeiden , um jene fAr Stetoidioeider auszugeben 
so ist zu enniiprn, dass, was die beiden ersten und einige andere betriin, 
Raspe*» Bemerkung gegründet sein mag; was aber deft Camee rnit dem 
Kopf«* Gernianic*is angeht, das Kupfer, das diesen Kopf abbildet, im 

Jahrr 1598 erÄcIiicD , Livia's Grabmal aber erst im Jahre 1726 ans Lacht ge- 
zogen wurde und daluT auf Orsini's Gemmen keinen EinOuss haben konnte. 
p)er Schnitt der Buchstaben harmoairl so mit dem des BlnstbUdes, 
kk Monken lüge, m fladtaa, Mdei 
ibud lier. Die Adnehtte Iber eteae Kttuier- 
ielMm mfen der fe rt ie ft iB iBeMaiea, die Je 
Yerferlifer dee BIMee enl ipSiw Mift VerkMll neA 



»» 

fesichert za sein.] SL 

15. Demontiosii Gallns Roinae hoepce;- GoiniieolM^ de Senlptet Picl. 

p> 7, Romae 1585. 4. wiederholt in 

Gronov. : Thesaur. Anl, Graec. T, IX, \y. 790 — 791. L. I. c. d. 
Spon: Miscellao. Erud. Auliquit. Sect. IV. p, 1^ 
Montfauc. : rADti<|u. Expl. T. L P. !• pi. 89. no. 4. p. 150. 
Stosch: Gemm. Ant. coel. tab. XII. p. 15. 
ü alter t Methode de graver ea pierr» fiBea.- p. XXXIL p. 49. 
Lippert: Dactyl. L Teosw illK & Mi 
Braccl: Mennorie; T. L tar. M> p. fif. 
R«f pe : Galal. de Übst. «o. tl44. p. ftS7» 
LSteiek Abdr. tt« m 
^' Cadee: 461. 

• Sae Copie toa Masiel: Stosch. Abdr. U, W5» «a Raefe: 2145; 

andre bei Raspe: 2146. 2147.] St. 

16. Arnob. : advtrs. Gent. L. VI. c. 26. p. 223. Kd. OrelJ. 

17. Pausan. Phoc. c. XXXVII. g, f. p. 294. Ed. Fac 

18. Pausan. Aroad. o. XXXVil. $ 2. p. 466w . ' • 



iu Raspe ; Galal. dß.Tmu^ p.,XXXV« 
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Z««oylu Wtmt. Socrat. L. ni. c« IL 8. 7. ^ III. Ed Schneid.: 

Ott ßiv ja(f T^s nmrofi vifumtu^ xvvas nwnpmnulc ffiofuMt^icMi, «Bv'fzuc aoro^ 
^^oiy. Dasselbe Mittel nni^stc auch geg^en die Hirsehe «ugSifMMlel ««rdeiit 

wil Heren Jagd sich Artemis ^'orzi^^rlirli hcschäAigtc. 

ao. Philipp. Thcsäulon. Ep. 57. v. 6. p. 211. in Aothol Jacobs. T, 11% 

21. Paasao. Attic. c. XXVllI. 2. p. 106. 

22. Dcmonlios. Gall. Romae hosj>cs ; I. r. Fidimus Amethystnm nnciali 
nuigniludinc ^ Apollnnidis (Apollonü) manu scnlpfam in e fßgirm fh'anac, 
opii% adeo pnrtihiis nmnibus absohttum, ttt nihil supra. Arttßcis /mnu'n ad- 
scnpliim estf tam exilibns literiSy ut fere visum eßugiuftt. Est ea gernnui 
Horatii Tigrini^ insignis et ingcfiin rt anitni candorc %'iri. 

23. Yiscuiili: Espoäi2. Ueli hapr. dci Priuc. Chigi; p. 179. i)0. 76. Op. 
Var. T. II. . ' 

24. Duublet: UisU Je l'Abbaj^e de Su Deujs; 4 Paris, 1G23. ia 4®. L. L 
eil. 46. p. 335. 

FelibUn : Bist de rÄblMye de St. Dcoys; p. 542. pL IV. 
Sopb. CheroD: Kecueil de PSerr. lymv, Pans; 1709« pK XXX. Diese 
'KapfertaTel ist eihnc den Namen des Steinschneider». ' 
8 tose h ; Gemin. Ant. coeL tah. XXXIIL p. 45« 
Lipp.: Daclyl. IL Taus. no. 886. p. 901. 
Br'acci: Memorie; T. II. tav. 7.1. p. 101. 
Baspe: Catal. de Tass. no. 11521. |>. 643.. 
Mi Hin: ^tude des Picrr. Grav. p. 67. 

Yiscouti r Espostz. d«!!' Impr. del Pr. Chigi; p. d07. now 463* 

[Cadea: 33, 181. 

Monges: Icono^r. Rom. pl. 35, 3. 

Müller: Denkiml. I, \. 381. 

Eine etwas reränderto (mudvrno) Copie bei Csdes: .1.1, ^00. und ein 
Ton Köhler nicht erwäholer Stein mil demselben Namen bei Ca - 
dee; 38, 2., ijber den «neli Glam: Cil. des art p. 114. Torgli- 
cben werden kann^ SL 

SS. Fo%endea sind die Weite, die mir 4er cinsiclMrralle Kenner, Hr. 
Wiesiolowski, schrieb: ^'enf «fss.racfOR qtte In Idfs dt «/blas dc> TUfu ut 
un aj^id dit ratkß sTuns (wileMr Mrldlre» C'Hok ma pemM ^tmtd Je fmt 
im au trUar de S. ßen^ß m ITMk MtU iMdt pmw Ion pMt m mmmtt 
Sun autel triangidiUre portß^ft Mü.d^ Ckarkm^p^ Xtn mai9 pnrU h 
Romi de fhle^ auteur de la cryrßtallagrofhie et ä d^jii^ty^ fomudtteur m 
pierres fines, Iis me repondoient que c'iioit un prijuge requ et que cetU pkm 
itoit conmie saus et nom^ et fue d'ailiewt U 4toit permii d chamn dem penier 

ce qni Im plmroit 

2b. iM 1 11 i n : 1. c. p. 67. 

27. Gedank. üb. die Nacbaluu. der griech. Werke; S. 17. Werke I Bd. u. 
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Gesell rlrr KiMitt 7. B. & IM: Wirt«, V BdL iHia Ii E. -8. M* 
Werke, VI Bd. 1 Ablh. 

28. Dooblet: 1. c. 
. . 29. rinati: il Real Musco Borhon. T. I. p. 1.35. no. i4i. 

30. Torlullian. de Cultu lemin. c VII. p. 157. A. Ed. Rigatt: Praete- 
r6u neicio ^tias cnomututcs SUtildtim atque ie.rtiliurn cupitiamentortun , mtnc in 
galeri modum rjitasi vaginajn capitis et optrcuiiun vprticis jiuoq tn cc/vicem 
feiro siiggeslum, 

31. Zanetti : Statue Ant. gr. e rom. T* I. p. 135. no. 141. 

^ Fnlr. Ursini t Imag. illiulr. tal». €• et Febri Coiament. p»60— 6K 
Lippert: DactyK U. Taof. no. 659^ S. 16t. 

Raspe : CaUl. de Tass. no. 13614. p. 677. Auf Oritiii*s Kapier 
ist dieses Haarband nicbl mit Genanigbeit gcseichDet. 

33. Mouum. Matth. T. II. tab. 15. no. f. p. 34. 

. Visconti: Musco Pio-CIement. T. VI. tav. 44.' p. 60. 

Dabei ist vom Kopfpulzc des colossalen Brustbildes der Plotina zu 
bemerken, dass er von dem der Julia und der Marciana ganz verschieden 
ist, indem er nicht so hoch Isl, und der Tht-i! (]('s Aufsatzrs, der die Stirn 
berührt, nicht aus rinein II;iarbaiidc wie au den Ki [ leu der Julia, sondern 
aus einer Reihe fest r unUn umgeschlagener Locken hestebl, weiche densel- 
ben Dienst leisteten, als jenes. 

34. Bouillon : Mnsfe des AnU T. tt Plolinel 
Yisconti: Mns. Pio-Cleni. T. III. lav« SS. p. 33-^34. 
Zanettii Statue neiranlisala della librer. d. S. Marcos T.I. Iair.95. 

. Die BildslIuJe» deren Visconti in der bier angesogenen Stelle gedenkt, 
sowohl* af 5 die in Yenedtg ' befindliche sind mir nicht aufgdaflen, als ich 
beide Museen zu wiederholtenraalen besah; darum habe ich sie hier uichl 
erwähnt 

,15. Finnti; Heal Musco Borbon. T. L p. 49. no. 45. 

30. Galcr. Imp<5r. et Royal, de Florcnco ; h Florence, 1817. p» 900. 

37. Mus. Pio-CIemcnt. T. VL tav. 10. p. 17— If). 

Monum. du Mii«i. Napol. par Pclil lladelr T. 1. pl. 43.44. p. 101 — 104. 
aa Aruoh. : adv. Gent. L. II. c 41. p. 79. Ed. Orcll. 

I.sidor. Orig. L. XIX. c. 31. p. 1.J07. Im. 17— 19. Ed. Golhofr. 

39. Lipp. : Dactjl, II. Taus. no. 706. S. 204. 
Raspe: Gate!, de Tass.- no. 11596. p. 646. 

40. Raspe: CaloL de Tass. no. I1569.'p. 646. 

' 41. Lipp. : Dfectjl. IL Taos. no. 706. 760. S. 204. 
Raspe i Gatal. de Tas*. no. 11604. p. 646. 
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C nir-LclIf'Tn »fnekhefi. I'nlrr (^'•n Ätiidntck «Aehnlit-hc ^toinf« sinil i1ifj<«nii:i-n sn»miinrn(rel'atit, 
welche nichi weiter behaudeli , «oadfsn nnr. d» ti« diffeiltra lM«i«ri^tan, wie di« LduddlM, 'ingeo* ~ 
a«l|Eil«Miiniiii( ^4ier J^pntÄtm^ kii^fVttl|||^iMen sind. v. t > 1 1 fV 



t.l) !•<• ■ 



ArAeANJTMiAQJt J>orirait:Kopf p.175. 
338. 

ArAeUMCPOC Sokrjles-Kopf p. 185. 
Al ABOllOl C LIJOILT Horirät-kopf 

p. ne. 3.19. ,^ . 

AtUrihcUer Ülcin ^. 4)39it, ^ - \ \ 
^ b^iibrler B«raU«s p^^ , , ^ . 
AJMCJN HeniUcs d«r Trinkt F Ol* 
'j^9/iMr AwjmkMis p. 94. 

Aebiiliche Siduc p. ${84. 

AEAIOC TibeHiü p. m. Sßü». , ^ 

^Atiii^v Hermes p. 108. 

ALTinNOC Bru^lbiJd p. 107. 293. 

AeiiMnN Zrus und Giganten ^p, 207. 

AISAAHC \'{"r<\ p. -2^7. ' "! ' , 
' . : i — r- .-iL 

ALilO<^ IIoiixios n. 177. .... . 

Aciinluiicr Stein p. 339. 
AinOAl • * • Bocchaiii p. ^Ifti^ ! ^ 
JMPATJO CapiU jiigata de^^Silen 

eines Jünglings p. 15, , . 'vuL 
AXfA&T ApliroditA p. 73. 
AAEgj^Nä E Gruppe p. 104. 

***** V 

Xelinliche Stetpe p, ^t. ., 



AAAIHN bacchischcr StifCf p, f^-» 

*A?.ß.iuv Odysseus p. 156. 
AAAinhOC Kithar-Spit lcrii^ 
AAAIÜNOC SMyv p, 164. .^v^ •^-^ 

Achtiiiclie Steine p. 164. 329^ 
AAArnN ApliroUiie p, 97. ' » 
Aj^HOC /fixie^ jftttf Zweig«spanfi 

p. 8«. 190. m ^ ^ -j , 

AMUQC CTN APe0C}NI swfi 
Briuibild«« p. 1)3 IT. Sli 955. m 
^öc *A^9%m CaUgiik p. 88. 176^ 

AehiUichc Steine p. 282. 

^avia Hrra p. 249. 
AM(pO Brusthiltl p. 91. 283. 
^AT Antiuoo.s p. 176. 3.^9. 
ASrcPLJTOC Ikjiiklci p. 169. 
ANTHhOC AdLcr p. 72. 271. 
^JVTJOXJC Brpstbild p. ,68. 
*Avthx^ Atbeoa p. 99. 287. i 

^9£0X Perseitt D. flUO. . : ^ . 
ASEOXOL 'En haljT p. 181. 34-1^ ' 
ASEOXOr lUraLles p. 159. 181, ., 



Aelitiltclie Steine p. 344. 
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jnc.4AOr Maske p. 75. 273. 

Aelinliclicr Stein p. 
AnOAAOäOJOT OlhrjaUes p. 185. 
346. 

AnOAAOAOTOr AieO Atkei» p. 68. 

m 

AVOAMNIäOnC Oedipas j». 55.^. 

Aeholicber Sidn p. ißlE £ « i* 
AnOAAnmOr Arlemu p. 43. SlO. 

362. ' ' 

API 1K ilKU JANOT Apbrodile p. 

249 f. 258. 
APtC Eros j>. 57. 

ACIJACCIOT Dionysos-Herme p. 181. 
ACIL4CIOT Athene p. 193. 354. 

AciucJür Zeus p. im 

if«jr«9MV Agrippirm p. 181. 

Aehnlicb« Steine 944. 354.. 
JTJOC -Aphrodile p. 165. ' 
ATAOC Ero5 auf eine Garteubacke ge- 

' 'st<it(t ph 16S. 
jnrAOE Eros cii>cn SdimAterlipg an* 

n.igfiiH! p. 166 rr. 

ATAOC Pferd p. lt>6. 

ATAOL AAESA EnOlEI Poseidon 

p. 171. • ' ' 

ArAOT Asklcpios p. 179. 342 l 
.?T^, lA A„gustu, p. 166. ' * 

L^'^ ''4niiiiiriches Bruitbild im Col- 

fiii^iinliG&cs filraMbtril'io Piar 
p. ■■' ' 

— ^^^i^lies Blutbild PL 166. 

Hin- 



IS 



- Eroi ikÄl 

d'en p. 16$. 



— Satyr p. 166. 

— Herakles p. 166. 

— Lö \ve u. I'ferd p. 166* 
ATAOT Quadriga p. 165. 
ATAOT Reiter p. 165. 

Acliuliclic Steine p. .332. 

Arä& ttxk AmjoxmN xychc 
p. " 



>» I-»: 



ATPA Hund p. 65. 264. 
BAOTAA Ikusüiild p. 52. 245. 
ßaotA. l . . . p. 249. 
BOHSOr iMiilüktei p. 204. 358. 
Aeluiliclier Slein p. 358. 

\rjUOc enojei Striu« p. 157. 

Aehnliebe Steine p^ 326» 
rArPANOaAyiKHTOT Hund und 

feber pi 71. 
JTHAlOr nebe FNAIOT, 

PATKCJVf Apbrodiic p. 175. 
rNAIOC Herakles- Kopf Aqoainarin 

p. Uil 

rNAIOC Herakles- ICapf C*>9.1f<!?fen> 
p. 168. ' - 

jTVaiofi Juno oder Thetens p. 98 C 
IVaioc Oniplialc p. 168. 
PNAIOT AtUlel sich salbend p. 98. 
Bere p. 191. 
•~ Ibnn inil Sebabciilrn |». 97* 
— Pal ladion -Raab p. 168. 
IVafov Ifiue p. 168. 
Aebdicbe Steine n. 332. 

fvJ&i otavxhv p. 248. 
AAAJON Brustbild p. 61 ff. 2G2. 
JA liny Frau auf Mcerpferd p.63f.263. 
8txai<Ji Eros p. 246. 
äJOKAHC OINnONneiANtJ gua- 

driga p. 82. 276. 
AioxAtov^ Satyr p. 276. 
JIOC Angiiftas p. 308. 

— Giaanteb pi. 99. 

— Hermapbrodit p^ 99.' ^ ^' ^ ^ 
JngMfiä Laokoon p. 104. \ , 
dlOCKOTilä Attgustus; AiQ^yA^ 

p. 113 rr. 

JIOLKOrPJdHJÜ Attgtuttts, Granat 
p. 115. 

JIOLKOTPIälT Ucrmes »dtwMs ge- 

weiidft p. HS fr. *■ 

jiOLKorpij yr \n<rnsi p. i46. 

JlOCKÜTPIJUl Dcnioilhcueä, p. 147. 
AIOLKOTPIäOT vorwärts gewand- 
ter Hermes p; 115 If. 
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MoemofTPum lo p. 139. 

— Palbdion-KMlb 

p. m 

— Perseus p. 147. 
4iB0HpTpi"ff»T' Au^juüt d. Hcrnaldus p. 112. 

— August de« Ofüini p. 112* 

^ CiOigttla p. tIM. 399. 

— HeraUtt anitKtflMnf |i.409k 
. I» . jUeda p. 1(1« 

Aehaiiche Sinne p. SM. 8381 
ätßC awtpi« p.' 90L 

EIPHNll Rärio p. 65. 2C4.. 

Aehnlkber Stein p. 
'£xäT^ Hekate p. ^49. 
EAAHN männliche« BruMWa p. 58. 
110.26!. '^^ 

Aelinliche Steine p. 2S9. Sttl. 
E^LÜimr Satyr p. 960. • 
^EAxie tuUii p. 247, ^ - 

Bin* BcüetophM t>.. 88l 984. 
'j&r^m «wtfc WageoIeitUr p. 947« 

emrrrjLtf emaoicw p. 908 ir. 

9S5. 984. 869. . 

ccllus p. 119. 988 AM« 

EP Stier p. 79 f. 

QPCJC^CKOPA finudwld p. 947. 

248. 277. 
EFAäT Schiff p. 247. ' 
CrcAlUCTOT Maske p. 75. 

Aehnliclie Steine p. 973. 
ETQOT Sile? p. 78. 

eroAocmoKt joK« p» m^m ^ 

eT040Cm nvibliBb» «otAt Ii. 4801. 
Aehnliebe Mi« p.'888. - 

eriLiOJ Etat p. 9a 983. : H ' 

rrnopiAXAipe p. 247 

eTTTXJIC JTOrKOTPJJOr AI- 
rcAJOC cn Athcna p. 148. 940- 
Aebnliche Steine p. 309 f. 

En rwic TOPKorAioc aaki- 

MAL AKTAUl^ Vaiigcspann p. 
«67. 



eTTTXTANOC Bnutbild p. 47. T6. 
ETTTXI M^PJK&14£43rappe p. 8lw 

iitv^t p. 248. 

248. 

ivtv/fäi fit« ßiov p. §48. 
CTTTXCjC 'PATC IINIANCJ Pferd 
p. 83. 

etyv/i p.W8. ' ■ • 

e00ßtA ] AräHiU pi ^8 ^ ' ' 

ixM 0t Hund u. Bu« p."947;i 

iiwue p» 948^^'« - -^^ - 
H£JOT Artemü;p. m^8l8 irr. 

J/£/Or Apollo p. 814. " ^ ■ 
'IJfiov Athene p. 1K5« 

Aehnliche Steine p. 313 IT. 
HPOPIAOC JIOCKOTIIä August 

p. 151. 310. 
'Hfataxiuv roAP.oScj^nv dyumOixr^Q Ova-^ 

tuQr^rüv ävi&ifXtv p. 249. 281. 

SAMTPOT Spblta p. 198. 898.- 

Aehnliclie Sletne p. 888. 
JAdlS ArtcmU ^ 841k 
Xl^P0k7 PM p. 88. 

sjjnorpNior ceornpor^a- 

MS enoiei P«ttadioA-Kaub ^ 

p. 100. 988. 
Aehnücher Stein p. 28«. 
KAP HOL Frommen t p. 327. 
KAPnOT Herakles ,11. JoJe, Binstbil- 
' der p. 160. 0\V> -n ML^\ AW. 
KAPPOr Tiger nebtl zwei lA^i^-' 

liehen Gestallen p. 188» ' ^"""^ ^ 
Kä^twv HerahiM u; ^i. l€i8; ^ ^ ^ ^ 

AebuMe Sidtte p. 897. 
M0CAPIA JUaAtAOmUC lagd ' 

p. 64. 

KICCOO COAAAA BraslMtder p. ^ 

KXimoi Apotlo p. 100. 
KOIMOT Adonis p. 183. 345. 
KOmOr Pytliagoras p. 183. 345. 
KOTMOT &tyr p. 182. 345. 
KOTNOr siehe KOIMOT.' 
KOINTOC AAL'SA enOteJ Fra^ 
mtul ]p. 170. " ' 
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Mfimts ' *«r Lyra-Spielerüi- p.. 99^ 
Aebnliobp- älf i»fr p, t 

4.T • JNTJA i<W4idon, p. 70. m. 
KvivxU Hermrs p. 71. 270. 
KvxAuTToy M.Rtcrwcrk j>. .^46. 
AAMUAAIAL FackeJläuÜJr p» 56 
^jET Popppea p. 189- 
Afxnoi naAij ](aipt p. 247. . . 

ABTKJOr me iK 187. 

AETKior Satyr p., leo. ■ V • ' 1. 1 

Aoxi» ArfMdi» p. 67* 5Qf& 
jtuaMfm Samba«!«!! ^ SSt^ .1 

Mdyai Ri u.sU>il<l p. 52»;' j ; . . ." 

M eilOJtl p. 285. 

MHAt^A ONETE p. 24S. 

MJJJOr Greif p. 200. 056. 

MJ& Adlcrkopf p. 06. 

Mie Pfcrdekopf p. 04 ff. 285. 

Hv^fiitvtvt p. 247. «nid die J«iaciitrig(L 

m^^f p. 248. 

ÜOTJMlAfOC FWrit p. 203. . 

Achnli'cbe Steine p. 9l9*.- -!f ..^ 
llTP3Y}iVCWitt ^«irsehm p. t(NlM7. 

jv&/cor.yi.eu<i p. 19t. as».^ ^ ^ . . \ , ;a 

iy/|[^ Quadriga p, 82. SaSR.'' P M'^'a ;i 
NIKANJPOC enOJCJ Jul^ p. 160. 
yutjf^ötos "^^^off Aphr9<lite p, 34^ , 
yrM^PCPfW Sieger p. 8 t 176* 
SI<PIAC J:igd p. 64. 263. 
OMICAC Herakles iu Florenz p. |«6. 
OMiCAC fllOJCl die %rA «muineu- 

de Frau p. 189 f. 352. 
*9n^ ' UeraMf« • iip ^ der . Niederitadiv 

wbeD 5imitj|iiyyig jp, 186; 
*<h^ ^«ftm p» 186,: • 

o-H>/AAr p. S4% 

JIol/«fi/?os AchiUeiUy Ouraeol p. M» 
Iimg p. 1117. 



•p» l 
]lay(pft^.C!bM.iiBd Pfydi« p. 181. 

yöfj ciiy^y pb S46u 
IILPFAMOT Satyr p. 18(i. 348. 

Ai'linliclie Steine p. .348 f. 
UIUKINNAC PÜ.Td p. %7. 
nOATKAGimr Pailaa«>u.Rad> p. 
169. • 

p. 24a I . 

m p. SIMLattl.. 
Hr .PoM«n and AihM ^ 4881 ' - 

nrAAAOT Adler p. 71. 
nrPrOTEdOP, Abmoder Gi«M p. 

101. - • 

Ylti^yoxü-ri Tli-n.klps p. 103. 223. 
nrf;or/V.i;V < -rom^ ßrMSlbtld d«i Pbo* 

kioii p. 101.: i 
Aehojicbc Stetue p. 2üü 1. » 
•P^rio» p. 249. . . : ' : " 

portfQjr^sibü^ 

CATOPmiAOC p. MO? . . . ' ' 
a4nPJPf«9INOT Ai»08bi Sor. p. «i£ 
240. und Naebtrige.. . • * 

CCACTK Maske p. 74. ' 

Achnliche Steine p. 972. ' • 

Ef'io SrarabaeiKs p. 228. 
CKI AAKO Atllcrkopf p. %- 188. 
CKTA4KOC Ueraklr^ p. 173. 
CHT AAS Maske p. 74. 212. . » » ' 
C KT AAS Sirius p. 159. ' 
Aehulicbe SIbum p..aiOL' 

cojinN emaei MudteftAiUab p. 



4l 



• laa- • *. . • 

CQS^MU^ BMcbiuilbi p. 

SOAnNOC Eros p. 138 ■ . 
COAnyOE Herakles p. 138. . . 
XpAÜNOC Meduse p. Ifi9. 
(OAnNOC Palladion -Raub p. UI6. 
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COAnmC B>ririt^ilti<li]Wi'nililftHi 

in der Slfftmlung LudoTist p.i^fC 
COAÜNOC Portrat eirtes «]teo Miuum 

in Nejiywl p. 125 fi'. 
30liOAOJ Pfu !»nt fitif»s aften Mannes 

iu dpf S.iTiiiiiIiinfT des Fürsten 

Ponialuwaki p. 1 ff. ' 
JOHHAGJ Porträt eine« allen Mannes 

ia Wien p. 124 ff. 
Adbnlirhe SteiM |k M. ' 
CCJCOCA Meduse ^.13% < ^ 

Aebnlidi« «tl<D« p..MO. 
CnCTP 1TOT Eros n. UwiOM'pwm. 
CnCTPATOr Nereide p. 1^7; 
OncTPJTÜT Nile <9iic# «jirerml fi^ 

177. 339 f. 
CnciPATUr Nike auf Xwdgcspaiin 

p. IfH. .'J4f>. a52. * 
CaUPATOr Melca^^cr p. 477. 
Zun^SetM Belleroption p. 178. 340. 
TeXKPOT Achilleiie p. 174. ^ « 
TeTKPOr Bcralile& ui Hebf p. ;188. 

351. 

aüTJCPOr Satyr p. 174. 

Ar!ii.!ir1,c SteiDc p. 351« 
TITTAAOC p. 207. 
TPT^ny CllOiei Eros und Pjyche 
p. 20i. 357 f. 
Aelinlichc Steine p. 
TAAOC JIOCKOTPJJÜT CUOJCI 

Salyr ^j. JIO. 
TAAOT Urtigcs Brustbild p. 156. 
TAAOT weiblidics BruetlHld p. 106 f. 

S93 r. * 

VOAAf^ BeraUes p. iSS. 344 £ 
rAÄOr baochiflcher Stier, Paiiser 

Sannnlutig p, 150. 
"IXXnv bacchisclier Stier m der Nie- 
derländüchen Sammlung, im Besitz 
des Lord ClanbrasU und de« Hrn. 
Tuustall p. 156. 
Achnüche Steine p. 311. 326. 
I'APNAKIIC Meerpferd p. 178. 
Aehnliche Steine p. 341. 



^IIAiS Ems nnd A^lif p;^M;( 

^juTs: Mei.e K^tAmrjPimr: 

mM^MONOO ikMricles u. «elt^roe*. 
p. 161. 1 •■ 

'PJAUMObiOC Theecos u. ilikK>lanr<M 

p. 460. 

; <PIAmmN EnOIEJ Satjr p. 1S5. 
Aehnliclj« Steine p. 389. 347. 
fiÄtS Eros p. 248. 
^Xavta ;^fifon} p. ,2<Cr: ^ • 

MKIJiIfQC ^oakbild p. lOf/^ 

/wv 9i«wj 'p.l4Bi|7. 

yaipt p. 247. . : 

XAPrniT Gin,pp« p. 53 m 

XPTCTr ihu.A p. 65. 
JEPOLlAiM Portf^t-Üopf p. «S4w 

346. - 
Achnliclicr Stein p. 346, 
ama me^ lunalto te 
amo- 

(t/TiO 

j4tmnaeense$9 Bild der Victoria p. S49L 
AMOA Pferd p. SS. Tergl, p, «7. 
APOLLONWBS Maske p. 374. 

ave p. 247. 

CAEKAS Gladiator p. 69 f. 269. 

CAirs Binirs fj rs rrs San p.83. 
C FFFfrS PHILOSTIUTFS Pferd 
p. 83. 

CIN FR A CORINTHINI HAFE^, 247. 
CISSl rirustbild p. 277. 
ClSSl Eplieublalt p. 83. 
CPNSTANTIFS AFG Jagd p. 64. 
CRANUN! Jagd p. S5. 
C STATFL Hallte p^ 75. 77. 
DlPSiU Vase p. 6». 269. 
EROS Erm p^ S57. S71. 
EROS Lorbeerkrana tu Palniswcig p^ 73» 
EROS Prometheus p. 72. 
EFCARPIA Brustbild p, St. 
feUci inip^ratnri a/inum iwnim/tttuium 

ftlicim p. 248. 
FEUX Victona p. SS9. 



' ^..v-. .^...-.1. j.. v'^v. 

«<ö, amabo te ) ^ ' 
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fdix Roma p. 289. 
HILARI Maslc p. 77. 
irNO LJ Cl weihHcfip Ceslalt ^.390.' 
LAHi' MED p. 10«J 1. 162 f. 
LIBENS zwei BrustbiWer p-84. :^50.277. 
LIMEN' AISICKTFS Löwe p. i70. 

und Nacbti-%e. 
humm, ruUMa, EidtdiMe S46» 
lupm Eber p. 263. 
ilf • ALB • ir/£ Bte p. ;7& 

M'FiP'CRq MaAe 77. ' 
JV/^Ä/7Äf^ BnwthiW p. S7. 

iV7cae p. 249. 
AICOMJC .Sntyr p. 70. 

Aohnliclie Miuh- p, iJ70l 
MiRlcrS Pfejd p. 66. 
05jP/S Pferd p. 82. 
Pauliiuu feUx p. 289. 
pignus mnont Hobes Ddphia p. 

swci Bnutbilder p. S15. 
P MEM DOMESTICI BraMlnld^. M. 



POMPEiNlCA p. 82. ST6. ' " • • 
PÄJSCrS BriuUiUd p. 7i. 

PrcKiilii rnrissimn p. 247. 

Prolcros Hjrgiae zwei Häadc p. !249. 

Q • FERIANl SrA FAS Brtwlbild p.78. 

hEqviETi Scl.<ii p. 8;}. 2i9. 277. 

ROTHEVA JPfcrd p. 2G7. 

SjärrRNINl SUer p. 240. 

«fJIC Multe p. 77. 

^r^itf BnudaU p. 83; 

le 1^ omo p. S47* 

TETIFS HILARFS Maske p. 77. 

TYTiü« ALSXJNUER swtfi Bnudil« 

der p. 84. 
Fahtrienst i Briutbiki des ▲u^aitos p. 

249. 

FAL ' PUB • Brustbild p. 92. 
FALFJF Isklepios p. 242. 
FICTORt PMRiPBB Kettle p, m 
vhHU «der p. S48* 

Zaetaf f. 113. »81 
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Achilleus p. 99, 174» ftft7. • 
Adonis p. 183. .•. . . ,01-^ 

Adranos p. 21. . .' 

iCE Statt iir p.;i79« m 

ACtioO p» 107* . .. 1 n.'r.Hui.J 

Alfani p. (3* 

Amadtmi p. 6. ■ 

Amethyst p. 188. - ^ipiT. t.l 

Amidei p. 161« 

Andrei ni p. m f. 99« ia& i4S £ m 

176. ll>ti, 188. • ' 
Anünoos p. 57 fi^ IfCb . ^ • 
Aphradil« p. 79. 97. 16B. l7S.8mm 

— UfCAft pb tl9L « m;.!/ 

ApoDon p. lOOw 

Düllos pb 61 (T. 

Didymnenm p. 

"Jftofi p. 313. 

Itby porös p. 12. 

Yaticani^cher p. 29 f. ^6. 
Ardwliu»! Kl Aamr p. 992. 
Ana p. 91. • • 

Arlemi* p. 152. 2i<Kti9i8.<i 
Asklepios p. 179. 242. 
Athena p. 68. 99. 102. 148. 199. 
Auer p. Hol. 

Augu.siijs ( laiecii tn Wien p. 3jS flf. 
Aurora p. 171. 

Aiu^ auf GeMfl»cn p. 90. 247. 



' 1 . T 

.*! S . 1 . .; i • ♦ 

V > .A \ *' \' ' 

.• - . .1 

Baganis p. 49. 51. 

BarberinisclieG(;mm4?n.SafnMtlujigp.ldO^ 
B«We«ophon p, 90. 178. ( 

BcrHuar Ctuwiet^^anpiKuig p. t|9 ff. 
fiersab^ p. 59. 999. . .i .1: 

Blaeaa's Ganmoi-SaiiiiduDg p*<t99i». ' 

R]utjaspis ]). 16 . : • 5 

Bouillon p. 25 fr. . j 1 . 

Bracci p. 5 f. 97 ff.. 

BrusihilHcr, Bwei auf derselben Gcmuiq 

einander zugekehrt p. 8>i ff. 
Bucbstabec^ortncn auf Gemmaa p.ll7. 
• m 140. 169. 196. 199. 9I9l M»» 

9S5. 957. 835.:»i5. 
Midiel Ajigalo tenaroftti'a.Sia^Bl.p. M. 

Canicen mit verlirrtn! Inschriflni p. 45. 
89. 146. 171. 175. 190. 191. -200. 
201 fr. m. '208. 240. 255. 278. 
282. ;)10. 331. 338^ 352, 356. 357. 
362. 

Capeilo*» GamiwnrSaiimiluiig p. 66. 

Cupita jugata p. 16. 
Ganeol p. 119* 

Casanova p. 63 f. 77. 

Casseler GcmnMm-Sbmiiilung;p, 66k < 

Cerbaro, Ginseppe p. 344. 
Cesari, Alessandro p. 101. 104. 2«9. 
Chadur p. 46 IT. 76. i.17. t 
Cliuiceduu p. 132. 135. 156. . • 
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Chans p. $4. 249. 

Clodiana vasa oder caeLluru jp. -Ali). ^U6. 
Coqaelle* Cewaixlaiotiv p. 315 ff. 
Coatmu p. ». 
Cmaft p, liO. 116. 147. m 

cum in Künstler- und Wcih-hitchrif- 

ten p. 278. 
Daedalos p. 161 (T. 
Damophon Bildliaiier p. 311» 
Dclplmi p. 247. 24». 
iuha$ic p. 221. . < 



Diogencc Bildbauer p. 
Dioojsos p. 141. 181* 
Dolce p. 4. 218. 
H statt €1 p. 85 fT. I9f, 

ci statt I p. 192. aia. 

Eideciisc p. 24G. 

«t'^t mit Genitiv der Person p. 2Ä8. 
Etiifas&ung der Gemmen p. 334. 9^. 
Erai p. 57. 68. 104« 138. 142. 165». M6fr. 
' Itl. UMi IM*' «N. t88; »M» M. 
S71. 337. 
EsohcfDburg p. 5< 

Eumelpcs Salyr p. 37ii ' . ■•■^■'^^ 

Fahcr p. 112. • : 

Fackel p. 210 n. 

Fusion rrr^ohiedncr Öagen p. 3t9« ' 
GaleotU p. 3. •> • ' 

Geoofrvt-'Mtyliolhek pj 64 ff. -'^i 
Qhitighi p. A. » • 

Giganten p. 99«'16I7. -''-^ 
Glykon BildhaaMr p. M. Mb'' 
Gor» p. 4. 

Gorlay p. 4S f. 4S. ' ■ 

Granat, biShmucUer p. dii. 1^ - 
Greif p. 200. , .on. 
Haaraiiflälzc p. 214 IT. 
Raild 4n Ohr« M^nd< p. 'MT. mad 
Nachtrige.' ' ' ' 
— in eine andere geaiAibgM p. 
llarpokrales p. 57 t ' * 'j 
Hebe p. 188 f. 38t. - 1 t 
Hekatc p. 249. ; ■ • > • 

Ildleo p. 57 (T. lia 
Hera p. 192. . ' • »? 
— Ürani«-^..M8. . 
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Herakies p. 92 f. 100. lOi- 138. 142. 

159. 160. 161. 166. 168. 169. 175. 

181. 182. 186. 188. 219. 
Hermaphrodit p. 99. 
Hecme« p. 71.' 115. 118. 
van Horn p. 19. 

Hunde ul>> WafTentichuiuck p. Sl. i30r 

Hyaiinlli p. 98. 

/ statt ET p. 81. 247. 248. 250. SSS. 

lade p. 1^)6. 

J^gd p. 64. 65- 

Jaspis p. 188. 194 f. 983 f. 

lUsche Tafeln p. 998 II. 

Ingenanf Bildhaner p. 969. 

Jo p. 139 ff. 

Jole p. 160. p. 188. 

Juno Latin vi nn p. 98. 

xaAos auf (jcmmca p» 9^. t ' ^ 

Kcroessa p. 141. ... 

XaiDim p. . . , 

Lausen angelefant p. 37. 939. 

Laokoon p. 104. 935 

Leda p. 161. 

Leocbares Bildbauer p. 9801 

Lessing p. 5. 29. / 

Lit^ono, PIrro p. 201. 357 f. . . " 

Lippen p. 161 iL ' 

Ljsipp Bildhauer p. 216l 93C- . » . 

Marietie p. 3 f. 48.ft. ... 

Maake* p.^ fL 

Uasini p. 158. 338. 369. 

Masson p. 5.3. 107. 

Medici p. lor. 109 i; U6. 3^. f. 

Mrdina p. 53. 245« . ! 

Meduse p. 129. 132. . . 

Melcagcr p. 177. . • 

Mengs p. 29'ff. • ' 

Uentor Cisekvr p. 998» • 
MilBn p. 7 ir. 346. 

Miiiotauros p. 160» , 

Moiitjosicu p, lll.fc ||#t C 

linrr p. 6. 

Miisrliel p. .TIS f. 

Miue p. 99. 155. 168. 189. 
Bekleidung p. 314.0V 
iMi Bdimiii. ^umg^n p. 34^ 
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Mji*OD Bildhauer p. 219. 824. 
Myrlo p. SAH. 

riaroea der BeiiUer aat Gcrnmea p. 16. 

67 fr. 145. 168.mS40.251. 

m m. 991. m m* S46. 

— der Besitzer von Gemlneii bild- 

lich niis<;«'r!i firU p. 8S. 856. 

271. 277. 314. 343. 
»• den dargestcIUen Gcgcnständca 

auf Genimcn hei gesrli rieben 

p. 56 It. 1Ü7 ff. 246. 249. 348. 
— > 39$ Dargestolttn in AwAMüt 

p. 68. 849. 801. -m 

— der Gdtter «uf Genmen dwclt 

Beinamen crset/t p. 57. 519. 
62. 250. 258. 262. 314. 

— der Künstler auf die Copic aber- 

trageil p. H. 164. 190. 219 ii 
250. 258. 
der Künstler auf Genunen von 
andeni su scbeidan p^853lll 
» der Könstler im dtt&eheo Gen; 
oder Nom. p. 251 ff. 

— der Künstler im Genitiv neben 

ft'/ii p. 228. 

— der Künstler durcti avv rerbun- 

dcu p. 278. 
der Künstler bildlich ausgedrückt 
p. 256 f. t71. 

— der KtfnMler im Aberdmin go- 

Ittscbt p»> 6. 819 ff. * 

— von Pferden p. 65 ff. 88» 91. 

264 ff. und Nachträg«. 
Ton andern Thieren p« 64 ff. 
71. 263. 

— der Weihenden oder Schcnkcn- 

• den • anf Geunnen p. 84 IC 
888. 849 f. 
Natter p. S3. 11» f. 148. fS8 f. 181. 

897. 390. UL 
Neapler Sammlung p. 118. 
Ncrpidp p. 177. 
tiica p. 82. 276. 

Nike p. 177. 186. liK) L 2i4U. 289, 
Odjsseus p. 156. 186. 
Oedipns p. 55. 



Ohr p. 247. nnd NacbtrSge. 
Omphale p. .168. 181. 188. — 
Onyx, abendltadieoher p. 171. 879. 
Dac d'Qrlto p. Uft. m 859. . 
Orani, FuNi«. p. MS £ iia 4.18. 

116. 123 f. 167. 
Othryades p. 185. 
Ottoboni p. 178. 

Palladion- Raub p. 100. HH. 136. 168. 
169. 288. 

Pariiier Genunea-Satutniung p. 46 f. 

49 ff. 889. . 
ParrhariosV oltiieher Demo« p. 888. 
Peireec p. 197» . ■ - - - 

Pcrsens p. 147- 139. - 
Phidias Bildhauer p. 194. 818. 
Philoktcl p. 204 f. 

Piclder p. S.l. Uli. iGi. 174. 189.-883. 

i64. 32a ^40. 34 i. ^ÖO. 
Portrait der Agrippina jun. p. 17. 181« 

— Alexanders d. G»r« p. 10 4a 

101. 885. Ml 

— des Alkibiadcs p» 13. 226. 

— der Antonia jun. p. 44 C 840k 

— der Archedamis p. 13. 

— des C. Asinius PoUio p, 128. 

— dci. Auguslus p. 15. 38 tt. 94. 

112. 11.3. 115. 146. 151. löti. 
198i 849. 806« 
. ^ dm mn jUiral p. .1S4 & 
— . ; de$ .llaUijrllos ]d. .ML; 848. 

— des Britannicus p. 17. 

— des Caligula p. 88. 16i. 478- 

— des Cicero p. 128. 

— des Dcmostlienes p. 147. 

— der Eujchari» p. 14. 
— ' des Rmipides p. 94» 

— d« FtMina.eeih pk 88. 88. , 
... dm Gerananiaw p. 808 E 

— des Homeros p. 177. 

— der Julia, des Titus Tochter 

p. 160. 212 ff. 

— des Lysimachos p, 10. 

— des Maeceuas p. 119 IT. 

— des Magas p. 52. 

* des M. Hareellns p. 118. 899. 
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Portrait dc3 Masinissa p. ^ fE . 

— der Norada p. 57. 

— 4cs PeriMder pw tt C 

— des Püaratke» I. pi. IS. 

— des HnUoB MM. 
das SextoB ffbnpajoe p. 171 
der Poppaea p. 185. 

* des Ptolemaeoc PhUopator 

p. m 

— des P^rrlios p. 48 {. 89. 

— 4es Pytbagora« p. 183. 

— der SbUi» m£ 

— ()«• Sollrates p. IM. 

— des Solon p. 119 fr. 

— des Themisloklcs p. 10 C 

— d«s Theopbaitcs p. 13. 

— des TiLcrius p. 177. 

— de« Tjrtaeuj p. 18. 
Poieidoa p, 70 f. 103. 17L 
PteilolflS Kldhaner p. 3ia 9i4. 
Feyehe p^ 181. SM. 
Reg» p. 146. MS. 
^a^futneia p. $)Qi 
Riedese) p. 984. 

Rogers GeiniTien Samnalung p. 326. 
Rosen p. 14"2. UM». 
Bosst p. 53. 

Bfltiienh -^lst«eirldie SemnluDg p. 15. 
47. SS. i» f. 17. 73. 76 £ 77 £ 
81. «8 IT. 110« tSeu i41. 447. 161. 
in, M8. ISS. S16. 824. S47. S4ft 

977. 

Sahbaüni p. 129 {£,. 176. 
Sard p. 119. 

Sardoijjx p. 18. 204. 27^ 
Satyr p. 160. 166. 174. töl. 18S. 488. 

186. 810. 
flchedal, Htrimmn p. 106 C 
SchenktmgsforMela — f Cemwwn p.04dr. 

S48 o: • 



Schwan p^ 348. 
Scipio's Sardonyx p. Ü. 
SefchsehaaM JahiteodertiGeinineii des 

Senpis.p.88b 

r. Sevio p. 53. i88£ 1881 

SHen p. 73. 

Sinnbilder auf Siagela 68. 7S. 73. S94. 

343. 
äüius pw 157 ff. 

airleti p. 88. 98fc 104. US. 184. 187. 

187% 188. 181. S48. «88., 
SpluDz pw 188^ 

StAbchen p. XiO. 

flloscli p. 1 ff. 52 GL 115. lia 184. 
138. 169. 172 ff. 217. 

Strozzi'scbe äamiulang p. 302. 
ovp ia KüosU«r- lutd Wetb-lojichhUen 
p. 278. 

TMfllafaai wT Kaimmitep p. 348. 
«4« pb SS4. 
«fjfi^ p. SSI. 
Tettelbacb p. 55. 
Theodoros Mnler SSO£ 
er;^inXeioi p. 220. 
Thesens p. 99. 160. 249. 
Tibcrius- Caiueo ia Poris 39 C 
Tigrini p. 118 1 SU. 
Tomcelli p. 88^ 14^ 
T«sdw* 18« tili p. SH81 
Vettori p. 3. 

Yico. Euea p. loa 205. 888. 344 i: 

» 

Visconti p. 4 f. 7 ff. 
Weiliuugäianiiic^ai aui G^mm^a p. 64 ff. 
248 ff. 281. . . . 

vriafeai«Miiiipw8af. iTSir. .. 

WanIej'8olM0cnnie»<8eqmiluiis p.180. 
844. 

Zeus p. 103. 180. 181^ 207. 
Zurufe auf Genuneb fk 88. Mf* 



Digitized by Googl 



! 



P. 4 I. 90 1 


ron < 


Iben 


ml Mker aif jml«« Imaii: l^ba 1. Denk. 


« 0 « 9 


m 


€ 


Mil L l>eiiti4. 


« 6 


« 




g«sezt 1. gesetzt. 


m 83 


« ' 


« 


zimickTcrsczt I. ZQrMpr^Vflfitfi. 


m 10 « 17 




« 


erhaben 1. erhoboß^, ,.. jj,,; 


« 16 « 4 


« 


« 


itesöl L besiUt. ^ , , • . . 


e 17 « 1 




ff 


offenbare L ofTonbar. 


• 89 « 10 


« 


a 


hielt Mcngs für Arbeiten, die theilt 1. hMt Hengt 


€ 33 « 80 


« 


« 




« 35 « 83 


«. 


« 




« 83 « 0 




9 




« 64 « 83 


« 


« 




« 66 « 18 








m n u 3 


t 


« 


einem 1. einen. 



« 74 « 3 Ton unten Arbeit 1. Arbeit illi|Big«iii er. . . 

« 78 « 18 Ton obea otocm 1. einen. 

„ % « 4 von nnfpn Scylat 1. Sltylar. . : j 

« IQl « 17 vuu ubeu dtiulete i. deute. ■ f 

« 119 « 3 ToaantM AamhjU l AxQetbjrst . | 

u 1^ tt 17 « « welche L wel^ter. ■ 

« 130 « 6 TQo oben ALb^n^ k Wlftk<il«M»a- 

« 135 « 7 « « «müeH t «mi^ . 

« 143 « # m «IWl «ir«kMf|«r k TerdlchUgera. 

t 144 « 16 fl ff piA Hvi^ ^ J* «De * 4elta «|aiutju 

«158 « 6 fOtflslM JlMsini 1. Maiiiii. 

« 162 « 3 TOD oben and p. 163 Z. 10 tqb |H|f(^,>de 1«..^«.. 

« 165 « 19 Ton UDtf'n crhnbou 1. erhoben. ■ ,■ 

« 170 « \ <t « Goannensammlaog. I, Genunensaniiulunf : 

« 173 ■ 1 ron oben nicht habon erreichen , obfleicb sich ihr nähern konnten 

L nicht erreichen, obglaich ^ M>r jpilHMa k^iniMn. 

« 176 « 13 TOD etae Afathopoe L *t;li9p<^e* .| i:' 

• 8t3 « 6 « « GiMiioe L dMSfjii' i . . 

«819« 11 TOpwM PalUBloJLI^Ill•pto... 

« 880 « 13 von oben Origiail .«4«r.l«i36 V flUMNAt o^t ^ ^ . 

« 884 « 6 vonulMi YiHoatt U TlMond. 
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P. 225 2. 8 Ton oben II"« L VP«. 
« i2S c Tonaoten qucsla L qoesto. 

« S « « dimostrala L dimostrato. 
« 7 « « a tai L »g\i. 
« 240 « II Ton oben ist die Yerweirang »uf Cade*: SiL Üli. hinztuufugeD. 
«SiiaßacaLä. 

« 8 V a manie L mani6; ezpose L expos^. ^' « . 

« 9 ■ a este L esU; imprimc L fmprim6. - i > , 

« 12 « « fearing L bearüif. 
« 24^ « 9 Ton unten anctorum niti paaci« Iapid(bn« L auctornm testimonia 

niti paucis lapidibos lestibas. 
ff 947 « A Ton unten In Betreff des dem ftvij/növtve gewöhniicb beigcftiorten Obn 

mit der daran zupfenden Hand wird es vielleicht nicht 
überflössig sein, die Stelle Virgils Eclog. V], 3. 
Quom canerem reges et proelta, Cynlhins aurem 
Vellit et admonait 

und die dazu gehörenden Worte des Servius: Aurem 
aotem ideo, quia Memoriae consecrata est, ut frotas 
Genio, digiti Minerrae, genua Misericordiae (rergl. auch 
zu Aen. III, 607.) in Erinnerung zu bringen. 
« 248 « Ifi Ton oben «wr^y* L twrw'yt. .> . 

« 243 « 5 « « ä'fuvo9iTr;^ L ayfjvo^ini^ ' * 

« ß « « ayi9ipttp L avd&tpuy. 
a25ü«Z««LLyi. 

« 2a2 « lA ron unten Die als ungewlss gegebene Verwetxaog anf die Ab- 
handlungen der Turiner Akademie kann ieb jetzt , nach- 
dem ich sie eingesehen, als richtig bezeichnen; nur 
muss es statt p. 5(h heissen: p, IL 
«r 2fil « 12 c « Lewezow L Levezow. ■ < 

a 264 R fi Ton oben Beal Galer. L Reale -Galler. - •« 
« 2fifi « 3 und 34. ron oben sind die Namen 'E^Upa und Tla^tvia zu streichen, 

4a sie schon TOn K^Ier aus derselben Quelle tm Text 
genannt sind. Hingegen füge ich aus Orelli: 4322. 
noch den Namen: Speudusa hinzu. 
« 268 a 9 Ton unten Schriftschneider L Steinschneider. 
« 2ß3 « Ifi Ton oben Caccas L Caecas. 

<i 5U[1 « 2 « « Deber «rLimen» rergleiche Graler: 999, 2* und Marini: 

AtU de' ft-atArr. L p. 25& 
« 22 « « cio replicate L cH> repKcati. 
« 212 « 8 Ton unten p. L p. 24. • « - 

« 31Ü « 23 Ton oben 1846. L 1848. 

« 348 « Ii « « resideba L re>idebaL' ' • " , 
« aii2 « 23 « « widerholt L wiederholt 
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